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Kategorien 


Rame und Inhalt. 


Die Hauptaufgabe ſowohl des natürlichen Ingifchen Vermö⸗ 
us ald auch ber Logik, ald Wiffenfchaft und Kunſt, befteht barin: 
hlüffe bilden und beurtHeilen, und durch Schlüffe bemeifen zu 
anen. Die Sclüffe aber befiehen aus Sägen, die Säge aus 
egriffen. Nach diefen natürlichen, in der Sache feldft liegen- 
u Geiichtspunften ift ber Inhalt ber Iogifchen und dialek⸗ 
[hen Lehre den verfchiedenen einzelnen Schriften ded Ari⸗ 
stelifhen Drganon zugetheil. Die erfien Analytika 
dvaAvrıxa neoTEg«) in zwei Büchern enthalten bie allges 
eine Lehre von dem Vernunftſchluß. Die Schläffe find aber 
sem Inhalte und Zwecke nad entweder apodiktiſche, bie 
ne gewiſſe und jireng zu beweifende Wahrheit enthalten; ober 
Ialeetifche (Im engern Sinne bed Wortes, da Dialektik im 
eitern Sinne bie ganze Logik begreifty, welche auf bad Bes 
eitbare und Wahrſcheinliche gerichtet find; oder endlich fophi- 
iſche (e riſtiſche), welche trügerifcher Weife für richtige 
hläffe ausgegeben werben, ohne ed zu ſeyn (Meral, Analyt. 
tior. I, ı. Topic, I, 1. Sophist, elench. cap. 2.). Die Lehre 
ma den apobirtifhen Schlüſſen, und fomit vom Beweiſe, 
ird gegeben in den⸗zwei Büchern der zweiten Analytik 


AvaAvtıxza vorepa); von den bialektiihen, nten ar 
Speru der Topita (Tonıxa); von den {oyhiniiärn, 
LEI) | 


6 Kategorien. 


in der Schrift: Ueber bie fophiffifhen Ueberweifungen 
( Teot oogıor.nov 3AdyXov). Auf die Lehre vom ben Sägen 
oder Urtheiten, den Beftandsheilen der Schlüffe, bezieht fich Die 
Schrift: Bon der Rede, als Ausdruck der Sedanken 
(IIepl &pumvelag> De interpretatioue); auf die einzelnen Be: 
griffe die Schrift: Kategorien (xarnyopia:). 
Die beftehende Anordnung ber genannten Schriften if diefe: 
‚zuerft ftehen die Schriften, weiche ſich auf die Beſtandtheile bes 
Schluſſes beziehen, bie Kategorien, und Bon der Rede, als 
Ausdruck der Gedanken; dann bie Schrift, welche von bem 
Iogifhen Ganzen handelt, das aus biefen Theilen befieht, d. i. 
Bon dem Sciuffe im Allgemeinen, die erfien Analptika; 
darauf die Schriften Über die einzelnen Arten der Schlüſſe nad) 
der oben angeführten Orbnung berfeiben: Zweite Analytika, 
Topika, Bon ben ſophiſtiſchen Ueberweifungen. 

Das Wort Kategorie (xarıyopla), welches den Namen 
der erfien diefer Schriften ausmacht, bedeutet Ausfage, und 
zwar einmal, wie dad genaunte deutſche Wort, Ausſage vor es 
richt ‚ Anklage); dann im allgemeinen Sinn jede Art von Ausb: 
füge Aber Etwas. Das umenblich vielerlei Einzelne aber, mas 
man von den Dingen autfagt, bie unendlich vielerlei einzelnen 
Beflimmungen, die mas ihnen beilegt (xarnyoenuare, Prae- 
dicata, Präbdicate), laſſen fih auf logiſche Arten, die Arten 
auf niedere umb höhere Gattungen zurfckfüähren. Solche als 
gemeinfie und Höchfte Gattungen heißen hier Kategorien 
(xarnyoelaı, Praedicamenta), uud bie Auffielung biefer obers 
ſten logiſchen Allgemeinpeiten, unter welchen claffenmweife jich 
Alles, was von ben Dingen audgefagt wird, alfo Alles, was 
MAberhaupt gefagt wird (Worte und die entfprechenden Gedanu⸗ 
Ten), einreihen läßt, macht ben Inhalt dieſer Schrift aus. 

Man Lann biefe Schrift, zum Behuf ber beifern Ueberficht, 
mit dem griechifchen Erklärer Gimplicins ganz paſſend in 
Brei Hauxttheile eintheilen. Der erfie (Eap. 1 — 3) entbält 

— soransgefhitte Erklärungen, Eintheilungen und Regeln; 
Mele (Cap. 4—9) bandeit von den Kare g deren Wer Wette 


Rame und Inhbalt. 7 


(Say. 10 — 15) erörtert einige Begriffe, welche theils verſchie⸗ 
Denen Kätegorien gemeinſchaftlich find, theild bei der Erklärung 
derſelben gebraucht worden waren, 

Der Suhalt eines jeden biefer drei Haupttheile ift, näher 
angegeben , folgender: 

L &reiärung, was man unter gleichnamigen (homo: 
nymen), finnverwandten (fynonymen), abgeleiteten (paronymen, 
nadhbenannten) Wörtern zu verfichen habe (Cap. 1.. Eins 
thbeilung bed Gebrauches der Wörter, in fofern fie entweder 
einzeln und ohne Sufammenhang, ober zufacnmengehörend unb 
in zufammenhängenber Verbindung fichen. In dem letztern 
Falle ift babjenige, was von dem Borliegenden, wovon die Rede 
in (Umoxeluevov, subjectum), gefagt wird, entweder Etwas 
von ihm Getrenntes, deffen Namen und Wefen ihm beigelegt 
wird (xa9°’ Unoxeıuevs Adyeras), ober es ift etwas nicht 
Gersfiftändiged und von dem DBorliegenben, wovon bie Rede if, 
Getrenntes, fondern Etwas an oder In ihm Befindliches (Lv 
UNOXEIUEYO). Beides ift wieber entweder Etwas Allgemeines, 
mehreren Gubjecten Zukommendes, ober Etwas Einzelnes, nur 
Einem Butommendes (substantia universalis, substantia par- 
ticularis; accidens universale, accidens particulare) (Tap. 2.). 
Kegeln: Was von Demjenigen gilt, was von einem vorlies 
genden Gegenſtande gefagt worden iſt, gilt auch von biefem 
vorliegenden Gegenſtande ſelbſt. (Was vom Präbicat gilt, gilt 
auch von ben Gubject dieſes Präbicates)., — Ganz verfchiedenen 
Gattungen koͤnnen nicht biefelben Artunterfchiebe beigelegt wer⸗ 
den. — Demjmigen, was unter einer Gattung fteht, Fünnen 
dleſelben Unterſchiede, welche dieſer Battung zukommen, gleiche 
ſalls beigelegt werben (Cap. 3.). 

11, Zuerfi werden die Kategorien, unter welche ſich alle 
einzelnen Wörter einreihen kaffen, aufgezählt, und von jeder 
Beifpiele gegeben, Es find ihrer gehn, mit folgenden Benen⸗ 
nungen: Wefenheit (dola, Subſtanz); Grbße (noooöv, 
Quantum , ein fo und fo Großes, Quantität), Beh \rw- 
beit (204095 Quale, Cin Golches, Ein fo wu po BAhate- 
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nes, Qualität); Berhaltniß (noog tı, Ad aliquid, Re- 
latum, Ein in Bezug auf Etwas, Beziehung, Relation); Ortss 


beſtimmung (18, Ubi, Wo, Ein Irgendwo); Beitberims- 


mung (notre, Quando, Wann, Ein Irgendwann); Lage 
(xeioIaı, Situm esse, "Lage Haben); Zuftand (ẽxerv, Habere, 
Sich verhalten, Seyn); Thun (noeiv, Facere); Leiden 
(naoyxeıv, Pati). Cap, 4. (Vol. Topic, I, 9. Metaphys, IV, 
7. Analyt. poster. I, »3, Phys. V, ı., mo biefelben Kategos 
rien theils in gleicher, theild in geringerer Zahl vorkommen). 
Nach diefer Aufzählung werden dann diefe Kategorien ihrem 
Weſen, ihren Gigenfchaften und ihren Arten nad einzeln be⸗ 
trachtet und erflärt: theils ausführlich, wie die Subſtanz (Cap. 5.), 
Größe (Eap. 6.), Nelation (Cap. 7), Befchaffenheit (Cap. 8.); 
theil® ganz kurz, wie bie übrigen ſechs (Cap. 9.). 

III. Nach der Abhandlung ber Kategorien folgt nun noch 


die Erläuterung über Mehrered, was verfchiedenen Kategorien 


gemeinfhaftli it, und wovon ſchon im Morhergehenden bei 
der Abhandlung der Kategorien Gebrauch gemaht worden war. 
Es find diefed die von den frühern Iateinifchen Erklärern ſo⸗ 
genannten Posipraedicamenta, als: 1) Entgegenfegung 
(ivrixeidgar, TE Avrıxeiueva, Opposita (Cap. 10. und 
11); 2) Bor Etwas (TEOTERoV) (Kay. 12.); 3) Zusleich 
(iua) (Eay. 413.1; 4) Bewegung (xivmag) (Cap. 14); 
5) Haben (EXEıv) (Cap. 16.). Won einem jeden dieſer Wör⸗ 
ter wirb angegeben, in wie viel verfchiedenen Bedeutungen es 
in dem Gprachgebraudye vorkommt, und darnach werben bie 
verfchiebenen Arten eines jeden biefer Gattungsbegriffe beſtimmt. 








allscı . 


Erſtes Capitel. 


Gleichnamige Wörter (Homonyma), finnverwandte (Synonym a), 
abgeleitete (Paronyma). 


Sleichnamige Wörter nennt man ſolche, bei wel 
hen nur die Benennung biefelbe, dagegen bie der Benennung 
entfprechende Bedeutung verfchieden ift; 3. B. das Wort 
Menſch, von -einem gemalten und von einem wirklichen 
Menſchen gebrauht*). Hier ift nämlich nur die Benennung 
gemeinfchaftlih, der der Benennung entfpredhende Begriff 
des Dinges aber verfchieden. Denn wenn Jemand angeben 
fol, in wiefern einem jeden der beiden Begenflände dieſe 
Benennung zukomme, fo wird er bei einem jeden eine befon- 
dere Bedeutung angeben. Sinnverwandte Wörter nennt 
man ſolche, bei denen die Benennung gemeinfchaftlih, und 


*) Im Texte wird bier als Beiſpiel eines gleichlautenden 
(gleichnamigen) Wortes das Wort Föor gebraucht, mel: 
ches ein wirPlihes Iebended Weſen Thier und Menfch) 
und die gemalte Figur eined Menfchen ober Thieres be: 
deutet; daher Suypapog, Loypapia, für Maler 
und Malerei. Außer der in ber Vieberfegung gebrauch⸗ 
ten Wendung koͤnnte auch noch dad Wort Perfon als 
Beiſpiel für das griehifhe C@ov geſetzt werden, in fofern 
ed eine wirkliche, Ichende, und eine gemalte Nexus ku 
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zugleich der der Benennung entfprechende Begriff des Dinges 
derſelbe if; 3. 8. das Wort Thier (in feiner allgemeinern 
Bedeutung), von dem Menfchen nnd von dem Ochſen ges 
braucht. Beide fallen unter diefe gemeinfchaftlihe Beuen⸗ 
nung, und es ift dabei andy der Begriff derfelbe: denn wenn 
Jemand ben Begriff eines jeden der beiden Gegenſtände 
angeben ſoll, und in wiefern jeder berfelben Thier ift, fo 
wird er einen nnd bdenfelben Begriff davon geben. Abge⸗ 
leitete Wörter nennt man foldye, welche von einem an« 
dern Worte ihre Bezeichnung haben, und nur durch die Beus 
gungss oder Ableitungsfgiben ſich davon unterfcheiden. So 
Grammatit und Grammatiter; Tapfer und Ta 
pferkeit. 


Zweites Eapiterl. 


@intheilung der Wörter in einzeln fiehende und verbundene; 
in foldye, die Subjecte (Subftrate) und folche, die Attribute 
begeichnen. 


Was wir fagen, befteht entweder in einer Berbindung 
mehrerer Wörter, oder in einzelnen Wörtern ohne Berbin- 
dung: in Verbindung, wie 3. B. der Menfcdh läuft; ber 
Menſch fiegt: ohne Verbindung, wie z. B. Menid; 

Ochs; Läuft; fiegt. 

Alles, was ift, ift entweder fo, daß es von einem Sub: 
jecte (Subſtrate), als deſſen Benennung, ausgefagt wird (mie 
> B. Menfd) wird von einem einzelnen Menfchen, als Be: 
nennung eines Gubjectes ausgefagt, ift aber nicht ſelbſt in 

aber an einem Gnbfecte) ; ober es iſt in und an einem Sub⸗ 


Zweites Eapitel. 44 


jecte, und wird von Beinem Subjecte als feine Benennung 
ansgefagt. „In (an) einem Subjecte“ nenne ich ‚aber bass 
jenige, was, ohne ein Beſtandtheil eines Subjectes zu ſeyn, 
nicht getrennt von dem, in welchem es ift, beftehen kaun. So 
4. 8. il die Sprahwiffenihaft in einem Gubjecte, 
nämlich in der Seele; fie wird aber von Feinem Subjecte, 
als ſey fie baflelbe, ausgefagt: fo ift das Weiße an einem 
Gegenftand, nämlid an dem Körper, wie überhaupt jede 
Farbe an einem Körper ift; man fagt aber von feinem Ges 
3 genflande, er fey das Weiße, Wieder Anderes wird zugleich 
— yon einem Gubject als deffen Benennung ausgefagt, und ift 
in einem Subjecte; wie 3. B. die Wiffenfchaft ift in einem 
Subject, nämlich der Seele, und wird zugleich als Benen⸗ 
nung eines Subjectes, nämlich der Grammatik, ausgeſagt. 
Y Bieber Underes endlich ift weder in oder an einem Gegen⸗ 
— ſtande, noch wird es als Benennung eines Gegenflandes aus: 
gefagt, wie 3. B. dieſer beftimmte einzelne Menſch, oder 
Das beſtimmte einzelne Pferd; denn Golcherlei, wie das 
Angeführte, ift weder in einem &ubjecte, noch wird es von 
einem Bubjecte als feine Benennung ausgefagt. Ueberhaupt 
die Individuen nud das der Zahl nad) Eine wird nicht von 
Subjecten ausgefagt; wohl aber kann Einiges der Art in 
einem Onubjecte ſeyn. So kann 3. B. diefe einzelne, beſtimmte 
Sprachkenntniß in einem Subjecte feyn: von keinem Subjecte 
aber fagt man, daß es biefe einzelne, beſtimmte Sprachkenut⸗ 
niß iſt. 


4 Kategorien. 


Drittes Bapitel. 
Allgemeine Regeln über dad Verhältniß des Subjects und 
bes Attribute, 


Wenn Etwas von Etwas als feinem Subjecte ausgeſagt 
wird, fo wird Alles, was von diefem Ausgefagten (Attribut, 
Hrädicat) gilt, and) von deffen Subjecte gelten. 3.8. Menſch 
wird von einem einzelnen Menfchen audgefagt, und Thier 
(im allgemeinen Sinne des Wortes) von dem Menfchen 
überhaupt: e6 wird alſo auch Thier von einem eiuzelnen 
Menſchen ausgeſagt werden. Denn der einzelne Menſch iſt 
Menſch nud ift Thier. 

Bei verſchiedenen und einander nicht untergeordueten 
Buttangen find auch die Unterſchiede, welche zur Beſtim⸗ 
mung der Arten dienen, verſchieden: fo z. B. bei den Bat: 
tungsbegriffen Thier, Biſſenſchaft. Denn die Unter 
fchiede, die bei Thier, find: mit Füßen verfehen, zweifüßig, 
geflügelt, im Waſſer lebend. Bei der Wiffenfchaft hin- 
gegen find Keine folche Unterfchiede: Feine Wilfenfchaft unter: 
fcheidet ‚ih von der andern dadurch, daß fie zweifüßig ift. 
Den unter einander flehenden Gattungen jedoch können bie 
feiben Unterſchiede gemeinfchaftlich feyn: denn das ber Orb: 
nung nach Höhere wird von den ihm untergeordneten Bat: 
tungen ansgefagt, fo daß alle Umnterfchiede des Prädicats 
and deffen Gubjecte zukommen. 


Viertes Eapitel. 13 


Biertes Eapiterl. 
Bon den zehn Kategorien. !Ür:" 


Die_einzelnen, unperbundenen Wörter bedeuten entweder 
eine Wefenheit (Subſtanz), ober eine Bröße, oder eine Bes 
Shaftenbeit, oder ein Verbaͤltniß, oder eine Drtsbeflimmung, 
oder eine Zeitbeſtimmung, ober eine Lage, ober einen Zuſtand, 
oder ein_Zhum, oder ein Leihen *). Eine Subſtanz ift (um 
es nur gleichſam in einem Umriß anzudeuten) z. B. Menſch, 
Pferd; Größe: zweiellig; Beſchaffenheit: weiß, grams 
matiſch; Verhättniß: doppelt, Halb, größer; Orts⸗ 
beſtimmung: im Lyceum, auf dem Markte; Zeitbeſtim⸗ 
mung: geſtern, vorgeſternz Lage: liegen, ſitßen; 
Zuſtand: beſchuht ſeyn, bewaffnet ſeyn; Thun: 
ſchneiden, brennen; Leiden: geſchnitten werden, 
gebrannt werden. Jedes von dieſen Wörtern allein und 
für ſich gefept enthält weder eine Bejahung noch eine Ders 
neinung; durch ihre Werbindung mit einander wird erft eine 
Bejahung oder eine Berneinung. Denn jede Berneinnng ober 
Bejahung Hält man für wahr ober für falfch; dagegen von 
ben einzelnen, außer Verbindung gefagten Wörtern iſt keines 





*) Die Namen der zehn Kategorien find wörtlich folgende: 
Mefenpeit (Bola); Go und fo groß (n000v); Go und 
fo Befchaffen (oiov); Im Werhältuip (Beziehung) zu Et⸗ 
was (mpOG Ti) ; Yrgentwo (18); Irgendwann (nor2); 
Lage haben (liegen, xeTioIas); Sich verhalten <Exye, 
ira); Tran (noısiv); Leiden (ndoyew). 
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für ſich wahr oder falſch. So 3 B. Menſch; Weiß; 
ränft; fingt. 


Sünuftes Capitel. 
4, Halle. : Won der Subſtauz. 


Gubſtanz im eigentlichften, eriten und am häufigen 
gebrandyten Sinne ift Etwas, das weder von einem andern 
Onbjecte ansgefagt wird, noch in (an) einem Subiecte iſt; 
wie z. B. dieſer einzelne Menſch, dieſes einzelne Pferd. Gub⸗ 
ſtanzen zweiter Claſſe neımt man erſtens diejenigen, in wei, 
hen, als in ihren Arten, die Subſtanzen jeuer erften Elaffe 
begriffen find; daun andy noch die Battungen diefer Arten. 
So ift diefer einzelne. beſtimmte Menſch in der Urt Meunſch 
enthalten ; die Gattung biefer Art ift: Thier, und darum 
nennen wir Menfd, Thier Gubflanzen der zweiten Eiaffe. 
Aus dem bisher Gefagten erhellt, daß fowoh! der Name als 
der Begriff") beffen, was von dem Bubjecte ausgeſagt wird, 
andy von dem Gubjecte ſelbſt gilt. 3.8. Menſch wirb ven 
einem einzelnen beſtimmten Menſchen, als feinem Gubiecte, 
ausgeſagt. Hier wird num ber Name des von dem GSubjeete 
Ausgeſagten dem Gubjecte beigelegt: denn eben dem einzel⸗ 
nen beſtimmten Menſchen kourmt der Name Menſch zu; und 





0) Fur a0la Ad Ensbkanz geſezt. Won dentſchen Wörtern 
entſpricht dem Gricchifchen am genen Wefenheit. 
ee konnen als Synenyme no im Die Mahl kom⸗ 

wen: Ding, Teronndubises Diug„ Wefen. 
“> Beorif! 122 u i. dee in Definition .ausgehrädte 
:Befru;. Be Dewinision, 
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ebenſo wird auch der Begriff Menfd von diefem einzel: 
nen beffimmten Menſchen ausgefagt werben: denn ein jeder 
einzelner beftimmter Menſch ift Menſch und iſt Thier. So 
wird alſo ſowohl der Name als der Begriff bes Prädicates 
dem Gubjecte beigelegt. Von dem, was in dem Subjecte ift, 
wird meiftend weder der Name noch der Begriff von dem Gub⸗ 
jecte gefagt. Im einigen Fällen Fann zwar wohl der Name 
noch dem Subjecte beigelegt werben; ber Begriff aber kann es 
unmöglich. So wird das Weiße, weldyes an dem Körper, als 
an dem Subjecte (Subſtrate), ift, von dem Körper ansgefagt 
(beun der Körper wird weiß genannt); aber niemals kann 
man fügen, daB Körper dem Begriffe nach daffelbe ift, was 
weiß. Alles Liebrige wird entweder von den erften Subſtau⸗ 
"zen ats feinen Gubjecten gefagt, ober es ift in ihnen als feis 
nen Subjecten. Diefes erhellt, wenn man alle einzelnen 
Falle zu diefem Zwecke durchnimmt. So z. B. Thier wird 
von dem Menſchen als ſein Prädicat ausgeſagt: es wird 
alſo auch den einem einzelnen Menſchen ausgeſagt werden; 
wenn es von keinem der einzelnen Menſchen ausgeſagt würde, 
fo würde es auch nicht von dem Menſchen Überhaupt ausge⸗ 
fegt. Ebenſo ift die Farbe am Körper, alfo audy an 
einem beſtimmten einzelnen Körper. Denn wenn fie an kei⸗ 
nen der einzelnen Körper wäre, fo wäre fie überhaupt nicht 
am Körper. So wird alles Uebrige entweber von den erften 
GSubſtanzen als von Gubjecten ansgefagt, oder ift an dem 
erften Subſtanzen, ald den Bubjecten. Sind alfo diefe erften 
Gubftanzen nicht, fo ift ed unmöglich, daB Etwas von dem 
Uebrigen außer ihnen fey. Bon den Eubkauyen ter yaditws 
Glaſſe iR bie Art in einem höhern Brake Sohkamı SUN 
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Gattung, uud zwar deßwegen, weil fie der Subſtanz der 

ſten Claſſe näher flieht. Denn wenn Jemand von einer &ı 
flanz der erften Elaffe angeben will, was fie fey, fo wird 
Diefes paflznder und deutlicher thun, wenn er die Urt, ı 
wenn er Die Gattung angibt. Sp z. B. wenn Jemand v 
einem einzelnen Menſchen angeben foll, was er ift, fo w 
er biefes deutlicher thun, wenn er dazu ben Artbegı 
Menſch, als wenn”er den GBattungsbegriff leben des A 
fen nimmt: denn das erftere kommt dem einzelnen Menfd 
befonders zu, das andere ift ihm mit andern Weſen geme 
ſchaftlich. Ebenſo wenu Jemand von einem einzelnen Baı 
angeben will, was er ift, fo wird er diefes anf eine be: 
lichere Weiſe thun, wenn er fagt: es ift ein Banm, al 
ed ift eine Bflanze. Berner: die erften Subſtanzen heiß 
fü, weit fie allem Audern zu Grunde liegen, und weil all 
Andere entweder von ihnen prädicirt wird, oder in und 

ihnen if. Wie fih nun aber die erften Gnbflanzen geg 
alles Andere verhalten, ebenfo verhält fich die Art gegen ! 
Gattung. Deun die Urt liegt der Gattung zu Grunde; | 
Gattungen werben von den Arten prädicirt, aber nicht u 
gekehrt auch die Arten von den Gattungen. Auch darum 
die Art in höherem Grade Subſtanz als die Gattung. Un 
den Arten, weldye nidyt ſelbſt wieder Gattungen find, ift Bei 
mehr Subflanz als eine andere; denn wer von einzeln 
Menfcyen den Artbegriff Meuſch angibt, hat damit nid 
Genaueres angegeben, als wer von einem einzelnen fi 
den Urtbegriff Pferd angibt. Ebenfo ift and, unter den 

Pen Cnbftanzen Teine mehr als die andere Subſtanz: de 
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der einzelne Menſch iſt nicht mehr eine Subſtanz als der 
einzelne Stier. 

Ganz paffend nennt man aber nach ben erfien Subſtan⸗ 
zen unter allem lebrigen nur die Arten und die Gattungen 
zweite Gubflanzen: denn unter allen Prädicaten bezeichnen 
fie allein die erfte Subſtanz. Go wenn Jemand fagen will, _ 
was dieſer einzelne Menfch ift, fo wird er diefes paſſend thun, 
indem er bie Art oder die Gattung angibt (und zwar wird 
ee eine deutlichere Bezeichnung geben, wenn er den Artbegriff 
Men ſch, ald wenn er den Battungsbegriff Iebendes Weſen 
nimmt); was er dagegen fonft als Bezeichnung angäbe, wäre 
nicht paffend angegeben, wenn er 3. B. weiß, oder läuft, 
oder irgend etwas Underes ber Art angeben wollte. Daher 
beißen denn Gattung und Art allein noch, außer den erften 
Subſtanzen, Subſtanzen. Berner: die erften Subftanzen hei⸗ 
Ben eigentlich und vorzugsweife fo, weil fle allem Uebrigen 
zu Grunde liegen, und alles Uebrige entweder von ihnen präs 
dicirt wird, oder in nnd an ihnen ift. Wie ſich aber die 
erften Subſtanzen gegen alles Uebrige verhalten, ebenfo ver: 
halten ſich die Arten und Gattungen der erſten Subſtanzen 
zu dem Uebrigen, anßer den Arten und Battungen: denn 
dieſes Uebrige wird ihnen beigelegt. Man nenut 3.8. einen 
Menschen einen Sprachkundigen: man wird denn alfo auch 
einen GSprachkundigen Menſch und Ichendes Weſen neunen 
Saunen. Eben fo ifl es in den andern Fällen folcher Art. 

Alle Subftanzen haben das gemeinfchaftlicdh, Daß fle nicht 
an einem Gubjecte And. Die Gubflanzen der erfien Claſſe 
werden, anßerdem daß fie nicht an einem Subjecte Aut, au 
nicht von einem Gubjecte ausgefagt. Ebeniv ik ufrahax, Wo 

Wrikotchs Qevauon. 18 Bhchn. 2 
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von den Gubſtanzen der zweiten Claſſe keine in einem Sub⸗ 
jecte iſt. So wird zwar von einem einzelnen Menfchen, als 
von dem ©nbjecte, der Begriff Menſch (als eine Gubftanz 
der zweiten Elaflfe) ausgeſagt; aber er iſt nidyt in einem Sub⸗ 
ject: denn diefer einzelne Menſch enthält nicht ben Menſchen 
Überhaupt. Ebenfo wirb „Iebendes Wefen“ von bem eins 
zelnen beftimmten Menſchen als dem Subjecte ausgefagt; aber 
das lebende Weſen ift nicht au dem einzelnen Menfchen. Zer: 
ner: der Name der au einem Gubjecte befindlichen Eigen⸗ 
fchaften kann wohl auch zuweilen von dem Gubjecte ausge⸗ 
fagt werden, der Begriff derfelben aber unmöglid,. Da⸗ 
gegen wird fowohl der. Name als der Begriff der Subſtanzen 
der zweiten Elaffe von dem Gubjecte andgefagt. Denn den 
Begriff „Menfch“ fagt man von einem einzelnen beſtimmten 
Menſchen aus, und ebenfo den Begriff lebendes Wefen. 
Es ift demnach die Subſtauz nicht eine der Eigenſchaf⸗ 
ten an dem Subjecte. Dieſes ift aber nicht une bei der 
GSubſtanz fo; fondern auch der Unterfhied ift: Etwas, das 
wicht in dem Gubjecte if. „Mit Füßen verſehen, 
zweifüßig,“ wirb zwar von dem Menfchen, als einem Gub⸗ 
jecte, ausgefagt; aber es iſt nicht in einem Subject: benn 
weber das Eine nody das Andere davon ift in dem Menfchen. 
Der Begriff des Unterſchiedes wird von bemfelben ausgefagt, 
wovon ber Unterſchied ſelbſt ausgefagt wird. So z. B. wenn 
„mit Süßen verfehen“ von dem Menſchen ausgefagt wird, 
fo wird and) ber Begriff davon von dem Menfchen ausgefagt 
werben; eben weil der Menſch mit Füßen verfchen iſt. Das 
 MWBebenben darf uns nicht irre machen, als möchten wir fo 
sendsgigt feyn zu jagen, die Theile ver Subllanzen, welche 


\ 
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an dem Ganzen, ald an einem Subjecte, find, ſeyen keine 

Gubſtanzen: denn was wir bisher das an und in dem Sub 
jecte nannten, wurde nicht in dem Sinne fo genannt, wie 
Die an Etwas befindlichen Theile. 

Den Subſtanzen ſowohl ald den Unterfchieden kommt 
ferner zu, daß, was nad) ihnen benannt wird, ſynonymiſch 
benannt ift. Alle von ihnen hergenommenen Prädicate wer: 
den aber entweder von den Einzelweſen (Individuen), oder 
von den Arten ausgefagt. Die Gubflangen der erften Elafle 
innen jedoch nidyt als Prädicate dienen: denn fle werden 
nicht von Gubjecten ausgefagt. Dagegen von den Gubftanzen 
der zweiten Elaffe wird die Art von den Einzelweſen ausgefagt, 
die Gattung von den Arten und von den Einzelweſen. Ebenfo 
werben die Unterfchiede von den Arten und von den Einzelweſen 
ausgefagt. Den Begriff der Arten und der Gattungen neh⸗ 
men die Subftanzen der erften Elaffe an; ferner auch die Art 
den Begriff der Gattung. Denn Alles, was: von dem Prä⸗ 
Dicate gefagt wird, das wird aud von dem Subjecte gefagt 
werden. In gleicher Weile nehmen and) die Arten und die 
Einzelweſen den Begriff der Unterfchiede an. Synonyme wa» 
ren aber, nad) umnferer frühern Beſtimmung, bei welchen ber 
Name gemeinfchaftlid und der Begriff derfelbe it. In dies 
ſem Sinne wird nun alfo Alles, was nad) den Subſtanzen 
und Unterfchieden benannt wird, ſynonymiſch benaunt. 

Jede Subſtanz fcheint ein gewiſſes Diefes zu bedeuten. 
Be den Gubſtanzen der erfien Claſſe ift diefes unbezweifelt 
und wahrhaft der Fall. Denn das durch fle Bezeichnete iſt 
Etwas Untrenubares und ber Zahl nach Eines. Breiten Sihs 
Banzen Der zweiten Elaffe ſcheint man zwax nad, ver Uxx rt 

2 R 
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Benennung gleichermaßen ein einzelnes Dieſes oder Jenes zu 
bezeichnen, wenn man fagt: Menfch, Thier; allein es ir 
wicht wirklich fo, fondern man bezeichnet damit vielmehr eine 
gewiffe Beſchaffen heit. Denn es iſt bier das Subject nicht 
@ines, wie bie Subſtanz der erften Elaffe jedesmal ein ſolches 
Eines if; fondern das Prädicat Menfch, Thier, wird von 
pielen Einzelnen ausgefagt. Uber diefe Bezeichnung bedeutet 
nicht einfach und fchlechthin eine Befchaffenheit, wie das Wort 
weiß: denn weiß bedeutet lediglich nichts anderes als eine 
Beſchaffenheit. Bei einer Gubſtanz aber zeigt die Urt und 
die Gattung die Beſchaffenheit, welche dieſelbe hat: fomit 
wicht überhaupt eine Beſchaffenheit, ſoudern eine ſo und fo 
beſchaffene Subſtanz. Dabei it die Beſtimmung nad) der 
Gattung umfaflender, als die nad) ber Urt. Wer „Iebendes 
Befen“ fagt, umfaßt mehr, ald wer „Menfc“ fagt. 
Den Subſtanzen kommt ferner zu, daß fie Fein Gegen: 
theil haben. Was wäre audy das Gegentheil bei den erfien 
Gubftanzgen, wie z. B. das Gegentheil von (diefem oder jenem 
beftimmten) Denfchen oder von (dieſem oder jenem) beſtimm⸗ 
ten Thier? Es gibt davon Bein Begentheil. Gibt es ja body 
auch von Menfc, überhaupt, oder von Thier überhaupt 
fein Gegentheil. Dieß iſt aber nicht blos der Subſtanz eigen, 
fondern vielem Audern, wie 3. B. der Kategorie der Größe. 
Denn zweiellig, dDreiellig hat Bein Gegentheil, ebenfo 
wenig ale die Zahl Zehn oder ſouſt Etwas ber Art; wenn 
man nicht vielleicht jagen möchte, Biel fey das Gegentheil 
von Wenig, oder Groß das Gegentheil von Klein. Immer⸗ 
Ax Jaben aber body beflimmte Größen Fein Gegentheil. 
F- De Gröfanz nimmt and, nicht das Mehr unb bad 
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Weniger an. Ich verſtehe darunter nicht, daß eine Subſtauz 
nicht mehr und weniger Subſtanz als eine andere ſeyn könne 
Genn es iſt ja oben dieſes nachgewieſen worden); ſondern 
ich ſage, daß eine jede Subſtanz das, was fle iſt, nicht mehr 
oder weniger if. So z. B. wenn wir eine und biefelbe 
GSnbſtanz, Menſch genannt, haben, fo wird diefe Gubſtanz 
sicht einmal mehr, ein andermal weniger Menſch feyn ; nod) 
wird ein Menfdy einmal mehr, ein andermal weniger Menidy 
ſeyn, noch andy der eine Menfch mehr ober weniger als ber 
andere. Jedenfalls ift der eine Menfch nicht mehr Menſch 
ald der andere in dem Ginne, wie Etwas Weißes mehr 
oder weniger weiß tft, als etwas anderes Weißes, oder wie 
Etwas Schönes mehr oder weniger fhön iſt, als etwas Ans 
deres Schönes. Auch von einem und bemfelben Gegenſtaud 
wird in diefer Beziehung ein Mehr nnd Weniger ausgefagt. 
So 3 DB. von einem weißen Körper wird gefagt, er fey jcht 
weißer ald früher; von einem warmen Körper, er fen wärs 
mer oder weniger warm. Dagegen von einer Gubſtanz fagt 
man nicht, daß fie es mehr oder weniger ift: man fagt nicht 
von einem Menfchen, daß er jebt mehr Menich ift als früher; 
noch fo von irgend etwas Anderem, was Subſtanz if. Die 
Subſtanz demnach läßt Fein Mehr und Minder zn. 

Das der Subſtanz am meiften Eigenthümliche ſcheint 
darin zu Tiegen, Daß fie ferbft, obgleich Daſſelbe und der Zahl 
nad) Eines bleibend, Entgegengefebtes aufzunehmen im Stande 
iſt. Bon allem Andern, was nicht unter bie Subſtanzen 
gehört, Zaun man nichts anführen, was, obgleich der Zahl 
nady Eines und Daffelbe ſagend, zugleich Entaenrunriearek 
tn ſich aufzeneimen im Stande iſt. So tan Kine woR Ti 
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felbe Farbe nicht zugleich weiß und ſchwarz ſeyn; noch eine 
und diefelbe Haubinng zugleich gut und ſchlecht; und fo glei⸗ 
hermaßen bei allem Audern, was nicht eine Gubſtanz iſt. 
Die Gubſtanz dagegen, obgleich der Zahl nach Eines und 
Daffelbe ſeyend, ift im Stande, Sntgegengefehtes aufzunch« 
men. So 3. B. der oder jener beitimmte einzelne Menſch, 
obgleich er einer. und berfelbe iſt, wird einmal weiß, ein ans 
dermal ſchwarz; warm und kalt, ſchlecht und gut. Souſt 
außer den Subſtanzen kommt fo Etwas nicht vor. Uber viel⸗ 
leicht möchte Jemand den Einwurf machen nud fagen: bie 
Rede und die Meinung nehmen doch das Eutgegengefegte in 
ch anf. Denn der nämlihe Gas fcheint wahr und falſch 
fepn zum können. Wenn z. B. der Satz wahr ift, daß Jemand _ 
fist, fo wird eben derfelbe Say falſch ſeyn, fobald jene Perſon 
aufſteht. Ebeuſo verhärt eb ſich mit der Meinung. Denn 
wenn Jemand es fidy als etwas Wahres vorftellt, daß Je 
mand fist, fo wird die nämliche Vorftelung über den näm⸗ 
lichen Gegenftand falſch feyn, ſobald jene Perſon aufſteht. Doch 
wenn man auch dieſen Einwurf zulaſſen wollte, fo bleibt doch 
ein Unterſchied in ber Art und Weiſe. Denn was zu ben 
Gubftanzen gehört, nimmt das Entgegengefehte in der Weife 
an, daß es felbit «das Aufnehmende) fid) ändert. Es wird 
felbit aus einem Barmen etwas Kaltes, unb veränbert ſich 
felbft; vorher weiß wird es ſchwarz, vorher ſchlecht wird es 
gut. Ebenſo ift auch jede andere Subſtanz in der Weiſe 
fähig, Entgegengeſetztes in fich aufguuehmen, daß fie feibft 
an ſich eine Veränderung annimmt. Dagegen die Rede, die 

Rellung bleibt für fidy ſelbſt durchaus unbewegt: nur ins 

‚Bes Gegenhandb außer ihr fid, dewegt, Tammt das Ent 
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fette an fie. Die Ausfage, daß Jemand fige, bleibt 
; nur indem ber Gegenſtand ſich bewegt, ift fie das 
. wahr, das anderemal falfh. Ebenfo ift es mit der 
nung. Es bleibt demnach wenigftend der Art nad) et⸗ 
e Subſtanz Eigenthümliches, daß fle Entgegengefentes 
aufnimmt, indem fie dabei fich felbft verändert. Wenn 
ver auch zugeben wollte, die Rede und bie Vorſtellung 
Eutgegengefeutes aufnehmen, fo ift dieß nicht wahr. 
nan fagt von der Nede und der Borftellung, fie nehme 
engefestes auf, durchaus nicht in dem inne, als 
fie werklich daffeibe in fich auf, fondern deßwegen, weil 
m andern, von der Rede und der Vorſtellung verſchie⸗ 
Begenftand die erlittene Veränderung gefcheben ift. 
arnach, ob die Sache ift oder nicht ift, heißt die Rede 
der unwahr, nidyt weil fie das Sntgegengefeste in ſich 
ufnimmt. Denn es wird ja fchlechthin weder die Rede 
e Borflellung durdy irgend etwas verändert; fie haben 
auch nicht das Vermögen, ntgegengefeptes in ſich 
hmen, eben weil fle ſeibſt nichts Entgegengefehtes ers 

Der Gubſtanz dagegen fchreiben wir deßwegen bas 
gen zu, Entgegengefentes aufzunehmen, weil fie ſelbſt 
» Entgegengefestes aufuimmt. Denn fo nimmt fie 
eit nnd Befundpeit, Weiße und Schwärze an, und 
: {9 Jedes der Art annimmt, Segen wir ihr das oben 
te Vermögen bei. Darum bleibt es alfo ald etwas Eis 
nliches der Gubftanz, daß fie, obgleich der Zahl nad) 
ud Daffelbe fegend, dabei das Vermögen bat, mit 
ang ihrer felbft Entgegengefentes anzunehmen. Saniel 
e GSubſtanj. 
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Die Größe ift theils eine getrennte, theils eine ſteti 
fle befteht aus Theilen, welche eine Lage gegen einander 
ben, oter fie beſſeht aus Iheilen, welche. nicht eine Lage gu 
einander haben. Die Größe ift eine getrenute Größe, 
Zahl und Rede; ſie ift eine fletige, wie Linie, Bläde, S 
per, und außer diefen noch Raum und Seit. Die Theile 
Zahl haben Feine gemeinichaftlihe Grenze, mit weldyer 
sufammenhängen. So 3. 8. wenn Fünf ein Theil von 8 
ift, fo hängen Fünf und Füuf nicht mit einer gemeinfd) 
lichen Grenze zufammen, fontern ſie find getrennt; eb 
hängın Drei und Geben gleichfalls nicht mit einer gem 
ſchaftlichen Grenze zufammen, und fo kann man überha 
feine gemeinfchaftlihe Grenze der einzelven Theile fin! 
fondern fle find von einanber immer getrennt, fo baß 
die Zahl zu den getrennten Brößen gehört. Ebenſo if 
mit der Rebe. Daß bie Rede eine Größe ift, iſt orfeni 
fie wird ja nach fangen und kurzen Eylben gemeflen 
meine das mit der Stimme ausgeſprochene Wort). 
Theile des Wortes hängen gleichfalls nicht mit einer gem 
ſchaftlichen Grenze zufammen: denn es gibt Feine gem 
ſchaftliche Grenze, mit welcher die Sylben zufammenhän: 
fondern eine jede ift für fich getveunt. Die Linie dagegen 
fletig: denn bier iſt eine grmeinfchaftlie Grenze zu fin! 
it welcher die Theile ter Line zufammerhängen, näm 

der Yunet. Ebenfo ift bie Linie die Erenie der Tlädte: d 
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auch die Theile der Flaͤche hängen mit einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Grenze zuſammen. Ebenfo ift and) bei dem Körper 
eine ſolche gemeinfchaftliche Grenze an finden, die Linie oder 
Fläche, mit welcher die Theile des Körpers zufammenhängen. 
Bon derfeiben Art iſt der Raum und die Seit: denn die ge: 
genwärtige Seit hängt: aufammen mit der vergangenen nnd 
mit der zukünftigen. Ebenfo gehört and) der Raum zu den 
ftetigen Größen. Deun die Theile des Körpers, welche mit 
einer gemeinſchaftlichen Grenze zufammenhängen, nehmen 
einen gewiffen Raum ein. Die Theile des Raumes, welche 
einen jeden der Theile des Körpers in fidy begreifen, hängen 
darum gleichfalls mit der nämtichen Grenze zufammen, mit 
welcher die Theile des Körpers zufammenhängen. Es iſt alfo 
and) der Raum etwas Gtetiges, eben weil feine Theileiburdy 
eine gemeinfchaftliche Grenze zuſammenhängen. i 
Berner theilten wir oben die Brößen in folche ein, welche 
aus Theilen beftehen, die gegen einander eine Lage haben, 
mb in ſolche Größen, welche aus Theilen beftehen, die nicht 
gegen einander eine Lage haben. So 3. B. die Theile der 
. Linien haben eine Lage gegen einander: denn jeder berfelben 
Nliegt irgendwo. &benfo kann man unterfcheiden und angeben, 
wo ein jeder Theil derfeiben auf der Fläche liegt, und mit 
weld;em ber übrigen Theile er zufammenhängt. Nicht minder 
haben auch die Theile der Fläche felbft eine Lage gegen ein« 
‚ ander: denn man Bann in gleicher Weife angeben, wo ein 
jeder. Theil liegt, und welche Theile einander berühren. Das: 
feibe gilt von den Theilen des Körpers und von den heilen 
des Raumes. Bei der Zahl dagegen kann man vÄRK hunde 
fin, Daß ihre Cheile eine gewiffe Lage gegen Ananter TINTE 
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oder irgendwo liegen, noch and, welche Theile einander bes 
rühren. Daffelbe gilt von der Zeit: deun Feiner der Theile 
der Seit bleibt; was aber nicht bleibt, wie könnte bas eine 
gewiffe Lage Haben ?. Vielmehr möchte man fagen, baß es 
eine gewiffe Ordnung hat, und zwar bie Zeit dadurch, daß 
ein hell früher, der andere fpäter iſt. Bei ber Zahl ift es 
ähnlicher Weife, dadurch, daß Eins cher gezählt wirb als 
Swei, und Zwei.cher ald Drei. So finden wir bier eine ge 
wiffe Ordnung (Reihe), aber durchaus Beine Lage. Mit der 
- Rede verhält es ſich ebenfo; denn Feiner ihrer Theile bleibt: 
fondern fobald er ausgeſprochen ift, kaun man ihn nicht mehr 
foffen. ben darum, weil wir bier nichts Bleibendes haben, 
ift and) hier Feine Lage von Theilen. Go alfo, wie gefagt, 
beſtehen die einen Größen aus Theilen, welche eine Lage ges 
gen einander haben, die andern aus Theilen, welche keine 
Lage gegen einander haben. 
Am eigentlichen Ginne werden unr bie oben angeführten 
‚ Größen alfo genaunt: alles Andere heißt fo nur nebenbei und 
begiehungsweife; und nur in Rückſicht anf jene erfigenannten 
nennen wir die leztern Größen. So fagt man: „viel Weiß,“ 
dann, wann die Fläche groß if. Man nennt eine Handlung " 
lang, darum, weil die Seit, welche fie eiunimmt, lang ifl. 
Ebenſo ſpricht man von einer großen Bewegung. Ein jebes 
von bdiefen genannten (Barbe, Handlung, Bewegung) heißt . 
nicht allein für Ach groß. Go 3. B. wenn Jemand angeben 
fol, wie fang He Handlung ift, fo wird er fie nad) der Zeit 
befimmen, ein Jahr lang oder fo dergieihen. Wenn man 
angeben will, wie viel Weiß irgendwo ift, fo wirb man es 
we Der Derkäce befiimmen. . Dean wie gxaß bie Ober 
* 
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fäche ift, darnach wirb man angeben, wie groß bad Weiße 
it, Es wird alfo au und für fich und eigentlidy nur von 
dem zuerft Ungeführten das Wort Größe gebraucht: von als 
em Webrigen nur uneigentlich und beziehungsweife. 

Serner: Größen haben Fein Gegentheil. Bei beflimmten 
Srößen ift biefes ganz ar: fo dem Zweielligen, Dreielligen 
oder einem beftimmten Flächeumaß, oder irgend etwas An⸗ 
derem ber Urt kaun Nichts als fein Begentheil entgegengefest 
werden. Es möchte vielleicht Jemanp fagen, das Viele fen 
das Gegentheil des Wenigen, oder das Große das Gegentheil 
des Kleinen. Aber Nichts von dem eden Genaunten gehört 
der Kategorie der Größen an, fondern vielmehr der Kategorie 
der Beziehung (Relation). Denn Nichts wird an und für 
fidy groß oder Elein genaunt, fondern nur dadurch, daß es 
auf etwas Anderes bezogen wird. So z. B. wird ein Berg 
Hein, und ein Hirfenkorn groß genannt, darum, weil letzte⸗ 
res größer uud erflerer kleiner ift, als die anderen Körper 
derfelben Gattung. Es findet alfo hier Beziehung auf etwas 
Anderes flatt: denn wenu die Gegeuftände an und für fid) 
groß oder Klein genannt wärden, fo würde niemals der Berg 
Hein und das Hirfenkoru groß genannt werben. Derfelbe 
Koll ift, wenn wir fagen, in Diefem oder jenem Dorfe feyen 
viel Menſchen, und zu Athen wenig, obgleich letztere eine 
vielmal größere Sch! ausmachen; oder, in dem Haufe feyen 
viele Menfchen, und in dem Theater wenige, obgleidy in letz⸗ 
terem eine vielmal größere Sahı if. Zweiellig, dreiellig und 
dergleichen bedeuten eine Größe: aber Klein, Broß bedeuten 
nicht ſowohl eine Größe, als vielmehr eine Berietung, Dean 
das Broße, das Kleine wird nur in Vergleich wir ermat ko 


FF 
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derem angeſchant; woraus erhellt, Daß es etwas Bezichunges 
weifes if. Mag man nun aber annehmen, es feyen dieß 
Größen oder nicht, immerhin haben fle Nichts zu ihrem Ges 
gentheil. Deun was man nicht für ſich allein nehmen kann, 
fonderu was auf etwas Anderes bezogen wird, wie Bönnte 
das ein Gegentheit haben? 

Berner: wenn das Große und das Kleine das Begentheil 
von einander find, fo wirb es gefchehen, dag ein und berfelbe 
GBegenftand Etwas und das Begentheil davon zugleich ans. 
nimmt, und daß fo Etwas das Gegeutheil von fid) felbft iſt. 
Denn es träfe ſich dann, daß derfelbe Begenftand zugleich 
groß und Blein wäre. Deun in einem ſolchen Fall ift Etwas 
in Vergleich mit diefem Hein; in Vergleich mit etwas Ans 
derm aber groß. Es wäre dann .alfo ein und berfelbe Gegen⸗ 

fand zu einer und berfelben Zeit zugleich klein und groß; 
und er nähme danı wirklich Etwas und fein @egentheil zus 
gleich auf. Uber Nichts. kann zugleich Begentheiliges in ſich 
anfnehmen. Died flieht man z. B. kei der Subſtanz. Die 
Onbftanz nimmt Gegentheiliges zwar an; aber niemals iſt 
Jemand zugleich Erant und gefund: nody ift Eiwas zus 
gleich weiß und ſchwarz, noch nimmt irgend font Etwas 
zwei einauber entgegengeſetzte Gegentheile zugleich und zu⸗ 
fammen in fih auf. Es würde fonft zugleich von fich ſelbſt 
das Gegentheil feyn. Denn wenn das Große das Begentheil 
des Kleinen ift, und wenn ferner Ein und Daffelbe zugleich 
groß und klein ift, fo wäre es auch von ſich felbft Das Gegen⸗ 
theil. Es ift alfo das Große nicht das Gegentheil zu dem 
Kleinen, nod) das Viele zu dem Wenigen, fo baß dieſe Bes 
Ar, wenn man fle andy nidyt zur Kategorie der Relation, 
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fndern der Quantität rechnet, überhaupt Nichts zu ihrem 
Gegentheil Haben. 

Am meiſten ſcheint die Gegentheiligkeit der Quantität 
bei dem Raume ſtatt zu finden. Denn das Oben nimmt 
man als das Gegentheil bes Unten an, indem man ben mitt: 
fern Ort unten nennt, weil die Mitte am weitelten von ben 
Grenzen der Welt entfernt if. Darnad) fcheint man über: 
haupt den Begriff des Gegentheiligen zu beftimmen: denn dass 
jenige, was von Begenftänden berfelben Battung am weite 
ften von einander entfernt iſt, gilt für das Gegentheil eines 
Undern. 

Kerner läßt die Quantität andy nicht den Unterſchied 
eines böhern oder mindern Grades zu: fo 3. 8. bei dem 
Zweielligen. Es ift Nichts in höherem Grade zweiellig als 
etwas Anderes. So bei der. Zahl: die Fünfzahl z. B. iſt 
nicht das einemal mehr fünf als ein anderes Mal, und eben⸗ 
fo die Dreizahl iſt niemals in höherm oder minderm Grabe 
drei. Ebenſo ift andy die eine Zeit nicht im höhern Grabe 
Zeit als eine andere; und überbanpt bei ben bisher genaun⸗ 
ten Größen wird Bein höherer oder minderer Grad angenpm: 
mean. Die Quantität läßt alfo Leinen Gradunterſchied des 
Mehr oder Minder zu. 

Dos am meiften Eigenthümliche der Größe beſteht darin 
daß man ihr das Prädicat gleich und ungleich beilegt. 
Ge wird ein Körper gleich oder ungleich einem audern ge⸗ 
naunt; ebeufo die Zahl und die Seit. Nicht minder kaun 
eine jebe von ben vorher genannten Größen gleich, und uns 
gleich genaunt werben. Dagegen bei allem Uotern, wat withk 
Gröpe IB, möchte wohl die Bezeichnung Ba ud V® 
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duechaus nicht fattfinden. So wird 3. B. ein Zuftand nicht 
einem andern gleich oder ungleich genannt, fondern vielmehr 
ähntich und unähnlich. Ebenſo fagen wir von etwas Weißen 
nicht, daß es etwas Anderem gleich oder ungleich, fordern 
daß es ihm aͤhnlich oder unähnlich iſt. Hiernach alſo beſteht 
das Eigenthümliche der Größe am meiſten darin, daß wir 
fie gleich oder nugleich nennen. . 


Siebentes Capitel. 
Von der Kategorie der Relation. 


Relativ nennen wir alles Dasjenige, weldhes, was eb 
ift, das eines Undern ift, oder wie immer fonft in Beziehung 
anf ein Anderes genannt wird. So 3. B. das Größere ik 
das, was es ift im Verhältniß zu einem Undern: deun das 
Größere Heißt ‚fo, weil es größer iſt als etwas Anderes. 
Ebenſo iſt das Doppelte das Doppelte eines Andern: denk 
Das Doppelte heißt fo,: weil es von Etwas das Doppelte iſt; 
und gleichermaßen alles Andere der Art. Relativ ift aber 
3. B. noch Folgendes: das Haben, das Sichverhalten, Ems 
pfindung, Wiſſenſchaft, Lage. Denn bei allem Diefen fagen 
wir, daß es das, was es ift, von einem Andern ift oder in 
Beziehung auf ein Anderes: fonft ift es nichts. Denn’ das 
Haben ift das Haben von Etwas, und Wiflenfchaft it Wiß 
ſeuſchaft von Etwas; Lage ift Lage von Etwas, und fe das 
Uebrige. Relativ ift demnach dasjenige, was das, was es 
34, von einem Undern, oder fonft in Beziehung auf ein Uns 

Peres if. &o wird ein Berg groß genannt nur in Beziehung 
“uf einen andern; das Aehnticye wird einem ahere Tyasikı 


m. 
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genannt, und Underes ber Ark wird gleichermaßen in Be 
ziebung auf etwas Anderes bas genannt, was es ift. Uebri⸗ 
gens ſind das Nieberliegen, das Steben, das Sitzen gewiſſe 
Lagen (im allgemeinen Sinne bes Wortes); bie Lage aber ift 
etwas Nelatives. Sich nieberlegen, flehen bleiben, ſich ſetzen 


‚ find felbft Feine Lagen in dem obigen Giune, fondern nur 


nad) den oben angeführten Lagen benannt”). 

Bei dem Relativen findet Gegentheitigkeit ftatt: fo ift 
Tugend das GBegentheil von Schlechtigkeit, und beide find 
etwas Relatives; ebenfo ift Willenfchaft das Gegentheil von 
Unwiſſenheit. Jedoch findet nicht bei Allem, was relativ iſt, 
Gegentheiligkeit ſtatt: fo bat das Doppelte kein Gegen⸗ 
theil, ebenfo wenig das Dreifache, noch fonft etwas Anderes 
der Urt. 

Das Relative laͤßt ferner ben grabmeifen Unterfchied des 
Mehr und Weniger zu. Denn das Aehuliche und Unähnliche 
i@ mehr ober weniger ähnlich und unähnlich; ebenfo das 
Gleiche uud Ungleiche. Beides aber gehört dem Relativen 
an: denn das Uehnliche ift einem Audern ähnlich, und das 
Ungleiche ift einem Andern ungleich. Jedoch läßt gleichfalls 
wieder nicht alles Relative das Mehr und Weniger zu. Das 





” Daraus, dab anfrehter Stand, das Sigen, das 
Biegen (ald Subfiantive) in der Kategorie ber Relation 
find, folgt nicht, daß bie dazu gehörigen Paronama 
ſtehen, fih ſetzen, fi Legen, gleichfalls dieſer Kates 
gorie angehören; fondern fie gehören vielmehr nach der 
bier angedeuteten Anfiht zu der Kategorie Lay 
(ze3109a,, situs). 
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Doppelte ift nicht mehr oder weniger doppelt, noch fonft Et⸗ 
was der Art. 

Alles Relative aber und bas, woranf es fidy bezieht, iſt 
gegenfeitig. So 3. B. der Sklave iſt der Sklave des Herrn, 
and der Herr ift der Herr bes Sklaven; das Doppelte ift 
das Doppelte der Hälfte, und bie Hälfte ift die Hälfte bes 
Doppelten; das Größere ift das Größere bes Kleineren, unb 
das Kleinere ift das Kleinere des Größeren. So ift es audy 
bei allem Webrigen; nur findet zuweilen eine Aenderung in 
der Form des Wortes ftatt. Go 3. B. it die Wilfenfchaft 
BWitlenfchaft des Gewußten, und das Gewußte wirb durch 
Biſſenſchaft gewußt; die Empfindung ift Empfindung des 
Empfundenen, und das Empfundene wird durch Empfindung 
empfunden. Bisweilen aber fcheinen fle ſich nicht umkehren 
zu laſſen, dann nämlich, wann dasjenige, auf welches fid) Das 
Andere bezieht, nicht genan, fondern mangelhaft ausgebrädt 
if. So 3. B. wenn man fagt, der Flügel des Vogels, 
kann man es nicht umkehren, der Vogel bes Flügels; denn 
es iſt gleidy Anfangs nicht genau ausgedrüdt, wenn Man - 
fagt, der Zlügel des Vogels. Denn nicht in fofern er ein 

Vogel ift, wird der Flügel auf ihn bezogen, fondern in fa 
fern er etwas Geflügeltes iſt: denn vieles Andere, mas nicht 
Vogel ift, hat Flügel. Daher wenn man genan ſich ans: 
drückt, findet jene Umkehrung flatt; nämlich wenn man fagt: 
der Flügel ift Flügel des Geflügelten, und das Geflügelte ift 
das Geflügelte durch Flügel. Zuweilen muß man in foldhen 
Faͤllen freilich vieleicht neue Wörter machen, wenn kein Wort 
sorbanben if, in Bezug auf weldyes man bad dazu ** 

sende genau angeben kann. So z. B. wenn wan (sat: 


t 
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GStenerruder bes Schiffes, fo. ift der Ausdrnd nicht genan. 
Denn nicht in fofern es ein Schiff ift, wird das Stenerruder 
fein genannt. Es gibt ja audy Schiffe, die Fein Steuerruder 
haben: darnm läßt es ſich nicht umkehren, nnd man fagt 
nicht, das Schiff tes Gtenerruders. Es möchte der Nusdrud 
daher wohl geuauer ſeyn, wenn man etwa fagte: das Steuer: 
ruder iſt Steuerruder des Beſtenerrnderten, oder fonft auf 
irgend eine ähnliche Weife, in Ermanglung eines gebräudy 
lichen Wortes. Daun läßt es ſich aber umdehren, wann man 
fi) genauer ausdrückt. So hier: das Beſteuerruderte ift 
durdy das Stenerruber beftenerrnudert. Ebenſo verhält es ſich 
in den übrigen Fällen der Art. So 5.8. wird man genater 
fagen: ber Kopf ift Kopf des mit einem Kopf Verfehenen, 
als Kopf des Thieres: denn das Thier hat nicht, in ſofern es 
Thier iſt, einen Kopf, indem ja viele Thiere keinen Kopf 
haben. Am leichteſten wird man die entfprechenden Wörter, 
wo fie nicht vorhanden find, fo gewinnen, wenn man von 
erften, fchon vorhandenen Wörtern die Benennung für bie 
gegenfeitigen Begriffe bildet, wie in dem oben Ungeführten 
von Flügel Geflügelt, von Ruder Berudert. Alles Relative 
demnach, wenn ed genau ausgebrückt wird, läßt fich mit dem, 
worauf es fich bezieht, gegenfeitig umfehren; wenn man aber 
den Ausdruck gleichſam dem Sufall überläßt, und nicht genau 
dem, was man bezeichnen will, anpaßt, fo findet dieſes nicht 
fatt. Sa, auch da, wo jene gegenfeitige Umkehrung aner: 
tannter Maßen eintritt, und die rechten Wörter vorhanden 
find, findet fie dennoch nicht flatt, wenn man die Bezeichnung 
wur nad) einem zufälligen Umftande wählt, und nicht acuas. 
Ariſtoteles DOrganon. 18 Bbchn. 2 
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gerade dasjenige bezeichnet, was zu bezeichnen iſt. So z. B. wenn 
man nicht ſagt, der Sklave iſt nicht Sklave des Herrn, ſon⸗ 
dern eines Menſchen, eines zweifüßigen Geſchöpfes oder ſonſt 
dergleichen, dann findet keine gegenfeitige Umkehrung ſtatt, 
eben weil ber Ansdrud nicht genau if: Wenn jeboch das⸗ 
jenige, worauf ſich das Relative bezieht, genau angegeben iſt, 
indem dabei alles andere nur Sufällige hinweggelaffen und 
das allein übrig ift, was zur genanen Bezeichnung dient, 
dann wird die Beziehung richtig ſeyn. So 3.8. wenn man 
den Sklaven dem Herrn gegemüberftellt, mit Weglaffung als 
led Andern, was dem Herrn nur zufällig zukommt (mie der 
Begriff zweifüßig, wiſſensfähig, Menfch), und wenn nur der 
Begriff Herr übrig bleibt; dann wird Sklave immer das 
entfprechende Relative ſeyn: denn der Sklave ift der Sklave 
des Herrn. Findet aber die genaue Bezeichnung in der ans 
‚ gegebenen Weife nicht flatt, dann ift and) die Beziehung 
nicht vorhanden. Man fege: der Sklave ift ter Sklave bes 
Menſchen, und: der Flügel ift ber Flügel des Vogels; und 
man laffe bei dem Menfchen die Bezeichnung, daß er Herr 
ift, hinweg: dann iſt Sklave nicht mehr das, was in entfpres 
chender Beziehung zu „Herr“ gehört. Denn wenn Fein Herr 
it, iſt auch Fein Sklave. Ebenfo laffe man bei Vogel bie 
Bezeichnung, daß er mit Flügeln verfehen ift, hinweg, fo 
wird dadurch andy bie Beziehung von Flügel aufgehoben. 
Denn ohne daß es ein mit Flügeln DVerfehenes gibt, gibt es. 
auch nicht Flügel von Etwas. Man muß demnad, dasjenige, 
auf welches die Beziehung gebt, genau bezeichnen. Iſt ein 
Wort dafür ſchon vorhanden, fo ift biefe Bezeichnung leicht; 
M Diefes aber nicht ber Fall, fo kaun es nothwendig werben, 
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tin neues Wort dafür zu bilden. Gibt man die Bezeichnung 
in der angegebenen Weife, fo ift es Elar, daß alles Relative 
und das, worauf es ſich bezieht, fich gegenfeitig umkehren 
laſſen. 

Das ſich gegenſeitig auf einander Beziehende ſcheint von 
Natur immer zug leich zu ſeyn, und in den ‚meiften Fällen 
iſt Diefes and) wirklich fo. So exiſtirt das Doppelte und bas 
Salbe zugleich: denn wenn die Hälfte ift, fo ift auch das 
Doppelte; wenn ein Herr, auc ein Gklave, und umgekehrt. 
Ebenfo das Uebrige. Und) Heben fich folche Begriffe gegen⸗ 
feitig auf: wenn das Doppelte nicht ift, ift andy die Hälfte 
nicht, und wenn nicht die Hälfte, aud) das Doppelte nicht. 
Bleihermaßen bei allem Andern der Art. Jedoch iſt nicht 
Alles gegenfeitig auf einauder ſich Beziehende auch wirklich) 
von Natur zugleih. So möchte doch wohl der Gegenftand 
bes Wiſſens früher ſeyn als das Willen; denu indgemein ift 
es body fo, daß wir über vorher ſchon vorhandene Gegen⸗ 
Rände das Willen nachher erhalten. Nur in ganz wenigen 
Bällen oder vielleicht gar nicht wird man das zu Wiſſende 
und das Wiffen zugleich entftchen fehen. 

Ferner: hebt man den Gegenſtand des Willens auf, fo 
iſt auch das Willen anfgehoben; aber umgekehrt hebt das 
Wiffen, wenn es anfgehoben wird, nicht and) den Gegenfland 
bes Willens auf. Denn ift nicht ein zu Wiflendes vorhan⸗ 
ben, fo gibt ed auch kein Willen davon; es wäre fonft ein 
Willen von Nichte. Dagegen wenn and) Fein Willen ift, fo 
bindert biefes nicht, daß es dod, Etwas zu Wiſſendes geben 
kann. So 3. ©. die Quadratur bes Kreifed. Brenn \e tw 

z * ' 
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lich gewußt werden Fan, das Willen Davon aber noch nicht 
vorhanden ift, fo haben wir hier einen Begenfland des Wil 
fens ohne das Willen. 

Kerner: wenn es Fein befeeltes Weſen gibt, fo wird es 
andy Fein Wiflen geben, und dennoch Eönnen dann noch viele 
GBegenflände des Willens vorhanden ſeyn. Aehnlicher Weiſe 
verhält es fid) mit dem Sinn: das finnlih Wahrnehmbare 
fcheint gleichfalls früher als der Sinn zu ſeyn. Hebt man 
Dad ſinnlich Wahrnehmbare auf, fo hebt man Damit and) den 
Siun auf: allein umgekehrt Gebt der aufgehobene Sinn nicht 
auch alles ſinnlich Waprnehmbare auf. Die Sinne find näm⸗ 
lich doch am Leib und gehören zum Leib. Hebt man nun 
alles ſinulich Wahrnehmbare auf, fo hebt man damit and 
den Leib auf: denn der Leib gehört ja ſelbſt zu dem ſinnlich 
Wahrnehmberen. Ohne Leib aber kein Sinn. Go demnad 
hebt das ſinnlich MWahrnehmbare zugleich mit fid auch den 
Sinn auf. Dagegen ber Sinn hebt nicht in gleicher Weife 
mit ſich auch zugleich das ſinnlich Wahrnehmbare anf. Denn 
wenn es Fein Thier gibt, fo gibt es keinen Sinn: aber Ge⸗ 
geuſtände der flunlichen Wahrnehmung bleiben doch als Kör⸗ 
per überhaupt; warm, füß, bitter; und alles Andere, was 
anßerdem nod) der ſinulichen Wahrnehmung unterliegt. Fer: 
ner: der Sinn entfteht zugleich mit dem, was das Vermögen 
der ſiunlichen Wahrnehmung hat; zugleich mit dem hier 
entficht der Sinn. Das ſinnlich Wahrnehmbare dagegen ifl, 
bevor hier und Sinn ift. Denn Feuer, Waller und foldye 
Elemente, aus welchen das Thier befteht, find, ehe überbaupf . 
#9 Thier und che finnliche Wahrnehmung iſt. Daram alfo 


„> 
* 
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wird man wohl fagen Binnen, daß das finnlichh Wahrnehm: 
bare früher als der Ginn if. 

Es entfteht der Zweifel, ob durchaus. Feine Subſtanz zu 
ber Kategorie der Relation gehört, wie es allerdings fcheint; 
oder ob dieſes nicht bei einigen Subflanzen der zweiten Elaffe 
fer Fall ſeyn kann. Don den Suöflanzen der erften Eiaffe 
gilt Das erflere als wahr: dieſe werden weder im Ganzen, 
noch werden einzelne Theile vun ihnen relativ genannt. Denn 
von einem einzelnen beſtimmten Menſchen fagt man nicht, 
daß er der Menſch irgend Eines iſt; ebenfo ein einzelner bes 
flimmter Dchs ift nicht Ochs nur in Beziehung auf irgend 
Einen. Daffeibe gilt von den Xheilen. Eiue einzelne be 
flimmte. Hand heißt nicht Hand nur in Bezichung auf Einen, 
wohl aber die Sand von Einem; dieſer beſtimmte Kopf heißt 
nicht Kopf nur in Beziehung auf Einen, forderu der Kopf 
von Einem. Gleichermaßen ift es bei ben Eubflanzen ber 
zweiten Ghaffe, wenigſtens bei den meiften. So ift der Menſch 
überhaupt nicht Menfc nur in Beziehung auf Etwas; noch 
it der Ochs nur Ochs in Beziehung auf Etwas; noch iſt 
Holz in diefem Sinn Eines Holz, fondern vielmehr nur Ei- 
ned Eigenthum. Hier alſo iſt es ar, dab wir Nidyts nur 
Kelatives haben. Dagegen bei einigen Subſtanzen der zwei⸗ 
ten Elaffe kann man wirklich zweifeln. &o nennt man 3.8. 
ben Kopf Eines Kopf, und die Hand Eines Hand, und 
Auberes ber Art. Das fcheint nun doc) etwas Relative zu 
fen. Wenn die oben gegebene Begriffsbeflimmung des Re: 
Iatisen vollftändig hinreichend iſt, dann möchte es fehr ſchwer 
oder gar unmöglich ſeyn zu beweifen, daß durkaut Tee 
Gubjlaug etwas Kelatives if. Wenn fie aber wit wi 
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dig binreichend if, und das Relative zu beſtimmen ift als 
dasjenige, deffen Seyn darin befteht, Daß es ſich auf eine ge: 
wiſſe Weife zu Etwas verhalte: dann ließe ſich vielleicht ge⸗ 
gen jene Einwendung Etwas erwibern. Die oben gegebene 
Begriffsbeflimmung komme zwar allem Nelativen zu. ber, 
„daß es, was es ift, nur als das eines Andern genannt wird,“ 
iſt nicht daffelbe, was das relativ Seyn iſt. Es erhellt die 
fes ſchon daraus, weil, wenn Jemand. etwas Relatives genau 
kenunt, er eben dadurch and) dasjenige, worauf es ſich bezieht, 
fennen wird. Es geht dieſes aus der Sache felbft klar her: 
vor. Denn wenn Jemand weiß, daß Diefes etwas Relatives 
it; wenn ferner relativ Seyn eben fo viel ift, als ſich gegen 
Etwas auf eine gewifle Weife verhalten: fo kennt er auch 
Jenes, gegen welches ſich dieſes Relative auf eine gewifle 
Weife verhält. Denn wenn er überhaupt dasjenige nicht 
kennt, gegen weldyes dieſes Relative in einem gewifien Ver⸗ 
Kältniffe fteht, fo wird er auch nicht einmal willen, ob es 
nur etwas Relatives iſt. Daſſelbe läßt ſich auch im Einzel: 
nen nachweifen. 3. B. es weiß Jemand genau, daß Diefes 
ein Doppeltes ift; dann weiß er auch fogleic, genau, wodon. 
es das Doppelte ift. Denn weiß er nicht, Daß es das Dop⸗ 


yelte von einer beſtimmten Größe ift, fo weiß er überhaupt ' 
nicht, daß es ein Doppeltes iſt. Ebenſo weiß Jemand, baß . 


Diefes ſchoͤner iſt; fo weiß er auch ſogleich und nothwendiger 
Weiſe genau, als was es fchöner if. Man kann nicht fagen, 
er wiffe unbeftimmt, daß biefes ſchöner fen als das Häßlichere. 


Denn das ift nur eine Vorſtellung, aber kein Willen. Er 


kann nicht einmal genau wiſſen, daß es fchöner ift als das 
Der : denn es kaun ſich ja trefien, daß es nidts Häßs 
. .- “ 
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licheres gibt. Es ift demnach offenbar, baß nothwendiger 
Weiſe, wenn Jemand etwas Nelatives genan Kennt, er da: 
dur) auch Jenes genau kennt, worauf es ſich bezieht. Das 
gegen ben Kopf, die Hand und Jegliches der Urt, was 
Gubſtanz ift, kann man, was es ift, für fid) kennen, ohne 
zugleich aud, nothwendiger Weife damit zu willen, wem bie 
Theile zugefchrieben werden : denn weffen diefer Kopf, weſſen 
diefe Hand fey, braucht man dabei nicht genau zu willen. 
Darans folgt, Daß Solcherlei auch nicht etwas Nelatives ift. 
Sind aber die eben genannten Gubftanzen nichts Nelatives, 
fo Tann man in Wahrheit fagen, daß Überbanpt Beine Sub⸗ 
flanz etwas Relatives iſt. Doch vielleicht ift es aber über: 
haupt fchwer, über ſolche Punkte Etwas feſt zu behaupten, 
ohne wiederholte Unterfuhung; immerhin ift es aber nicht 
unnäglich, die Sweifel aufzuftellen und zu erörtern. 


Achtes Capitel. 
Ueber die Qualität, 


Dualität Geſchaffenheit) nenne id) das, wornach man 
fo oder fo befchaffen genannt wird. Das Wort Dualität wird 
in mehrfachem Ginne gebraucht. Als eine Art ber Qualität 
follen hier genannt. werden: Eigenſchaft und Suftand”*). 
Eigenſchaft unterfcheidet fi von Suftand dadurch, daß fle 
etwas länger Dauerndes und Befländigeres iſt. Von dieſer 





2) Eigen (da ft, 2&ıg , habitus, habitueller Zuftand, Ser: 
— Berbalten. — Befinden, ÖLadegıy, Selen, 
oo, sorbergehender Suftand. 
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Art ſind das Wiſſen und die Tugenden. Denn das Wiſſen 
gehört zu dem, was länger dauert und nicht fo leicht ſich 
verliert, wenn. Jemand and) in einem mittelmäßigen Grabe 
fich daſſelbe angeeignet hat, voransgefest, daß nicht eine große 
Deränderung durch Krankheit oder fonft Etwas der Art ein- 
tritt. Ebenſo ift auch wohl die Tugend, wie z. 3. die Ge: 
rechtigkeit, die Mäßigkeit und Jedes der Art, nicht Etwas 
leicht Bewegliches und Leicht Veränderliches. Zuſtand dage 
gen nennen wir auc etwas leicht Bewegliches und fchnell 
fidy Aenderndes; wie 58. Wärme und Kälte; Krankheit 
und Gefundheit, und Baderes der Art. Denn der Menfdy 
ift zwar in dieſen gewiffen Zuſtänden; aber er ändert ſich 
ſchnell, indem er nach einander kalt und warn, gefund und 
trank wird. Ebenſo verhält es Ach mit den übrigen Zuſtän⸗ 
den, wenn nicht etwa einer derſelben durch die Länge der 
Zeit mit dee. Natur gleichſam zuſammenwächst und feftftehend 
wirb, unheilbar ift, oder doc) wenigftend nur fehr ſchwer ſich 
ändert. Dann möchte man aber diefes fchon nicht mehr Zu: „ 
ftand, fondern Eigenfchaft nennen. Dffenbar aber, will man 
&igenfchaft nennen nur was länger dauernd und befländiger 
ift. Denn denjenigen, welde die Wiflenfchaften nicht feit 
inne haben, fondern darin unflcher ſchwanken, Iegt man nicht 
eine Eigenfchaft bei; wohl aber find fie in einem gewiffen 
Zuſtand, in Bezug auf die Wiflenfihaft, anf eine beffere oder 
fehlechtere Weife. Demnach nnterfcheiden fi Eigenfhaft und 
Zuſtand oder Befinden fo, daß lezteres leicht veränderlidy, 
erftere aber dauernder und beftändiger iſt. Die Eigenfchaften 
Ano zugieieg auch ein Befinden ; aber umgekehrt find die Zu⸗ 
Adnbe bes Befindens nicht nothwendig —XRBRXX 
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Denn wer @igenfchaften hat, ift auch diefen Eigenfchaften 
gemäß in einem gewiffen Zufland des Befindens; wer aber 
in einem ſolchen Zuſtande ift, der hat durchaus nicht darum 
auch eine ſolche Eigenſchaft. 

Eine andere Gattung der Qualität iſt die, wornach wir 
Jemand zum Fauſtkampf, zum Laufen geſchickt, kränklich, 
geſund nennen, und überhaupt gehören alle die Fälle hieher, 
wo von einem natürlichen Vermögen oder Unvermögen 
die Rede ift. Denn alles oben Genannte beruht nicht auf 
einem gewiffen Suftande, fondern auf dem Vermögen oder 
Unvermögen, Etwas leicht zu thun oder Etwas nichk zu er: 
leiden. So 3. B. zum Fauſtkampf gefchicdt, zum Lauf ge 
fhit nennen wir Jemand, nicht weil er in einem Zuftand 
ift, fondern weil er das natürliche Vermögen hat, Etwas 
Gewiſſes Teiht zu thun. So heißt gefund und flarf, wer 
das natürliche Vermögen hat, daß er nicht leicht Turch ge— 
wöhnliche Umftände leidend wird; kränklich Dagegen, wer das 
natürliche Unvermögen hat, bei gewöhnlichen Umftänden leicht 
ohne Leiden zu bleiben. Aehnlicher MWeife verhält es ſich mit 
dem Harten und Weichen. Hart nennen wir, was das Der: 
mögen-hat, fich nicht feicht trennen zu laffen; weich aber das- 
jenige, was dazu unvermögend ift. 

Eine dritte Gattung der Qualität find die Leidenden 
Qualitäten” und das Leiden. Dahin gehört 5. B. die 


*) Die Benennung: leidende Dnalitäten, entſpricht 
dem griechhiihen Toswrntes nadmtixai nicht vollkom⸗ 
men; fie iſt aber zur Verhftung von Umſchreibungen ge: 
wähtt worden. Malmon Überfent: Duatıriien 
des Leidens, 
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Süße, die Bitterfeit, die Säure, und Alles, was damit ver 
vande ift; ferner Wärme, Kälte, Weiße, Schwärze Def 
yiefes Qualitäten find, ift Elar: denn die Körper, welche fie 
aufnehmen, werden darnach fo ober fo befchaffen genannt. 
& 5. B. den Honig nennen wir füß, weil er die Süße in 
ſich bat, und den Körper nennen wir weiß, weil er Die Weiße 
angenommen hat. Ebenfo verhält es fidy mit dem Uehrigen 
der Urt. Leidende Dualitäten werden fie aber hier genannt 
nicht deßwegen, weil die Körper, welche diefe Qualitäten 
haben, etwas leiden: denn der Honig wird nicht fÜB genannt, 
weil er Etwas erleidet, nod, irgend Etwas fonft der Art. 
Aehnlicher Weife werden Wärme und Kälte leidende Quali⸗ 
täten genannt, nicht darum, weil die fie aufnehmenden Körs 
per Etwas erleiden. Sie werden viemehr darım leidende 
Qualitäten genannt, weil eine jede derfelben macht, daß die 
Sinne Etwas erleiden. Die Güßigkeit bringt ein gewiſſes 
&rleiden in dem Gchmeden hervor, die Wärme in dem Ges 
fühl, und ähnlicher Weife die übrigen. Die Weiße, Schwärze 
und die andern Farben heißen Übrigens leidende Qualitäten, 
nicht auf dieſelbe Weife wie die eben genannten, fondern deß 
wegen, weil fie durd, ein Leiden entfichen. Daß viele Ber 
änderungen der Farbe von Leiden herrühren, ift befannt: we 
fih ihämt, wird roth; wer fich fürchtet, biaß, und fo in a 
fen einzelnen Fällen diefer Urt. Daraus folgt, daß, wer 
Femand von Natur ein folches Leiden kat, er auch die ei 
fprechende Farbe haben muß. Denn der Förperliche Zuftaı 
welcher augenbiictic, durch Die Edyam hervorgerufen wor! 
ift, kann auch ebenfo durch natürliche Körperbefchaffen! 
2orfanden feygu, fo baß bann für einen Solchen die Ahnl 
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bie natürliche ift. Alle ſolche Erfcheinungen nun, welche 
wer zu entfernenden umd dauernden Leiden ihren Urs 
haben, werden von ums leidende Qualitäten genannt. 
mag von der angebornen körperlichen Beſchaffenheit 
oder ſchwarze Farbe herfommen, fo find dieſes Quali: 
und man nenne uns ihnen gemäß fo oder fo befchaffen; 
nögen Bläffe und fchwarze Farbe von einer langen 
yeit oder von der Hibe oder von irgend Etwas der Art 
ven, fo daß fie nicht leicht wieder vergehen, fondern 
ben hindurch dauern, fo find es aud dann Qualitä⸗ 
ıd man nennt ung darnach fo oder fo befchaffen. Was 
n von vorübergehenden -und fehnell aufbörenden Sufläns 
rkommt, wird Leiden und nicht Qualität genannt: 
ach folchen Zuſtänden nennt man uns nicht fo oder fo 
ren. Mer aus Scham errörhet, heißt nicht ein rother, 
er ans Furcht. erblaßt, nicht ein blaffer Menſch, fons 
sarı fagt vielmehr in ſolchen Fällen, daß ihm Etwas 
ihren iſt, und es find dieß leidende Zuſtände, aber 
Analitäten. Wehnlicher Weile werden auch von der 
feidende Qualitäten und Zuſtände genannt. Denn was 
bei der Geburt von ſchwer zu entfernenden leidenden 
den herkommt, nennen wir leidende Dnalitäten: fo 
Inn, Zornmüthigkeit und Anderes der Art. Denn Zors 
ad Wahnfinnige nennen wir nad) einer ihnen zukom⸗ 
ı Dnalität fo. Ebenfo find alle andere ſolche krank 
Beeleuzuftände, welche nicht von Natur find, ſondern 
fonderen Zufällen herrühren, und fchwer ober überhaupt 
ht mehr zu entfernen find, gleichfalls Dualitäten: Deu, 
treffenben werben ja nady dieſen Dualirätrn EINER. 


- 
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Dagegen heißt Leiden (leidender Zuſtand) dasjenige, was von 
etwas ſchnell und leicht Vorübergehendem herkommt; wie z. B., 
wenn Jemand im Schmerz zorniger wird ‚ifo heißt ein Sol⸗ 
cher nicht überhaupt zormmüthig, fondern wir fagen nur von 

ihm, daß er Etwas erleide, Daher nennen wir diefes, wie 
gefagt, Teidende Zuftände und nicht Qualitäten. 

Die vierte Gattung der Qualität ift Figur und Geftalt 
der einzelnen Dinge, überdieß Geradbheitund Krümmung, 
und Anderes der Art; denn in jeder diefer Beziehungen nennt 
man Etwas fo oder fo befhaften, wie 3. B. das Dreiedige, 
Viereckige, das Gerade und dad Krumme, und was fonfl zur 
Form der einzelnen Dinge gehört. Das Lodere und Das 
Dichte, das Rauhe und das Glatte möchte audy eine Quali⸗ 
tät zu bedeuten fcheinen; allein es gehört diefes nicht zu der 
vorliegenden Eintheilung. Denn jene Benennungen bezeiche 
nen vielmehr eine Lage der Theile zu einander. Dicht iſt, 
deffen Theile nahe bei einander jind; locker, deſſen Theile von 
einander abftehen. Das Glatte befteht darin, daß bie Theile 
auf eine gewiffe Weife in gerader Linie liegen; das Rauhe 
darin, daß die einen Theile hervorftehen, die andern zurüds 
bleiben. 

Vielleicht dürften ſich auch noch andere Arten vog Qua: 
Titäten zeigen; die am meiften genannten find aber bie bie⸗ 
her angeführten. 

Qualitäten ſind demnach die genannten. Die Veſchafen⸗ 
heitswörter werden entweder von den Qualitäten als abge⸗ 
leitete Wörter (Paronvma), oder ſonſt von ihnen gebildet. 
Bei den meiften und faft bei allen findet der erſte Fall ſtatt: 

ns S von ber Weiße das Beſchatzeudetaweri weiß ; Den 
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der Grammatik der Grammatiker; von der Gerechtigkeit 
der Gereechte, und fo weiter. In andern Zällen aber iſt es 
nicht möglich, ſolche abgeleitete Wörter zu bilden, weil für 
die Qualitäten Bein befonderes Wort vorhanden ift. So z. B., 
um Einen, der zum Laufen oder zum Fauſtkampf von Natur 
geſchickt iſt, zu bezeichnen, gibt es Fein von einer Dualität 
abgeleitetes Beichaffenheitewort, weil feine Benennungen vor: 
banden find für die natürlichen Anlagen, nach welchen die 
oben Genannten fo oder fo befchaffen genannt werden, wie 
diefes bei den entiprechenden Künften der Pyktik und Palä— 
firit *) der Fall ift, wornach die Pyktiker und Paläftriker 
genannt werden. Bisweilen. ift aber auch, wenn fehon eine 
Benennung für die Qualität vorhanden iſt, Bein abgeleiteteg, 
entfprechendes Beichaffenheitswort im Gebrauh. So z. B. 
gehört zu Arete (Tugend) das Beichaffenheitswort Sp u: 
däos (tugendhaft): denn der, welcher die Urete hat, wird 
Gpudäos genannt, und nicht mit einem von Arete abgeleite 
ten Worte. So ift ed jedoch nicht in vielen Zällen. Die 
Wörter, welche bezeichnen, daß Etwas fo oder fo befchaffen 
it, werden alfo, wie gefagt, von den Qualitäten ald Paro: 
nyme (abgeleitete Wörter) oder fonft gebildet. 

Hinſichtlich der Befchaffenheit findet gleichfalls Gegen: 
theiligkeit ſtatt. So ift Gerechtigkeit das Gegentheil von 
Ungerechtigkeit, die Weiße von der Schwärze, und fo weiter. 
Ebenfo verhalten ſich die fo oder fo befchaffenen, nach den 
Beichaffenheiten genannten Gegenflände, das Gerechte zu dem 

„ Ungeredhten, das Weiße zu dem Schwarzen. Diefes findet 


7 M Bunft bed Fauſttampfes und Kunſt ded Rinavas. 
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jedoch nicht überall ſtatt: denn das Röthliche, das Fahle und 
ſolche Farben haben kein Gegentheil, und doch gehoͤren ſie 
gleichfalls zu der Kategorie der Qualität. 

Ferner: wenn von entſprechenden Gegentheilen das eine 
zur Kategorie der Qualität gehört, ſo gehört das andere 
eben dahin. Dieß wird klar, wenn man die andern Katego⸗ 

rien einzeln beiradhtet. 3. B. wenn die Gerechtigkeit das 
Gegentheil der Ungerechtigkeit ift, und Die Gerechtigkeit zur 
"Kategorie der Qualität gehört, fo gehört auch die Ungerechs 
tigkeit eben dahin. "Denn Eeine der andern Kategorien paßt 
für die Ungerechtigkeit, weder Quantität, nod) Relation, nod) 
Ortsbeſtimmung, noch fonft Etwas der Art; fondern nur 
Dualität. Ebenfo verhäft es ſich mit allem Uebrigen, was 
der Befchaffenheit nach ſich ale gegentheilig entgegengefebt ift. 

Alles Qualitative laͤßt ein Mehr oder Minder dem Grabe 
nad) zu. Etwas Weißes wird. mehr oder weniger weiß, als 
etwas anderes Weißes genannt; ebenfo etwas Gerechtes mehr 
oder weniger, als etwas anderes Gerechtes. Auch Fann jedes 
für ſich felbft eine Verftärkung erhalten: etwas Weißes Kann 
noch weißer werden. Diefes letztere findet zwar nicht in allen 
Faͤllen ftatt, aber doch meiſtens. Denn wenn man fagen 
würde, eine Gerechtigkeit fen mehr oder weniger Gerechtig⸗ 
keit als eine andere, fo könnte das wohl Sweifel erregen, und 
ebenfo in den übrigen Fällen diefer Art. Es gibt ja andy 
wirklich Leute, die eine ſolche Ausdrucksweiſe beftreiten und 
dagegen behaupten, man könne durchaus nicht eine höhere 
und geringere Gerechtigkeit, eine höhere und geringere Ges 

Yanbdeit nennen; man koönne nur fagen, daß Einer weniger 
als cin Anderer die Gefundheit ver vie Serrdhiüinteit ale; 


Sn 
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ebenfo die Grammatik und andere Befchaffenheiten der Art. 
Dagegen die nach ihnen benannten Eigenſchaftswörter Taffen 
unbeftritten ein Mehr und Minder zu: ed wird Einer [pradh 
geehrter, gerechter, gefünder als ein Anderer genannt, und 
fo in den übrigen Fällen. Dreiedig aber und Vieredig 
läßt nicht wohl ein gradweifes Mehr oder Minder zu, nod) 
irgend fonft eine Figur. Denn Alles, was einmal den Be: 
griff des Dreiecks oder des Kreifes auf ſich anwenden läßt, 
das iſt gleichermaßen Dreieck oder Kreis. Was aber nicht 
einem und demfelben Begriff unterliegt, davon Bann gar nicht 
das Eine mehr ald das Andere fo oder fo genunnt werden. 
So ift das Duadrat nicht mehr als das ungleichfeitige Viereck 
ein Kreis: denn weder auf das eine, noch auf das andere 
paßt der Begriff des Kreifes. Ueberhanpt, wenn nicht auf 
beide Figuren jedesmal die. vorliegende Definition paßt, fo 
faun man nicht fagen, daß das Eine mehr ald das Andere 
diefes oder jenes fey. Daraus geht hervor, daß nicht alles 
Qualitative dad Mehr oder Weniger zuläßt. 

Bon allen bisher angegebenen Merkmalen ift Feines 
der Kategorie der Qualität ausfchließlich eigen. Dagegen 
„ahnlich“ und „unähnlich“ wird nur von den Quali: 
täten gefagt. Aehnlich ift Etwas einem Andern in Feiner 
andern Beziehung, ald nur, in wiefern es etwas Dualitatives 
if. Es bleibt demnach als das der Qualität Eigenthümliche 
nur dieſes, daß das Aehnlich oder Unähnlich feyn von ihr 
ausgefagt wird. 

Es darf uns übrigens der Gedanke nicht beunruhigen, 
ald möchte uns Jemand einwenden, wir hätten, abaLik vun 
der Dnalifät bandelud, zugleich vieles, wand yar Koategmtie 
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Neuntes Enapitel. 
Thun und Leiden, und die Übrigen Kategorien, 


Das Thun und Leiden läßt das Gegentheil zu, und 
ebenfo das Mehr und Weniger. Denn fo it das Wärmen 
das Gegentheil von dem Erfälten; dad Erwärmt werden das 
Gegentheil von dem Erkältet werden; Luft empfinden das 
Gegentheil von Unluſt empfinden. Hier fehen wir alfo, wie 
das Gegentheil zuläffig if. Was das Mehr und Weniger 
betrifft, fo kann man mehr oder weniger erwärmen; mehr 
oder weniger erwärmt werden; in höherem oder minderen Grade 
Unfuft empfinden. Daraus geht hervor, daß die Kategorie 
„zhun und Leiden“ das Mehr und Weniger zuläßt. Darüber 
fo viel. 

‚ Weber die Kategorie „Lage“ tft oben *) fchon bei der 
Kategorie „Relation“ angeführt worden, daß bie hier vor: 


kommenden Benennungen den verfchiedenen Arten der Lage 


entfprechen. 
Ueber die nun noch übrigen Kategorien Irgendwann, 
Irgendwo und Haben fol hier, wegen der Klarheit der 


GSache, Nichts weiter gefagt werden, ald was oben im Anfang 


ſchon gefagt worden ift. Das Haben bedeutet nämlich folche 
Fälfe, wie: befchuht feyn; bewaffnet ſeyn. Zur Kategorie 
des Irgendwo gehört 3. B., wenn ich fage: im Lyceum; auf 
dem Markt, und Solches, wovon fchon oben die Rede war. 





*) &ap. 7. 
Ariftoteled Organon, 18 Bochn. R 
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Leber die von ung aufgeftellten Gattungen der Begriffe 
mag das bisher Geſagte genügen. 


3ehntes Capitel. 
Von dem Entgegengeſetzten. 


Es iſt jebt von dem Entgegengefesten zu handeln, 
und zwar auf wie vielerlei Arten Entgegenfegung flatt hat. 

Man fagt auf vierfache Weife, daß Etwas dem Andern 
entgegen fteht, nämlidy: als etwas Relatives; oder als Bes 
gentheil (Widerftreitendes); oder als Entziehung (Mangel) 
und Haben; oder endlidh als Beiahung und Berneinung 
(Widerfprecdhendes) ). In einem jeden der genannten Bälle 
findet ein Entgegenflehen flat. So (um nur die Sache kurz 
anzudeuten) find entgegengefebt, in dem Kreis bed Nelativen: 
das Doppelte dem Einfachen; als Gegentheil: das Schlechte 
bem Guten; als vermöge der Entziehung und des Habens: 
Blindheit und Gefiht; als Bejahung und Verneigang: er 
fißt, er Mist nicht. Ä “0 # 








« 





*) Die vier Arten des Enigegengefogten find im Deigisal fb 
bezeichnet: 1) TE NEE Tu 2) va dvavıla,’3) ors- 
onoig xal EEıg, 4) xarapaaıg xal AnoPRaıg- 
Nr. 2) IE, was umfre Logiker canträr entgegenges 
fegt; Nr. 4) iſt, was file contrabdbictorifh. ent⸗ 
gegengefeygt nennen. Maimon: Ein Diug Bank 
einem ambdern auf viererlei Werten entgegengefegt werben: 
als Beziehung, als (reelle) Entgegenfegung, 
ald Haben und Beraubung, und endlich als Cogiſche 

BSefabang und Berneianng. " 
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fteht, das hat feine Benennung deffen, was es ift, nur in fo: 
fern es zu jenem andern Entgegengefehten gehört, oder fonft 
mit ihm in Verhaͤltniß ſteht. So 3. B. dad Doppelte wird 
das, was es iſt, nur in Bezug auf ein Underes genannt: es 
heißt Das Doppelte von Etwas. Ebenfo fleht als etwas Re⸗ 
latives die Wiffenfchaft dem Gewnßten entgegen: die Willens 
fchaft wird Wiffenfchaft ihres Gegenſtandes genannt. Ebenſo 
auch umgekehrt wird das Gewußte oder der Gegenftand der 
Wiſſenſchaft das, was es ift, genannt in Bezug auf fein 
Entgegengefebtes, nämlich die Wiſſenſchaft. Denn was ge: 
wußt wird, wird von Einem gewußt, nämlich von der Wife 
fenfchaft. Alles demnach, was als Nelatives ſich entgegen: 
keht, heißt das, was es ift, nicht für ſich, fondern feines 
Entgegengefehten, oder wie immer in Beziehung auf daflelbe. 
Das Gegentheilige aber wird durchaus nicht im Verhälte - 
niß zu einander das, was es ift, genannt; nur heißt das eine . 
das Gegentheil vom andern. Go heißt das Gute nicht das 
Bute des Schlechten, fondern das Gegentheil des Schlechten; 
nd das Weiße heißt nicht Das Weiße des Schwarzen, fons 
zu das Gegentheil des Schwarzen. So demnach unter⸗ 
widen ſich dieſe Eutgegenſezungen von einander. Swifchen 
den Gegentheilen, von welchen da, wo fle von Natur find 
r andgefagt werden, nothwendiger Weile das eine von bei⸗ 
vorhanden feyn muß, gibt es nichts Mittleres. Dagegen 
nicht nothwendiger Weife das eine von beiden ſtatt haben 
‚ da gibt es überall ein Mittleres. Go z. B. dem tüie 
m Körper fommt von Natur Krankgeit nad Wenıtuet 


& * 
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zn, und es iſt nothwendig, daß eines von beiden bem th 
ſchen Körper beimohne, entweder Krankheit ober Geſundl 
Serner Gerad und Ungerad wird von ber Zahl ausgef 
und nothwendiger Weife muß eines von beiden, entweder 
rad oder LUngerad, der Zahl zukommen. Bier gibt es 
and, nichts Mittleres, weder zwifchen Krankheit und Geſi 
beit, noch zwifchen Gerad und Ungerad. Dagegen wo ı 
nothwendig das eine ber beiden Gegenſtände vorhanden 
muß, da gibt es ein Mittleres zwifchen beiden. So 3. 
Schwarz und Weiß kommen ben Lörperlichen Gegenflän 
von Natur zu; es tft dabei aber nicht nothwendig, daß 
rabe eine von beiden Farben an dem Körper vorhanden | 
muß: denn es ift nicht jeder Körper entweder weiß ı 
fhwarz. Kerner: Schlecht und But wird fowohl von. 
Menfhen, als von vielen andern Dingen ausgeſagt; ei 
aber nicht nothwendig, daß gerade eines von Beiden fol: 
Gegenftänden, von denen dieſe Eigenfchaften ausgeſagt werl 
wirklich zukommen muß: benn es ift nicht Alles entweber 
ober ſchlecht. Hier gibt ed nun ein Mittleres, und zwar z 
zwiſchen Weiß und Schwarz das Braune, dad Fahle und 
dere Farben; zwifchen Gut und Schlecht das, was weder 
noch ſchlecht if. In einigen Fällen gibt es Namen für f« 
Mittlere, wie 3. B. eben das Braune, Kahle, oder fonfl 
"dere Farben zwiſchen Schwarz und Weiß; in andern 8A 
dagegen ift es nicht Leicht, einen befondern Namen bafür 
zugeben, und dann wird das Mittlere durch Werneinung ei 
jeben ber beiden Ertreme bezeichnet, ale: das weber © 
„90 Schledyte; bas weber Gerechte noch Ungerechte. 
Der @rgenfag von Entziehaug ed Haben dude 


Behntes Gall... ” b5r 
jedesmal auf einen und denfelben Gegenſtand: ſo 4 B. Ge 
ſicht und Blindheit auf das Auge. Ueberhaupt aber in dem 
Fällen, wo das Haben von Natur ftattindet, da wird eines 
von beiben, Haben oder Entziehung, beigelegt. Ueberall zum, 
wo ein folches Haben ftattfiuden kaun, nennen wir das Ente 
niehung (Mangel), wenn Etwas an einem Gegenftande, wels 
diem 4 von Natur zukommt, und zu der Zeit, wann es vom 
„ Natur ihm zukommt, nicht vorhanden iſt. So heißen wir 
„aahm Los“ nicht Überhaupt Altes, was Feine Bühne hat, 

wir „blind,“ was kein Geſicht hat; fondern 
| ae dasjenige, was von Natur biefe Theile haben follte und 
ſſe nicht hat. Es gibt einige Thiere, bie von Natur weder 
— Sahne haben: dieſe nennt man aber weder zahn⸗ 
108 uoch biiud. Beraubt ſeyn und des Habens theilhaftig 
2% Übrigens nicht ganz daſſelbe, als Mangel und Has 
\ bein * Geſicht fryein-Haben; der eifgegengefepte Mans 
| bie Blindheit: Dagegen das Geſicht haben iſt nicht 
it, und Blind ſeyn iſt nicht Blindheit. Blindheit 
it eine Beranbung oder eim Mangel: Blind fen 
——— ſeyn (oder Ermaugeln), nicht Beraubung 
‘oder, Denn went Blindheit ganz baffelbe wäre als - 
Blind feyn, fo würde man beides von bemfelben Gubject ande 
1; —* man nennt einen Menfchen blind, aber nie 
I m einen Menfcen Blindheit. Entgegengefegt ſind 
2 * Sache beraubt ſeyn oder ermangeln, und des 
idens theithaftig ſedn, gerade wie Mangel und Haben: 
im die Art des Gegeuſedes iſt dieſelbe. Wie nämlich die 
dem Geficht entgegenge ſebt iſt, ebeuſo iſt Biad ann 
ſeln @ehdt Haben einander: entgegengeicht. . 


2 
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| Ebenfo iſt auch das, was unter der Bejahung und Ve 
-. neinung begriffen iſt, nicht ſelbſt Bejahung und Berneinum 
Bejahung ift beiahende Rebe, und bie Verneinung ift ve 
neinende Rede. Dagegen was unter der Beiahung und Be 
neinung begriffen ift, find nicht Worte, fondern Gadıe 
Allein deunoch fagt man von ihnen, daß fie ebenfo einandı 
entgegengefest find, wie Bejahung und Verneinung: denn i 
beiden Fillen ift die Art der Entgegenſetzung dieſelbe. W 
nämlich die Bejahung der Verneinung entgegengefest il 
z. B. „Er fist,“ „Er fist nicht“, ebenfo ift die darunter b 
griffene Sache entgegengefest, nämlich: Sigen und Nichtſitzen 
Es ift ferner Bar, daß Haben und Mangel nicht fo eiı 
ander entgegengefent find, wie Relatives einander entgegei 
gefest ift: denn eines jener beiden heißt das, was es ff 
von einem andern Entgegengefebten. Go ift Geſicht nid 
Geſicht der Blindheit, noch wird es fonft anf eine ſolche reli 
tive Weife bezeichnet. Ebenfo wird die Blindheit nicht Btim! 
heit des Geſichtes genannt: vielmehr heißt man die Blindhe 
Mangel des Geſichtes, niemais aber Blindheit des Geſichte 
Daß das, was nad) dem Haben oder Mangel benannt wir! 
nicht in der Urt ſich entgegengefest ift, wie Gegentheiligei 
geht aus dem Folgenden klar hervor. Don zwei Gegenthe 
Ien, zwifchen denen Bein Mittleres ift, muß da, wo fle vo 
Natur find, oder wo fie ausgeſagt werben, immer eines vo 
beiden nothwendig ftattfinden; und auch umgekehrt da, w 
nothwendig eines ber beiden entgegenfichenden Gegenthei 
bei einem fie beide zulaſſenden Gegenftande flattfinden muſ 
da war, wie wir oben fahen, kein Mittleres: wie z. B. Ir 
Atautpeit und Gefundheit, Gerad und Ungerab. Wo es all 
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ein Mittleres gibt, da iſt es durchaus nicht nothwendig, da 
jedesmal eines der beiden ſtattfinde. So iſt es nicht noth 
wendig, daß Alles, was dieſe Gegenſaätze zuläßt, nur weit 
oder fhwarz, nur warm oder Palt fey: denn hier kann fehr 
gut ein Mittleres ftatt finden. Nun war aber aud) ferner ba 
ein Mittleres, wo nicht nothwendiger Weife der eine ber 
beiden Gegenſätze bei dem betreffenden Begenftande ftattfinbet, 
mit Ausnahme jedoch jener Fälle, wo das Eine von Natur 
ftattfindet, wie 3.8. bei bem Feuer das Warm feyn, und bei 
Lem Schuee das Weiß feyn. Hier ift nämlich ganz beſtimmt 
nothwendig , dab das Eine feyn muß, und nicyt zufällig das 
Eine oder das Andere: denn das Feuer kann nidyt Ealt, und 
der Schnee nicht ſchwarz ſeyn. So muß alfo nicht überall 
hier, wo Gegenfäge zuläfiig find, Eines von zweien nothwens 
dig flattfinden; fondern nur da, wo von Natur das Eine 
ftattfindet, nnd zwar ganz feſtbeſtimmt und nicht zufällig. 
Bei dem Haben aber und dem Mangel findet keiner der eben 
angeführten zwei File flatt. Hier ift nämlich einmal nicht 
nothwendig, daß jedesmal Eines von beiden bei dem diefe 
Gegenfäge zulaffenden Gegenſtande flattfinde. Was 3. B. 
noch nicht fein Geſicht erhalten hat, von dem fagt man we 
der, daß es blind ift, noch daß ed das Beficht hat. So alſo 
gehört Dieß nicht zu dem Begentheiligen von der Art, wo fein 
Mittleres dazwiſchen ift; aber and nicht zu foldyen Begens 
äden, wo ein Mittleres dazwifchen if. Es muß nämlich zu 
iner gewiffen Seit nothwendiger Weife, wo der genannte 
jegenfas von Blindheit und Belidht Überhaupt anwendbar 
', Eines von beiden ftattfinden. Denn fobald ein Thier ein- 
al naturgemäß das Geſicht Haben muß, dann wich wan vun, 
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ihm fagen, entweder daß es blind ift, oder daß es fein Geſicht 
hat; und dabei muß nicht gerade notbwendig beftimmt nur 
das eine von beiden flattfinden, fondern wie es ber Zufall 
will, das eine ober das andere. Dagegen wo zwei Gegen: 
theile fo einander entgegen ftehen, daß ein Mittleres dazwi⸗ 
ſchen ift, da ift nicht nothwendig,, daß überall eines von beis 
ben Gegentheilen ftattfinde, fondern nur in gewiffen Fällen ; 
nnd and) dann kann nur ansfchließlicd, das eine flatt haben, 
und nidyt, wie es der Zufall will, Das eine oder das andere. 
Daraus erhellt, daß alfo Haben nnd Mangel auf Peine der 
beiden Wellen entgegengefent find, wie das Gegentheilige ſich 
enfgegenfteht. 

Ferner: bei dem Gegentheiligen Fan, wenn überhaupt 
Eiwas dazu Beeiguetes vorhanden ift, ein Begentheil in das 
andere übergehen, ausgenommen, wenn irgendwo naturgemäß 
nur das Eine ftattfindet, wie 3.8. bei dem Feuer die Wärme. 
Aber das, was gefund ift, Faun Frank, das Weiße kann 
fhwarz, das Kalte warm werden, und umgekehrt; ebenfo kann 
ans einem Guten ein Schlechter, und aus einem Schlechten 
ein Guter werden. Denn wenn ein fchlechter Menfc zu befr 
fern Uebungen und Unterhaltungen gebracht wird, fo bürfte 
er ſchon badurdy für fein Befferwerben etwas gewinnen. Wenn 
er aber einmal, fey es nur auch ein Weniges, barin zuge 
nommen hat, fo ift es Bar, daß er entweder ganz ſich ändert, 
oder doch einen bedeutenden weitern Zortfchritt darin madyt. 
Gr wird immer leichter der Tugend zu nähern feyn, und 
wenn er auch Anfangs einen noch fo geringen Fortſchritt ge 
macht bat. Er wird anf dieſe Art immer weiter Bonimen,. 

08 wenn biefes immer fortgeſezt wird, fo wird er enblich. 


8 
R 
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zu ben enfgegengefebten Snftand gelangen, wenn er miüı 

durch die Zeit daran gehindert wird. Dagegen bei dem Ma. 

gel und Haben iſt diefer Wechſel von einem zu dem ander 

unmöglich. Bon dem Haben zu dem Mangel ift zwar eir 
Uebergangs aber von dem Mangel zu dem Haben ift er um 
möglich. Denn einer, der einmal blind geworden ift, hat nicht 
wieber gefehen; noch ift ein Kahlkopf wieher behaart gewor: 
den; noch hat ein Sahnlofer wieder Zähne bekommen. 

Was, wie Bejahung und DVerneinung, ſich entgegengefest 
tft, das flieht fich offenbar in Feiner der bisher angegebenen 
Arten entgegen. Hier nämlich allein ift nothwendig inner 
das Eine von beiden wahr, uud das andere fatfch. Weber bei 
dem Gegentbeiligen ift nothwendig das eine von beiden wahr 
und das andere falſch, noch anch bei dem Nelativen, nod) 
endlich bei dem Haben und Mangel. Go z. B. Gefundheit 
und Krankheit find das @egentheil von einander; aber Feines 
von beiden ift wahr oder falſch. Ebenſo find das Doppelte 
mb das Halbe einander als Relatives entgegengefebt; aber 
uch von ihnen ift keines von beiden wahr oder falſch. Blei: 

ermaßen verhält es fidh mit dem, was anf dem Gegenfab 
m Baben nud Mangel beruht, wie z. B. Geſicht nnd Blind: 
it. Ueberhaupt Alles, was ohne Saäatzverbindung geſagt 
D, iſt weder wahr noch falſch; alles zuletzt Angeführte 
db aber ohne Verbindung geſagt. Am meiſten noch, möchte 
oben von der Bejahung und Verneinung Bemerkte ſtatt⸗ 
n, bei dem, was ald Gegentheil ſich entgegengefest iſt, 
ı barans Gäpe gebildet werden. „Sokrates ift ge 
d; Sokrates ift krank,“ find fid, fo ale gearutkeiiin, 
vengefepf. Aber dennoch ift es andy hier wir win 
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wendig, daß immer das eine wahr und bas andere falſch fey. 
Wenn ein Sokrates wirklich eriftirt, dann wird nämlich freis 
lich das eine wahr und das andere falfch ſeyn; wenn er aber 
nicht eriftirt, dann ift beides falfch, indem Sokrates, wenn 
er überhaupt nicht eriftirt, daun auch weder Frank nod) ges 
fund if. Bei dem Mangel und dem Haben ift gleichfalls 
feines von beiden wahr, wenn das Subject überhaupt gar nicht 
exiſtirt; dann ift nicht immer das eine von beiden wahr, und. 
das andere falſch. „Sokrates hat fein Beficht,“ und „Sofras 
tes ift blind,“ iſt ſich entgegengefest, wie Mangel und Haben. 
Exiſtirt nun Sokrates, fo ift nicht nothwendig, baß eines 
son beiden wahr oder falfch ift: denn wenn er naturgemäß 
noch nicht fein Geſicht bat, fo ift beides falſch. Eriflirt aber : 
Sokrates gar nicht, fo ift auch fo beides falſch, ſowohl daß 
er fieht, als daß er blind_ift. Bei ber Bejahung und Ders 
neinung dagegen wird unabhängig von der Criftenz immer ' 
Das eine wahr und das andere falfch ſeyn. Bon den Sätzen: 
„Sokrates iſt krauk,“ und: „Sokrates ift nicht 
krauk,“ ift offenbar, wenn Sokrates exiſtirt, der eine wahr 
und der andere falfh. Exiſtirt er nicht, iſt Abulicher Weiſe 
Dafielbe; dann ift nämlich: „er iſt krank,“ falſch, da er ja 
gar nicht iſt; und: „er ift nicht krank,“ wahr. Nur alfo in 
biefen Fällen, wo etwas als Bejahung und Berneinung fid) 
entgegenſteht, iſt jedesmal das eine von beiden wahr und das # 
anbere falſch. ; 
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Eilftes Capitel. 
Von dem Gegentheiligen (Widerſtreitenden). 


Das dem Guten entgegengeſetzte Gegentheil iſt nothwen⸗ 
dig das Schlechte, wie aus der Durchführung im Einzelnen 
erhellt; fo z. B. das Gegentheil der Geſundheit iſt Krank⸗ 
beit, der Gerechtigkeit Ungerechtigkeit, der Tapferkeit Feig⸗ 
heit, und ebenfo im Uebrigen. Dem Schlechten aber fteht als 
fein Gegentheil zuweilen wieder das Schlechte entgegen. Denn 
fo fteht dem Zu wenig, als‘ etwas Schlechtem, dad Uebermaß, 
als gleichfalls etwas Schlechtes entgegen. Gleichermaßen ift 
aber auch die Mitte, welche diefen beiden Extremen entgegens 
gefept ift, etwas Gutes. Lenteres möchte man jedoch nur in 
wenigen Zällen bemerken: in den meiften Fällen ift jedesmal 
das Gute dem Schlechten als Begentheil entgegengeſetzt. 

Berner: es ıft nicht nothwendig, daß, wenn das eine von 
zwei Begentheilen ift, auch das andere ſey. Wenn Ulle ge: 
fund find, fo wirdi@efundheit vorhanden feyn, ohne Krank: 
beit. Ebenfo wenn Alles weiß ift, fo wirb Weiße allein vor: 
handen ſeyn, ohne Das Gegentheil, die Schwärze. Ferner: 
wenn „Sokrates ift Erant“ und „Sokrates ift gefund“ das 
Gegentheil von einander find, und es nicht möglich ift, daß 
Beides zugleid, demfelben Menſchen zukomme, fo ift auch nicht 
möglich, daß, wenn das eine Begentheil it, zugleich Das an⸗ 
dere fen: wenn der Gap wahr ift: „Sofrates ift geſund,“ fo 
kaun Das Begentheil davon: „Sokrates ift Frank,“ nicht ſeyn. 
Es ift weiter offenbar, daß entgegengefegte Gegentheile 

un Natur an ober in bem vorkommen, was rukwiher KOrt 
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und derſelben Art, ober einer uud berfelben Gattung ange: 
hört. So ift 3. B. Krankheit und Geſundheit in dem thie⸗ 
rifchen Körper; Weiße und Schwärze an dem Körper über 
haupt; Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit in ber Seele des 
Menfchen. 

Alle Begentheile aber gehören entweder derfelben Gat⸗ 
fung an, ober ald Gegentheil einander entgegengefehten Gat⸗ 
tungen, ober find ferbft Battungen. So gehören Weiß und 
Schwarz derfelben Gattung an: Farbe ift ihre Gattung. Ge 
rechtigkeit und Ungerechtigkeit gehören gegentheilig entgegen: 
gefeuten Gattungen an: nämlich die Gattung bes einen Dies 
fer Gegentheile ift Tugend, des andern Schlechtigkeit. Gut 
und Schlecht aber gehören überhaupt nicht einer Gattung an, 
fondern find ſelbſt Gattungen. 


wölftes Eapiter. 
. Von dem, was vor einem Aundern ft. 


Bir fagen auf vierfache Weile, daß etwas vor einem 
Andern if. Erſtens und im eigentlichften Sinne fagenwir 
es von ber Zeit, in welcher Beziehung Etwas älter oder frü- 
ber als ein Anderes tft; denn eben der Tängern Seit wegen 
beißt es Alter oder früher. Zweitens gebrauchen wir biefe 
Bezeichnung da, wo nicht eine Umkehrung des Babes von 
ber Nachfolge der Exiſtenz ftattfinden kann. So ift z. 8. 
dad Eins vor Zwei: denn wenn Zwei find, fo folgt ſofort, 
daß and) Eins ſey. Aber wenn ins ift, fo ift darum nicht 
notbwendig, daß aud) Zwei feyen. Go kaun man alfo nicht 
W von Eins anf die nachfolgende Cxriſtenz bes Lebrigege- 


» 


£ 
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fhließen. In diefem Sinne dürfte alfo das Vordere dass 
jenige ſeyn, von welchem man nicht auf eine nachfolgende 
Exiſtenz eines Andern fchließen kann, fo wie man biefes im 
umgekehrten Kalle body hut. Drittens bedeutet das Vordere 
eine gewifle Ordnung, wie bei den Wilfenfchaften und in ben 
Reden. Go gibt es in ben beweifenden MWiffenfchaften der 
Ordnung nad) ein Vorderes und ein Folgendes. Diefer Orb: 
sung nad) find die Elemente der Geometrie vor deu Figuren, 
and in der Grammatik gleichfalls die Buchſtaben vor ben 
GSylben. Aehnlich ift es in den Reden: deun ebenfo ift bier 
der Ordnung nad) der Eingang vor der Erzählung. 

Außer dem bisher Befagten fcheint aud) das Beſſere nnd 
Geehrtere von Natur ver dem Uebrigen zu ftehen. Go pfle 
gen ja and) die Leute die Geehrteren uud bei ihnen mehr als 
andere Belieben die Vorderften zu nennen. Diefer Geprauch 
des Wortes iſt aber wohl faſt der am meiſten uneigeutliche. 
Auf fo viele Arten ohngefähr wird Vor und das Vordere ge: 
braucht. Noch fcheint ed aber außer allen diefen genannten 
Arten eine davon verfdiehene Art des Borderen zu geben. 
Da nämlid, wo man von der Eriftenz des Einen auf bie 
Eriftenz eines Andern ‚und umgekehrt ſchließen kann, da 
möchte man wohl Dasjenige, welches auf irgend eine Weiſe 
De Urſache der Eriftenz für das Andere iſt, paflend von 
Natur als das vor dem Andern bezeichnen. Es gibt aber 
offenbar ſolche Fälle. 3.8. die Eriftenz bes Menichen fteht 
in einer ſolchen wechfelfeitigen Bedingung der Eriftenz Ian 
dem wahren Gabe, der diefe Eriftenz ausfagt. Denn wenn 
dee Menſch wirktich iſt, daun iſt auch ber Say wahr, ir 
Die @riftenz bed Menſchen aus ſagt. Doaelbe HR A 0m 
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kehren. Wenn nämlich der Gab wahr ift, in welchem wir 
ansfagen, baß ber Meuſch ift, dann iſt and) der Menſch. Der 
wahre Gap ift num aber keineswegs die Urſache, daB bie 
Sache iſt; jedoch umgekehrt zeigt fi die Sache gewiffer 
maßen als bie Urſache davon, daß der Gab wahr ift: deun 
darnach, ob die Gache ift oder nick if, wird der Gap wahr 
oder falfch genannt. Demnach möchte alfo auf fünffache, 
Weife gefagt werben, taß Etwas vor einem Andern if. 


Dreisehntes Capitel. 
Ueber das „Zugleich“. 


Zugleich im einfachften und eigentlihen Sinne des 
Wortes ift dasjenige, defien Entftehung in dieſelbe Zeit fällt: 
bennadaun ift nichts davon früher und nichts fpäter. Das ” 

. Wort Sugleid, wird alfo hier von der Zeit gebraucht. Wen 
Natur Zugleich ift dasjenige, weldes zwar feine Exiſtenz 
wechfelfeitig bedingt, wo aber dabei nicht das Eine der Grund 
der Eriftenz für das Andere iſt. Sso z. B. bei dem Doppels 
ten nnd der Hälfte. Beides bedingt fid, einander wechſelſei⸗ 
tig (denn wenn ein Doppeltes ift, fo ift [andy die Särfte 
davon, und wenn die Hälfte, das Doppelte); aber eines von 
beiden ift für das andere der Grund der Eriftenz. And bie 
fi einander entfprechenden Theilungsglieder einer und der⸗ 
ſelben Gattung find von Natur zugleich. Entiprechende zei. f 
Fungsglieder nennt man aber foldhe, die anf bemtnämkiden 
Eintheilungsgeunde berufen, wie 3. B. Landthier, Bofel, 
Bapertdier. Dieſe Theilungsglieder gehören der nämtiden . 
‚@afrang an zb entfpredyen sinander. Die Kiere Tyiit wen 
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namlich doch in Bögel, Landthiere und Wafferthiere ein: Kein 
Theil Davon ift vor oder nach dem andern, fondern fle find 
von Natur zugleich. Jeder von biefen Theilen, nämlich Vö⸗ 
gel, Landthier, Waflerthier, wird aber wieder in Arten abges 
theilt. Auch dieſe Arten, welche der namlichen Gattung nad) 
dem nämlichen Eintheilungsgrumd angehören, find gleichfalls 
zugleich. Die Gattungen dagegen find immer vor den Urs 
ten: benn fie bedingen nicht wechfelfeitig ihre Eriftenz. So 
3.8. wenn es ein Waſſerthier gibt, fo gibt es überhanpt ein 
Thier; aber wenn es ein Thier gibt, fo muß es nicht nothe 
‚wendig ein Waſſerthier geben. Demnach heißt alfo von Na⸗ 
‚ tur zugleich Alles dasjenige, deſſen Exiſtenzen wechfelfeitig 
bie eine der andern folgt, ohne daß das Eine ber Grund der 

Exiſtenz für das Andere ift; und dann: die einander entfpre- 
chenden Theile einer und derſelben Battung. Ueberhaupt 
aber ift zugleich Alles, deſſen Entſtehung in die nämlide 
Bat fällt. 


Vierzehntes Capitel. 
Von der Bewegung. 


Es gibt ſechs Arten der Bewegung: Entſtehung; Unter⸗ 
gang; Zunahme; Ubnahmie; Veranderung nnd Verwechslung 
des Ortes. 

Bas mım Die Übrigen Arten außer einer betrifft, fo iſt 
5 Har, daß fie von einander verfchieten find: denn die Ents 

ung ift nicht Untergang, noch das Wachen Abnahme, 
uch iſt es die Beränderung bes Ortes, uud \n Vie Uhtiqen. 
Wer Dei ber enberung entftcht der Zeseitel, To cd UR 
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nothwendig fen, daß, was ſich ändert, nach einer der ander 
Arten der Bewegung ſich ändere. Dieß ift jeboch nicht wah 
Denn faft bei allen Leidenfchaften oder doch bei den meiſt 
ändern wir ung, ohne daß irgend eine der andern Bewege 
gen daran Theil nimmt. Das durch irgend eine Leidenfch« 
Bewegte muß nicht dabei nothwendiger Weiſe weder wachſe 
nody abnehmen, noch fonft eine der übrigen Bewegungen e 
halten. Daher ift die Aenderung eine von den andern B 
wegungen verſchiedene. Denn wäre fie es nicht, fo müß 
das, was ſich ändert, fofort auch zugleid, zunehmen, oder a 
nehmen, oder in Begleitung einer der andern Arten der B 
wegung vorkommen: das ift aber nicht nothwendig. Eben 
müßte aud) umgekehrt dann das Wachfende oder das nad) ein: 
der andern Arten fid) Bewegende immer fid) Aubern. Ab 
es gibt Einiges, was zunimmt, ohne ſich zu ändern. So z. 
nimmt das Viereck, wenn man den Gnomon hinzufügt, zu 
zu, aber es ändert feine Form nicht. Ebenſo verhält es fü 
in andern folhen Fällen. Daraus geht hervor, daß die B 
wegungen von einander verfchieden find. 

Das Gegentheil der Bewegungen ift im Allgemeine 
Ruhe; von den einzelnen Bewegungen find die jedesmal en 
gegenftehenden das Begentheil, als: Untergang Das Gege 
theil der Eutſtehung; Zunahme der Abnahme; Ruhe an bei 
Ort der Veränderung des Ortes. Am meiften jedoch feheit 
der Veränderung des Ortes die Veränderung nadı dem en 
gegengeſetzten Orte entgegenzuftehen, wie 3.3. die Bewegun 
nad) unten und Die Bewegung nach oben. Bei der um 

‚ZPrigen Art ber Bewegungen (der Aenderung) ift es nid 
* anzugeben, was das Gegentheil ik. Wer Icheint kei 
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Segentheil zu feyn, wenn man nicht auch da den allgemeinen 
Gegenſatz aufftellen will, nämlich: Nuhe hinfichtlicdy der Be: 
fhyaffenheit, und: Lebergang zus dem Gegentheil der Beſchaf—⸗ 
fenbeit; fo wie man bei der Veränderung des Ortes entgegen: 
fest die Ruhe an demfelben Drt oder die Bewegung zu dem 
gegentheiligen Ort. Die Aenderung ift nun aber Bewegung 
nad) der Beſchaffenheit. Es wird alfo gleichfalls der Be: 
wegung nad) der Beichaffenheit entgegengefeut werden kön⸗ 
nen die Ruhe in derſelben Beſchaffenheit, ober die Bewegung 
zu dem Gegentheil der früheren Befchaffenheit. So ift 3. 8. 
das Weiß werben dem Schwarz werden entgegeugefebt; und 
die Aenderung gefchieht, indem der Uebergang zu der ent: 
gegengefesten Befchaffenheit vor fid) geht. 


Fünfzehntes Eapitel. 
Bon den verfhiedenen Arten bed Habens. 


„Haben“ wird auf mehrerlei Arten gebraucht. Man 
fagt es entweder von einem habitnellen (bleibenden) Zufland 
und Befinden, ober von irgend einer andern Befchaffenheit. 
So fagt man: eine Wilfenfchaft haben ; Tugend haben. Oder 
man gebraucht es, wo von einem Quantum die Rede ift: 
z. 8. von der Größe, welche Einer hat. So fagt man: er 
bat eine Größe von drei Ellen, von vier Ellen. Man ge- 
braucht ferner „Daben“ von dem, was man am Leibe trägt, 
als: einen Mantel, ein Unterfleid haben; oder von dem, was 
man an einem Theile des Leibes trägt, z. B. einen Ring am 
Singer haben ;Zuder von einem Theil des Körpers et, A D- 

Ariſtotelesâ Organon, 18 Bbchr. >} 


66 Kategorien. 


eine Hand, einen Fuß haben; ober von einem Gefäß, 3. B. 
der Scyeffel Hat Weizen; ber Topf Wein: in allen folchen 
Zäahen, wie die zufebt angeführten, gebrandyt man „Haben“ 
von einem Gefäß. Zerner von einem Bells: fo 3. 3. fagt 
man: ein Haus, ein Feld haben. 

Man fagt ferner auch: der Mann hat eine Frau, und: 
die Frau hat einen Mann Diefer Gebrauch von „haben“ 
fcheint der allerfrembartigfte an feyn. Denn mit dem Aus: 
dend: „eine Frau haben,“ bezeichnen wir nichts Anderes als: 
ihr beimohnen. 

. Bielleicht dürften (id) auch noch andere Gebrauchsweiſen 
Des Wortes „haben“ zeigen; die gewöhnlichen find aber 
wohl faft alle bisher aufgezählte. . 


Bon. ber Rede, ald Ausdruck der Gedanken. 


€ 


Rame und Inhalt. 


Das Wort (Epumveia), welches den Titel dieſer Schrift 
bildet, bedeutet Offenbarung, Deutung des Sinnes 
durch Worte, umb bahber Rede und Ausdruck, in fofern 
dadurch Gedanken, als bas Innere, geäußert und verftändiich 
mitgetHeilt werben. Man kbunte darnach ald Ueberfchrift auch 
fen: Bon der Bezeichnung (oder von dem Ausdrucke) 
der Gedanken. Indeſſen wird hier biefer Gegenſtand nicht 
in feinem ganzen Umfange, noch werben bie einzelnen Xheile 
mit gleicher Ausführlichkeit behandelt. Den hauptfäclichften 
Theil des Inhaltes bilder die Betrachtung bed Satzes ober Ur⸗ 
theiles, und zwar faft ausfchließlic, bed Fategorifchen Urtheiles. 

Nach der Ankündigung beffen, wovon in biefer Schrift ges 
bandelt werben fol, beginnt die Abhandlung mit einer Erkla⸗ 
rang des Weſens der Sprache und ihres Verhältniffed zu den 
Gebauten, fo wie die @intheilung ber folgenden Unterfuchung 
ie die Betrachtung ber einzelnen Worter außer Verbindung, 
und in bie Betrachtung ber Wörter in ihrer Berbindung gu 
einem Sage ober Urtheil, bei welcher Berbindung erfi der Uns 

‚ terfchieb von wahr und falfch eintrete (Cap. AN, Rad Velre 
 @inleitang folgt al6 erfter Haupttheil bie Brreackhrang 1er KO 


/ b Er 


68 Bon der Rede, als Ausdruck der Gedanken. 


seinen Wörter, welche die Elemente des Satzes find, nämlich 
bes Hauptwortes und Zeitwortes (Redewortes). Es wird bie 
Definition des Hauptwortes gegeben und erklärt: von den ums 
beſtimmten ober unendlihen Hauptwörtern (ö voug do eL0ToV, 
48. Niht:Menfh), und von ber Beugung ber Hauptwoͤrter 
in Kürze gehandelt (Eap. 2.), und nad denfelden Geſichtspunk⸗ 
ten auch von ben Beitwort (Cap. 3.). Der zweite, ausführlichere 
Haupttheil Handelt von den Wörtern in ihrer zufammenhäns 
genden Verbindung, woburd Etwas ausgefagt wird (Cap. A — 
44), und zwar zuerſt von ber Rebe (Aoyog) im Allgemeinen 
(Cap. A.); daranf insbefondere von bem ausfagenden Sage (von 
dem Eategorifchen, affertorifchen Urtheile, Aoyog AO Pœvurixò 9) 
von deſſen weſentlichen Beſtandtheilen; von einfachen und zu⸗ 
ſammengeſetzten Sägen (Cap. 5.); von ber Bejahnng und Ver—⸗ 
neinung ber Säge und ber wiberfprecheuben Gnutgegenfegung 
(Widerſpruch, Avripaoıg) beider (Eap. 6.). Weitere Ansfüh- 
rung der Lehre von der Entgegenfegung der Site: Unterſchied bes 
wiberfprehend (LVTıparızag) und bes widerfireitend (dvav- 
tiog) ntgegengefegten. Anwendung auf bie allgemeinen, 
unbeftimmten, particnlären umd fingulären Urtheile (Cap. 7.), 
ſo wie auf bie Gäge mit einem mehrdeutigen Subjecte (Cap. 8.), 
und die fingulären Urtheile über Etwas, bad erft in der Zukunft 
ſeyn oder nicht feyn wird (Tap. 9.); endlich in Aumenbung auf 
die Saͤtze, in welchen das Prädicat aus einem, und in welchen 
ed aus zwei Worten befteht (enuntiationes secundi und enun- 
tiationes tertii adiacentis), auf bie der Quantität des Urtheils 
nach bezeichneten und nicht bezeichneten Säge, auf die Gäge 
mit einem befiimmten und mit einem unbeflimmten (unendlichen, 
KoPLOToG) Subject oder Prädicat, nebft einer Unterfachung 
über die Freiheit der Wortſtellung für Subject und Präbicat in 
einem Sage (Cap. 10.). Daran fchließt fih eine Unterſuchung 
darüber, in welchen Fällen und wie mehrere verfchiedbene, einem 
Sabjecte getvennt beigelegte Attribute zu ber Einheit eines Satz es 
serbunden werben Eönuen, und wann wiht (Em, AA.) 


Erites Capitel. 6 


Alles bisher Abgehandelte, namentlich die Lehre vo 
der Entgegenfegung,, betraf bie ſchlechthin, d. b. tie ohme die 
beigefügte Bezeichnung des Möglichen, Zufälligen oder Noth: 
wenbigen ausgedrückten Sätze (enuntiationes purae); es folgt 
nan Die Betrachtung der mit einer dieſer Modalitäten bes 
Möglihen (dvvarov), Bufälligen (dvdsyouevov) und Noth: 
wendigen (Avayxaiov) verfehenen Säge (enuntiationes mo- 
dificatae) (Eap. 13. und 43... Es wird zuerft von ber Ent⸗ 
gegenfegung berfelben gegen einander gehandelt (Gap. 12.) ; dann 
wird unterfucht, welche von biefen mobificirten Urtheilen mit 
einander gehen (axoAsIEoı, Ennovraı), d. h. welche von 
der Urt find, daß, wenn ber eine Say flattfindet, andy ber ans 
dere wahr ift; und welche nicht (Cap. 13.2. 

Das Ganze fließt mit ber Unterfuchung einer zur Lehre 
von der Entgegenſetzung gehörenden Trage, nämlih: ob bie 
Berneinung ded bejahten Attributes oder die Bejahung des ges 
gentheiligen Attributed das Gegentheil der Beiahung fey; 3. B. 
ob die Säge: Jeder Menfch if gerecht, Fein Menfch iſt gerecht, 
Dad Gegentheil (dvavria) von einander feyen, oder bie Gäge: 
Jeder Menſch ift gerecht, jeder Menſch ift ungerecht. 





Erftes Capitel. 


Ueber Sprache, Schrift, einzelne Wörter und Berbindung 
derſelben. 


Zuerſt iſt von uns feſtzuſezen, was Hauptwort und was 
itwort iſt; dann was Verneinung, was Bejahung und 
u Rede. 

Alle Töne ter Sprache find Zeichen von Eintdrüten ur 
fe, unb bie Schrift ift Zeichen der ine, Si wir ir 
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Schrift nicht bei Allen bie nämtiche ift, fo ift auch die Sprache 
nicht die nämliche. Die Eindrüde der Seele jedoch, auf 
welche fich diefe Zeichen urſprünglich besiehen, find für Alle 
die nämlichen; und ebenfo die Dinge, von denen jene Ein⸗ 
drüde die Abbilder find, find gleichfalls für Alle die näm: 
lichen. Dody darüber ift in deu Büchern: Von ber Seele, 
ſchon geredet worden: denn es gehört einer andern Unter 
fuchung , als der gegenwärtigen, an. 

So wie aber ferner in ber Seele bisweilen eine Vorſtel⸗ 
ung ift, welche nichts Wahres oder Falſches ausſagt, ein 
andermal aber eine ſolche, bei welder nothwendiger Weiſe 
Eines von beiden flattfinden muß: ebenfo ift ed audy in der 
Sprache. Denn nur in der Verbindung und Trennung liegt 
das Wahre oder Falſche. Die Hauptwörter und Zeitwörter 
für fich gleichen den Vorſtellungen ohne Verbinduug und 
Trennung, wie 3.8. das Wort Menſch, das Wort Weiß, 
wenn Nichts hinzugefept wird: denn folches ift weber wahr 
noch falſch. Ein Beweis hiervon iſt auch Folgendes: das 
Wort Bockhirſch (Toaysiapog) 5. B. hat zwar einen 
Ginn, aber weder einen wahren, noch einen falfchen, wenn 
nicht Das Senn oder Nicht: Geyn noch hinzugefept wird, ent: 
weder überhaupt, oder mit Angabe einer beftimmten Seit. 


Zweites Eapitel, 


Bon dem Hauptwort, 


Ein Hauptwort iſt ein Sprachlaut mit einer durch Ueber 
— ſeſtgeſegten Bedeutung. ohne Zeitbeſtimmung, und fo 
Maſfen, daß "Feiner feiner Bekankriyeiie Var 1 alika eh 
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sa8 bedeutet. Denn in ſolchen Wörtern, wie in dem Nam 
Bhönpferd (Kallippos), hat Pferd für fih allein keir 
Bedeutung, wie wenn man fagt: ſchönes Pferd. Jedo« 
ik es in diefer Dinficht mit den zufammengefegten Wörter 
ınderö, als mit den einfachen. Denn in biefen Iestern be 
eutet der einzelne Theil durchaus nichts; in jenen will es 
war fo das Unfehen haben: aber eigentlicdy hat der einzelne 
Eheil getrennt dennoch Peine Bedeutung. Denn in dem zu: 
ammengefesten Worte Epaktroceles*, bat Eeles für 
Idy Feine Bedeutung. Nady Uebereinkanft aber ift die Ber 
ventung, weil fein Wort von Natur ift, fondern nur dann 
et ein Wort ift, wann es zum Zeichen für Etwaß ange: 
jſommen wird. Die unarticulirten Lauteder Thiere machen 
vohl Etwas offenbar, aber fie find keine Wörter. 
Nicht⸗Menſch und dergleihen find keine Hauptwör⸗ 
2. Ein anderer Name dafür ift freilidy nicht vorhanden: 
un Gap oder Berneinung ift es auch nicht. Es mag der 
ame: unbeffimmtes Hanptwort für ſolche Verbin: 
ngen gelten, weil fie gleichermaßen jedem Gegenden und 
chtſeyenden zukommen **). 





Evpaktroceles iſt eine Art von Fahrzeugen der Sees 
räuber, welches die Mitte Hält zwiſchen zwei ähnlichen 
Arten, bie eine Epakteris, die andere Celes genannt. 
Suidas s. v. T. I. p. 786. ed. Kuster, In dem zuſam⸗ 
mengefegten Worte bedeutet ber zweite Theil (Celes) 
für fi nicht etwas Beſonderes; fonft würde das zuſam⸗ 
mengefeute Wort nicht wehr einen Gegenſtand, ſon⸗ 
dern zwei bedeuten, 


WiptsMen/d unb ähnlihe Iufammralegunarn Taaa 
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Kerner: Philon's, dem Philon, find nicht wieder 
eigene Hanptwörter, fondern nur Fälle eines Hauptwortes. 
Der Begriff ift im übrigen derfelbe: fie unterfcheiden fidy nur 
dadurch, daß fle in Verbindung mit: ift, war, wird ſeyn, 
nicht einen Sab ausmachen, der etwas Wahres oder Falfches 
ausfagt, was bei dem eigentlichen Hauptwort*) immer ber 
Fall if. 3.8. wenn ich fage: Philon's ift, oder: Phi 
lon's ift nicht, fo fagt diefes weder etwas Wahres, nad 
etwas Falſches aus. 


Drittes Capitel. 
Bom Zeitwort. 


Zeitwort ift ein Sprachlaut, der zu bem Begriffe dei 
Hanptwortes nody eine Zeitbeſtimmung hinzufügt, deſſen ein 
zelne Theile, für fid) getreunt, keine Bebentung haben, und 
welcher immer Zeichen ift für das, was von einem Andern 
gefagt wird. Ich fage alfo erftens, daß es bie Zeitbeitim 
mung hinzugefügt, wie 3. B. Geſundheit ift ein Haupt 
wort; aber: ift gefund (vyıalver) ein Seitwort: denn ei 
fügt noch hinzu, daB dieſes jeßzt ſtattſindet. Ferner: es if 
immer die Bezeichnung für dasjenige, was von einem An: 





man 3. 8. prädiciren von Stein, Thier, Feuer 
u. fe w., alfo vom eriflirenden Dingen; aber auch vou 
Ehimäre, Breifn. f. w., alfo von nicht exiſtirenden 
Dingen, 

®) Ariſtoteles verfieht darunter den Nominativ, welchen er 
sicht zu ben Eafas rechnet. 
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u gefsgt wird, nämlid von einem Gubjecte (Subftrat), 
e von dem, was au einem Gubjecte iſt *). 

Iſt nicht geſund, iſt nicht krauk nenne ich nicht 
wort, obgleich es Zeitbeſtimmung enthält, und von einem 
dern ausgelagt wird. Doch gibt es für diefen Unterſchied 
nen Namen. Es foll alſo unbeftimmtes Seitwort 
Ben, weil es gleichermaßen jedem Audern, mag es wirklich 
n oder nicht feyn, zukommt. Ebenſo if: war gefund, 
ed gefund feyn, nicht ein eigenes Seitwort, ſondern 
B (ind nur Fälle **) (Flexion) tes Zeitwortes. Es ift aber 
Unterſchied: das eigentliche Seitwort nämlich bebentet die 
ſenwärtige Zeit, das Uebrige die andern Seiten. 

Die Seitwörter, für fidy allein gefest, find Hauptwörter, 
b betreuten zwar Etwas (denn der Sprechende ſtellt fich 
bei Etwas vor, und der Hörende deunkt fid, gleichfalls Ei: 
6 babei); aber es zeigt dann nicht an, ob Etwas wirklich 
‚sber nicht. Berner: andy das Seitwort Seyn und Nichte 
ya ift Fein Zeichen einer Sache, noch audy das Seyende, 





” Das Zeitwort ift Prädicatwort, und zwar für beide Fälle; 
nämlich für den Fall, wenn gefagt wird, was das Subject 
in (xa9° Unoxerudve), fo wie für dem Sal, wenn eine 
‚@igenfchaft des Subjectes ansgefagt wird (dv VTToxeı1EV@). 
Bergi. Kategorien Cap. 2, 

w Ariftoteles nennt nicht blos, wie der nachher gebildete 
Sprachgebrauch thut, bie Bengungen des Hauptwor⸗ 
tes Fälle (nro@osıg, casus); ſondern, wie bier, auch 
Nie Slerionsendungen bes Zeitwortes, fo wie nicht minder 
Vie Bengungss und Wortbildungsendungen Gecchaunt, W 
39, von ber. Endung ber Abverbia. Korn. Ir 3. 
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wenn es allein gefebt wird. Denn für fidy allein ift es nichts: 
es bedeutet nur eine Verbindung, bie man, ohne Etwas an 
Deres noch dazu Gefentes, nicht denken kann. 


Biertes Eapitel, 
Bon der Verbindung der Redetheile im Gape, 


. Sas (Rede, Aoyog) ift Sprachlaut mit auf Ueberein 
£unft berahender Bedeutung, umd fo befchaffen, daß and) ein 
einzelner Theil deſſelben für fidy und getrennt von ben an 
dern Etwas bebeutet; jedoch nur fo, daß er Etwas nennt, 
nicht aber als Bejahung oder Berneinung. Ich meine fo: 
Menſch 38. für ſich allein bedeutet Etwas, aber ſagt 
nicht, daß Etwas ift oder nicht if. Eine Bejahung aber 
Berneinung entſteht nur, wenn usch Etwas hinzugefeht wird. 
Dagegen eine Sylbe von: Menſchen (avdowne) hat fir 
fid) Peine Bedentung; fo wie auch 3. 8. in dem Worte 
Maus, ber Theil ns für fid Feine Bedeutung hat, foudern 
nur ein Laut if. In den zufammengefepten Wörtern beden⸗ 
ten die einzelnen Theile zuſammen wohl Etwas, aber nicht 
für fid), wie oben fchon bemerkt worden ift *). 

Alle Rede Hat aber ihre Bebentung nicht als ein natür⸗ 
liches Organ, fondern, wie ſchen geſagt worden iſt, durch 
Uebereinkunft. 

Ferner: nicht jeder Gay enthält eine Ausſage **), ſon⸗ 
dern nur ein ſolcher, dem die Figeufdyaft zukommt, entweber 


>) Ep. 3 , , , 
**), D. i, ein afſertoriſches Urtyeit (huyas atoygavezac)- 
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nahe ober falfch zu ſeyn. Dies findet aber nicht bei allen 
Bigen ſtatt: ein Wunſch 3. B. iſt zwar ein Gab, aber er 
% weder wahr noch falſch. Die übrigen Arten von Sätzen 
jollen hier übergangen werben, indem eine ſolche Unterſuchung 
mehr der Nhetorik oder der Poetik angehört. Derienige Gas 
ber, welcher eine Ausſage enthält, gehört zu der gegenwär⸗ 
igen Betrachtung. 


Fäuftes Capitel. 
Bon dem ausſagenden Gatze (aſſertoriſchen Urtheih. 


Der erſte einfache ausſagende Satz iſt die Bejahnng; 
ann kommt die Verneinnng; bie übrigen nicht einfachen 
Bäge werben durdy die Verbindung zur Einheit gebradt. 
Rothwendiger Weife muß ein jeder ausfagende Satz aus einem 
Jeitwort *), oder einer Flexion des Zeitwortes beſtehen. So 
ſt 4 B. der gleich folgende Begriff von Menſch kein aus: 
agenter Gap, wenn nicht dazu gefebt wird: ift, war, 
bird ſeyn, oder Etwas bergleihen. Warum dieß aber Ei- 
cd fen und nicht Bieles, wenn ich vom Menften fage: 
jweifüßiges Lanbthier, ba dad) durch das bloße Bei⸗ 
ammenflchen der Wörter die Einheit nicht bewirkt wird, dies 
sd gehört einer andern Unterfuchung an **). 


2 3eitwort ift bier die KHauptform bes Zeitwortes, das 
eigentiiche Beitwort, nämlich das Praͤſens des Indicativ; 
die Flexionen des Zeitworted find die Beiten außer dem 
Prätens, Bergl. oben Eap. 3. 

”r Ramlich der Metapbufie B. VI, Cap. 12. Am⸗ 
monine zu bisfer Stelle verweiſt Überhangt DR 
Jlebente amd adte Bad der Merayhyiit. 
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Ein Gas ift der, welcher eufweber nur Einesa 
fagen foll, oder durch Verbindung Eines if; mehr ! 
unter fid) verfchiedbene Sätze find foldye, welche mehrerlei 
nicht nur Eines ansfagen, oder ohne Berbindung find, 

Das Hanptwort nun alfo und das Seitwort für 
allein ift ein bioßes Sagen: man kann das nicht ein 9 
fagen nennen, wenn Jemand Etwas nur anf diefe Weife di 
die Sprache ausbrüdt, er mag nun auf eine Frage antu 
ten, oder vom felbft reden. Bon den wirklichen Ausfagen | 
diejenigen einfache Unsfagen, wenn Etwas einem And 
zugefprochen oder abgefprodyen wird; eine Ausſage, we 

“ans foldyen einfachen befteht, ift ein zufammengefepter @ 
Eine einfache Ausfage iſt eine Reihe von Sprachlam 
welche bedeutet, daß Etwas tft ober nicht ift, und zwar 
Unterſcheidung der Zeitbeflimmungen. 


Schstes Eapitel. 
Bejahung. Werneinung. Gegenſatz. 


Bejahung ift das einem Audern etwas Beilegen; 9 
neinnng ift das einem Andern etwas Abſprechen. 

Da man num von: Elwas, das einem Andern zukom 
audy behaupten kaun, daß es nicht zukommt; ferner von 
was, das nicht zukommt, daß es zukommt; endlich, daß 
was Zukommendes zukommt, und daß etwas Nichtzukomm 
bes nicht zukommt, und zwar alles Diefes nicht blos in 
gegenwärtigen Seit: fo tft es möglich, Alles, was Jem 
bejaht Hat, zu verneinen, und was Jemand verneint, zu 

Japen, Daraus erhellt, daß jeder Bejähung deine Werueiar 


L 
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b jeder Verneinung eine Bejahung entgegenfleht. Das foll 
n Gegenſaß (Widerfprud, avripacıg). heißen, 
ee die entgegenfichenten Sätze Bejahung und Der: 
inung. Sch verfiehe aber unter eutgegenfticehenten Sägen 
jenigen, in welchen Daffelbe nnd von demfelben ausgefagt 
rd, und zwar nicht bios gleichnamig Chomonym), *) und 
erhaupt mit Beobachtung alles deffen, was wir dergleichen 
ft gegen die fophiftifhen Chicanen **) noch näher be: 
nmen. 


Siebentes Capitel. 


uw ten allgemeinen und beſonderen Sätzen, und ihrer Ent⸗ 
gegenfegung durch Bejahung und Verneinung. 


Da die Dinge theils allgemeine, theils einzelne find (all: 
nein aber nenne ich, was von Mehrerem ausgefagt werden 
m, einzel, was nicht fo gefagt werden Bann; z. B. Menſch 

ein Allgemeines, Kallias etwas Einzelnes): fo muß 


In dem Sinne, wie dad Wort homonym in den Kate 
gorien Cap. 1. erflärt wird. 

®) Die Ausleger fehen hier sine Hinmeifung anf die Schrift 
bes Ariſtoteles: De sophisticis elenchis. Allein aus den 
Worten des Textes geht dieſes nicht nothwendig hervor: 
xc 600 ara zov Toı8Tov neogdLopıdunEda 
.NEOE TAG 0ogiorıxag EvoXArosıc. Wir haben die: 
ſelbe Unbeſtimmtheit des Sinnes deßwegen auch der Ueber⸗ 
feguug gegeben. Nur Boſthius lieft TTgocdımpıdo- 
-UEIa (determinayimus), was allerdings ald «ine Ku 


fung anf jene andere Lriftoteliihe ShAt ariwe 
Ze 
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nothwendiger Weife jedesmal ausgeſagt werden, entweder bag 
Etwas einem Allgemeinen zukommt oder nicht zukommt, oben 
daß Etwas einem Einzelnen zukommt oder nicht zukommt. 
Wenn man nun einem Allgemeinen Etwas allgemein bei 
fegt under allgemein abfpricht, fo find dann diefe beiden Age 
widerftreitend (Zvanriar, conträr). Ich verftche aber bad 
„von einem Wligemeinen etwas allgemein Ansfagen“ fb: 
3 B. Jeder Menſch ift weiß; Kein Menfch ift weiß. Wenn 
&twas von Allgemeinem, aber nicht allgemein ansgefagt wirh, 
fo find die Sätze ſelbſt nicht widerftreitend: was man jeboch 
damit anzeigt, kann zumeilen widerftreitend ſeyn. Ich weine 
das von einem Allgemeinen nicht allgemein Etwas Ansfagen 
fo: 3. B. der Meufch ift weiß; ber Menſch ift nicht weiß. 
Denn wenn auch Menſch etwas Allgemeines ift, fo ift ber 
Gas doch nicht allgemein ansgedrüdt. Denn das Wort je 
der in ben vorhin angeführten Säten bedeutet nicht bar 
Allgemeine, fondern, daß der Gap allgemein zu nehmen tfl 
Don einem unsgefagten Allgemeinen Etwas allgeme 
anszufagen, ift nicht richtig. Denn Feine Bejahnng ift wah 
in welcher, wenn das Ausgefagte allgemein ift, baffelbe ar 
nod) auf allgemeine Weiſe ausgefagt wird; wie 3. B. we 
man fagte: Ein jeder Menfch ift jedes Thier. ' 
Widerfprehend (avrıyarıxzwg,. contradictori 
fage ich, daß Beiahung und Verneinung einander gegenü 
ftehen, wenn die Bejahung allgemein ausgedrückt it, unt 
Berneiuung nicht allgemein; 3. B. Jeder Menſch iſt w 
und: Nicht jeder Menſch ift weiß; Kein Menſch iſt u 
and: Irgend ein Denfdy ift weiß. Wiberflreitend entg 
geſout aber nenne idy die allgemeine Beiahang ut Ve 
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ine Berneinung, wie 3. B. Jeder Menidy ift weiß; und: 
un Menſch ift weiß; Jeder Menſch ift gerecht, und: Kein 
denſch ift gerecht. Diele Säte können unmöglich zugleid) 
abe ſeyn. Die befondern, diefen allgemeinen Sätzen ent: 
genſtehenden Sätze aber können von dem Nämlichen bis: 
fen‘ zufammen wahr feyn; 3. B. Nidyt jeder Menich ift 
eiß; und: Irgeud ein Menſch iſt weiß. Don allen allge 
einen, wiberfpsechend eutgegengeſetzten Sägen muß nothwen⸗ 
ger Weile immer ber eine wahr oder falſch ſeyn. Ebenſo 
ich von den ſingnlären Sätzen biefer Art, wie: Gokrates 
weiß; und: Sokrates ift nicht weiß. Diejenigen wider⸗ 
rechend entgegengelepten Gäpe aber, welche Etwas von 
nem Allgemeinen, aber nicht allgemein ausfagen, find nicht 
ımer der eine wahr und der antere fall. Denn bie bei- 
3 Gäse können zugleich wahr ſeyn: Der Menfdy ift weiß, 
nb.: Der Menſch ift nicht weiß; Der Menſch ift fchön, und: 
ee Menſch ift nicht ſchön; dann nämlich, wann es einen 
Renfchen gibt, welcher häßlich und alfo nicht ſchön ift, oder, 
aun einer noch nicht ſchön ift, fondern wird. Bei bem 
ten Anblick fcheint diefes zwar fonderbar zu ſeyn, weil es 
as Auſehen bat, als bedenten die Säge: der Menſch ift nidyt 
xiß, und: Kein Meuſch ift weiß, das Nämliche. Uber fie 
edenten nicht das Namliche, und beides ift nicht nothwendi⸗ 
@ Weile beifammen. 

Aus dem bisher Gefagten erhellt, daß eine Vejahung 
wr eine Berneinung bat: benn die Derneinung muß 
ſcrabe daſſelbe verneinen, was bie Bejahung bejaht, und 
wer von bemfelben, entweder van einem Wiayklorn , Wet 
om einem Allgemeinen ald Allgemeinem; ud \ugtered Wir- 
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der entweder als allgemein, ober nicht als allgemein. Ich 
meine fo: 3.8. Sokrates ift weiß; Sokrates ift nicht weiß *). 
Wenn aber in zwei Säben Einem umd Demfelben Verſchie⸗ 
beues abgefprodgen wird, oder das Nämliche Verfchiedenem ; 
dann iſt der eine &ap dem andern nicht entgegengefept, 
ſondern beide nur verſchieden von einander. Eutgegengeſetzte 
Säge find: Feder Menfch ift weiß, und: Nicht jeder Meuſch 
ift weiß; Ein Menſch iſt weiß, und: Kein Menſch ift weiß; 
der Menſch ift weiß, und: der Menſch iſt nicht weiß. 

Es ift demnach dargethan, daß einer Verneinung jedes 
mal nur eine Bejahung wibderfprechend entgegengefest if, 
und wie Die entgegengefesten Sätze befchaffen find; ferner, 
daß die widerftreitend entgegengefesten Sätze andere find, und 
was es für Säge find; lettens, daß nicht alle enfgegenge 
festen Säge von ber Urt find, daß ber eine wahr und ber 
andere falſch ſeyn muß, weßwegen das fo ift, und wann ber 
entgegengefebte Sat wahr oder falfch. 


Achtes Capitel. 


Einheit der Saͤtze. 


Eine Bejahung, eine Verneinung ift eine folde, 
weldye nur Eines von Einem ausfagt, fey es nun von 
einem Allgemeinen in allgemeiner Form, oder nicht; 3. B. 





*) Die hier gegebenen WBeifpiele beziehen fih nur auf bie 
widerfprechend entgegengefegten fingulären Urtheile 
Die dazu gehörenden Beifpiele von allgemeinen Urtheilen 
Dat entweber ber Verfaſſer \elot den Lefern fich zu denken 
Äberlaffen, oder fie find fpätee anbaelalien, 


Dr 
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Zeder Meuſch iſt weiß; Nicht jeder Menſch iſt weiß; Menſch 
6 weiß; Menſch iſt nicht weiß; Kein Menſch iſt weiß; Ein 
Menſch ift weiß: immer voransgefest, bag weiß nur Eines 
bedentet 


Wenn aber eine Benennung für zwei Gegenſtände ges 
braucht wird, unb zwar fo, daß Daraus nicht eine Höhere Eins 
deit ſich wieder bildet: dann ift es nicht mehr eine Beias 
Kung, noch eine DBerneinung 3. B. wenn Jemand wills 
kürlich das Wort Kleid zur gemeinſchaftlichen Bezeichnung 
von Pferd uud von Menfc gebrauchen würde, fo wäre 
Dann der Gap: Kleid ift weiß, nicht eine Bejahung, nod) 
die entgegenſtehende Derneinung eine Verneinuag. Deun 
Diefer Sag wäre dann ebenio viel als: Menſch und Pferb 
And weiß; dieſes aber wieder ebenfo viel als: Menſch ift weiß, 
Herd ift weiß. Wenn nun diefe Sätze ein Mehreres bedeu⸗ 
ten, und wirklich mehrere Gäge find, fo ift offenbar, daß auch 
jener erfte Gap (Kleid ift weiß) entweber Mehr als Lines 
bedeutet, ober nichts; Sehteres aber bewegen, weil es Nichts 
gibt, das Menſch und Pferd zufammen if. In ſolchen, ale 
Bejahung und Berneinung entgegengefehten, Sätzen ift es 
Daher nicht nothwendig, daß der eine wiberfpredyend entgegen: 
gefepte Gap wahr und der andere falſch iſt. 


Neuntes Capitel. 
Bon dem enigegengefegten fingulären Urtheilen über zukünftige 
zufällige Dinge. 
Bei gegenwärtigen und vergangenen Dingen ift es denn 
alfo nothwendig, daß entweder die Bejahung ver Dir Brre 
Arißoteled Organon, 18 Bhdyn. 8 
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neinung wahr oder falſch fen; und zwar bei allgemeinen, 
der Form des Allgemeinen bezeichneten, muß immer, we 
die erfiere wahr ift, nothwendig die audere falſch ſeyn, u 
ebenfo bei den einzelnen, wie oben gezeigt worden ift*). 4 
einem ſolchen Allgemeinen aber, Bas nicht andy zugleidy « 
gemein ansgebrückt ift, ift dieſes nicht nothwendig: auch 
son war oben ſchon die Rede **). Hingegen von bem- Ein; 
nen und zugleih noch Sukänftigen iſt noch nichts gefi 
worden. 

Wenn jede Bejahung oder Verneinung wahr oder fal 
tft, fo muß nothwendig andy Alles, worauf fle fidy bezich 
in der Wirklichkeit ſeyn ober nicht ſeyn. Wenn nun | 
Eine behauptet, daß Eiwas ſeyn werde, ber Andere aber, d 
es nicht ſeyn werde: fo ift offenbar, daß nur @iner von B 
den die Wahrheit fagt, wenn anders eine jede Sejahung pl 
Berneinnng entweber wahr oder falfch ift. Beides kann miı 
zugleich bei ſolchen Dingen flatıfinden. Wenn es wahr 
an ſagen, daß Etwas weiß ober nicht weiß ift: fo muß 
nothwenbig entweder weiß oder nidt weiß feyn; und um— 
kehrt, wenn Etwas entweder weiß ober nicht weiß ift, 
war auch entweder bas Bejahen wahr oder das Bernein 
Wenn es nämlid) in der Wirklichkeit nicht weiß ift, fo ſa 
der Bejahende etwas Falfches; und wenn er etwas Falſch 
fagt, fo ift es nicht weiß. Es ift alſo nothwendig, daß jebı 
mal, ohne Ausnahme, entweder die Bejahung ober die B 
neinung falfch oder wahr ſeyn muß. Nichts demuach ift ol 





Pine] Oben Gap. 7, 
I Esendaſ., weiter unten. 
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wird durch Zufall, und wie es ſich gerade trifft; und ebenfo 
wird Nichts aut dieſe Weiſe feyn oder nicht ſeyn, fondern Alles 
wit Norkwendigkeit, und nicht, was von beiden fid) gerade zus 
fälig triffe. Denn immer fpridyt entweder der Bejahende wahr 
sder der Berneinende; fonft würbe ja das Behauptete ebenfo 
gut geſchehen, ats nicht geſchehen, da das ganz Snfällige ſich 
am nichts eber fo als anders verhält oder verhaften wird. Fer 
ner: wenn Etwas jept weiß ift, fo war es ja früher wahr, zu 
fagen, Daß es weiß ſeyn werde; fo daß es alfo von einem 
jeden Werbenden wahr gewefen ift, vorher zu fagen, daß es 
ſeyn werde, oder nicht ſeyn werde. Wenn es nun aber wahr 
geweſen ift, au behaupten, daß Etwas ift oder ſeyn wird: fo 
iſt nicht wohl möglich, Daß dieſes nicht ift, oder nicht ſeyn 
wird. Was aber nicht nichts gefchehen kanı, das kann um: 
möglich nicht geſchehen; ferner: was unmöglich nicht geſche⸗ 
sen kann, Bas muß nothwendig gefhhehen. Alles Zukünftige 
geſchieht alfe mit Notiwendigteit, und Nichts Davon gefchieht, 
wie es fich gerade trifft, und zufällig. Denn wenn es zufällig 
geſchäͤhe, fo geichähe es nicht nothwendig. 

Zu fagen, daß Keines von beiden *) wahr fey, ift gleich 
falls nicht auläßig: wie 5. B. daß Etwas weder fen, noch 
nid ſey. Denn erftens wire ja dann, wann bie Bejahung 
falſch if, auch die Berneinung nicht wahr, und wann biefe 
falſch iſt, auch Die Bejahung nicht wahr *). Werner: wenn 





- ©) Nämlich weber ber bejahende, nod, ber verneinende Gag 
von zwei widerſprechend entgegengefeuten Sägen fiber Os 
was zufälliges Zufünfiiges, 

e0) Diefes kann aber nicht ſeyn, da einer er nur Ed 
wapr fopu muß, 


o* 
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es wahr ift, zu fagen, daß Etwas (z. B.) weiß ift und groß, 
fo muß andy beides wirklich fo fen. Ebenſo num, wenn eb 
wahr ift, zu fagen, daß dieles morgen fo ſeyn werde, fo muß 
es andy morgen fo ſeyn. Wenn es aber morgen weder feyn 
wird, noch auch nicht feyn wird, Dann wire es nicht Etwas, 
wie es ſich zufällig trifft, wie 3. B. eine Seeſchlacht: denn 
dann müßte 3. B. eine Seeſchlacht weder vorfallen, neh 
nicht vorfallen können. 
Solches und anderes Widerſprechendes kommt berans, 
wenn ganz unbedingt von einer jeden Beiahung und ihrer 
Berneinung, fowohl von den allgemeinen als den fingnlären, 
nothwendiger Weiſe die eine wahr und die andere falich ſeyn 
muß, unb wenn Nichts zufällig geſchieht, fondern Alles. mit 
Nothwendigkeit -ift und wird. Man dürfte dann audy nicht 
beratbfchlagen und fid) in Nichts bemühen, wie wenn Das 
ober Das geſchähe, wenn wir Das oder Das thun; oder Das 
und Das nicht gefchähe, wenn wir Das und Das nicht thun. 
Es Tann dann der Eine auf taufeud Fahre hinaus bebaups 
ten, es twerbe diefes geſchehen, und ber Andere, es werbe nicht 
gefchehen; es würde mit Nothwendigkeit dasjenige der beiden 
Behauptungen geſchehen, was bamals als wahr behauptet 
wurde. Es macht and) Beinen Unterfchied, ob von zukünfti⸗ 
gen Dingen der Widerſpruch der Bejahung und Berneinung 
wirklich vorher gefchehen ift oder nicht. Offenbar gehen bie 
Dinge dod) fo, wenn and) Keiner darüber eine Bejahung und 
ein Anderer eine Derneinung ausgeſprochen hat, weil ja nicht 
durch Das Bejahen oder Verneinen Etwas geſchieht oder nicht 
se/otebf, ebenfo wenig in ber entfernteflen, als in jeder aus 
dern Zeit. Debwegen wenn zu jeder Deik dir Sade It a 
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verhäft, daß nur Eines von beiden (die Bejahung oder Wer 
weinung) wahr ift: dann war ſchon Damals die Nothwendig⸗ 
keit, daß dieſes gefchehen mußte, und Alles, was geſchieht, 
geſchieht mit unbebingter Nothwendigkeit. Denn wenn Yes 
mand damals, als er es behauptete, mit Wahrheit behaup⸗ 
tete, daß Etwas geſchehen würde: fo war es nicht möglich, 
daß es nicht gefhähe; nnd von dem Geſchehenen konnte man 
alfo mit Wahrheit vorher fagen, daß es gefchehen: werbe. 

len diefes *) ik nicht möglih. Denn wir fehen ia, 
Daß der Grund von Lünftigen Dingen aud in ber Ueber⸗ 
fegung und dem freiwilligen Handeln Liegt, und daß bie 
Binge, weidyen nicht eine immerwährende Tätigkeit zukommt, 
gleichermaßen feyn und nicht feyn Lönnen, da, wo überhaupt 
beibes, das Seyn und Nicht⸗Seyn, zuläßig iſt; umb daher 
auch das Geſchehen und Nicht⸗Geſchehen. Bon dieſer Art 
gibt es für uns viele Dinge. 8. B. diefes Kleid kann zer 
ſchnitten werben, ober and) nidyt zerfchnitten, fondern vorher 
verbraucht werben. Das Nicht zerfchnitten werden ift bier 
ebenfo möglih: denn es würde ja nicht möglich ſeyn, daß 
es vorher verbraucht werden Zönnte, wenu es nid möglich 
wire, Daß es auch nicht zerfchnitten würde. Ebenſo ift es bei 
allen audera Gattungen der Dinge, wo ſich eine gleiche Mög⸗ 
lichkeit findet. Es geht daraus hervor, daß nicht Alles mit 
Nothwen digkeit ift noch wird; fondern Einiges iſt und wird 
zufällig. In diefem Falle war die vorher darüber ausgefpros 
dene Bejahung um nichts mehr wahr als die Verneinung. 





*) Nämlich: daB HUB nothwendig und Weyrd yaliie an 
pie. 
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Unberes ift fo, baß zwar mehr und fogar meiftens das Eine 
davon gefchiehtz daß aber doch möglicher Weiſe and) das Uns 
dere gefchehen kann, nnd das Eine nicht. Alſo: daß bas 
Geyende dann ift, wann es wirklich iſt, und doß bas Nicht⸗ 
Geyende nicht dann ift, wann es nicht iſt — dieſes gefchicht 
mit Nothwendigkeit; aber bafür gibt es Peine Nothwendig⸗ 
feit, daß überhaupt alles möglicher Weife Seyende auch wirt 
lich ſeyn muß, und ebenfo wenig dafür, daß alles möglicher 
Beiſe Nicht⸗Geyende auch w retich nicht ſeyn muß. Es iſt 
nämlich durchas nicht daffelbe, zu fagen: Alles ift mit Noth⸗ 
wenbigteit, wenn es einmal it, und überhaupt: Alles if 
mit Nothwendigkeit. Ebenſo ift es in Bezug anf bas, mas 
nicht iſt. 
it ber wiberfprechenden Sntgegenfesung von Ausſagen 
über zukünftige zufällige Dinge verhält es fi nun gamy 
ebenfo. Daß Jedes entweder iſt oder nicht ift, das iſt note 
wendig; ebenfo auch: daß Jedes feyn wird oder nicht ſeyn 
wird; aber getrennt und beftimmt kann mau nicht das Eine 
oder das Andere von beiden nothwendig nennen. Ich meine 
fo: nothwendig iſt es 3. B., daß morgen eine Seeſchlacht ſeyn 
wird, oder nicht ſeyn wird; aber weder iſt das Eine für ſich 
nothwendig, nämlich daß eine Seeſchlacht vorfalle, uoch das 
Andere für ſich, nämlich daß fie nicht vorfalle. Daß fie aber 
überhaupt entweder norfällt oder nicht vorfällt, das iſt noth⸗ 
wendig. 
Alſo: da die Säge in gleichem Maße wahr find, wie es 
Dre entfprechenden Dinge find, fo tft offenbar, daß bei allem. 
— Dingen, welche andy das Bearutkeil zutaffen, fi 
e widerfprecyende Entgegenfegung yershe Arena weiit. 
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Diefes findet aber flatt bei Dingen, welche nicht immer find, 
und auch nicht immer nicht find. Bei ſolchen iſt es nun 
uetgwendig, daß der eine widerſprechende Begenfap wahr oder 
falſch is; aber nicht gerade beſtimmt diefer oder jener, ſon⸗ 
dern ganz zufällig, wie es ſich gerade trifft 2c. Auch iſt noth⸗ 
wendig, daß ber eine mehr wahr ift, aber darum nicht gerade 
ſchlechthin wahr oder falfh. Daraus erhellt demnach, daß 
sicht von allen entgegengefesten Bejahungen und Verneinun⸗ 
gen nothwendig die eine wahr und die andere falich feyn 
muß. Denn mit dem, was noch nicht ik, aber möglicher 
Weiſe ſeyn oder nicht fegn kaun, verhält es ſich nidyt, wie 
mit dem, was fchon wirklich if; fonbern es verhält ſich das 
mit, wie angegeben warden ift. 


Behntes Capitel. 


Usher die Urthelle, die nur aus Subject und Yräbicat, und 

Aber diejenigen , welche ans Subjeet, Präbicat und Eopula bes 

fiehen (enuntiationes secundi et tertii adiacentis), rtheile 
mit beſtimmter und mit unbeftimmter Qualität. 


Da jeder bejahende Gap Etwas von einem Andern aufs 
fagt, dieſes Andere aber entweber Hauptwort ober jene na« 
menloſe Verbindung mit eines Verneinung ift *), jedenfalls 
ber in dem Gap Eines feyn muß, was ausgefagt wird, und 





* NihtsMenfch und dergleichen, welcherlei Aushrüden 
(oben Gap, 2.) der ‚neue Name unbeftimmtes Haupt⸗ 
wort (övopa dopovos „ nomen inkhnitum) helgeleat 
worben if. in, biefeibe Gtelle wien \u ea \ulavaıre 
Oscen Piugewi 
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Eines, woron Etwas ansgefagt wird (was aber ein Haupt⸗ 
wort und was jene namenisfe Ausdrucksweiſe fey, ift oben 
gefagt worden; denn Nicht⸗Menſch nenne id, nicht Haupt⸗ 
wort, ſondern unbeflimmtes (unendliches) Hauptwort; das 
unbeſtimmte Hauptwort bebentet aber doch andy) gewiſſermaßen 
nur Eines; ebenſo iſt der Ausdruck: Nicht geſund iſt, 
nicht ein eigentliches Redewort (Zeitwort), ſondern ein Ans 
beſtimmtes) — fo beſteht alſo eine jede Bejahnng und Ver⸗ 
neinnnug aus einem eigentlichen Hauptwort und Zeitwort, 
oder aus einem unbeſtimmten Hauptwort nud Zeitwort. Ohne 
Zeitwort iſt keine Bejahung noch Berneinung: denn iſt, war, 
wird, gehört Alles zu dem Zeitwort, nach dem, was oben 
gefagt worden ift, da ja immer bie Nebeubebentung ber Zeit - 
dabei ift. Die. erfte Elafie der Bejahung und Berneinung 
werben alfo ſolche Sätze ſeyn, wie: der Meuſch ift; ber 
Menſch iſt nicht; dann: Nicht⸗Meunſch it; Nicht: Menidy iſt 
nicht; weiter: Jeder Menſch iſt; Feder Menſch ift nit; Je⸗ 
ber Nicht⸗Menſch iſt; Jeder Nicht⸗NMenſch ift nicht. Wei 
den übrigen Seiten, außer ber gegenwärtigen, ift baffelbe Ver⸗ 
Bältniß. s 
Senn nun aber ift als Drittes hinzugefeht wird, daun 
werben: bie Entgegenfebungen verboppelt. Ich meine fo: z. B. 
‚in dem Satze: Der Menſch ift gerecht, fage ich, daß i ſtals 
das Dritte in biefer Bejahung beigefept ift, fen es nun Dany 
wort, oder Zeitwort. So find alfo folgende vier Säge mög. 
lich, wovon ſich zwei zu ber nebenfkehenden Bejahung und 
Berneinnung verhalten, wie Entziehungen (Beraubungen) ſich 
veralten; bie andern zwei aber wicht fo. Ich meine fe: if 
Fana man Binzufegen zu gesedyt wor wa wit gerrät, 
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ı ebenfe kann man hinzuſetzen zu beiden die Berneinung 
:$®. Da werden dann vier Gäpe herauskommen, wie 
I felgender Aufzeichnung erſehen werden Kann. 
Der Menſch ift gerecht. 
Davon ift Die Berneinung: 
Der Menſch it nicht gerecht. 
Der Meunſch it ein nicht⸗gerechter. 
Davon ift die Berneinung: 
Der Menſch it nicht ein nicht-gerechter. 
iſt und iſt nicht kann hier zu gerecht und nicht⸗ 
recht gefebt werben. Es ift diefes bier fo zuſammenge⸗ 
k, we in den Analytika aus einander gefest wor 
ri *). 

Aehnlich verhält es ſich auch, wenn die Bejahung allge 
in ausgedrückt ift; wie 3. B. Jeder Menſch iſt gerecht. 
ayu ift dann die Verneinung: Nicht jeder Menfdy ift ge- 
M. Berner: Jeder Menſch ift ein nicht⸗gerechter; Nicht 
ee Menſch it ein nicht:grechter. Nur ift es bier nicht 
alicher WBeife, Daß die diametral entgegengefesten Gätze zu⸗ 
umen wahr find; wohl aber ift dieß bisweilen der Fall *"). 
iefe zwei Soͤtze ſind demnach hier einander entgegengefeht: 
ch andere zwei Gäpe verhalten ſich ebenfo, wenn man 
iht-Meufh als Subject nimmt; z. 8. Nicht⸗-⸗Menſch 
gereist, Nicht⸗Menſch ift nicht gerecht; Nicht⸗Menſch iſt 





J Analyt, prior. I, cap. ult, 

Die angeführten Säge find nämlich in folgender Weiſe zu 
ſtellen, und die Bezeichnung, bHiametral varagraariett, 
ie von Berfelden äußern Stellung. der Sänr ya verkrüra. 





0 Bon der Rede, als Ausdrucd der Gedanken. 


ein nicht» gerechter, Nichts Menfch ift nicht ein nicht » gerech⸗ 
ter. Mehr Sntgegenfegungen als Diefe gibt es nicht. Diefe 
Testen, welche Nicht: Menfc zum Gubject haben, find ge 
trennt von den andern, und für fih. Bei allen Sätzen, we 
iſt nicht paßt, wie 3. 8. bei folchen, wo vorkommt: befins- 
det fi) wohl, geht u. dgl., ift es ebenfo, wie wenn {ft 
dabei flünde. 8. B. Jeder Menſch brfinder Ach-wohl, Jeder 
Menſch befinder fich nit wohl; Jeder Nicht: Dienfch befindet 
ſich wotl, Jeder Nicht⸗Menſch beſtudet ſich nicht wohl. Man 
darf naͤmlich hierbei nicht ſagen: Nicht jeder; ſondern man 
muß nicht, als bie Verneinung. zu Menſch ſetzen. Dem 
Jeder bedeutet nicht das Allgemeine *), fondern daB das 
Allgemeine allgemein genommen wird. Es erhellt dieſes and: 


A , B — 
Jeder Menſch — — — — Nidgt jeder Menſch 
iſt gerecht iſt gerecht J 


Pu. 


ip: 
0] C 
Nicht jeder Menſch Jeder Menſch 
iſt nicht gerecht iſt nicht gerecht 
Hier konuen die diametral entgegengeſetzten Bine B unb D 
zufammen wahr ſeyn; nicht aber bie Gabe A uud C, 
*) Das bie gemeinte Allgemeine ift nämlich das Gupbieek- 
Menſch In deu angeführten Weifpleien; nur in Meſeß 








ık 


einmal indefinite gefent, An autere Mal durch Belfigung 
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sigenbem: der Menſch befindet ſich wohl, der Menfd bes 
adet ſich nicht wohl; Nicht⸗Menſch brfintet fid wohl, 
dicht⸗Menſch befindet ſich nicht wohl. Diefe Sätze unten 
cheiden ſich von den früher angeführten nur dadurch, baf fie 
rich in der Form des Allgemeinen ansgebrüdt find. Daher 
«deutet Jeder nnd Keiner nichts Anderes, als bie aliges 
seine Bejahung oder Berneinung des Subjectes. Alles Ans 
ere bleibt in beiderlei Saͤßen daſſelbe *). 

Da von dem Setze: Jedes lebende Weſen iſt gerecht, die 
Kderftreitend entgegengeſetzte Verneinung ift: Kein lebendes 
Deſen ift gerecht: fo iM offendar, daß ſolche Säge niemals 
nfanmen wahr, und niemals von Demfelben zugleich ausge: 
opt werden können. Die foldhen Gäpen entgegenftiehenden 
Bäge **) aber werben es bisweilen ſeyn; 3. B. Nicht jedes 
ledende Weſen iſt gerecht, und: Ein lebendes Weſen iſt ges 
recht. Anch folgende gehen mit einander: Jeder Menſch iſt 
wicht gerecht, und: Kein Menſch iſt gerecht; ferner: ber 
Gay: Ein gewiffer Menſch ift gerecht, mit dem entgegenge 
fepten: Richt jeder Menſch ift nicht geredgt; denn in diefem 
legten Kalle ift es norhwendig, daß irgend einer gerecht ift. 

Und das ift Bar, daß es bei Einzelweſen, wenn es wahr 
if, anf die Frage mit Nein zu antworten, dann auch ein 





®) mie nämlid, die unbezeichnete (indefinita) Bejahung (5. B. 
Der Menſch it gefuud) durch Hiazufügung ber Verneinung 
zu dem Gubjecte zu einem umnkefiimmten (unendlichen) 

Urtheil wird 14 B. Nichts Menfch if gefund); ganz eben⸗ 
fo geſchiebt dieſes auch bet ber bezeichneten Bejahnng (Des 
ber Menfch if gefund; Jeder Nicht⸗Menſch Ik arlantı). 

% Minis Ne yartionlär (abconteärn Wxcheile. 
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wahrer beiahender Sotz darnach gebildet werben kann. 3.8. 
Iſt Sokrates weile? Nein. Sokrates ift alfo ein nicht wer 
fer. Bei allgemeinen Gubjecten ift es aber nicht fo; weil 
aber iſt da die Verneinung wahr. 3. DB. Iſt jeder Menfcqh 
weife ? Nein. Jeder Menſch ift aıfo ein nicht weifer. Diefes 
iſt falſch, und: Nicht jeder Menſch ift weife, ift vielmehr das 
Richtige. Diefer lebte Sup iſt aber der widerfprechende, je 
ner andere der widerftreitende Gegenſaßz. 

Die entgegenfichenden Sätze mit unbeſtimmten (unenb 
lichen) Hauptwörtern oder Zeitwörtern, wie mit Nicht⸗ 
Menſch, nicht gerecht, könnten wohl Verneinungen, nm 
ohne eigentliches Hauptwort und Zeitwort, zu ſeyn ſcheinen; 
fie find es aber nicht. Denn eine Verneinung muß immer 
wahr oder. falfdy ſeyn: wer aber ſagt: Nicht⸗Menſch, 
der fügt, wenn nicht noch Etwas hinzugeſetzt wird, nicht weht 
etwas Wahres oder Falſches, als ber, weiher Menſch fagt; 
fondern noch viel weniger. Auch ıft der Gap: Jeder Nich⸗ 
Menſch ift gerecht, mit keinem jener andern Sätze gleichbe 
dentend, ebenfo wenig als ber dieſem entgegengeiehte Gap: 
Jeder Nitts Meufch ift nicht gerecht. Hingegen der Gap: 
Jeder Nicht⸗Gerechte ift Nicht⸗Menſch, und: Kein Gerede 
ter iſt Nicht-Menſch, find gleichbedentend. 

Umgeſtellte Hauptwoͤrter und Zeitwörter ändern burd 
die Umftellung den Sinn bes Satzes nicht; 3. B. Weiß if 
der Menſch, und: Der Menich ift weiß. Denn wenn biefes 
sicht fo ift, fo wird ein bejahender Gay mehrere Berneinum 
gen haben; aber es iſt gezeigt worben, daß eine Bejahumg 
aus eine Berneinung bat. Bon dem Gage: Weiß if der 

Wenfo, ift der verneinende Sad Kir WÄR R ver eu 
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: dem Gase aber: Der Menſch ift weiß, wenn er nicht 
ss und Daffelbe ift mit dem Eape: We ift der Menſch, 
sy die Verneinung ſeyn, entweder: Nicht⸗Menſch ift nicht 
iS, oder: Der Meunſch ift nicht weit. Nun aber ift das 
flere die Verneinung von dem Gabe: Nicht⸗Menſch ift 
IB; Das Andere die Verneinung von: Weiß ift der Menſch; 
iſt würden einem Gage zwei Sätze entgegenfiehen. Das 
ı6 geht hervor, Baß, wenn aud) das Hauptwort oder das 
itwort verfebt wird, die Bejahung und die Verneinung 
felbe ift. 


Eilftes Eapitel. 


Bon der Verbindung und Trennung ber Präbdicate eines 
Satzes. 


Wenn Eines Vielen oder Vieles Einem beigelegt oder 
geſprochen wird, fo iſt dieſes nicht eine Bejahung oder 
ne Derneinung, wenn nicht das, was durch das Viele 
sgebrüct wird, eine Einheit ift. Ich verfiche aber unter 
e Einheit nicht den Ball, wo zwar nur ein Hauptwort ges 
zt iſt, aber aus jenem Mehreren, was ihm beigelegt wird, 
cht eine wirkliche Einheit wird. 3.8. Ich kaun wohl von 
m Menfhen fagen: Thier, und: zweifüßig, und: 
ıbm; dieſes mehrere Einzelne vereinigt fid) zu Einem. Da: 
gen aus weiß, Menſch, gehen, bildet ſich nicht eine 
Ihe Einheit”). Wenn alfo aud Jemand Eines diefen 





*) Die Attribute von Menfh: er iſt Tpier, ift zweifüßig, ik 
zahm, laffen fid) zu einem Sag verbinden‘ Aer Menik 
iſt ein zadmes zweifüßiged Thier. Dagegen tie Aririsutt 
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mehreren einzelnen Dingen beilegt, fo tft diefed noch mi 
eine Vejahnng, fondern zwar ein äußerlicher Nedefag, a 
mehrere Beiahungen. Ebenſo wenn umgekehrt dieſe wicht 
einzelne Dinge Einem beigelegt werben, fo gibt es bs 
gleichfalls michrere Bejahungen. So it andy bie Antw 
anf eine dialektiſche Frage nicht eine Antwort, ba eine fol 
Frage bie Borderung einer Antwort ift, ausgedrüdt entwe 
nur durch einen einfachen Gap, oder zugleicd, burdy bem ı 
dern Theil des wiberfprehenden Gegeufibes, wobei jedoch 
einfache Bas ſelbſt fchon der eine Theil bes Gegenſatzes 
Denn auch die Frage ift nicht eine Frage, und and) ba 
nicht, wann fle in ihren beiden Gliedern wahr iſt ). D 
barüber ift fchon in ben Topika**, geſprochen worben. 1 
bei. ift es übrigens Far, taß die Frage darnad, was Ein 
ift, Feine dialektiſche Frage if. Denn bei einer dialcktiſd 
Frage muß die Wahl gegeben ſeyn, weichen von beiden X 
len eines Gegenfapes der Autwortende behanpten will. | 
muß alfo der Bragende nod Etwas zu der einfachen Yin 


von einem einzelnen Menfchen (5. B. Sokrates): er 
Menſch, iſt weiß, er geht, Laffen fi nicht zu dem ein 
Gay vırbinden: Sokrates iſt ein weißer gebender Menf 
®) Dialeftifhe Tragen find ſolche, woranf bie Autwi 
aus mehreren twiderfprechenden Behauptungen beſteh 
Bann, zwifhen benen ber Autwortende zu wählen & 
Bei einer ſolchen Frage wirb entweder nur mit eind 
Cage gefragt (3. 8. iſt die Welt ewig ?), ober mit Kim 
fügung des widerſprechenden Gegenſatzes (5. WB. IM 
Weit ewig ober nicht ewig ?). Uber andy jener einfache € 
in fchon ber eine Theil des Begenfages, 
”‘) Topica, VII, 4 — 7. 
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hinzunehmen; 3 B. ift ber Menſch dieſes, oder iſt er nicht 
diefes ? 

Da mehreres neben einander Beftellte einmal fo ausge⸗ 
fagt wird, daß die ganze Ausſage, beftchend aus jenen einzels 
nen getrennten Theiten, ein verbundenes Banze ifl; ein au⸗ 
bermal aber nicht fo: worin liegt hier der Unterfhied? Don 
dem Menſchen 3. B. kann man als ganz wahr ausfagen 
Tpier, getvennt für lich, und zweifüßig, für ſich; aber auch 
beides in Eins verbunden; edenfo auch Menſch und weiß, 
in Eins verbunden. Aber wenn von Einem ausgeſagt wird, 
getrennt Schuſter und gut, fo fanı mau dafür nicht fas 
gen: ein guter Schuſter. Wenn, weil j:des von beiden 
Brädicaten für fidh wahr iſt, darum andı beide zuſammen 
jedesmal wahr feyn müßten, fo käme viel Widerfinniges her: 
and. Denn fo 5. ©. von einem Menſchen ift das Prädicat 
Meufh und weiß wahr, fo daß aach beides zufammen als 
Ganzes wahr if. Weun man nun ferner weiß wieder für 
ad binzufest, fo müßte darnach auh biefes Banze zufammen 
wahr ſeyn, fo daß dann ter Sat heraustäme: der weiße 
Menſch ift we; und fofort ind Unendliche. Ferner ein an: 
deres Beifpiel: Muſikaliſch, Weiß, Gehen, ließen ſich 
edenfo ins Unendliche mit einander verbinden. Weiter: went 
Sokrates, Sokrates ift und Menich, fo wäre durch jene Ber: 
bindung Sokrates ein Sofrateds Menfch; und wenn er Menſch 
iR und zweifüßig, ein zweifüß ger Menfh*). Daß demnad) 


”, In dem sunächkt Vorhergehbenden, von den Morten: Mon 
einem Menſchen if daB Präbicat Menſch un wei‘ 
wabr m. f. m, werben vier Beifpiele von Tolııen Siam 


Tu 
. een en Are 
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viel Unpaffendes heransfommt, wenn man behauptet, folc 
Verbindungen der Präbicate können überall unbedingt g 
ſchehen, ift offenbar. Wir wollen nun fagen, wie man bal 
verfahren muß. 

Ulles dasjenige Ausgeſagte und alles Dasjenige, wen: 
es ausgefagt wird, welches nur ald etwas Zufälliges und U 
mwefentliches, ſey es nun von dem nämlidhen Dritten, ok 
eines von dem Andern ansgefagt, wird nicht zufummen @ 
nes feyn Fönnen*. 3.8. der Menſch ift weiß und muſil 
liſch; aber weiß und muſllaliſch macht nicht aufammen e 
verbundenes Eines aus: denn beides kommt demfelben Dr 
ten (Menſch) nur als etwas Sufälliges zu. Ebenfo wei 
auch etwas Weißes mit Wahrheit muflkalifch genannt wir 
fo gibt es darum doch nicht ein muflkatifches Weißes als e 
verbundenes Eines: denn das Weiße ift nur zufällig m 
nebenbei mufitalifh, nnd ſomit bildin fie nicht zuſamm 
Einer. Darum konnte auch in den vorhin angeführten 8 
fpielen nicht in Eins verbunden gefagt werden: guter Sch 
fter, wohl aber: zweifüßiges Thier; denn letzteres gehört wic 
zu dem blos Sufälligen und Unweſentlichen **8). Zerner kar 


gegeben, woburd Verbindung der Attribute zu einer &i 
heit, Zautologien, entfiehen, welche even das Fehlerhaf 
diefer Verbindung zeigen. 

*) Mit andern Worten: Subjecte und Attribute, welche eine 
dritten GSubiecte, ober auch einander wechfelfeitig mi 
accidentell (xara ovußeßnxoc> per accidens) zukor 
men, Pönnen nicht in Eins verbunden werben, 

*5 @8 ift bier eine Hinweiſung auf diefelben, weiter oben a 
gedeuteten Beifpiele. Man Tann aan, 1% B. ber Men 
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nidye mit einander in Eins verbunden werden, wovon das 
Eine in dem Andern fchon enthalten if. Darum kann in 
dem oben angeführten Beifpiel weiß nicht geſetzt werden *), 
noch kann man von einem Menfchen fagen: er iſt ein Menfch- 
Thier, oder ein zweifüßiger Menſch; denn der Begriff Thier 
nnd zweifüßig ift in Menſch enthalten. 

Anderer Seits ift ed richtig, von einem gewiffen, fo oder 
fo befchaffenen, Etwas auch einfach zu fagen, Daß es dieſes ifl; 
3. B. von einem Menfchen einer gewiffen Befchaffenheit, daf 
er Menſch ift, oder von einem fo oder fo befchaffenen wei- 
fen Menſchen, daß er weißer Menfch ifl. Doch ift diefes 
nicht immer fo. Wenn nämlicd, in dem Hinzugefügten etwas 
wibderfprechend Entgegengeſetztes ift, dann ift es nicht richtig, 
fondern es ift farfch, fo zu trennen; 3. B. von einem todten 
Menfchen zu fagen, daß er ein Menſch ift. Iſt aber kein 
ſolcher Widerfpruch vorhanden, dann ift es richtig. Oder ift 
es nicht etwa fo, dag, wenn ein folcher Widerfpruch vorhans 
ben iſt, es immer unrichtig ift, fo zu trennen; wen aber 


iſt ein zweifüßiges Thier, verbunden aus: ber Menſch iſt 
ein Thier; ber Menſch iſt zweifüßis. Dagegen aus: So⸗ 
krates ift gut, Sokrates iſt Schufier, kann nicht ebenfo 
gebitbet werben : Sokrates ift ein guter Schuſter. 

Aus den Sägen: Sokrates if Menfch, und: Sokrates ift 
weiß, kann durch Verbindung der Attribute als richtig 
gefagt werden: Sokrates ift ein weißer Menfh. Nun 
Tann aber nicht fo fortgefahren werden: Sokrates ift ein 
weißer Menſch; Sokrates ift weiß: alfo iſt Gofrates ein 
weißer weißer Menſch; eben weil das Attribut weiß in 
dem zuerſt gefepten Attribut (weißer Mani) vratiten ÄN. 


Keifioteled Organon, 18 Bochn. 7 


— 
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ein ſolcher Widerfpruch auch nicht vorhanden, daß es darum 
nicht immer richtig ift? 83. B. Homer ift Etwas, nämlich 
ein Dichter. Iſt er darum auch? ober ift er vielmehr wicht? 
Denn in jenem Gage wird ift von Homer nicht als weſent⸗ 
lich ausgeſagt; es wird nämlich von Homer ausgefagt,, daß 
er ein Dichter ift, nicht an und für fi, daß er ift. Alle: 
. &0 oft Etwas einem Undern fo beigelegt wird, daß darin 
ein Widerfpruch ift, auch wenn man ſtatt der Benennung 
der Dinge den Begriff Derfelben fest; und ferner, wenn ed 
an und für ſich ſelbſt, und nicht als ein zufälliger Nebenum⸗ 
ftand beigelegt wird — in allen diefen Fällen wirb es richtig 
fegn., das mit gewiffen Beſtimmungen Beigelegte auch ges 
trennt davon einfad, beizulegen. Bon dem gar nicht Seyen⸗ 
den aber kann man darum, weil ed etwas Vorgeſtelltes if, 
nicht mit Wahrheit fagen, daß es ein Seyendes ift: denn bie 
Borftellung von ihm ift nicht, daß es ift, fondern daß es 
nicht if. 
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Bon ber Moballtät der Möoͤglichkeit, Zufälligkeit umb Nothwen⸗ 
digkeit der Saͤtze, und ihre Entgegenfegungen, 


Nachdem wir num in unferer Auseinanderſetzung fo weit 
gekommen fund, fo ift jest zu betrachten, wie fich diejenigen , 
bejahenden und verneinenden GSätze zu einander verhalten, 
weiche zum Inhalt haben etwas Mögliches und Nichtmög⸗ 
liches, Zufaͤlliges und Nichtsnfälliges *); feıner ift von dem 


2 eich, au 
—— avrardv autättte Ivdexonevor 
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Unmöglichen und von dem Nothwendigen zu handeln: denn 
auch dieſes hat gewifle Schwierigkeiten. 

Wenn von zufammengehörenden Bejahungen und Der: 
neinungen alle. diejenigen widerfprechend einander enfgegens 
gefest ſind, welche das Seyn und das Nicht» Gepn auss 
brüden (wie 3. B. von dem Gate: der Menfch ft, ift die 
Derneirung: Der Menfih ift nicht, und nicht: Der Nichts 
Menſch ift; ebenfo von den, Sate: der Menſch ift weiß, der 
as: der Menfd) ift nicht weiß, nicht aber: der Menfd, ift 
ein nicht: weißer ; denn wenn es ganz gleichgültig wäre, wos 
hin die Berneinung und Bejahung gefebt wird, fo wäre es 
auch richtig zu fagen: das Holz ift ein nicht weißer Menſch) — 
wenn ſich dieſes fo verhält, und wenn ferner, wo das Seits 
wort Senn auch nicht fteht, das andere, ftatt deffen geſetzte, 
Seitwort baffelbe thut (wie 3. B. von: der Menfch geht, ift 
nicht: der Nicht-Menſch geht, die Verneinung, fondern: der 
Menſch geht nit; es ift nämlich Fein Uinterfchied, ob man 
fagt: der Menſch geht, oder: der Menſch ift gehend) — wenn 
alfo diefes überall flatifindet, fo wird auch von: Es ift mög⸗ 
lich, deß es ift, die Berneinung ſeyn: Es ift möglidh, daß 
ed nicht iſt, und nicht: Es ift nicht möglid), daß es iſt. Es 
fcheint audy), Laß von Einem und Demfelben möglich ift, dag 
es ift und nicht ift: Alles z. B., was geſchnitten werben kaun, 
was gehen kann, das Bann auch nicht gefchnitten werben, und 
nicht gehen. Der Grund davon liegt darin, weil Alles, was 
das Wermögen zu Etwas hat, nicht immer nad, dieſem Vers 


*) Statt zu fagen: Holz iſt nicht ein weißer Meuih,. 
1%» 
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mögen wirklich thätig iſt: daher kommt ihm dann auch bie 
Berneinung zu. Das, was das Vermögen hat, zu gehen, 
kann auch nicht gehen, und das Sichtbare kann auch nicht 
geſehen werden.- „Aber (faun man Dagegen fagen) es ift doc 
unmöglich, daß die widerfprechenden Ausfagen von einem und 
demfelben Gegenftande wahr feyen; es ift alfo von Dem Gase: 
Es ift möglidy, daß es iſt, der Say: Es ift möglich, daß es 
nicht ift, keineswegs die Verneinung.“ Daraus folgt, daß 
man entweder Daffelbe von Einem und Demfelben zugleich 
bejahen und verneinen Tann, oder daß nicht durch Zuſatz oder 
Weglaffung der Verneinung bei dem Beitwort Seyn die Bes 
jahung und Verneinung gebildet wird. Da nun jenes Erftere 
unmöglich ift, fo muß man dieſes Lehtere annehmen. Die 
Derneinung von: Möglich ſeyn, ift demnah: Nicht 
möglich feyn, und niht: Möglich nicht ſeyn. 
Daffeibe Verhältniß ift mit: Sufällig feyn. Auch 
davon ift die Verneinung: Nicht zufällig feyn. Mit 
dem Uebrigen ift es in ähnlicher Weife, nämlicd, mit tem 
Nothwendigen und Unmdgliden Wie in jenen 
andern Sägen Senn oder Nihtf eyn hinzugefügte Beſtim⸗ 
mungen find, die Subſtrate aber einmal Weiß, ein anders 
mal Menſch u. dgl.: fo ift hier das Senn und das Nicht⸗ 
feyn gleihfam das Subftrat, und Möglich oder Zufäl⸗ 
fig find ſolche beigefügte Beflimmungen, welche, wie bort 
das Senn und Nichtſeyn, Bas Wahre und Falſche, fo bier 
das Möglich ſeyn und Nicht möglich ſeyn beſtimmen. 
Don Möglid, nicht ſeyn iſt die VBerneinung nicht: Nicht 
znöglich fepn, fondern: Nicht möglich nicht ſeyn, fo wie aud) 
204: DRöglich feyn, nicht: Möglich wit \eyo, altern. Mir 


% 
” 
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möglich feyn. Deßwegen fiheinen aud) die zwei Sätze mit 
einander zu gehen: Möglich, ſeyn und Möglich nicht ſeyn; 
denn Ein und Daffelde kann die Möglichkeit haben, zu feyn 
und nicht zu feyn, indem: Moͤglich ſeyn, und: Möglich nicht 
ſeyn, nicht witergprechend einander entgegengefebt find. Aber 
Mögtich ſeyn, und: Nicht möglich feyn, diefe Beide können 
nicht zugleich von Demfelben wahr feyn: denn fie find wibers 
fprechend entgegengeſetzt. Ebenfo kann auch niemals von 
Demfelben zugleich wahr. ſeyn: Möglich nicht ſeyn, und: 
Nicht möglich nicht fepn. 

Aehnlicher Weife ift von: Nothwendig ſeyn, die Vernei⸗ 
nung nicht: Nothwendig nicht fenn, fontern: Nicht nothwen- 
Dig fenn; und von: Nothwendig nicht feyn, ift die Vernei⸗ 
nung: Nicht nothwendig nicht ſeyn. @benfo ift von: Un⸗ 
möglich feyn, die Verneinung nicht: Unmöglich nicht fenn, 
fondern: Nicht unmöglich feyn; und von: Unmöglich nicht 
ſeyn, ift die Berneinung: Nicht unmöglich nicht feyn. 

Ueberhaupt aber, wie oben bemerkt, muß man hier Seyn 
und Nichtſeyn als Subftrate anfehen, und Dasjenige, was 
die Bejahung und Berneinung ausmacht (Möglich, Nicht 
möglid), Zufällig, Nicht zufällig u. dgl.) zu Seyn und 
Nich tſeyn hinzufesen. Folgendes muß man demnad) für 
die widerfpredyenden Grundfäbe halten: Möglich, Nicht mög⸗ 
lich; Sufallig, Nicht zufällig; Unmöglich, Nicht unmöglich; 
Nothwendig, Nicht nothwendig; Wahr, Nicht wahr. 
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Weber das gegenfeitige MWerhältuig der durch die Beſtimmung 
des Möglihen, Zufälligen w. f. w. modificirten 
Urtheile, ' 


Das Miteinandergehen ber biöher angeführte Arten von 
Säten findet iu dem rechten Verhältniß flart, wenn man 
fie folgendermaßen zufammenftellt. Mit dem Möglich ſeyn 
geht zufammen *) das Sufällig ſeyn, und Beides kommt eins 
ander wechfelfeitig zu; ferner, das Nicht unmöglich feyn nub 
das Nicht notkwendig fen. Mit dem Möglich nicht feyn 
(Es ift möglich, daß Etwas nicht if) und Zufällig nicht 
feyn, geht zufammen: das Nicht nothmendig nicht fegu, und 
das Richt unmöglich nicht feun; mit dem Nicht möglich ſeyn 
und Nicht zufällig feyn, Das Nothwendig nicht fen, uud 
das Unmdglicd ſeyn; ferner mit dem Nicht möglich nicht 
ſeyn und nicht zufällig nicht feun, das Nothwendig ſeyn und 
das Unmoͤglich nicht ſeyn. Das Gefagte wird ſich ans fol⸗ 
gender Anfzeichnung erfehen laſſen **). 


©) Griechiſch: AxoA8IBon, fie begleiten einander, d. i. in 
allen Fällen, wo das Eine Kattfinder, finder auch das Au⸗ 
dere ftatt, ‘ 
ee) In diefer Aufzeichnung gehen immer bie zuſammen einge: 
fhloffenen Modi mit einander (4xoA8Y8oı), und die 
gegenäberfichenben find fid, wiberfprechend entgegengefegt. 
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J.fı. Möglidy ſeyn, ILfı. Nicht moͤglich feyn, 
2. Sufällig ſeyn, 2. Nicht zufällig ſeyn, 
3. Nicht unmöglich feyn, 3. Unmoͤglich fen, 

1. Nicht nothwendig feon. 4. Nothwendig feyn. 


D./i. lich nicht ſeyn IV.f1. Nicht unmöglich nicht 
2 —* nicht 68 at 1— d 


3. Nicht unmöglich nicht 2. Richt zufällig nicht fegn, 
. — 3. Unmoͤglich nicht ſeyn, 
* Nicht nothwendis nicht 4. Nothwendig nicht ſeyn. 
Das Unmögliche alſo und Nicht Unmögliche geht zuſam⸗ 
men mit dem Sufälligen und Möglichen einerfeits, uud aus 
'dererfeitd mit dem Nicht Sufälligen und Nicht Möglichen, 
widerfprechend entgegengefeut, aber umgefehrt )y. Denn mit 





*, „Das Unmögliche und Nicht Unmbgliche geht mit 
dem Möglihen und Niht Möglihen zufams 
men,“ d. i. Was unmöglich ift, ift auch nicht möglich, 
und was nicht unmöglich if, auch möglich. Daſſelbe gilt 

.von dem Bufälligen,, da diefed wit dem Möglichen zufams 
mengebt, indem das, was möglic, if, auch zufälliger Weiſe 
feyn kann. Die genannten Modalitäten gehen „wibers 
ſprecheud entgegengefest“ (dvmmanınag) mit 
einander, weil zwei wiberfpredhend entgegengefente Saͤtze 
über das Unmdglihe (nämlich Munöglich und Nicht Un: 
möglich) mit zwei gleichfalls widerfprechend entgegengeſetz⸗ 
ten Sägen fiber das Möglihe (Möglich, Nicht Mögtich) 
gufammengehen; „umgetehrt” (drresrpauuevog), 
weit nicht ber bejahende Gay mit dem bejahenden (Un⸗ 
möglich, Möglich), mod, der vermeinende mit dem verneis 
nenden (Micht Unmbglich, Nicht Mboglicho Taranranit, 
ſonbern der bejapende mit dem veradareiea MR 
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Moͤglich ſeyn geht zufammen die Verneinung Nidyt Uns 

ti; und mit ber Berneinung die Beiahung, nämlich mit 

ı Richt möglich feyn das Unmöglich feyn. Unmöglich ſeyn 

aber Bejahnng, und Nicht unmöglich ſeyn Verneinung. 

Nun iſt noch zu betrachten, wie es ſich mit dem Not 

endigen verhält. Hier iſt nun offenbar, daß ſich das⸗ 
(be nicht fo verhält, wie das Mögliche u. ſ. w. Denn bei 
em Rothwendigen gehen die anf ber obigen Aufzeichnung 
Huander gegenüberftehenden Sätze ) wit einander; die wis 
berfpredyend entgegenflchenten Säge **) fInd getrennt für ich. 
Denn von: Nothwendig nicht feyn, iſt nicht die Verneinung: 
Nicht nothwendig feyn, indem beide Säze von Einem und 
Demfelben wahr ſeyn können. Das nämlich, was nothwenbig 
sicht if, muß nicht nothwendig feyn. Die Urſache aber, 
warum die Bellimmungen bes Nothwendigen nicht in ähn⸗ 
licher Weife mit einander gehen, wie die andern Beſtimmun⸗ 
gen (des Mögtichen, Iufälligen u. f. w.), liegt darin, weil 
das Unmögliche und das Nothwendige, wenn fle in entgegen: 
gefepter U Veiſe ausgedrückt werden, das Nämliche bebeuten *.) 
ht Unmöglih), und der verneinende mit dem bejaher 

. ben Micht Möglich, Unmbglich). 

*) Nämlich: Nicht nothwendig ſeyn, und: Rothwendig miı 
ſeyn; baun: ag nothwenbig nicht fepn, und: No 
wenbig ſeyn. 

*, Nämlich: Nothwendig fenn, und: Nicht nothwendig fe 
Nothwendig nicht feyn, und: Nicht nothwendig nicht fi 

“+, Dann nämiich find fie gleichbedeutend, wann zu bem ei 
das Zeitwort Seyn mit ber Bejahung,, zu dem an 
mit der Verneinung gefest wird. 8. B. Unmöglich 
iſt gleichbedeutend mit: Nothwendig nicht ſeyn; fe 
Unmögic nicht ſeyn, wit: Notwendig (eyn. 
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ww nämiiunmägich if, dad uuß nothwendig wicht ſeyn, 
re nicht feya, und was uumdgiich. nicht iſt, das muß 
Iitsendig ſeun. Menu alſe jene andern Sate gleichartig *) 
hai mit Demi Meglichen und Nicht möglichen, fe: gehen 
nabie entgegengefepten mit einanber, weil eben, wie gefagt, 
Bihetgiwendige und das Unmögliche nicht Daffeibe bedeuten, 
bern. mit Umkehrung der Wejahung und Werneinung **). 
Wen. es nicht vieleicht unmägtich, die widerfprechen⸗ 
—— do Netpwiendigen fo m ſtelles 9)?" Denn 











Ele Dem oien mitgetbeitten Gefeune find bie zwei unter 

Botid, und: Unmöglig ſtebenden Betimmungen 

ig, * fie einauder gegeuhder fichen, fo auch 

d emtgegengefept ;' bei ber: darauf folgenden 

gr hen Nethiwänhtgkeit "* Dep aber nis oleicher⸗ 
Maßen der ur. J— 

Gehe: Arreorpappärng. Gb schen ini, 

dem — —— 


ie 


us a wit ſeyn Geibe Jerneinend) ; 

fündern mit — geſetzter Regation und Affirmation: 

Uamnbglich Fey, uud Nechwenkis wicht fun; mn: uns 
möglich nicht feym, ah Rotbwendig feyn. 

Yen; er em buligs Weifeteieh !hie'Rıweifel pr Besen: 

elche gegen Die, auf Dam Oben gegebenen 

Aneröuung ber Modalitäten fig geltend 
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was nothwendig ift, ift auch möglich (denn wäre diefes nicht, 
fo würde die Berneinung von Möglich mit dem Neth 
wendigen zufammengeben, ba entweder die Bejahung oder bie 
Berneinung genommen werden muß, fo daß alfo, wenn das 
Mögticy feyn nicht mit dem Nothwendigen zufammen genommen 
wird, das Unmöglich feyn genommen werden muß, wernad) 
denn Notbwendig und Unmöglich verbunten würde; . was 
widerfinnig wäre). Nun geht aber mit dem Möglich ſeyn 
Das Nicht unmöglich ſeyn zufammen, und mit diefem das 
Nicht nothwendig ſeyn. So würde demnach folgen, daß das 
Nothwendig feyn und Nicht nothmendig fenn gleich wäre; 
was widerfinnig ifl. Aber auch weder das Nothwendig ſeyn 
noch das Nothwendig nicht ſeyn gebt zufammen mit bem 
Möglich fryn. Deun dem, wıs möglich iſt, Bann Beides 
(Seyn und Nichtfeyn) zutommen; welches von jenen zwei 
aber wirklich eintritt, Nothwendig feyn oder Nothwendig nicht 
feyn: fo Zaun babei jenes, was dem Moͤglichen zukommt 
(nämlich Seyn und auch Nichtſeyn) nicht mehr wahr fepn. 


nothwendig wicht ſeyn,“ an jene vierte Stelle der erften 
Reihe zu fegen ſey. Den Beweis ber Fehlernaftigkeit 
"jener erfien Anordnung gibt er durch folgende Zurückfäh⸗ 
rung ad absurdum: Gag 4, der IV, Reihe ifi dem G. 4, 
der J. R. widerſprechend eutgegengef:gr. Rau gebt aber 
4., IV. wit 4., 3, und da 4, ], gleichfalls mit 1., I. gebt, 
alfo auch mit 4., I,, und demnaqch gerade mit feinem wis 
derfprechenden Gegenſatz; was ummönlic if. Der zweite 
Schter jener erſten Muorbunung, den Ariſtoteles weiter uns 
te gegeu da6 Ende bed Gapiteld nachwerft, befkebt darin, 
Haß vie Beſtimmung der Nothwendigkeit au Die leute (A) 
©telle gefigt werben if, ſtatt wa Wie erde, 
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Deun zu dem Möglichen gehört nun einmal, daß es fenn und 
auch nicht ſeyn Tann ; muß aber Etwas nothwenbig ſeyn ober 
nothwendig nicht feyn, fo wird Beines biefer Beiden möglid) 
ſeyn. Es bleibt alfo nur übrig, daß das Nicht nothwendig 
nicht ſeyn mit dem Möglich ſeyn zuſammengeht. Daffelbe *) 
tt auch wahr von dem Nothwendig fen. Ebenſo iſt auch 
derſelbe Gap (Nicht nothwendig nicht ſeyn) ber widerſpre⸗ 
chende Begenfas von demjenigen Gap über bas Notkwendige, 
weicher dem Nicht mögtidy feyn folgt: dieſem folgt nämlich 
Bas Unmöglich ſeyn und das Nothwendig nicht fenn, wovon 
Das Nicht nothwendig nicht ſeyn die Berneinung if. So 
gehen denn alfo auch diefe widerfprechenden Begenfäge in ber 
angegebenem Weife mit einander, und man kommt auf Beinen 
wamdglihen Schluß, wenn man die Anorbuung abändert, 
amd folgendermaßen einricht«t: 
Ifı. Mögtid) feyn, - III./1. Nicht moͤglich feyn, 

2. Zufällig ſeyn, 2. Nicht zufällig ſeyn, 

3. Nicht unmöglich feyn, 3, Unmögtid) feyn, 

4. Nicht nothwendig nidyı v. Nothwendig nicht ſeyn. 


eyn. 
DV.(1. Moglich nicht ſeyn, IV./1. Richt möglich nicht ſeyn 
Sufältig wicht ſeyn 2. Richt zufällig nicht ſeyn, 
5. Nicht unmögfid, nicht 5. Unmöglich nicht ſeyn, 
ſeyn, 4. Nothwendig ſeyn. 


4. Nicht nothwendig ſeyn. 
Es kann Jemand zweife'n, ob mit dem Nothwendig ſeyn 
das Möoglich ſeyn wirklich verbunden ift ? Doc, wenn dieß 





%, Rdmlih: Nicht notbwendig wicht ſeyn. 
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nicht ift, fo wird das wiberiprechende Gegentheil Davon, nam⸗ 
lich das Nicht möglich ſeyn mit dem Nothwenbig feyu zus 
fammengehen; und wenn man dieß nicht für das wiberfpres 
ende Begentheil gelten Tafien will, fo muß man dafür ben 
Gay: Möglicdy nicht feyn, nehmen. Wllein Beides iſt von 
dem Nothwendig feyn falſch gefagt. Andererſeits ift es freis 
lich 3. 8. möglich, daſſelbe Ding zu fchneiden und nicht zu 
ſchneiden, und überhaupt, es ift für Daffelbe möglich, zu feyn, 
and nidt zu ſeyn. Darnadı würde denn, wenn das Nothe 
wendige auch möglich ift, Das, was nothwendig ift, auch zu⸗ 
fällig nicht ſeyn; das ift aber falſch. Hinwiederum ift aber 
auch Mar, daß nicht Alles, was möglicher Weile 3. B. fegn 
ober gehen kann, auch das Begentheil davon Baun; fondern 
bei Einigem iſt dieſes nicht wahr. Diefes it der Fall er⸗ 
fiend bei demjenigen, was nicht mit Bewußtſeyn vermögenb 
ift, das zu thun, was es thut; wie 5.8. das Feuer wärmen 
Bann, aber diefes Bermögen als ein bemußtlofes hat. Die mit 
Bernunft verfehenen Vermögen können jebes für ſich Mehre⸗ 
res und das Begentheilige begreifen. Die verunnftlofen Wer 
mögen find nicht alle fo; vielmehr bat das Feuer 5. B., wie 
fon bemerkt, nicht das Bermögen, zn wärmen, und auch nicht 
zu erwärmen, unb fo alles Uebrige, was immer in gleicher 
Weiſe thätig iſt. Einige jedoch von den bewußtloſen Ver⸗ 
mögen koͤnnen zugleich das Entgegengeſetzte in ſich aufneh⸗ 
men*). Diefes wird hier nur geſagt, um zu zeigen, daß 
nicht jedes Bermögen das Entgegengefepte begreift, nicht eins 





9) Diejenigen bewußtloſen Bermögen nämlich, welche wicht 
J activ, ſondern paſſiv find, 
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al jene Vermögen, welche fid, anf eine und bie nämliche 
rt beziehen *). Ferner: Sinige Vermögen find homonymiſch, 
dem das Wort Möglic nit nur in einem Ginne ge 
gt wird. In einem Sinne wird es nämlich gebraudyt von 
m, was wirklich ift, als im wirklicher Thätigkeit begriffen: 
B. wir fagen von Einem: er kann gehen, weil er wirklich 
6; und wir nennen Überhaupt Etwas möglich, weil es 
irklich der That nad) das iſt, was es dem Vermögen nady 
on foll. Fu einem zweiten Sinne wird das Wort Mög: 
ich von Etwas gebraucht, weil diefes, ohne wirklich in der 
iefprechenden Zpätigkeit zn ſeyn, doch in dieſe Thätigkeit 
nmmen faun; 3. B. wir fagen von Etwas: es kann (es ifl 
m möglich zu) gehen, weil es, ohne jest wirklich zu gehen - 
yh im Stande wäre, zn gehen. Diefe Ientere Art von Mög⸗ 
hkeit und Vermögen kommt nur den veränderlicdhen Dingen 
zz jene erflere and) den unveränderlichen. Man nennt aber 
tig Beides, Möglich und Vermögend, 3.3. zu ſeyn 
ı geben, fowohl dasjenige, mas wirklich geht und überhaupt 
2 That nach ift, als Dasjenige, was, ohne wirklich zu geben, 
im Gehen geſchickt if. Was nun in biefer leßtern Art 
dglic, ift, das kann man nicht dem fchlechthin Nothwendigen 
it Wahrheit beitegen ; jenes andere Mögliche aber der erften 
rt Eaun man. Da aber das Allgemeine dem Befondern 





®, D. 5. ſolche Wermögen ober Möglichkeiten, welche nicht 
homonymiſch finb, wovon fogleich Die Rede ift, und bems 
nad) verfhiedene Arten bes Möglichen in fich begreifen, 
fonderu welche nur in einem Giun und von einer 
Art des Möglichen gelten, wie z. B. bad bem Feuer ins 
wohnende Vermögen, zu wärmen. 
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folgt, fo wird alfo aud) dem Nothwendig ſeyn das Möglich 
ſeyn folgen; jedoch nicht Alles. Es ift Demnach wohl viel- 
mehr Nothwendig und Nicht nocthwendig für alles 
Uebrige der Grund zu ſeyn oder nicht zu feyn; und mau 
muß alle übrigen Arten des Gates in jemer obigen Aufzeich⸗ 
nung in fofeen betrachten, als fie mit diefen zwei Beſtimmun⸗ 
gen zufammengehen *). Es erhellt nämlich body) aus bem biss 
ber Gefagten, daß dasjenige, was mit Nothwendigkeit ift, ber 
That nad) if. Wenn nun das Ewige, welches gerade in Dies. 
fer Weife ift, voranficht, ſo ſteht andy die wirkliche Thätig⸗ 
keit vor dem bloßen Vermögen. Die Dinge find demnad) enf 
weder foldye, welche als wirkliche Thätigkeiten find und ohne 
Bermögen, wie 3. B. die erftien Weſenheiten; ober fie find 
mit Bermögen und ihrer Natur nach zwar voranftchend, ber 





*) Nach Berbeſſerung auch biefes zweiten Fehlers (die Gtels 
lung ber Mobalität der Nothwendigkeit betreffend) 
zeigt fi) als Reſultat folgende berichtigte Tabelle; 


Lit. Netbwendig ſeyn, III.I. Nicht nothwendig ſeyn, 
. Nicht möoglich nicht ſeyn, 2. Möglich nicht ſeyn, 
3. NRıcht zufällig nicht ſeyn, 3. Zufällig ſeyn, 
kt. Unmöglich nicht ſeyn. 1. Nichte unmöglich nicht 
feyn. 


2. Nicht möglich ſeyn, 
3. Nocht zufaͤllig ſeyn, 2. Möglich ſeyn, 
3. Zufaͤllig ſeyn, 


II.1. Nethwendig nicht ſeyn, IIV.1. Nicht nothwendig wicht 
is Unmöyulıd ſeyn. 
Richt sumöglicdh ſeyn. 
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Zeit nad) aber fpäter; ober endlich, es find ſolche, welche nie: 
mals Thaͤtigkeiten ſind, ſondern nur Vermögen”). 


Bierzehntes Gapiten, 


Miederholte Unterfuchung über die wiberfireitend entgegen, 
gefegten Säge (Vergl. Cap. 7.). 


FR die Bejahung der Berneiuung wibderflreitend entge⸗ 
gengefebt, oder die gegentheilige Bejahung der B-jıbung? 
SR ver Gap: Jeder Meuſch if gerecht, dem Sotze: Kein 
Menſch ift gerecht, wibderftreitend entgegengefest, oder dem 
Satze: Jeder Menſch iR ungerehht? Oder 5. B. weldye von 





*2) Die erſte ber brei Hier genannten Elaffen ber Weſen bilden 
Diejenigen, welche wide erſt noch zu betbätigende Mers 
mögen haben, fondern lauter wirkliche Thätirkeiten And, 
Hier hin gehören „die erften Wefnheiten (Tp@Taı 8olau),“ 
d. L die bönften,, als: Bot umd die gdrtiihhen nad ewi⸗ 
gen MWeſen, demnach in einem audern Ginne die erfien 
MWefenheiten , als die in ben Kategorien, Car. 5. for 
geuaunten, woruuter die Individuen verfiauden wurben, 
Die zweite Elaffe Bilden diejenigen Weſen, welche theils 
bloße Wermögen (duvaıc, potentiay, theils wirkliche 
Toätigkeiten (dvdpynua, actus) find, bei welchen dann die 
Kpätigfeiten, obgıeich der Zeit nach ſpäter als die Ver⸗ 
mögen, doc dem Werthe and dem Deſen nach den Ver⸗ 
mögen voraufichen, Bon diefer Art find, bie endlichen 
und veryänglihen Dinge. Die dritte Gloffe bilden dies 
jenigen, weine immır nur Vermögen dleiben woh niumald 
zur vollendeten TpätigPeit kommen; fo 2. B. de warnt 
Guaße uud 306 unendlich Kine, 
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den Sätzen: Kallias iſt gerecht; Kallias iſt nicht gered 
Kallias iſt ungerecht, ſind einander entgegengeſetzt? 

Wenn das in der Sprache Ausgedrückte demjenigen fo‘; 
was in dem Denken enthalten iſt; wenn ferner im Den 
Die Vorftellung des widerftreitend Entgegengefesten auch fel 
die wiberftreitend entgegengefeßte Borftellung ift (mie 3. | 
der Gedanke: Jeder Menfch ift gerecht, mwiderfireitenb eı 
gegengefent ift dem Gedanken: Jeder Meufch ift ungered)i 
fo muß es fich mit den durch die Sprache ausgebrüdten X 
jabungen ähnlicher Weile verhalten. Wenn dagegen dort i 
Denten bie Borflellung des Entgegengefesten darum ni 
auch die entgegengefente Borftellung ift, fo wird andy mir 
eine Bejahung der Bejahung widerftreitend entgegengeft 
feyn, fondern vielmehr die genannte Verneinung. 

Es ift demnady zu unterfuchen, welche falſche Borftelln 
der wahren widerfprechend entgegengefest ift: ob nämlich b 
jenige, welche bios die Berneinung der wahren enthält, ol 
diejenige, welche das wirkliche Gegentheil derfeiben als erxii 
rend vorftellt? Ich meine fo: es gibt eine wahre Vorſtellu 
von dem Guten, nämlid daß es gut if; und eine andı 
falfche, daB es nicht gut ift; und wieder eine, daß es ſchle 
it. Welche der beiden Ieptern iſt num die der wahren Di 
ftellung widerftreitend entgegengefebte ? Und wenn beide u 
eine Dorftellung find, vermöge weldyer non beiden Vorſi 
Iungen ift biefe dann der wahren Vorſtellung wiberftreite 
entgegengefebt ? 

Die Meinung nun, daß die entgegengeſetzten Vorſtellt 

geu barnach beftimmt werben, daß fle Gegentheiliges zı 
g@egraftand Gaben, ift falſch. Dean vie Burtkiung 1 | 
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von bem Guten, daß es gut ift, und die Vorftellung von 
dem Schlechten, daß es ſchlecht iſt, ift wohl diefelbe, und 
jedenfalls beide wahr, mag es nun eine Vorſtellung oder 
mögen ed mehrere Vorſtellungen ſeyn. And doch find biefe 
Gegenftände dieſer Worflellungen das Gegentheil von einans 
der. Das Wiberftreitende davon beſteht aber nicht barin, 
daß. fie ſelbſt widerftreitende Dinge zum Gegenſtand Haben, 
fondern daß fie widerftreitend ſich zu einander verhalten. 
Wenn *) es nun von dem Enten eine Vorſtellung gibt, 
daß es gut ifk, und eine andere, daß es nicht gut ift, und 
wenn es ferner nad) Anderes gibt, was dem Guten weder 
zutommt, noch möglicher Weile zukommen kann: fo darf man 
die bem Guten wibderfireitend entgegengefegte Vorſtellung 
durchans nicht ans biefer leuten Elaffe nehmen, weder von 
den Vorſtellungen, welche vorftellen, daß Etwas dem Guten 
zukommt, wos ihm nicht zukommt, noch von berjenigen, 





*) Nachdem in dem vorhergehenden Abfchnitt die Meinung wi- 
derlegt worden war, als feyen die Vorſtellungen (Meinun⸗ 
gen, BoEas) von mwiberfireitend entgegemgefegten Dingen 
darum ſelbſt widerſtreitend entgegengefeut; fo wird in dies 
fem Abſatz nun durh fünf Gründe bewiefen, daß bie 
wiberfireitende (conträre) Entgegenfegung in der Vernei⸗ 
aung deſſelben Attribute (5 B. Jeder Menſch ift gut; 
Kein Menſch if gut), umb nicht in der Bejahung eines 
wibderfireitend entgegengeſetzten Witributes (4. B. Jeder 
Meunſch ik ſchlecht) beſtehe. Die Urt ber Auffaffung bies 
fer Beweiſe, fo wie die fehr abgekürzte Form machen das 
Berändnig derſelben etwas fchiwierig, und dadurch die zus 
nähft folgenden Anmerkungen nothwendig. 


Ariſtoteles Organon. 18 Bhchn. 8 


4 
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elche vorſtellen, daß das wirklich dem Guten Zukommende 
jm nicht zukomme; nnd zwar deßwegen nicht, weil beiderlei 
aletzt genaunte Borſtellungen unbeſtimmt find, ſowohl bie, 
velche das dem Guten nicht Zukommende als zukommend, 


nod) 


die, welche bas Zukommende als nicht zukommend vor⸗ 


ſtellen ). Man muß das widerflreitend Entgegengefeste viel 
mehr aus den Vorſtelluugen hernehmen, in welchen bie Tan⸗ 
(hung enthalten iſt; biefes find aber ſolche Vorftellungen, 
durch welche ein Erzeugen (ein Werden) vor fi gebt. Nun 
geſchieht alles Erzeugen aus dem Entgegengeſetzten: alfe and) 
die Täufchungen *”). Berner: wenn das Bunte fowohl gut, 


m Wis hierher der erfie Beweis, welcher auf folgenden Ver⸗ 


*®) 


nunftſchluß zurüdgefäbrt werden Fann: das wiberfireitend 
Ontgegengefegte if in keinem Balle eiwas Unbeftimmtes; 
unn aber iſt alled Andere außer ber Verneinung deſſelben 
Attributes etwas Unbeſtimmtes: alfo iſt alles dieſes An⸗ 
dere außer der Verneinung deſſelben Attributes nicht Et⸗ 
was widerſtreitend Eutgegengefebtes. Der Unterſatz wird 
darauf gegründet, weil das, was alled einem Subjecte zus 
kommt, und was ihm nicht zukommt, fehr vielerlei ſeyn 
Kann, und darum unbeſtimmt (unbegrenzt, EIELPOY) if. 
Zweiter Beweis, ber auf folgendem WBernunftichluß bes 
ruht: wo Tänfchung (ErTaTny deceptio, Jerthum if, 
da ift Widerfireit; nun aber ift in dem Entgegengeſetzten 
(avrınelueve, d. i. in dem ald Bejahung und Vernei⸗ 
nuug deſſelben Attzibuted Entgegengefegten, wie: Seyn, 
Nichtſeynd, die Täuſchung: alfo beficht der Wiberftreit 
(oder das wibderftreitend Entgegengefeste) in dem Ent⸗ 
gegengefenten der angegebenen Art (avrıxsluera). Der 
Dserfag dieſes Schluſſes beruht darauf, daß wir gerad: 


\ 
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als andy nicht fchlecht ift, und zwar das erflere an und für 
fi), das audere nur nebenbei (denn daß das Gute nur zus 
glei) andy nicht ſchledt if, it nebenbei wahr) ; wenn ferner 
von einem jeden Dinge die wahren Borflellungen von ihm, 
ats au und für fidy betradhtet, in höherem Grade wahr, und 
darum auch die falſchen Vorftelluugen in höherem Grade 
falſch And: fo ift alfo andy) die Vorftellung von dem Guten, 
daß es nicht gut ift, von dem Guten, an und für ſich betradhs 
tet, falſch; die Vorftellung dagegen, daß es ſchlecht ift, ift von 
dem Guten nur nebenbei falſch. Ss ift alfo die Vorſtellung 
der Berneinung des Guten wohl andy in höherem Grade 
falſch, als die Vorttellung des widerftreitenden Gegentheiles 
von ihm. Nun urtheilt aber derjenige am meiften falſch in 


dann und täufchen, wann unfere Worftellungen den Dins 
gen ſelbſt wiberfireitenn entgegengefegt find, d. i. wenn 
wir von ihnen uns das widerfireitend Entgegengeſetzte 
von demjenigen vorfiellen, was fie wirklich find. Der Uns 
terfag (die Täufhung gefhicht durch Verwechslung des 
Entgegengefegten) beruht auf folgentem Gebankengange: 
Zäafhung if die Erzeugung eder dad Werben einer fal- 
ſchen Borftellung in unferem Geiſte. Jede Erzeugung aber 
sefhieht aus einem Antgegengefeuten , indem fie, wie 
Arifioteles anderwärts fit ausdrückt, eine Bewegung 
vom Nichtſeyn zum Seys if. Alſo gebt bie Täufchung, 
als ein Erzeugen oder Werben gleihfaus aus Entgegenge⸗ 
festem hervor, und darum if das widerfireitend Entgegens 
gefeute aus den Borfielangen zu entnehmen, welde die 
Tauſchung enthalten. Diefe ganze Bewerdführung wird 
an — Stelle nur durch die Hauptgedauten Tuxrı sur 
gedentet. 


8* 
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‚ jedem einzelnen Kalle, welcher die widerftreitend entgegenges 
fegte (gegentheifige) Meinung von ber Sache, als fie wirklich 
ift, hat, indem das widerftreitend Entgegengefebte demjenigen 
zukommt, was in derfelben Gattung am meiften von einander 
verfchieden ift. ' Wenn nun von jenen zwei Vorftellungen bie 
eine zwar wibderflreitend, bie andere aber, nämlich die Vor⸗ 
ftellung der Berneinung, noch widerflreitender ift: fo ift Hay, 
daß letztere das eigentliche Gegentheil ift. Die andere Vor 
flellung übrigens, nämlich diejenige, daß das Gute ſchlecht 
iſt, ift eine zufammengefehte: deun wer ſie hat, muß wohl 
nothwendiger Weiſe und) dazu ſich voritellen, daß es nicht 
gut ift*). Berner: wenn es fid) in den übrigen Fällen, außer 
denjenigen, weichen die vorhin angeführten Beifpiele anges 
bören, ſich fo verhält, daß die Verneinung das widerflreitenbe 
Gegentheit it, fo wird Diefes auch, in Beziehung auf bie 
vorliegenden Fälle, mit Recht behauptet werden können. Diefe 
Geltung der Berneinung muß entweder überall feyn oder nir⸗ 
gende. Nun ift aber in allen Fällen, wo es kein Gegentheil 
gibt, die der wahren Vorflellung widerfprehend ent 


*, Dritter Beweis, welcher etwas mehr ausgeführt ift, und 
Eur; darin befteht: die Verneinung beffelben Attrıbutes 
(j. B. Jeder ift gut, Keiner ift gut,) iſt an und für fi 
(xa$’ @Uvro) falſch; die Bejabung bes gegentheiligen At⸗ 
trivutes (Feder if gut, Jeder iſt ſchledt,) iſt acchdentell 
und nur nebenbei (xara ovußeßnxög) falſch: jene ers 
ſtere iſt alfo mehr falſch als legıere, und darum mehr wis 
derftreitend entgegengefegt, unb demnach bas eigentliche 
Gegenthbeil; weil, je falſcher eine Vorſtellung if, fie deſto 

mehr ber wahren widerſtreitend vatgrarageieut IE, 
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gegengefetste Vorftellung die falfche; fv 3. B. wer den Mens - 
ſchen Ach vorftellt ald einen Nicht: Menfchen, ftellt ſich ihn 
falfhinor. Wenn demnach ſolche Berneinungen, wie bier das 
wiberfireitende Gegentheil find, fo werden and) die übrigen 
Vorſtellungen der Berneinungen fo fenn”). Ferner: die Vor⸗ 
fellungen von dem Guten, daß es gut iſt, verhält fid ähn⸗ 
lich wie Die, Borftellung von dem Nichts guten, daß es nicht 
gut ift; gleichermaßen bie Vorftelung von dem Guten, daß 
es nicht gut iR, und die Vorſtellung von dem Nicht guten, 
daß es gut if. Welche Borftellung wird nun dee wahren 
Borfielung von dem Nicht⸗guten, daß es nicht gut iſt, als 
widerfireitendes Gegentheil entgegengeſetzt ſeyn? Doch nicht 
die Vorftellung, daß es ſchlecht ift: denn auch Diefe iſt wahr; 
niemals aber ift eine wahre Vorftellung das wibderftreitende 
GegentHeil von einer andern gleichfalls wahren Vorſtellung. 
Es gibt naͤmlich Nichts gutes, weiches ſchlecht ift; fo Daß jene 
beiden Gaͤtze (das Nicht⸗gute ift nicht gut, und: das Nicht: 
gute ift ſchlecht) wirklich mit einander wahr ſeyn Könnten. 
Aber andy die Vorftellung, daß das Nichts gute nicht ſchlecht 
it, kann nicht die widerftreitende gegentheilige ſeyn: deun 
auch dieſe Eaun wahr ſeyn, und ſomit können beide zugleich 
—) 


») Bierter Beweis: das widerſtreitend Entgegengeſetzte 
(Gegentheiltge) hat überall diefelde Natur. Die Subſtan⸗ 
tive nun haben Fein pofitives Gegentheil (vgl. Kategos 
vien, Eay. 5.), nud bei ihnen liegt das widerftreitende 
Gegentheil in der Negation (Menſch, Nichts Menfh): «es 
Wird alfo gleihfans fo fepn müſſen, wo bie Attribute 
nicht in Subſtantiven beſtehen, fondern von aahrrır Erı 
Aud, wie . DB. Gut, Schlecht u. ſ. w. 
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flattfinden. Es bleibt demnach nur ned, übrig, daß ber Vor⸗ 
ſtellung von dem Nicht: guten, daB es nicht aut ift, wibers 
fireitend entgegengefest nur die Vorſtellung ift von dem 
Nice: guten, daß es gut ift: denn diefes ift die entſprechende 
falfdye. Es muß alfo auch bie Vorſtellung von bem Guten, 
Daß es nicht gut ift, der Worftellung von dem Guten, daß es 
gut ift, als das widerflreitende Gegentheil entgegengefegt 
ſeyn ). | 

Offenbar macht es hierbei Beinen Unterſchied, wenn wir 
die Bejahung allgemein ausdrüden: denn in diefem Kalle if 
die allgemeine Berneinung wiberftreitend entgegengefebt: 3. B. 
von. der Borftelung , daß alles Gute gut ift, iſt Die Bon 
ftelung das Gegentheil, daß Nichts Gutes gut ift. Denn 
die Borftellung von dem Buten, daß es gut ift, wenn man 
gut im allgemeinen Sinne nimmt, ift ebenfo viel als bie, 
Daß, Was gut ift, gut iſt: dieſe aber unterſcheidet fich nicht 
davon, daß Alles, was gut ift, gut ift. Daſſelbe gilt von 
dem Nicht » guten. 

Benn es fid) nun alfo mit den Borftelungen fo verbäft, 
und wenn ferner die in der Sprache ausgedrüdten Bejahuns 
gen und Verneinungen nichts Anderes als Zeichen (Symbole) 
find von dem, was in der Seele ift: fo ift klar, daß andy ber 
ansgefprochenen Bejahung die das Nämliche allgemein ver: 





») Fünfter Beweis, bergenommen aus dem proportionellen 
Verhaͤltniß der vier Bye: 4) das Gute if gut; 2) das 
Nicht s@nte ift nicht gut; 5) das Gute if nid gut; 
4) das Niht= Gute If gut. Da Nr. 4. das Gegentheil 
von 2 if, fo muß auch 3 das Gegentheil vom 4 ſeyn. 
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neinende Verneinung als ihr Gegentheil wiberftreitenb ent 
gegengefest ift: 3. B. der Bejahung, daß alles Gute gut ift, 
oder daßt jeder Menſch gut ift, die Verneinung, daß Nichts 
and daß Keiner. Dagegen Nicht alles und Nicht jeder 
it widerfpredend entgegengefest *). 

Auch ift ferner Bar, daß weder eine wahre Borftellung, 
noch eine wahre Verneinuug einer andern wahren widerſtrei⸗ 
tend enigegengefebt fen kann. Denn bie widerfireitend ent: 
gegengefesten Vorftellungen und Sätze beziehen ſich auf das 
Ontgegengefebte. In Bezug anf diefes kann nun zwar, nad) 
deffen beiden Seiten hin, derjeibe Gag wahr fepn**); aber 
wiberfireitend Sutgegengefentes ſelbſt kaun nicht Einem und 
Demfelben zugleich zutommen. 





) Wiheripreä end (drnparuae) und nicht widgrs 
reitend (gegentheitig, dvavrlac). 
+0) Das hier Gefagte trikt ein bei dem particnlär entgegens 
geſetzten Sägen, welche beide mil einander wahr feyn Eins 
nen: 4 B. Einige Menfchen find gerecht; einige Mens 
ſchen find ungerecht. — Schließlich bemerken wir, daß ber 
griechiſche Erflärer Ammonins, des Hermeias Sohn, die 
Aechtheit dieſes letzten Eapitels in Zweifel zieht, was vor 
ipm. ſchon Proklus that. Der Grund des Z3weifels liegt 
darin, daß wach Ammonins die in biefem Capitel aufges 
ſtellte Lehre, als fey die Berneinung deſſelben Attribntes, 
und wicht das Gegen des gegentheiligen Attributes, das 
Areitend. Entgegengeſetzte (dvavriov contrarium), in 
Wiberfpruch fieht mit Eap. 44 der Kategorien, uud 
. einigen anderen Stellen bei Arißoteles, Über dad Weſen 
des widerſtreitend (oder gegentheilig) Entgegengefegten. 
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. Die erften Analytika. 


⸗ 

’Avalvrxa, d. i. „zur Aufldfung Geſchicktes, ober 
zur Auflöfung Gedichtetes,“ der gemeinfchaftliche Titel 
der zwei zunachſt folgenden Werke (Erfte und zweite Analytika), 
Tann nur daher genommen fepn, weil bafelbft, und zwar im 
bem erfien, die Schlüffe, und im zweiten ber wiffenfchaftliche 
Beweis in ihre wefentlichen Beflandtheile und legten Iogifchen 
Gründe aufgelöst werben, zum Zwecke ber theoretifchen Erkennt⸗ 
niß fowohl, als zur Erlangung einer praßtifchen Tertigkeit im 
Erfinden und Gebrauchen derfelben. 

Der oberſte gemeinfchaftliche Gegenftand ber beiden Werfe 
ift der wiffenfhaftliche Beweis (anodekıs)., S. Erfte Analy⸗ 
tie E1. Die erfien Analytika (Avalvaaa zrootega) ent: 
halten, ald den Weg hierzu, die Lehre von den Vernunftfchlüffen 
(S. ebend. L, 4.) Das erſte Buch berfelben lehrt, wie bie 
Schlüffe gebildet werben ; das zweite Buch betrachtet den fertigen, 
fhon gebildeten Schuß. Das erſte Bud laßt fih auf drei 
Haupttheile zurüdführen (vergl. ebendaſ. Kap. 32. im Anfang 

nd MH, 1.). Der erſte Haupttkeit Handelt von der Rittung ut 
oem ber Schlüffe (vergl. I, 4. Anfangs; 1, 28. am Ehe, er 
zweite (Kap. 27 — 31.) gibt Anweifung - zur Aertiatet 
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Auffinden der Schlüffe ; der dritte (Kap. 32 — 46.) Iehrt, wie 
man alled Togifche Schließen auf die Eunfimäßige Form ber 
Schlüſſe zurückzuführen und fo zu analvfiren habe, 
L Nach einer Eurzen Angabe bed Zwecks und Inhalts 

ded vorliegenden Werks werben die nöthigen Definitionen von 
Begriff und Sag (Urtheil),, ald den Beſtandtheilen bed SchIuffes, 
vom Schluffe felbit, von vollfommenen und unvollfommenen 
Schlüffen gegeben (Kap. 1.); ferner eine Eintheilung der Säße 
und Regeln über die Umkehrung derſelben, ſowohl der fchlechts 
hin ausgedrüdten (Kap. 2.), als ber mobificirten (Kap. 3.) 
Nach diefer Einleitung folgt nun bie Abhandlung felbft über bie 
Bildung und Torm ber Schlüffe (Kap. 4 — 32.): zuerft von ben 
drei Figuren der Schlüffe, und zwar folcher, welche aus ſchlecht⸗ 
hin ausgedrückten Vorderfügen gehilbet werben, wobei Über bie 
Figuren jede für ſich befonders (Kay, A. 5. 6.), und Über ihr 
gegenfeitiged Verhältnig (Kap. 7.) geredet wird. Darauf folgt bie 
Lehre von der Bildung der aus mobdificirten Vorderſätzen zu 
birdenden Schlüffe, wobei zuerſt die Modalität der Nothwendig⸗ 
keit, dann die Mobdalität- der Zufälligkeit betradytet, und bie 
möglichen Combinationen Hinfichtlich ber Modalität der beiden 
MWorderfüge eined SchIuffed erläutert werben (Kap. 8 — 22.) 
Die nody fibrigen vier Kapitel biefes Haupttheiled (Kap. 23— 26.) 
behandeln einige Bedingungen und Eigenfchaften, welche allen 
Bis dahin angeführten Arten von Schlüffen gemeinfchaftlich find. 
I. Bei der Anweifung , wie man in jedem vorkommenden 
Falle den geeigneten Schluß Ch. h. die Vorberfäge eines ald Bes 
hauptung aufgeftellten Urtheil, und dazu befonders ben jedesma⸗ 
ligen Mittelbegriff) auffinden kann, werden zuerfi einige ganz 
allgemeine Regeln gegeben (Kap. 27.); dann Regeln, welche 
fi) auf einzelne Logifche Gattungen der Schlüſſe (Kap. 28. 
29.); endblih Regen, welche ſich anf den verfchiedenen In⸗ 
halt und Gegenfiand der Schlüffe beziehen (Kap. 30.). Schließs 
lich wird von der Cintheilung gehandelt, als gleichfalls auf 
einer Funktion bed Schließend beruhend, und es wird eine Ans: 
weifung gegeben, wie man bei den Eintheilungen zu verfahren 

Dabe (Rap, 81.) 


Name und Inhalt. 127 


II. In dem dritten Hanpttheile, auf welchen ber Titel 
ded ganzen Werkes vorzugsweife paßt, wird gelehrt, wie man 
jede Reihe von Gedanken in ber Rebe, welchen ein: Schließen 
zum Grunde liegt, zu analpfiren, und auf eine der brei Schluß: 
Figuren zurfdzuführen habe (Kap. 32 — 44.); ferner wie bie 
Schlüfe einer Figur auf eine andre Figur gebracht werben 
(Kap. 45.). Schließlich wird, um etwaige Fehler in diefer Bezie- 
hung bei ber Analnfe zu vermeiden, noch befonders der Unter⸗ 
fhied zwifchen der beftimmten Negation und der unbeſtimmten 
(unendlichen) Affirmation (5. B. dieß ift nicht weiß; und: bieß 
ift Etwas Nicht⸗weißes) erklärt (Kap. 46.). 





Srfes Bud. 





Erſtes KRapitel. 
Gegenſtand und Zweck diefes Wertes. Ginleitende Begriffsbeſtim⸗ 
mungen und Gintheilungen. 


Zuerft ift zu fagen, worauf diefe Betrachtung geht, und 
was ihr Gegenftand ift. Sie geht auf den wiſſenſchaftlichen 
Beweis, und hat zum Gegenftand das beweisbare (apodiktiſche) 
Willen. Berner ift zu befiimmen, was Urtheil ift, was Be⸗ 
griff, was Dernunftfdhluß; dann, welcher Vernunftfchluß 
volftändig, welcher unvollfländig; darauf, was das bedeute, 
wenn wir fagen ‚ es fey diefes in diefem als in feinem Gans 
zen begriffen, ober nicht begriffen; und endlich, was wie ven 
nen: das. Unsfagen von dem Ganzen, über von KEUEn. 
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Urtheil ift ein Satz, der Etwas von etwas Anderm be 
- jabt oder verneint. Er iſt entweder allgemein, oder theilweife 
(particulär), oder unbeftimmt. Allgemein nenne ich ihn, wenn 
Etwas Jedem ober Keinem zukommt; tbeilwmeife, wenn es 


Einigen oder nicht Einigen oder nicht Jedem zukommt; ums. 


beitimmt, wenn Etwas überhaupt ift, ohne Ungabe, ob es 
dem Allgemeinen oder nur einem Theil zufomme. Go 5.8. 
wenn man fagt: Gegentheile find ter Gegenftand eines und 
deſſelben Wiſſens; oder: die Luft ift Fein Gut. Wir unter 
fheiden aber das apodiktifche Cheweifende) Urtheil von Dem 
dialektiſchen (gefpräcygweifen), indem das apodiktiiche die 


Annahme bes einen Theiles eines Brgenfages ift (denn ber, 
Beweifende fragt nicht, fondern nimmt Etwas als wahr an):, 


der dialektiſche Gab dagegen ift eine Frage über einen Ge⸗ 
genſatz. Was aber die Bildung eines Schinffes in beiden 
Zällen betrifft, jo wird fidy Kein Unterſchied zeigen: denn for 
wohl der, welcher apodiktifch fpricdht, als ter nur Fragende — 
beide jchließen, indem fle annehmen, daß Etwas einem Dinge 
zukomme oder nicht zukomme. Es wird demuad, das Urtheiß 
als Vorderſatz eines Schluſſes überhaupt ein Satz feyn, we 
durch Etwas von einem Anbern bejaht oder verneint wird 
nad) der oben angegebenen Weiſe. Apodiktiſch ift dabei ber 
Say daun, wann er wahr iſt und auf urfprünglichen Gr 
Senutnißgründen beruht; ein dialektiſcher Satz dagegen iſt, 
von einem Fragenden gebraucht, eine Frage über eine Eut⸗ 
gegenfegung; oder, wenn bei der Bildung eines Schluſſes 
gebrandyt, die Annahme eines nur Gcheinenden und Wahr- 
fdeinlihen, wie in den Topika gefogt worben if. *) Es 


) Die apodiktiſchen und bialektifchen Urtheile umfafen (nad 


[4 
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ird in dem Kolgenden nody genauer erklärt werden, mas 
n Vorderfag ift, und wodurch ein ſyllogiſtiſcher, apobiktis 
ber und dialektifcher Vorderſatz ſich unterfcheiten: für ben 
egenwärtigen Gebrauch mag jedoch das bisher Gefagte 
mügen. 

Begriff nenne ich dasjenige, in weldes ſich das Ur⸗ 
weil anflöfen läßt, nämlicd, das Ansgefagte, und dag, wovon 
twas ausgefagt wird; mag nun bas Zeitwort „Seyn“ dazu 
eſetzt, oder dabei wegqelaſſen werben. 

Vernunftſchluß (Sylogismus) if ein Say, bei 
elchem, wenn Etwas geſetzt iſt, etwas anderes von dem ‚Se 
sten Verſchiedenes mit Nothwendigkeit folgt, dadurch, "daß 
nes Geſezte ift. Unter dem Ausdrud: „dadurch, daß Tenes 
t,“ meine ich fo viel, Daß es and Jenem folgt. Daß es 
us Jeuem folgt,” ift aber fo viel als: es bedarf feines von 
Ben her dazu genommenen Begriffes, um als nothwenbdig 
ı erfcheinen. 

Bollkommen nenne ich einen VBernunfrfchluß, der 
jchts Anderes bedarf außer dem in den Vorderfägen Ange 
smmenen, nm als nothwendig zu erſcheinen. Unvollkommen 
enue ich einen folchen, der noch Eınes ober Mebreres bes 
arf, was zwar nad) ben vorliegenden Begriffen nothwendig 
t, was aber nicht in die VBorderfäge wirklich aufgenoms 
en ifl: ' 





unfern Togifhen Syſtemen) bie drei Arten: 1) bie 
problematifchen, 2) bie affertorifihen, 3) die apodiktiſchen. 
Die: zwei zuerfi genannten find unter den bialektifchen Ur⸗ 
theilen⸗des Ariftoteled begriffen, 
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Daß Etwas in einem Andern als dem Ganzen enthalten 
iſt, und daß Etwas von einem Andern in ſeiner Geſammt⸗ 
heit ausgeſagt wird, iſt daſſelbe. Wir ſagen aber, daß Etwas 
von einem Andern in feiner Geſammtheit ausgeſagt wird, 
wenn man Nichts von dem Subjekte angeben Tann, von wels 
dem jenes Andere nicht ausgefagt werben kann. Ebenfo iſt 
es umgekehrt, wenn das Prädikat von Keinem ausgefagt 
werden kann. 


Bweites Kapitel 
Bon der Umkehrung der Lrtheile überhaupt und insbeſondere. 


Jeder Say fpricht entweder fchlechthin aus, daß Etwas 
ift, oder daß es mit Nothwenbigkeit-ift, oder daß es une 
zufällig iſt. Diefe drei Arten von Sägen find ferner wieber 
entweder bejahend oder verneinend in bem, was fie ausſprechen. 
Endiih find ſowohl die bejahenden als die verneinenden wie 
der theils allgemeine, theils befondere, theits unbeftimmte 
Sätze. Bon Dielen muß ſich nun der allgemein verneinende 
Sag in feinen Begriffen umkehren laffen. 3.8. Keine Luft 
it etwas Gutes; und: Nichts Gutes iſt Lu. Der alls 
gemein bejahente Gas muß ſich gleichfalls umkehren laſſen, 
aber nicht allgemein, fonbern als ein befonberer Gap. 8. ©. 
Wenn jede Luft etwas Gutes ift, fo iſt einiges Gute Luft. 
Bon den befondern laſſen fidy die bejahenden unverändert ums 
fehren. Denn: wenn einige Luft etwas Gutes ift, fo ift eis . 
niges Gute Luft. Die beſonders verneinenden laſſen ſich aber 
nicht nothwendig umkehren. Denn: wenn- der Begri 
»Menfchy einigen Thieren nicht zukommt, fo kommt dadurch 

accht bes Begriff Thier nicht einigen Meukken au. 
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Geben wir zuerft als ein allgemein verneinendes Urtheil 
ADB. Wenn nun feinem B bas U zutommt, fo wirk and) 
das B Feinem U zutommen. Denn wenn es einem zufäme, 
wie 3. B. dem €, fo wäre es nicht wahr, baß das U 
Beinem B zufommt: denn das C tft ein Theil von 2. 

Ferner: wenn A allem B zutommt, fo wird B auch 
einigem U zukommen. Denn wenn B keinem U zukäme, 
dann würde andy U feinem B zufommen; aber es würbe ja 
gerade gefebt, daß A jedem B zufomme. 

Aehnulicher Weife ift es, wenn das Urtheil ein befonderes 
if. Wenn U einigem B zufommt, fo muß nothwendig auch 
B einigem A zutommen. Denn wenn B keinem A zutäme, 
fo wird auch A keinem B zukommen. 

BWenn endlich A einigem B nicht zukommt, fo folgt 
darans nicht notwendig, daB auch B einigem A nicht zus 
komme, 3.8.: wenn B Thier bedentet, nnd U Menſch. Hier 
tommet der Begriff Meuſch nicht allen Thieren zu, dagegen 
Thier allen Meuſchen. *) 


2 Die Buchſtaben AB bezeichnen hier, wie im Folgenden, 
Subjekt und Praͤdikat des Urtheils. Es wird der leichtern 
Auffaſſung wegen nicht unpaſſend ſeyn, hier wie in den 
folgenden Kapiteln jedesmal Beiſpiele (aus dem Commen⸗ 
tar bed Pacius entnommen) in ben Anmerkungen hinzu⸗ 
zufügen. Die in dieſem Kapitel bezeichneten Umkehrungen 
find der Reihe nach folgende: 1) Kein Thier iſt Stein; 
Bein Stein ift Thier. 2) Jeder Menfch ift Thier; einiges 
Thier iſt Menfh. 3) Einige Thiere find weiß; einiges 
Weiße ift Thier. 4) Nicht jedes Thier ift Menſch. 
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Drittes Kapitel. 
| Fortfegung, 

Auf diefelbe Weife wird es fich mit den nothwendigen 
Urtbeilen verhalten. Auch hier Yaffen ſich die allgemein vers 
neinenden unverändert umkehren; Dagegen von den bejahenden 
Iafien fich ſowohl die allgemein, als die befonders bejahenden 
nur in ein befonders bejahendes Lirtheil umkehren. Denn. 
wenn mit Nothwendigkeit A Eeinem B zukommt, fo fommt 
nothwendig aud, B keinem A zu. Denn würde B einigem 
- A doch zufällig zukommen können, jo würde anch A einigem 
B zukommen. Wenn ferner U jedem oder einigem B als 
nothwendig zukommt, fo wird and B einigem A not 
wendig zufommen. Denn wäre diefes nicht, dann käme auch 
nidyt U einigem B notbwendig zu. 

Das befonders verneinende Urtheil läßt fid and bier 
nicht umfehren, and derfelben Urſache, aus welcher wir vor⸗ 
‚ber daffelbe fagten. Was aber das Sufällige betrifft, fo wirb 
dieſes Wort auf vielfache Weife gebraucht: wir nennen näms 
fidy im gewöhnlichen Sprachgebrauch auch dag Nothwendige, 
das Nicdhtnothwendige und das Mögliche zuweilen zufällig. 
Die hierher gehörigen bejahenden Urtheile verhalten ſich in 
Beziehung auf die Umkehrung in Allem ganz ähnlich, wie die 
übrigen bejahenden. Denn wenn U jedem oder einigem B 
als zufäliig zukommt, fo wird and wohl B einigem U als 
zufällig zulommen. Käme es nämlich feinem U als zufällig 
zu, fo würde auch A feinem B als zufällig zukommen. Dieß 
ift ſchon oben *) gezeigt worben. 


7 Im vorhergehenden Kapitel. 
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Bei den verneinenden Urtheifen diefer Klaffe verhält es 
fid) aber nicht ganz ebenfo, wie bei den übrigen zwei Klaffen 
der Urtheile. Bei allem, was als zufällig zukommend ge 
nannt wird, eutweder, weil es nothwendig nicht zukommt, 
oder nicht nothwendig zukommt — da zwar verhält es ſich 
. ähnlicher Weifez 3. ©. wenn Jemand fagte, der Menſch fey 
zufällig Bein Pferd; oder: das Weiße komme zufällig Feinem 
Kleide zu. Hier ift das erftere nothwendig nicht, das andre 
it nicht nothwendig fo; und das Urtheit läßt ſich Ahnticher 
Weiſe umkehren, wie bei den übrigen verneinenden Urtheilen. 
Wenn es nämlich keinem Menfchen als zufällig zukommt, ein 
Dferd zu ſeyn, fo kommt es auch einem Pferd zufällig zu, 
Menſch zu ſeyn; und wenn das Weiße keinem Kleid zus 
fällig zukommt, fo kommt and) das Kleid zufällig Feinem 
Weißen zu. Denn wenn es eine Mihwendigkeit ift, daß das 
Kteid einigem Meißen zukommt, dann muß auch das Weiße 
einigen Kleidern mit Nothwendigkeit zukommen. Auch das 
it oben ſchon gezeigt worben. Die befonders verneinenden 
Urtheile dieſer Kaffe verhalten ſich ähnlich wie bie ber 
übrigen. 

Dagegen bei dem, was als zufällig zukommend genannt 
wird, weil es meiſtens gefdhieht, oder weil ed von Natur fo 
iſt (in weicher Weiſe wir den Begriff des Sufälligen beftim: 
men), verhält es ſich mit der Umkehrung ber verneinenden 
Urtheile nicht ähnlich, wie bei den übrigen verneinenden. Hier 
nämlich laͤßt fid, das allgemein verneinende Urtheil nicht ums 
kehren, wohl aber bas befonders verneinende. Diefes wird 
Deutlich werden, wenn mir von dem Zufälligen Kantiein. St 
iept mag außer dem bisher Befagten wur dad und, AL 
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gemacht gelten, daß es eine Form ber Bejahung ift, wen 
man fagt: es ift zufällig, daß dieß ober Jenes Feine 
zukommt; oder wenn fagt: es ift zufällig, baß es Eine: 
nicht zukommt. Denn „es ift zufällig” wird ähnlicher Wei 
- gefept wie: „iſt.“ Lepteres aber („iſt“) macht immer ms 
überall, wo es Hinzugefügt wird, eine Bejahung; wie z. 8 
... iſt nicht⸗gut; oder: iſt nichteweiß; oder überbanpt: i 
nicht⸗dieſes. Es wird dieſes noch im Folgenden *) nachgewi 
fen werben. Hinſichtlich der Umkehrung verhalten ſich abı 
ſolche Urtheile, wie bie-übrigen beiahenden Urtheile. **) 


Viertes Kapitel, 
Bon ben Vernunftfchlüffen ber erfien Figur. 


Nach Keftfegung des bisher Geſagten wollen wir jest at 
geben, woburch, wann und wie jeder Vernunftſchluß gebild 
wird: fpäter iR dann von dem Beweis zu handeln. Ba 
dem Vernunftſchluß muß aber deswegen eher als von de 
Beweis die Rede ſeyn, weil der Vernunftihluß mehr allg 
mein ifl. Denn jeber Beweis ift zwar ein Vernunftfchinf 
aber nicht umgekehrt jeder Vernunftſchluß ein Beweis. 

Wenn ſich drei Begriffe fo zu einander verhalten, ba 
der letzte in dem ganzen mittleren, und ber mittlere in bei 
ganzen erften iſt, oder nicht if, dann ift ein Vernunftſchlu 
ans den beiden äußern nothwendig. Mittleren Begriff nem 





*) Unten Kap. 17. 

r Als Beifpiele Lönnen die oben angeführten gleichfans du 
nen; nur ifk überall für ben erften Theil bed Kapiteld be 
Begriff des Nothwendigen, und in bem andern Theil 
ber Begriff bed Zufälligen hinzuzufügen. 
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idy aber denjenigen, ber felbft in einem andern, und in wel: 
chem zugleich ein ander enthalten iſt; diefer ift auch der 
Gtellung nad) der mittlere. Die Außeru Begriffe nenne ich 
denjenigen, ber in einem andern enthalten, und denjenigen, in 


welchem ein andrer enthalten if. Wenn nun U von dem 


ganzen B und B von dem ganzen GE anegefagt wind, fo 
muß and) nothwendig U von dem ganzen G auszefagt wer: 
den. *) Wie aber das zu verfichen fey, „von dem Ganzen 
ausgefagt werben,‘ haben wir oben **) fchon angegeben. 
Aehnlicher Weiſe, wenn U von feinem B, B aber von dem 
ganzen & ansgefagt wird, fo wird auch Das A keinem € zus 
kommen. **) Wenn dagegen das Erſte jedem Mittleren 
zukommt, das Mittlere aber Feinem Theil des Lepten, bann 
kommt Fein Schluß ans den beiden Außern Gliedern zu 
Stand: denn es folgt daraus nichts mit Nothwendigkeit. Es 
kaun nämlich dann das Erfle dem ganzen Leuten oder dem⸗ 
ſelben gar nicht zukommen, fo daß weder das Befondere nody 
das Allgemeine daraus als nothwendig hervorgeht. Wenn 
aber nichts Nothwendiges esfolgt, fo gibt es Beinen Schluß. 
Die Begriffe für den Zall, we das Erſte dem ganzen Lebten 





2) A bebeutet hier und in bem Folgenden Immer den Ober: 

> begriff (terminus major), B den Mittelbegriff (terminus 
medius), und € ben linterbegriff (terminus minor), — 
Beiſpiel diefer erftien Schlußart: U = Subflanz; B — le⸗ 
bendes Weſen; E = Menfh. Jedes lebende Weſen ift 
Subſtanz; Jeder Menſch iſt ein lebendes Weſen; Jeder 
Menſch iſt eine Subſtqnz. A 


2 L. 
3,8 Kein Thier iſt ein Stein; Jeder Menſch iſt ein 
Thier: Kein Menſch iſt ein Stein. 
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zukommt, ſeyen: Thier, Menfh, Pferd; wo es Feinem zu: 
kommt: Thier, Meuſch, Stein. *) 

Auch dann wird kein Schluß herauskommen, wenn das 
Erſte nicht dem Mittleren, noch das Mittlere irgend einem 
Theile des Letzten zukommt. Die Begriffe für einen bejahen⸗ 
den Schlußſatz feyen: **) Wiſſenſchaft, Linie, Arzneikunde; 
für einen verneinenden: Wiſſenſchaft, Linie, Einbeit. ***) 

Es erhellt daraus, wann und wann nicht in dieſer Figur 
ein Vernunftſchluß vorhanden feyn wird, vorausgefept, daß 
die Begriffe allgemein ausgedrückt And; *”**) fo wie auch, 
Daß, wenn ein Vernnuftſchluß vorhanden ift, bie Begriffe 
fid) nothwendig in der angegebenen Weife verhalten müßen, 
und umgekehrt, daß ein Vernunftſchluß vorhanden ſeyn wisb, 
wenn fie fich fo verhalten. 


*) Jeder Menfch ift ein Thier; Kein pferd ist ein Menſch: 

Jedes Pferd ift ein Thier. — Und: Geber Menſch if ein 

Thier; Kein Stein ift ein Menfh: Kein Stein if ein 
Thier. 

y) Hier, wie oben und unten in allen ähnlichen Fällen, im 
Texte wörtlich; „Bür das Zukommen — für das Nicht⸗ 
Zukommen (zov vrapyev — zov um Uzapyew).” Der 
Sinn ift der in der Ueberſetzung ausgedrückte. 

en, Im erſten Falle: Keine Linie ift eine Wiffenfchaft; Keine 
Arzneikunde ift eine Linie: Jede Arzneikunde iſt eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Im andern Falle: Keine Linie iſt eine Wiſſen⸗ 
ſchaft; Keine Einheit ift eine Linte: Keine Einheit if eine 
Wiffenfchaft. 

) So nad) Bekrker's Text (xaHolov adv o0r irruy Tür Deur). 
Sonft: „vorantoefeät, daß die Begriffe ſich recht verhalten” 
(kalas . . . Dyzwv TÜy OpWr). 
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Wenn aber der eine Begriff im Berhältniß des Allge⸗ 
einen, der andre im VBerhältniß des Partikulären an dem 
dern fteht, und wenn dann Das Allgemeine dem Oberbe: 
ff beigelegt ober abgeſprochen wird, das Partituläre aber 
 Unterbegriff *, beigelegt wird, fo folgt mit Nothwen: 
gkeit ein vollfommener Schluß. Wenn aber Dagegen das 
gemeine zu dem Unterbegriff gefept wird, oder bie Bes 
iffe ſich fonft anders als in der eben angegebenen Weife 
ebalteu, dann ift ein Schuß unmöglid. Den Ober: 
griff nenne idy aber denjenigen, in welchem ber mittlere 
egriff enthalten ift; Unterbegrift denjenigen, ber dem mitt: 
ren nntergeordnet ift. Befebt, es Lomme A dem ganzen B 
I, und B einigem &, fo wird (wenn man den Ausdrud 
son dem Ganzen Etwas ausfagen’ in dem anfangs angege- 
nen Sinne nimmt) **) nothwendig A einigem € zukommen. 
erner: wenn A einem B zukommt, B aber einigem E, 

wird nothwendig auch U einigem E nidyt zukommen 
a6 das heißt: „keinem zukommen,’ ift gleichfalls oben be: 
immt worden), und ed wird auch hier ein vollfommener 
ichluß heraustommen. **?) Aehnlich wird es fich verhalten, 
ach wenn der Sas BE unbeflimmt, aber dabei bejahend 
E Der Schluß wird nämlich hier derfelbe feyn, wie da, 
9 jener Sas partikulär ift. **">) 

, „Oberbegriff“ heißt hier bei Ariftoteles wörtlich: „das grd- 
Bere Aeußere;“ „Unterbegriff‘‘ aber „das Pleinere Neußere,” 

Oben Kap. I. am Ende, 

Sr, Jedes Gute ift wünfchendswerth ; Einiges Vergnügen ifl gut: 
Einiges Vergnügen ift wünfdhenswerti. 

2) Kein Uebel ift wünfchenswerth; Einiges Vergnügen ift ein 
Uebel: Einiges Vergnügen if nicht wünſchenswerth. 

Ariſtoteles Organon. 28 Bdchn. 2 
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Wenn nun aber das Allgemeine mir Dem Unterbegriff in 
Berbintung gebracht wirt, fen es beljahend eder derneinend; 
fo gibt es keinen Echtuß, mag Bann der partifüläre oder 
unbeftimmte Vorderſatz bejahend oder verneinend ienn, 3.3. 
wenn U einigem B zukommt oder nicht zukommt, B aber 
tem ganzen E zutomme. Die Begriffe für einen bejahenden 
Schlußſatz fegen: But, habitueller Zuſtand, Klugheit; für 
einen verneinenden: Gut, habitueller Zuftand, Unwiſſen⸗ 
heit. ”, Undrerfeits, wenn B einem € zufommt, U aber 
einigem B zukommt, oder nicht zukommt, oder nicht Dem 
ganzen zukommt, fo wird ee auch fo Beinen Schluß geben. 
Die Begriffe für einen allgemein bejahenden Schlußſatz feyen: 
Weiß, Pferd, Edywan; für einen allgemein verneinenden: 
Weiß, Pferd, Rabe. **) Diefelben Begrifte Fönnen dienen, 
wenn der Borderfab AB unbeſtimmt ausgedrüdt ift. 

Uber auch, wenn zu dem Dberbegrirf das Allgemeine ges 
fegt wird, ſey es bejahend oder verneinend; dabei aber zu 
dem Unterbegriff eine befondre VBerneinung: fo wird es Bei 
nen Schluß geben, der Lnterbegriff mag partitulär obe 
unbeflimmt genommen worden fen; 3. B. wenn A der 
ganzen B zukommt, B aber einigem E nicht zukommt, ob 


— 


») Einiger habituelle Zuſtand iſt (oder: iſt nicht) gut; J— 
Kluqheit iſt ein habitueller Zuſtand: Jede Klugheit iſt gut. 
Kür den zweiten Sal: Einiger habituelle Zuſtand iſt (ot 
iſt nicht) aut; Jede Unwiffenheit ift ein habitueller 
fand: Keine Unwiſſenheit it gut. 

°, Einige Pferbe find (oder: find nicht) weiß; Kein Sch 
if ein Pferd: Jeder Schwan ift weiß. — Für ben ; 
ten Falls Einige Pferde find Cober: find nicht) weiß; 

Habe ifi ein Pferd: Rein Rabe ik vweri6. 
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nicht Dem ganzen Czukommt. Denn von demjenigen, weldyem 
ber Mittelbegriff gar nicht zukommt, wirb der Oberbegriff 
fowoht allgemein bejaht, als allgemein verneint werden 
können. Die Begriffe feyen: Thier, Menſch, Weiß; ale 
etwas Weißes, welchem das Prädikat Menfch nicht zukommt, 
nehme man das einemal Schwan, das andremal Schnee. 
Hier wird nur in dem einen Zall der Oberbegriff „Thier,“ 
in den einen all von dem Oanzen, im andern all von 
Keinem ausgefagt werden. E86 wird alfo Fein Schluß Statt 
finden. ) 

Andrerfeits Eomme nun A Eeinem B zn, und B komme 
einigem © nicht zu. Die Begriffe feyen: Leblos, Menſch, 
Weiß; als etwas Weißes, wovon der Begriff Menſch nicht 
ansgefagt wird, nehme man Schwan und Schnee. Hier 
wird „Leblos“ gleichfalls das einemal von dem Ganzen, das 
andremal von Keinem ausgefagt werben. *9) 

Serner: da es unbeftimmt gefprocdhen ifl, wenn man 
fagt, daß B einigem E nicht zukommt (denn dieſer Sap 
ift wahr für beide Fälle: wenn 3 keinem C zufommt, und 
wenn B nicht dem ganzen C zutommt), und da, wenn man 


>) Jeder Menſch ift ein Thier ; Einiges Weiße (ber Schwan) 
if nicht Menfch: Jeder Schwan ift ein Thier. — Für 
den zweiten Gall: Jeder Menfc if ein Thier; Einiges 
Bupe (der Schnee) ift nicht Menſch: Kein Schnee iſt ein 

Hier. 

u, Kein Menfch ift leblos; Giniged Weiße (der Schnee) ift 
nicht Menſch: Jeder Schnee ift leblos. — Tür den zweiten 
Fall: Kein Menfch ift leblos; Einiges Weiße (der Schwan) 
iſt nicht Menſch: Kein Schwan iſt lebloð. 


2* 
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es in dem Sinne nimmt, daß es keinem zukomme, ein & 
nicht flatt findet, wie oben gezeigt worden ift: fo geht 
aus Mar hervor, daß überhaupt, wenn die Begriffe fich 

einander verhalten, Fein Schluß gebildet werden kann; 
fonft müßte bieß geichehen aud in dem eben bezeich 
Fall. Aehnlicher Weile läßt ſich diefes zeigen für den 
wenn ber Oberfap allgemein verneinend if. Eben fo 1 
wird and) dann ein Schluß flatt finden, wenn beide Br 
füge partitulär find, fen es nun beide zufammen beja 
oder verneinend, oder der eine bejahend und der andre 
nBinend; fen es, daß dabei der eine unbeftimmt, um! 
andre beftimmt ift, oder daß beide unbeflimmt find. 
gemeinfchaftliche Beiſpiele für alle diefe Fälle nehme 
die Begriffe: Thier, Weiß, Pferd; und: Thier, $ 
Stein. ) 

Aus dem Gefagten erhellt, daß, wenn in diefer | 
ein partidulärer Schlußfag ift, die Begriffe fidy nothw 
in der angegebenen Weife zu einander verhalten müßen: 
umgekehrt, daß, wenn bie Begriffe fich fo verhalten, wi 
angegeben haben, nothwendig ein Schluß zu Stande ko 
daß aber, wenn die Begriffe fidy anders zu einander vı 
ten, ein Schluß in keiner Weife zu Stande fommt. 4 
auch noch weiter Elar, daß alle Schlüffe diefer Figur 
kommene find; denn. alle werden nur aus bem, was pı 
Tyy Einiges Weiße ift (ober iſt nicht) Thier; Einige? 

ſind (ſind nicht) weiß: Jedes Pferd iſt ein Thier. Ir 
Texte der frühern Ausgaben ſteht „Menſch“ ftatt Pfi 
Fur ben zweiten Fall: Einiges Weiße iſt Eſt nicht) 2 
——— Steine find (find niehh miß: Kein Stein i 
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angenommen wird, gebildet. Nicht minder ift offenbar, daß 
alle Aufgaben fid) nach diefer Figur Löfen laffen: denn baß 
Etwas Allem und Keinem, daß es Finigem und nicht Ei⸗ 
wigen zukomme, läßt fid Dadurch beweifen. Darum nenne 
ih diefe Figur die erfte. 
Fünfte Kapitel. 
Bon den Vernunfifchlüffen der zweiten Figur. 


Wenn daffelbe dem Einen ganz und dem Andern gar 
nicht zukommt, oder aud einem Jeden von beiden ganz ober 
durchaus keinem von beiden, fo nenne id) diefes die zweite 
Sigur. *) | 

Deu Mittelbegriff nenne ich, was von den beiden andern 
ausgefagt wird; die äußern Begriffe nenne id, diejenigen, 
von welchen der Mittelbegriff ausgefagt wird; Oberbegriff 
denjenigen, welcher zunächſt bei dem Mittelbegriff, Unter: 
begriff denjenigen, welcher entfernt davon fteht. *”) 

Der Mittelbegriff ſteht hier nicht zwifchen, fondern 
außerhalb der beiden andern, und nimmt die erſte Stelle 
ein. ») 





*) Die hier gegebene Definition begreift gleichfalld wieber, wie 
die im Anfang bes 4. Kap. und bie im Anfang bes 6. Kap. 
gegebene, nur bie Schlüffe mit allgemeinen Vorberfäßen ; 
bie Fälle mit partikulären WVorderfägen werben unten ab- 
gefonbert behandelt. 

”*) Dieß bezieht ſich auf bie unten vorkommende Bezeichnung 
der brei Begriffe durch Buchftaben in folgender Orbnung: 
MNRE. 

”) Der Mittelbegrif ift „außerhalb,“ d. \. wit, wie Va et 
erften Figur, in bem Oberbegriff enthalten, wah den inter 
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Bolltommen wird in diefer Figur Fein Schluß feyn. 
Ein Schluß ift aber hier möglich, die Begriffe mögen allge: 
mein oder nicht allgemein ausgebrüdt feyn. Sind fie allge 
mein, fo wird es einen Schluß geben, wenn der Mittelbe 
griffdem einen der beiden andern ganz, und dem andern gar 
nicht zukommt, die VBerneinung mag übrigens zu dem einen 
oder dem andern gefebt feyn; andern Falles kommt Pein 
Schluß zu Stande. 

Es werde nämlid M ausgefagt von feinem N und von 
jedem X. Da nun die Berneinung ſich umkehren läßt, fo 
wird and) N feinem M zukommen. M wurde aber ange 
nommen, als jedem X zukommend: es wird alfo auch N eis 
nem X zufommen. Daß diefes fo feyn muß, ift oben fchen 
gezeigt worden. ”) 

Andrerfeits, wenn M dem ganzen N und keinem £ 
zukommt, fo wird aud) X feinem N zukommen. Denn wegn 
DR feinem X zutommt, fo wird auch £ feinem M zutommen. 
M kam aber nad unfrer Annahme jedem N zu: X wird. 
alfo Beinem N zufommen. Go ift daraus mieder die erfte 
Figur geworden. Weil aber die Verneinung fich umkehren 


begriff enthaltend, Gr ift „der erſte,“ weil die beiden andern 
ihm untergeorbnet nn. 

*) M — Mittelbegriff; N — Oberbegriff; € — Unterbegrif 
MN Oberſatz; ME - = linterfap; NE = Schlußfaß. 
Beifpiel: Kein Stein ift ein Thier; Jeder Menfd) ift ein 
Thier; alfo: Kein Menſch ijt ein Stein. — Durch Um⸗ 
tehrung des Oberſatzes als Schluß der erften Figur: Kein 
Thier if ein Stein; Jeder Menſch ift ein Thier: Kein 
Menſch ift ein Stein, 


Erftes Bud. 445 


St, fo wird auch N Leinem  zutommen. Es wirb daher 

rfelbe Schluß feyn. ?) . 

Man Tann das eben Gefagte nachweifen auch dadurch, 
# man die Unmöglichkeit, daß es anders feyn kann, 
igt. *) 

Daß nun alfo ein Schluß gebildet werden fann, wenn 
h die Begriffe auf die angegebene Weife verhalten, ift 
fenbar ; aber es ift fein vollbommner Schluß: denn bie 
thwendige Folgerung wird zu Stande gebradyt nicht allein 
is den urfprünglichen, fondern auch aus andern Bor: 
rfäben. 

Wenn aber M von dem ganzen N und von dem ganzen 
ausgefagt wird, fo wird es keinen Schluß geben. Begriffe 
re den bejahenden Schlußſatz ſeyen: Subſtanz, Thier, 
tenfch; für den verneinenden: Subftanz, Thier, Stein. **") 
ben fo wenig dann, wenn M von keinem N und von kei: 
m X ausgeſagt wird. Begriffe für einen bejapenden Schluß⸗ 
2, Jeder Menſch ift ein Thier; Kein Stein ift ein Xhier: 

Kein Stein ift ein Menſch. Durch Umkehrung: Kein 

- Thier if ein Stein; Jeder Menfch ift ein Thier; Kein 

Menſch ift ein Stein. 
=) Die Zurüfflihrung auf das Unmögliche befteht darin: wenn 

man nämlic, in ben beiden bis jest angeführten Fällen 

den Schlußfag Tängnet, fo muß nothwendig Etwas, das in 
den Vorderfägen ald wahr angenoınmen wurde, zugleich 
jetzt als nicht wahr angenommen werben, 

” Sfr den erften Sal: Jedes Thier it Subſtanz; Jeder 
Menſch ift Subftanz: Jeder Menfd if Thier. — Für 
ben zweiten Kal: Jedes Thier if Subftanz; Jeber Stein 
ift Subftanz: Kein Stein ift ein Thier. — Statt „Sieret 
(2805) gibt ber Bekterfhe Text „ZahV" amBead- 
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fas fegen hier: Linie, Thier, Menfch; für einen’ verneinen⸗ 
den: Linie, hier, Stein. *) 

Es erhellt daraus, daß, wenn es einen Schluß gibt, und 
die Begriffe allgemein genommen werben, ſich dann noth⸗ 
wendig die Begriffe fo verhalten müßen, wie wir gefagt 
haben. Denn wenn fle fidy anders verhalten, fo ift die Fol⸗ 
gerung nicht nothwendig. 

Wenn der Mittelbegriff nur zu einem der beiden andern 
allgemein gefeut ift, und zwar, wenn er mit dem Oberbegrifl 
allgemein bejahend oder verneinendb verbunden ift, mit den 
Unterbegriff dagegen partitulär und-entgegenfest dem allge 
mein ausgedrüdten Borderfas: fo muß nothwendig de 
Schlußſatz befonderd verneinend ſeyn. („Entgegengefebt‘ 
nenne ich bier das VBerhältniß, wenn der allgemeine So 
verneinend und dabei der partituläre bejahend iſt, oder um: 
gekehrt der allgemeine beiahend und der partifuläre verne: 
. nend ift.) Denn wenn M keinem N, dabei aber einigem E 
zukommt: fo muß nothwendig N einigem & nicht zukommen. 
Da aber die Berneinung fi) umfehren läßt, fo wird auh 
N keinem M zutommen. Nun kam aber nad) unfrer Ars. 
nahme M einigem £ zu: es wird alfo auch N einigem X nidt 
zukommen. So wird daraus ein Schuß nad der erita 
Bignr. “e) 

4 Für ben erfien Fall: Kein Thier if eine Finie; Ren : 
Mensch ift eine Linie: Jeder Menſch ift ein Thier. — Fir 
den zweiten Tal: Kein Thier if eine Linie; Kein Sten 
ift eine Linie: Kein Stein ift ein Thier. 

=) 2. B. Nichts wünfchenswerthes ift ein Nebel; Einiges Vers 

snägen ift ein Uebel; Einiged Vergnügen ift nicht wäıs 

ſchenswerth. ¶ Durch \xmteheung des Poeder(otes wird 
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: Andrerfeite wenn M dem ganzen N, einigem E aber 
cht zutommt, fo muß nothwendig R einigem 3 nicht zu⸗ 
mmen. Denn wenn es dem ganzen  zufäme, fo müßte, 
„Mevon dem ganzen N ausgefagt wird, nothwendig auch 
dem ganzen X zutommen; es wurbe aber angenommen, 
8 ed einigem X nicht zubomme. Und wenn M dem ganzen 

zutommt, aber nicht dem ganzen X: fo wird der Schuß 
vn, daß N nicht dem ganzen X zutommt. Der Beweis ift 
efelbe wie oben. *) 

Wenn aber MR von dem ganzen £ ausgefagt wird, fo 
ird Bein Schluß gebildet werden Lönnen. Begriffe für 
sen bejahenden Schlußfas feyen: Thier, Subftanz, Rabe ; 
p einen verneinenden; Ihier, Weiß, Nabe. ””) 

Auch dann wird es einen Schluß.geben, wenn M von 
mem X und von einigem N ausgefagt wird. Die Begriffe 





daraus: Kein liebel ift wünſchenswerth; Einiges Vergnü⸗ 
gen ift ein Uebel: Einiges Vergnügen it nicht wünſchens⸗ 
wert. 
Vergl. Anm. 6. Hier noch ein Beifpiel dazu: Jedes Gute 
it mwünfchenswerth ; Nicht jebed Vergnügen ift wünſchens⸗ 
wert: Nicht jedes Vergnügen ift gut. — Wird nun ber 
Schlußſatz nicht angenommen, und dagegen ald Schluß ges 
ſolgert: „Jedes Vergnügen ift wünſchenswerth,“ fo müßs 
ten die Prämiſſen ſo lauten: „Jedes Gute iſt wünſchens⸗ 
mwerth; Jedes Vergnügen iſt gut.“ Dieſes iſt aber im 
Widerſpruch mit dem angenommenen Unterſatz. 

 50r ben erſten Fall: Nicht jede Subſtanz iſt ein Thier; 
Jeder Rate iſt ein Thier: Jeder Nabe iſt eine Subſtanz. — 
Für den zweiten Fall: Nicht jedes Weiße iſt ein Thiee 
Leber Rabe ift ein Thier: Kein Rabe ik weh. 
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für den bejahenden Schlußſaß ſeyen: Thier, Subſtanz, Skein; 
für den verneinenden: Thier, Subſtanz, Wiſſenſchaft. ) 

So iſt alſo num gezeigt worden, wann es einen Schluß 
gibt, und wann nicht, für den Fall, daß der allgemeine und 
partikuläre Vorderſatz ſich entgegengefest find. 

Wenn aber die beiden Vorderſäte gleichartig find, näms 
lich beide verneinend ober beide bejahend, fa wird es in kei⸗ 
ner Weife einen Schluß geben. Die Vurderfäge ſeyen zuerfl 
verneinend, und bei dem Oberbegriff fey das Allgemeine: wie 
3 B. M komme keinem N zu, und komme einigem X nit 
zu: hier Bann nun N dem ganzen und auch feinem X zu 
Eommen. Begriffe für den Fall, wo es keinem zukommt, 
feyen: Schwarz, Schnee, Thier.”*, Begriffe für den Fall, 
Daß es dem ganzen zukommt, laflen fich nicht finden, wenn 
M einigem Z zutonmt und einigem nicht. Denn wenn R_ 
dem ganzen &, M aber keinem N zukommt: fo wird aud) 
M keinem X zulommen. Nun wurbe aber gerade angenem- 
nen, M iomme einigem £ zu. So iſt es alfo nicht mög 
lich, Begriffe für diefen Fall zu finden. »**) Es iſt daflelbe 
















2) Einige Subflanz ift Tier ; Kein Stein ift ein Thier: Jeber 
Stein ift eine Subftanz. Bei Bekter: „Monade” (uovas) 
fatt: Stein (Aida). — Einige Subflanz it Xhlers 
Keine Wilfenfchaft iſt eine Subſtanz. 

) Kein Schnee ift fihwarz; Einige Thiere find nicht ſchwarz: 
Kein Thier if Schnee. 

>), Ein allgemein bejahender Schlußfag kann in dem an 

benen Kal nicht Statt finden. Denn gefest, er wäre 

fo nebme man ibn als Unterſatz deſſelben Oberfaged; baut 

Fommt ein Schiußfag heraus, der mit bem vorher aß. 

wahr angenommenen Unterjon \n Wiheriüruc dieht. 3. Bi: 

\ 
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aum uoc von unbeſtimmt ausgedrückten Vorderſätzen nadyzı 
‚weifen. Da nämlicd, mit Wahrheit gefagt wird, M komm 
einigem X nicht zu, auch wenn es. feinem. X zufommt; ü 
dem legten Falle aber, wenn es Peinem X zukommt, war, 
wie (yon oben gezeigt worden ift, Bein Schluß möglich: es 
‚wird alſo offenbar hier auch fo ſeyn. 

Es feyen nun ferner die beiden Vorderſätze bejahend, 
and der allgemein ausgedrüdte habe die gleiche Stelle; *) 
nämlich: M komme dem ganzen N, aber nur einigem £ zu, 
Dann kann N allem X und aud) Peinem X zutommen. Für 
ben Fall, wo es keinem zukommt, feyen die Begriffe: Weiß, 
&hwan, Stein. **) Für den Fall, wo es allem zutommt, 
* ſich aus der vorhin angegebenen Urſache keine Begriffe 
als Beiſpiele geben. Daſſelbe läßt ſich von dem undeſtimm⸗ 
ten Vorderſatz zeigen. *°*) 

Wenn aber die Bezeichnung des Allgemeinen dem Unter⸗ 
griff beigegeben ift, und M keinem X zufommt und eini- 


- Kein Schwan ift ſchwarz; Ginige Vögel find fchwarz: 
—Jeder Vogel ift Schwan. Diefen Schlußſatz als wahr an⸗ 
genommen, wiirde gefchloffen werben Fönnen: Kein Schwan 
ik fchwarz; Jeder Vogel ift ein Schwan: Kein Vogel iſt 
ſchwarz. Nun würde aber vorher angenommen: Einige 
Böger find fihwarz. 
) „Die gleihe Stelle,” d. h. er fey Oberſatz. 

» Seder Schwan ift weiß; Einige Steine jind weiß: Kein 
Stein ifi ein Schwan. 

ı Wenn nämlid) der Unterfag befonderd — bejahend ift, fo 
Tann ed ungewiß ſeyn, ob bieß fireng wörtlich, und alfo 
wirklich nur von einem Theil bed Ganzen zu nehmen fey, 
oder ob nur ein Theil genannt, aber bad Krititat Wu 
von dem Ganzen gelte, 
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gem NR nicht zukommt, dann Bann N fowohl allem, als ı 
feinem X zukommen. Begriffe für den Ball, wo es a 
zukommt, feyen: Weiß, Thier, Rabe; für den Zall,.wı 
teinem zutommt: Weiß, Stein, Rabe. ) Wenn die 2 
derfäge beiahend find, fo feyen die Begriffe für das N 
zutommen: Weiß, Ihier, Schnee; für das Intommen W 
Zhier, Schwan. *) 

Es erhellt alfo, daß, wenn die Vorderfäge bejat 
find, und der eine allgemein, der andere partikulär, in Be 
Weiſe dann ein Schuß zu Stande kommt. 

Aber auch dann nicht, wenn beide Oberfäse befonderg 
jahend oder verneinend find, oder der eine beſonders bejaf 
und der andre befonders verneinend, oder wenn Eeiner 
beiden allgemein ift, oder wenn ſie unbeſtimmt find. Ale 
meinfchaftlidye Beifpiete mögen dienen die Begriffe: W 
Zhier, Menſch; Weiß, Thier, Uinbefeelt. ***) 

. Aus den Geragten geht nun alfo hervor, dab, w 
die Begriffe ſich fo zu einander verhalten, wie gefagt ı 





>) Einige Thiere find nicht weiß; Kein Nabe ift weiß: 5 
Rabe ift ein Thier. — Einige Steine find weiß; ! 
Nabe ifi weiß: Kein Rabe ift ein Stein. 

"et, Ginige Thiere find weiß; Aller Schnee ift weiß: Kein &a 
ift ein Thier. — Einige Thiere find weiß; Jeder Sch 
ift weiß: Jeder Schwan ift ein Thier. 

2) Ginige Thiere (ober unbeſtimmt: Thiere) find (ober ver 
nend: find nicht) weiß; Einige Menfchen (Menfchen) 
(find nicht) weiß: Jeder Menfch if ein Thier. — Ei 
Thiere (ober unbefiimmt: Thiere) find (ober verneine 
ſind nicht) meiß; Einiges Unbefeelte Unbeſeeltes) ift 

sicht) weiß: Kein Unbeſeeltes ih ein Keher. 
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den ift, nothwendig ein Schluß daraus folgt, und daß, 
wenn ein Schluß daraus folgt, die Begriffe fid) noth⸗ 
wendig fo verhalten müßen. Auch ift ferner Bar, daß 
alle Schlüfle in diefer Bigur unvolltommene Schlüffe find: 
denn alle werden fo zu Stande gebradyt, daß man ned 
Einiges hinzunimmt, was entweder in den Begriffen noth: 
wendig mit enthalten ifl, oder was als eine Annahme gefest 
wird, wie 3. B. wenn wir Etwas mit Hülfe des Unmögli- 
den zeigen. Endlich ift offenbar, daß in diefer Figur Bein 
beiahender Schlußfas vorkommt; fondern alle find verneinend, 
fowohl die allgemeinen, als bie partibulären. 
Sechstes Kapitel. 
Bon ben Bernunftfchlüffen ber dritten Figur. 

Wenn von dem Nämlichen das Eine allgemein bejaht 
und das Andere allgemein verneint wirb; oder wenn beides, 
Bas Eine fowohl als das Andere, allgemein bejaht oder beides 
allgemein verneint wird: fo nenne id) dDiefes die dritte 
Figur. 

Den Mittelbegriff nenne idy denjenigen, von welchem 
wir die beiden andern ausfagen; die änßern Begriffe nenne 
ich Diejenigen, welche von dem Miktelbegriff ausgefagt wer: 
ven; und zwar den Oberbegriff denjenigen, welcher weiter 
von dem Mittelbegriff entfernt fteht, und Unterbegriff denje- 
nigen, ber bemfelben näher fteht. Der Mittelbegriff ſteht 
„ Sicht zwifchen, fondern außerhalb der beiden andern, und zwar 
ber Reihe nach zulept. ”) 





> Die Gtelung der Begriffe iſt nämlich PRS. Urgl. Yanın. 
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Auch in dieſer Figur gibt es Peinen vollkommenen Schinß 
Ein Schluß iſt aber Hier möglich, ſowohl wenn die andern 
Begriffe ſich allgemein, als auch wenn fle ſich nicht allgemein 
zu dem Mittelbegriff verhalten. Wenn ſich nämlicdy die Ber 
griffe allgemein verhalten, fo wird, wenn P und R allem 
S zutommen, ein Schluß Statt finden., weil dann auch P 
einigem R nothwendig zukommen muß. Denn da die Beja⸗ 
hung fid) umkehren läßt, fo wird auch S einigem R zu: 
kommen. Da nun P allem S zukam, S aber einigem R: 
fo muß nothwendig P einigem Rzukommen. Go wird ar . 
aus ein Vernunftſchluß nach der erften Figur. ) 

Diefen Beweis Bann man durdy Surüdführung auf das 
Unmöglihe und durd unmittelbare Nachweiſung führen. 
Wenn nämlich beide (P und R) allem S zukommen, fo 
wird, im Falle man Einiges von S nimmt, 5. 8. N, aulb 
diefem Nſowohl Pale N zulommen, und alfo auch P eini⸗ 
gem R. **) 

Ferner: auch dann wird ein Schluß zu Stande kommen, 
wenn NR allem S, P aber keinem S zukommt, weil fo 


*) Die hier und im Folgenden gebrauchte Bezeichnung ift fols 
gende: P — Oberbegriff; NR = Unterbegrif; S — Mit 
tefbegriff; PS = Oberſatz; NS — Unterfag; PR = 
Schlußſatz. Als Beifpiel der angeführten erftien Art 
Figur kann gelten: Jeder Menſch ift vernünftig; Jeder 
Menfch iſt ein Thier: Einige Thiere find vernünftig. 

”) Ein Beifpiel für die Hier gemeinte unmittelbare Nachweis 
weifung: P = Bernänftig; R = Mae; 6 — Menſch a 
N = Sokrates. Was hier von. Sokrates, als 
Silk, wird auch von dem Menfchen überpanpt gelten, 
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sthwendiger. Weife P einigem NR nicht zukommen wird. 
iefetbe Art des Beweifes wird gelten, wenn man d 
ſorderſaß RS umkehrt. Man Lönnte dieſelbe auch bewe 
u durch die Zurückführung auf das Unmögliche wie oben. 
Wenn aber R keinem S, P aber allem & zukommt, 
‚ Bommt ein Schluß zu Stande. Begriffe für einen beja⸗ 
mbden Schlußſatz ſeyen: Ihier, Dferd, Menfch; für den vers 
nenden: Thier, Unbefeelt, Menſch. *”) 
Aud) dann, wenn beide (P und NR) von keinem S aus- 
Magt werden, gibt es keinen Schluß. Begriffe für einen 
ejahenden Schlußſatz ſeyen: Thier, Pferd, Unbeſeelt; für 
nen verneinenden: Menſch, Pferd, Unbeſeelt. Der Mittel: 
weil ſey: Unbefeelt. ***) 
Es erhellt daraus, wann es in diefer Figur einen 
rar geben wird, und wann nicht, für den Fall, wenn 
e. Begriffe allgemein genommen werben. Wenn nämlid) 
ide Begriffe bejaht werden, fo wird der Schluß ſeyn, daß 
».eine der beiden äußern Begriffe einem Theil des anbern 
ommt. Wenn aber beide verneint werden, fo wirb es 
en Schluß geben. Wenn der eine verneint und der andre 








‚ Kein Menfch ift ein Pferd; Jeder Menſch iſtJ ein Thier: 
‚Einige Thiere find nicht Pferde — Mit Umkehrung bes 
Unterfaged: Kein Menfch ift ein Pferb; Einige Thiere find 
Menſchen: Einige Thiere find nicht Pferde. 

Geber Menſch if Thier; Kein Menfch ift Pferb: Jedes 

Pferd ift Thier. — Jeder Menfch if Thier; Kein Menſch 
ſt unbefeelt: Kein Unbeſeeltes iſt Pferd. 

dein Unbeſeeltes (Unbelebtes) iſt Thier; Kein Unbeſeeltes 
Pferd: Jedes Pferd iſt Thier. — Kein Umeekuited N 
enſch; Kein Unbeſeeltes iſt Pferd: Kein Herb Ik Musi. 
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bejaht wird, und zwar, wenn der Oberbegriff verneint um 
der andre bejaht wird, fo wird der Schluß feyu, daß de 
eine der beiden äußern Begriffe einem Theil des andern nich 
zutommt; verhält es fid) aber umgekehrt, fo wird es Feine 
Schluß geben. 

Wenn der eine Begriff allgemein und der andre parti 
tulär mit dem Mittelbegriff in Verbindung gebradyt wird 
fo wird für den Zall, daß beide Vorderſätze bejahend And 
ein Schluß herauskommen, welder von beiden ‚Begriffe 
allgemein genommen wird. Denn, wenn NR allem © zu 
kommt, P aber einigem ©: fo muß nothwendig P and 
einigem R zufommen. Da nun die Bejahung ſich umkehren 
läßt, fo wird & auc einigem P zukommen. Es wird alfe 
daR allem S zukommt, S aber einigem 9, auch NM eini 
gem P zukommen, und daher audy P einigen R. *) 

Andrerfeits wenn N einigem & zufommt, P aber atlen 
S: fo wird nothwendig P einigem R zufommen. Die Ar 
des Beweifes ift diefelbe. 

Man kann diefes auch noch beweifen durch Zurückführum: 
auf das Unmögliche und durd unmittelbare Nachweiſung 
wie in den früher angeführten Fällen. 

Wenn der eine Borderfag bejahend, der andere verneinend 
und der bejahende allgemein ift, fo wird es einen GSciu 
geben, wenn der Uinterfab der bejahende if. Wenn nämlid 


9) Einiges Wünfchenswerthe ift Vergnügen; Alles Wünfchene 
werthe if gut: Einiges Gute if Vergnügen. — Dur 
Zurädführung auf bie erfte Figur: Alles Wünfchenswertf 
ift gut; Einiges Vergnügen it wunſchenswerth: Einige 
Vergnügen iſt gut. 
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R allem & zukommt, P aber einigem 5 nicht zubommt: fo 
muß nothwendig P auch einigem NR nicht zutommen. Denn 
wenn P allem R zutäme, und dabei auh NR allem S zu: 
kommt: fo würde P auch allem & zukommen; aber es ift 
angenommen worden, daß es nicht allem & zutomme. *) 
Man Sann diefes auch ohne Surüdführung auf das Un⸗ 
mögliche beweifen, wenn man Etwas von dem nnter 6 
begriffenem, welchem P nicht zufommt, herausnimmt. 
Wenn dagegen der Dberfab bejahend ift, fo wird «es 
Beinen Schluß geben, z. 3. wenn P allem ©, NR aber einis 
gem S nicht zukommt. Begriffe für einen allgemein beja⸗ 
henden Schlußfag feyen: Befeelt, Menſch, Thier. ”) Für 
einen verneinenden Schlußfas laſſen ſich Beine Begriffe finden, 
wenn R einigem & zukommt, einigem nidyt zufommt. Denn 
wenn P allem S zutommt, NR aber nur einigem S, fo 
wird auch P einigem R zukommen: nun war aber angenom- 
men worden, es foll Eeinem R zukommen. Man muß die- 
fen Zall eben fo nehmen, wie die ähnlichen frühern. Da 
nämlich der Ausdrud: „Einem nicht zukommen,” unbeftimmt 
ift, fo Tann man auch für den Fall, wenn Etwas feinem 





*) Einige Menfchen find nicht weiß; Jeder Menſch ift ein 
Thier: Einige XThiere find nicht weiß. — Wenn man 
nun den Schlußfag nicht wollte gelten laffen, ſondern den 
Begriff Weiß CP) als Prädikat allen Thieren (N) beilegte, 
fo Eäme folgender Schluß, in Widerſpruch mit der erfien 
Annahme, heraus: Jedes Thier ift weiß; Jeder Menſch 
ift Thier: Jeder Menfch ift weiß. 

) Gedes Thier ift befeelt; Einige Thiere in ind nicht Mentch: 
Jeder Menſch iſt befeelt. 


Ariſtotelxs Organon. 28 Bdochn. 
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Andern zukommt, doch mit Wahrheit ſagen, „es komm 
Einigem nicht zu. Bei einem allgemein verneinende 
Unterfas gab es aber hier Keinen Schluß. Es erhellt da 
aus, baß es keinen Schluß geben wird bei einem befot 
ders verneinenden Unterfab. 

Wenn aber der verneinende Vorderſatz allgemein, ui 
der . yartißuläre bejahend ift, und zwar wenn der Oberfa 
verneinend und der Unterfab bejahend ift, dann wird « 
einen Schluß geben. Wenn nämlid P keinem S, R ab 
einigem S zutommt, fo wird P einigem NR nidyt zukommen 
Es wird hier wieder die erfte Figur entflehen, wenn ma 
nur den Borderfab RS umkehrt. ) Wenn jebody der Ui 
terfab verneinend ift, fo gibt es keinen Schluß. Begrif 
“ für einen bejahenden Schlußfab fenen: Ihier, Menfch, Witt 
für einen verneinenden: Ihier, Wiſſenſchaft, Wild. Di 
Mittgibegriff für beide Fälle ſey: Wild. **) 

Auch dann gibt es Beinen Schluß, wenn beide Borde 
fäge verneinend ſind, und dabei der eine allgemein, d 
andre partikulär. Begriffe für einen Herneinenden Schlu 
ſatz ſeyen, und zwar für den Fall, daß der Unterfas allg 
mein feyn foll: Ihier, Wiffenfchart, Wild; für einen bei 





>) Nichts Wünfchenswerthes ift ein Uebel; Einiges Wünfchen 
werthe ift Vergnügen: Einiges Vergnügen ift Fein Uebel. 
Durch Zurüdführung auf bie erfie Figur: Nichts Wü 
fchenswerthes ift ein Uebel; Einiges Vergnügen ift wi 
ſchenswerth: Einiges Vergnügen ift Fein llebel, 

”>, Siniges Wild ift Thier; Kein Wild ift Menfch: Feb 
Menſch ift Thier. — Einiges Wird ift Thier; Kein Wi 
iſt Wiſſenſchaft: Keine Witienigait ik Chier, ı 
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senden Schlußſatz: Thier, Menſch, Wild. ») Für den Fall, 
wo der Oberfap allgenıein,, und der Unterfaß partikulär ift, 
feyen die Begriffe für einen verneinenden Schlußſatz: Rabe, 
Schnee, Beiß. ”) Kür einen bejahenden Schlußfag kann 
man Leine Begriffe finden, wenn R einigem & zutommt, 
und einigem S nicht zufonmt. Wenn nämlidy P allem R, 
R aber einigem © zutommt, fo wird auch P einigem & 
zukommen: es würde aber angenommen, es foll P keinem 
© zufommen. Man muß dieß aus der Natur des Unbe: 
flimmten zeigen. »5 

Eben fo wenig gibt e8 dann einen Schluß, wenn jeder 
der beiden andern Begriffe nur einem Theil des Mittelbe: 
griffes zukommt oder nicht zukommt; oder wenn der eine 
zukommt und der andre nicht; oder wenn der eine einem 
Theile des Mittelbegriffes zukommt und der andre nicht dem 
ganzen Mittelbegriff, oder unbeflimmt zukommt. In allen 
dieſen Fällen gibt es Leinen Schluß. Gemeinſchaftliche Bei: 


2 Einiges Wild ift nicht Thier; Kein Wild iſt Wifenfchaft : 
Keine Wiffenfhaft ift Thier. — Einiges Wild if nicht 
Xhier; Kein Wird ift Menfch: Jeder Menſch ift Thier. 

>) Nichts Weißes ift Rabe; Nicht jedes Weiße ift Schnee: 
Kein Schnee ifi Rabe. 

Wenn nämlich ber Unterſatz partikulär it, fo kann es uns 
gewiß fenn, 0b ber Ausbrud des Partikulären wörtlid zu 
nehmen fey, und wirklid) nur einem Theil das Prädikat 
zukomme, ober ob es dem Ganzen zukomme, und bier nur 
ein Theil des Ganzen genannt fen, ohne das Uebrige ba: 
durch ausfchließen zu wollen. - 


8 
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fpiele für alle diefe Fälle feyen: Thier, Menfch, Weiß; nnd: 
hier, Unbefeelt, Weiß. *) 

Es erhellt aus dem Gefagten, aud für Diefe Figur, 
wann es einen Syllogismus gibt und wann nicht, und daß, 
‚wenn ſich die Begriffe angegebener Weife zu einander ver: 
halten, ein Schluß mit Nothwendigkeit Daraus folgt, und ume 
gekehrt, daß, wenn es einen Schluß gibt, die Begriffe fich 
nothwendig fo zu einander verhalten müßen. 

Es erhellt weiter noch, daß alle Schlüffe in diefer Figur 
unvollfommene Schlüſſe find «denn alle werden fo gebildet, 
Daß man noch Anderes von außen her dazu nimmt), fo wie 
auch, daß man mit diefer Figur nicht einen allgemeinen 
Schlußſatz erhält, weder einen verneinenden, noch einen 
beiahenben. 


Siebentes Kapitel. 
Ueber Mehreres den brei Figuren Gemeinfame, 


Es ift offenbar, daß in allen Ziguren da, wo es Beinen 
Schluß gibt, weil. beide Vorderſätze bejahend oder beide ver- 
neinend, oder beide partitulär find, überhaupt Nichts mit 
Nothwendigkeit folgt. Wenn aber der eine bejahend, der andre 
verneinend ift, und der verneinende allgemein, fo gibt es 
immer einen Schluß, wodurch der Uinterbegriff dem Oberbe: 
griff beigelegt wird. 3. B. wenn A allem oder einigem B 


*) Giniges Weiße (oder unbeftiimmt: Weißes) ift (iſt nicht) 
Thier; Giniged MWeiße (Weißes) it (iſt nicht) Menfch: 
Feder Menſch ift Thier. — Giniges Weiße (Weißes) ift 
ciſt nicht) Thier; Einiges Weiße (Weißes) iſt (iſt nicht! 
Anbeſelt: Nichts Unbeſeeltes iſt Ater. 
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kommt, B aber feinem E, fo muß nothwendig, da bie 
orderfäge fidy umkehren laſſen, C einigem A nicht zukom⸗ 
m. *) Aehnlich verhält es ſich in den andern Figuren: 
an durch Umfehrung gibt es imnier einen Schluß. *”) 

&3 ift ferner Bar, Daß das Unbeſtimmte, flatt der be 
dern Bejahung genommen, in allen Biguren denfelben 
hing geben wird. 

Auch ift offenbar, daß alle unvollfommene Schlüffe durch 

erfie Figur vollendet werden. Gie werden nämlich alle 
weder durch unmittelbare Nachweiſung oder durch Zurüd- 
zrung anf das Unmögliche vollendet. Durch beides aber 


*2) 3. V. für den Fall eines allgemeinen Oberfages: Seber 
Menſch iſt Thier: Kein VBernunftlofes ift Menſch: Einiges 
Thier iſt nicht vernunftlos. Für den Fall eines partiku⸗ 
lären Oberſatzes: Einige Menſchen find weiß; Kein Ver— 
nunftloſes iſt Menſch: Einiges Weiße it nicht vernunft: 
los. — Die Fülle, wofür hier und in ber folgenden Anz 
merkung DBeifpiele negeben werden, find die von den Logi- 
fern ſo genannten Modi indirecti. 

*) 3. B. in der zweiten Figur: Einige Menfchen find weiß; 
Kein Mohr ift weiß: Einige Menfchen -find nieht Mohren. 
»Durch Umkehrung wird daraus: Nichts weißes if ein 
Mehr; Einige Menfchen find weiß: Einige Menfchen find 
nicht Mohren. — In ber dritten Figur: Jeder Menfch 
ift zweiſüßig; Kein Menfch ift Vogel: Einiges Zweifüßige 
ift nicht DBogel, Durch Umkehrung: Kein Menfd) ift Bo: 
gel; Einiges Zweifüßige ift Menſch: Einiges Zweifüßige ift 
nicht Vogel. — Der legte Modus indirectus, gleichfalls 
ber dritten Figur: Einige Menſchen find weiß; Kein 
Menfh if Stein: Giniged Weiße it nicht Stein. Durch 
Umkehrung: Kein Menfc if Stein; Einiged Bier W 
Menſch: Einiges Weiße ift nicht Stein. 


158 Die erften Analytika. 


wird dann gerade die erfte Figur gebildet: bei den durd 
unmitteldare Nachweifung vollendeten Schlüffen, weil fi 
Durch Umkehrung vollendet werden, und die Umkehrung di 
erfte Figur bildet; bei denen, die durch Zurücdführung au 
dad Unmögliche vollendet werden, weil, wenn man zu bie 
fem Zweck das Falfche annimmt, der Schluß gleichfalls nad 
der erften Figur gebildet wird. So 3. 3. in der zuleb 
angeführten Figur, wenn A und B allem E zutommt, wei 
A einigem B zufommt; denn wenn U Beinem B, B abe 
allem & zutäme, fo würde A auch Eeinem & zutommen 
nun kam es aber, nach der Annahme, allem E zu. ») Aehn 
Yich ift es in den übrigen Fällen. 

Man kann auch alle Schlüffe auf allgemeine Schlußfät 
der erften Figur zurüdführen. Was die Schlüffe der zwe 
ten Figur befrifft, fo ift es Far, Daß fie Durch jene der erfte 
vollendet werden; nur nicht alle auf gleiche Weife. Die al 
gemeinen werden ed durch Umkehrung des verneinende 
Satzes; **) die partifulären, und zwar jeder von beide 





*) 3,8. Jeder Menſch ijt vernünftig; Jeder Menfch ift Thier 

- Einige Thiere find vernünftig. — Die Iurfidführung ar 
das Unmögliche: Kein Thier ift vernlinftig ; - Einige Men 
fhen find Thier: Kein Menfch ift vernfinftig. 

*e, Beifpiel für die Schlüffe mit allgemein verneinenden Oben 
fau: Kein Stein ift Thier; Jeder Menfch ift Thier: Kei 
Menſch ift Stein. Durch Umkehrung: Kein Thier i 
Stein; Jeder Menfch ist Thier: Kein Menſch ift Stein. - 
Beiſpiel für die Schlüffe mit allgemein bejahendem Obe 
fag: Jeder Menſch ift Thier; Kein Thier ift Stein: Kei 
Stein if Menſch. Durd) Umkehrung: Kein Thier ift Stein 

Feder Menſch ift Tyler: Kein Menich if Stein. 
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berfäsen, durch Surüdführung auf das Unmögliche. *) 
ie partitulären Schlüffe in der erften Figur werden zwar 
rd) ſich felbft vollendet; man Bann fie aber auch durd) die 
weite Figur als richtig nachweifen, indem man fie auf das. 
mögliche zurückführt. 3.8. wenn A allem B, B aber 
tigem E zukommt, fo wird U einigem E zukommen. Denn 
nn es Deinem € zutäme, dabei aber allem B, fo würde 
ch DB keinem E& zufommen; denn diefes wiflen wir aus 
e zweiten Figur. ”%) Aehnlich ift der Beweis bei dem ver- 
inenden Schuß. Wenn nämlih A keinem B, und 3 
sigem C zukommt, fo wird AU einigem & nicht zukommen: 
nn wenn ed allem E zufäme, und zugleich keinem B, fo 
Irde auch B keinem E zutommen: das war ader gerade 
ch unfrer Darftelung die zweite Figur. **) Da nun 
ſo alle Schlüffe der zweiten Figur auf die allgemeinen der 


*) 3. B. Nichts Wünfchenswerthes ift ein Uebel; Ciniges 
Vergnügen ift ein Uebel: Einiges Vergnügen ift nicht 
wünſchenswerth. Denn fonf müßte der unmögliche Schluß 
geltens Nichts Wünſchenswerthes ift ein Uebel; Jedes Merz 
gnügen ift wünfchenswerth: Kein Vergnügen iſt ein Uebel. 

) 3. B. Alles Gute it wünfchenswerth; Einiges Vergnügen 
tft gut: Einiges Vergnügen ift wünſchenswerth. Denn 
fonft, wenn Fein Vergnügen wünfchenswerth ift, käme der 
unmögliche Schluß beraus: Alles Gute ijt wünſchenswerth; 
Kein Vergnügen ift wünfchenswerth: Kein Vergnügen 
iſt gut. 

") Kein Uebel (B) ift wünfchenswerth (A); Giniges Vergnü⸗ 
gen CE) ift ein Uebel: Giniges Vergnügen ift nicht wün⸗ 
fchenswerth. Zurücdführung auf das Unmögliche: Kein . 
Ueber ift wäünfchenswerth ; Jedes Vergnügen it winken 
werth: Kein Vergnügen ift ein Uebel, 
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erften Figur ſich zurüdführen laffen, und die partifuläre 
Schlüſſe in der erften Figur auf die partitulären ber zwe 
ten Figur: fo erhellt, Daß auch die partitulären Schlüf 
der erften Figur ſich auf die aflgemeinen Schlüfſe der e 
fien Figur zurücjühren laffen. Die Schlüffe in ter dri 
ten Figur werden, wenn fie allgemein find, fofort dur 
jene der erften Figur vollendet; *) wenn fie partitulär fin! 
durch die partifulären Schlüffe in der erften Figur: die 
leßtern aber Laffen ſich gleichfalls auf die allgemeinen Schtüf 
der erften Figur zurüdführen, und alfo auch die partikuläre 
der dritten Figur. 

Es erhellt demnach, daß alle Schlüſſe ſich auf die allg 
meinen Schlüſſe der erſten Figur werden zurückführe 
laſſen. 

So haben wir denn bis jetzt angegeben, wie tie Schtüff 
welche ein fchlechthin Zukommen oder ein fchlechthin Nicht:3i 
Tommen anzeigen, befchaften find, und zwar fowohl jete Dei 
felben Figur für ſich, ale auch, die aus verfchiedenen Fig: 
ren im Berhältniß zu einander. 


% 


u 


Beifpiel für die Schlüffe der dritten Figur mit allgeme 
bejahendem Oberſatz: Jeder Menſch ift vernünftig; Jedb 
Menſch iſt ein Thier: Einige Thiere find vernünftig. 33 
rückführung auf das Unmögliche durch die erſte Figm 
Kein Thier iſt verntinftig; Jeder Menſch iſt ein Thie 
Kein Menſch iſt vernünftig. — Beiſpiel mit allgeme 
verneinendem Oberſatz: Kein Menſch iſt ein Pferd; Sch 
Menſch iſt ein Thier: Einige Thiere ſind nicht Pferd. 
Zurückführung auf das Unmögliche durch die erſte Figw 
Gedes Thier iſt ein Pferd; Jeder Menſch iſt ein Thie 
Jeber Menſch iſt ein Pferd. 
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Achtes Kapitel. 

den Schlüffen aus zwei nothmwendigen Borberfägen. 
echthin Zukommen ift Etwas Anderes als mit Nothe 
it Zutommen, und möglicher Weife Zukommen. Vie⸗ 
it fehlechthin einem Dinge zu, aber nicht mit Noth: 
it; Anderes kommt weder mit Nothwendigreit noch 
n zu, fann aber zukommen. Es ift offenbar, daß 
jeden diefer Fälle der Schluß ein andrer feyn wird, 
nicht ähnlich befchaffenen Begriffen gebildet wird, 
aus nothwendigen, aus fchlechthin zufommenden 
möglichen. 

dem Nothwendigen und dem ſchlechthin Zukommen— 
alt es fich ohngefähr gleich. Denn da die Begriffe 
efest werden bei dem ſchlechthin Zukommen wie bei 
ommen mit Nothwendigkeit, und desgleichen bei 
it-Zukommen: fo wird für beide Fälle auf gleiche 
n Schluß Statt finden, oder nicht Statt finden. 
in wird ein Unterjchied, daß man in dem einen Fall 
egriffen hinzuſetzt: „mit Nothwendigkeit zukommen“ 
t Nothwendigkeit nicht zukommen.“ Diererneinenden 
en ſich in beiden Fällen ganz ebenſo umkehren; auch 
meine Bezahung werden wir gleich behandeln. Bei 
gen Figuren wird gleichfalls durch die Umkehrung 
efen werden, daß der Schluß nothwendig fen, eben- 
ꝛi tem ſchlechthin Zukommen. Dagegen in der zwei- 
:, wenn der allgemeine Borderfan bejahend und der 
re verneinend ift; und ferner in Der dritten Figur,. 
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wenn der allgemeine Sab und der partituläre verneinend 
ift, wird der Beweiß nicht auf gleihe Weife Statt haben; 
fondern dann muß man Etwas Einzelnes herausnehmen, 
welchem der eine der beiden Begriffe nicht zutommt, und 
nach diefem Einzelnen den Schluß machen: denn von ihm 
wird dann der Schluß mit Nothwendigfeit gelten. Gilt er 
aber von dieſem einzelnen Herausgenommenen mit Pot: 
wendigkeit, fo gilt er auch ebenſo von jenem andern: denn 
das einzeln Herausgenommene ift ja daffelbe, was jenes ifl, 
Jeder der beiderlei Schlüſſe wird in feiner eigenen Figur 
gebildet. ”) 


*) „Beiderlei Schlüffe ,’ d. h. ber urfprünglicye Schluß und 
der durch Aufftelung eines einzelnen Theiles aus der 
Sphäre des entfprechenden Begriffes gebildete Schluß. — 
Beifpiel für die zweite Figur: Seder Menſch it nothwendig 
vernünftig ; Einiges Zweifüßige iſt nothwendig vernünftig: 
Einiges Zweifüßige ift notbmwendig nicht vernünftig. Man 
nehme nun Etwas, welchem der eine Begriff „zweifüßig” 
zukommt, der andre Begriff „vernänftig‘ nicht zufommt, 
3: B. „Vogel.“ Es wird dann folgender Schluß heraus⸗ 
kommen: Seder Menfıh ift notbwendig vernünftig ; Jeder 
Vogel ift nothwendig nicht vernünftig: Kein Vogel ift ein 
Menſch. — Beifpiel für die dritte Figur: Einige Menfchen 
find nothwendig nicht weiß; Jeder Menſch ift nothiwendig 
ein Thier: Ginige Thiere find nothwendig nicht weiß. — 
Wenn man aus dem Begriff „Menſch“ herausnimmt 
den Theil „Mohr,“ weicher dem einen Begriff „Menſch,“ 
aber nicht zugleich dem andern „Weiß“ untergeordnet iſt, 
dann läßt ſich ſchließen: Nothwendiger Weife ift Fein Mohr 
weiß; Jeder Menfch ift nothwendig ein Xhier: Ginige 
Thiere find nothwendig nicht weiß. 
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on den Schlüffen der erfien Figur, in welchen ein Vorberfaß 
ſchlechthin ausgebrüdt, und ber andere nothwendig ift. 

Es ift bisweilen der Fall, daß, wenn auch nur der eine 
orderſatz nothwendig ift,. der Schlußfas gleichfalls noth⸗ 
endig ift. Es ift dabei aber nicht gleichgültig, welcher der 
iden Vorderſätze fo ift; fondern es muß der Oberfas feyn. 
„B. wenn U ald dem B nothwendig zukommend oder 
nt zufommend angenommen wird, B aber dem C ſchlecht⸗ 
in zufommend: fo wird, wenn die Vorderſätze fo angenom: 
en werden, A auch dem E& ald nothwendig zukommen oder 
icht zukommen. Denn de U allem B nothwendig zufommt 
ver nicht zukommt, E ab& ein Theil von iſt: fo ift 
Tenbar, daß auch für & mit Nothwendigteit das Eine oder 
18 Andre Statt finden muß. ) Wenn aber AB nidhf 
othwendig ift, BE aber nothwendig: fo wird der Schluß: 
ißg nicht npthwentig feyn. Denn wenn er es wäre, fo 
ſürde dann auch A dem B mit Nothwendigkeit zufommen, 
ach der erften und dritten Figur. Dieb ift aber falſch; 
ielmehr kann, wie angenommen wurde, B möglicher Weife 
» fen, Daß A ihm gar nicht zukommt. —) Es erhellt 





) Jedes Thier (B) if nothwendig Subftanz (U); Jeder 
Menſch (E) ift ein Thier: Jeder Menſch ift nothwendig 
Subſtanz. — Es iſt nothwendig, daß kein Thier (B) ein 
Stein (MW iſt; Jeder Menſch (E) iſt ein Thier: Es iſt 
nothwendig, daß kein Menſch ein Stein iſt. 

20) Jedes DB ift (aber nicht nothwendig) U; Jedes C ift noth⸗ 
wendig B: Jedes E ift A Gedoch nicht nothwendig). Denn 
wäre E in dieſem Fall nothwendig A, dann folgte daraus 


” “ - 
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auch aus den Begriffen ſelbſt, daß der Schlußſatz in bie 


Fall kein Satz mit der Eigenfihaft der Nothwendigkeit fı 
wird. 3. B. A fen Bewegung, B Thier, C Menſch. 9 
ift nun der Menſch nothwendig Thier; das Thier bew 
ſich aber nicht nothwendig: aljo auch nicht der Menſch. 
Aehnlich verhält es fih, wenn AB verneinend ift: ber 9 
weiß ift daun derielbe. *) 

Bei parfitulären Edylußfäpen wird, wenn der all 
meine Vorderfag nothwendig ift, auch der Schlußfas na 
wentig ſeyn; wenn aber der partifuläre Borterfag der ne 
wendige ift, fo wird der Schlußfas nicht nothwendig fei 
Der allgemeine Vorderſatz mag bejahend oder verneinend fe 
Es fen zuerft der allgemeine ®Borderjab der nothwendi 
und U komme allem B mit Nothwendigteit zu, B a 

nach der dritten Figur): Jedes C iſt nothiwendig 

Jedes E ift notwendig B: Einiges B iſt nothwendig 

und (nach ber erjien Figur): Jedes E ift nothwendig 

Einiges B ift notbwendig Gi Einiges B ift nothwendig 

Beide Schlüfe find aber in Widerſpruch gegen das zu 

Angenommene. 

*) Jedes Thier (B) bewegt fih; Jeder Menfch (O) ift ne 
wendig ein Thier: Jeder Menfd) bewegt fich Gjedochen 


nothwendig), 
”) gen B it N; Jedes E if nothwendig B: Kein € 
(aber nicht „nothwendig““. — Denn wäre nothwen 


fein CE ein A, kann würden dadurch wieber folgende 3 
der erfien Annahme miderfprechende Schlüffe ſich ergeb 
E if A und zwar nothwendig; Jedes E it B: Einiges 
ift nothwendig nicht A (Sun der dritten Figur). U 
Kein E ift A, und zwar nothwentig ; Einiges B iſt nc 
wendig C, einiges B ift nothwenbig nicht A ( In ber er; 
Figur). 
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nigem © fchlechthin: dann muß nothmwendig U einigem @ 
it Nothwendigkeit zukommen. Denn & ift unter B be: 
Affen, U aber Bam allem B mit Nothmwendigkeit zu. *). 
ehnlich verhält es ſich, wenn der Schluß verneinend ift: 
mw Beweiß ift derfelbe. **) 

.:MWeun aber der partikuläre Oberfag der nothmwendige 
, fo wird der Schlußfag nicht nothwendig feyn: denn es 
sdet hier Feine Zurückführung auf Das Unmögliche Statt, fo 
te audy nicht bei den allgemeinen Schlußfäben. Aehnlich 
hält es ſich mit ben verneinenden Sägen. Die Begriffe 
ıfür jenen: Bewegung, Thier, Weiß. ***) 


Zehntes Kapitel. 


on den Schlüſſen der zmeiten Figur, in welchen ber eine Bor: 
derfas fchlechthin, der andere nothwendig ift. 


. Bei der zweiten Figur wird, wenn der verneinende 
orderfa der nothwendige iſt, auch der Schlußſatz ein 
othwendiger ſeyn; wenn aber der bejahende, nicht. 

Es fey erftens der verneinende der nothmendige, und U 
fl keinem B zukommen können, dem € aber fchlechthin 


”) Jeder Menfch (B) ift nothwendig vernünftig (MW; Einiges 
Sterblihe (C) iſt Menfch: Einiges Sterbliche ift nothwen⸗ 
dig vernünftig. 

“) Der Menfh (BI ift nothwendig nicht vernunftlos W; 
Einiges Sterbliche (C) ift Menfch: Einiges Sterbliche ift 
nothwendig nicht vernunftlog. 

0) Jedes Thier (5) kewegt fi (MW; Giniges Weiße (E) ijt 
nothwendig Thier: Einiges Weiße bewegt fid) (aber nicht 
nothwendig), — Kein Thier (B) bewegt fh AU); Eini⸗ 
ged Weiße CE) ift nothwendig nicht Thier: Einigd Mi 
bewest ſich nicht (aber nicht nothwendig). 


x 
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zubommen. Da nun der verneinende Satz ſich umkehr 
raßt, fo wird auch B keinem A zukommen Lönnen; A at 
kommt allem E zu: fo wird alfo B einem E zutomm 
können, da & unter U begriffen ift. *) 

Ebenſo iſt's, wenn zu E die Berneinung gefest wii 
Denn wenn U keinem E zutommen kaun, fo wird andy 
Beinem A zukommen Pönnen. U aber kommt allem B 3 
es wird alfo auch E keinem B zukommen. Go entftcht b 
aus wieder die erfle Figur. Es wird alfo auch B dem 
nicht zukommen können: denn auch diefer Sag läßt: f 

gleichfalls umkehren. *”) 

Wenn aber ber bejiahende Worderfap ber nothwend 
ift, dann wird der Schlußfag ‚Fein nothwendiger ſeyn. 
komme nämlidy A allem B mit Nothwendigkeit zu, kein 
E aber nur ſchlechthin. Wenn man nun den verneinent 
Gap umkehrt, fo wird die erfte Figur daraus. Es iſt ai 
gezeigt worden, baß in ber erften Figur, wenn der vers 
wende Oberfag nicht nothwendig ift, auch der Schluß 
nicht nothwendig ift: er wird es alfo auch bier wi 
9) Kein Stein (8) ift ein Thier (MW, und zwar nothwenb 

Jeder Menſch (E) iſt ein Thier: Kein Menſch ift ein Ste 

und zwar nothwendig. — Durd Umkehrung bed verr 

nenden Vorberfanes: Kein Thier ift ein Stein, undb’zm 
nothwendig fo; Jeder Menfch ift ein Thier: Kein Men 
ift ein Stein, und zwar nothwendig fo. 

x) eher Menfch (B) ift ein Thier (MW; Kein Stein (@) 
ein Thier, und zwar nothwendig fo: Kein Stein iſt 
Menſch, und zwar nothmendig fo. — Durch Verwandlu 
in bie erfte Figur: Kein Thier ift ein Stein, und zum 
nothwendig fo; Jeder Menich it ein Thier: Kein Men 

ift ein Stein, und zwar worhwenkia \0. 
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feon. ”) Berner: wenn ber Schlußſatz nothwenbig ift, fo 
folgt auch, daß E einigem A nothwendig nit zufommt. 
Denn wenn B nothwendig keinem & zufommt, fo wird aud) 
‚nethwendig © keinem B zukommen. B aber muß einigem 
U nothwendig zukommen, da ja MU allem B nothwendig zus 
am. Es muß alfo auch E nothwendig einigem A nicht zu: 
tommen. Nichts hindert aber, A fo anzunehmen, daß es 
dem ganzen C zufommen kann. *”) 

Dean kann audy durch beifpielsweife Aufftelung von 
Begriffen zeigen, daß in foldhen Scylüffen der Schlußfas 
nicht Überhaupt nothwendig ift, fondern nur unter den an- 
gegebenen Bedingungen. 3. 8. A fen Thier; B Menſch; 
E Weiß; und darnad) bilde man die Vorderfäse. Es kann 
fen, daß „Thier“ keinem Weißen zutomme: es wird alfo 
dann and) der Begriff „Menſch““ keinem Weißen zufommen, 
jedoch nicht mit Nothwendigkeit fo; denn es Fann ein Menfdy 
auch weiß ſeyn, jedoch wicht fo lange, als der Begriff Thier 
überhaupt keinem Weißen zufommt. Wenn alfo diefe Be: 
Angungen eintreten, fo wird der Schlußſat ein nothwendi⸗ 
se ſeyn; überhaupt aber wird er es nicht ſeyn. **9) 





9 Jedes B ift nothwendig A; Kein E ift A: Kein € it B. — 
Durch Verwandlung in bie erfie Figur: Kein A if €; 
FJedes B if A: Kein Bine, 

*) Jedes B iſt A; Kein E ift (aber kann fenn) A: Kein E 
iſt B. — Es iſt jedoch nicht notwendig, daß Fein E, B 
if. Denn ſonſt würde daraus folgen: Kein B ift C(noth⸗ 
wendig); Einiges AU ift nothwendig B: Einiges A iſt noth: 
wendig nicht €. 

Jeder Menſch (3) if nothwendig ein Thier My, MINE 
Weifed (E) if ein Thier: Nichts Weiters IN cin Meril. 
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Aehnlich wird es ſich verhalten bei den partifulären 
Schlüfſſen. Wenn nämlich der verneinende Vorderſatz allge 
mein und nothwendig ift, fo tft auch der Schlußfas noth⸗ 
wendig. Wenn aber der bejahende Vorderſaß oligemein und 
nothwendig ift, der verneinende cher partikulär und nicht 
nothwendig: fo wird aud der Schlußſatz nicht ein nothwens 
diger Satz ſeyn. Es ſey zuerft der verneinende Sag allge 
mein und nothwendig, und A ioll feinem B zufommen Eön- 
nen, wohl aber einigem & zukommen. Da nun der vernei- 
nende Sag ſich umkehren läßt, fo wird auch wohl B feinem 
A zukommen Fünnen. A aber Eommt einigem € zu: es 
wird alfo auch B einigem & nothwendig nicht zulommen. ) 

Umgekehrt fen nun der. bejahende Borderfug allgemein 
And nothwendig, und die Berahung fen bi B. Wenn num 
A allem B nothwendig zukommt, einigem E aber nicht. zur 
kommt: fo ift offenbar, daß auch B einigem E nicht zukom⸗ 
men wird, jedoch nicht mit Nothwendigkeit. Diefelben Ve 
griffe können bier als Beiſpiele dienen, welche oben bei dem 
allgemeinen Schlüffen gebraudyt worden find. *) 

Auch dann wird der Sclußjas Fein nothwendiger ſeyn, 
wenn ber verneinende nothwendige Borderfag ein partikulärer 


En WE 
>) Nicht Vernunftlofes (B) ift ein Menſch (A) (nothiwenbig); 
Einiges Sterbliche (©) ift Menſch: Einiges Sterbliche iſt 
nothwendig nicht vernunftlos, Durch Umkehrung bed ver 
neinenden Vorderſatzes: Kein Menſch ift vernunftlos (noth⸗ 
wendig) ; Einiges Sterblicdye ift Menfch : Einiges Sterbliche 
ift nothwendig nicht vernunftlos, 

”?) Geber Menſch (B) ift Thier WM; Ciniged Weiße e tft 

nicht Thier: Einiges Weiße ih mt Menich. 
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it. Der Beweis kann durdy die nämlichen Beifpiele geführt 
werden. ” 


Elftes Kapitel, 


Bon den Schlüffen der dritten Figur, in welchen ein Dorberfas 
ichlechthin „ und der andre nothwendig it. 

Sn der letzten Figur wird der Schlußſatz ein noth- 
wendiger fenn, wenn die beiden andern Begriffe zu dem 
Mittelbegriff ſich allgemein verhalten, beide Vorderſätze 
beiahend find, und einer von beiden, gleichviel welcher, 
nothwendig ifl. Wenn aber der eine Vorterfag bejahend, 
der andre verneinend ift, jo wird auch dann für den Fall, 
daß ber verneinende Sag ein nothwendiger ift, der Schluß: 
fag ein nothwendiger ſeyn; wenn aber Der bejahente der 
nethwendige ift, io wird der Schlußfag Fein nothwendiger 
ſeyn. 

Es ſeyen zuerſt deide Vorderſätze bejahend, und A ſo wie 
Btomme allem & zu; ed ſey ferner ÜUE ein nothwendiger 
Saß. Da nun B allem E zutommt, fo wird E einigem B 
meommen, weil das WUllgemeine fidy fo in einen befondern 
Sau umfehren läßt. Wenn alfo A dem ganzen € nothwen- 

ig zufommt, fo wird auh A einigem B nothwendig zu: 
namen; denn B ift unter & begriffen. Sp entfteht denn 
raus die erſte Figur. *) Auf gleiche Art läßt fid, der 


2) Geber Menfch ii Thier; Einiges Weiße it nicht hier: 
Einiges Weiße ift Menſch. 

) Jeder Menſch CE) it nothwendig vernünftig (A); Jeder 
Menſch if ein Thier (WB): Einiges Thier kit hevu 


riſtoteles Drganon. 28 Bochn. & 
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dieß läßt fi) umkehren. 9) Aehnlich verhält es fih, wenn 
AC nothwendig ift, und zugleich allgemein; denn Bift un- 
ter € begriffen. **) 

Dagegen wenn der particuläre Satz nothwendig ift, 
wird Fein nothwendiger Schlußſatz herausfommen. Es ſey 
nämlich B E particular und nothwendig, U aber Eomme 
allem C zu, jedoch nicht mit Nothwendigkeit. Wenn man 
nun B E umkehrt, jo entiteht daraus die erſte Figur, umd 
der allgemeine Borderfag ift nicht nothwendig, wohl aber 
der partienfäre. Wenn ſich aber die Borderfäge fo verhal— 
ten, fo ift, wie oben gezeigt wurde, der Schlußſatz Fein noth- 
wendiger Satz. Daffelbe findet alfo auch hier Statt. ** 
Es ift diefes auch aus den Beifpielen Eine. Es fen nehmlich 
Y Wachen, B zweifüßig. E Thier. B muß nun einigem € 
nothwendig zukommen; Maber kann allem E zufommen: ee 
wird alfo A dem B nicht nochwendig zukommen. Denn es 


*2) Einiges Wünfchenswerthe (GO) iſt Vergnligen (A). Jedes 
Wünfchenswerthe ift nothwendig gut (WB): Einiges Qute 
ift Vergnügen. — Durch Iimwandlung in die erfie Figur: 
Jedes Wünfchenswertbe ift gut; Einiges Vergnügen ift 
winfchenswerthb: Einiges Bergnügen ifi gut. 

**) Jedes Wünfchenswerthe (EC) ift nothwendig gut (MW); Ei⸗ 
niges Wünfchenswerthe ift Vergnügen (BY: Ciniges Ber 
gnügen ift gut. — Durch Iimwanblung in bie erfie Figur: 
Jedes MWünfchenswerthe ift gut; Einiges Vergnügen ift 
mwünfchenswerth : Einiges Vergnügen ift nothwenbig gut. 

we, Jedes E if A; Einiges E ift nothiwendig B: Einiges 8 
it 9. — Durch Umwandlung in bie erfte Figur: Jedes 
Ein A; Einiges 8 ift nothwendig €: Einiges B ik 9, 
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ift nicht nothwendig, daß jedes zweifüßige jchlafe oder 
wache. *) Aehnlicher Weife wird es fidy mit den nämlichen 
Beifpielen zeigen laffen, auch wenn U E particulär und 
nothwendig ift. *”) 

Wenn aber der eine Vorderſatz bejahend und der andere 
verneinend ift, wenn dann der allgemeine verneinend und 
nothwendig ift, fo wird auch der Schlußſatz ein nothwendi: 
ger Satz ſeyn. Denn wenn U Eeinem E möglicher Weife 
zukommen kann, B aber einigem E zufommet: fo wird auch 
A einigem B nothwendig nicht zukommen. **") ft aber 
der bejahende Sat ale nothwendig gefebt, fey es nun, daß 
er allgemein oder particulär tft, oder ift der verneinende 
Vorderſatz particulär : fo wird der Schlußſatz nicht noth- 
wendig feyn. Im Uebrigen werden wir hier daflelbe jagen, 
was oben. gefagt worden ift. Die Begriffe für den Fall, wo 
der allgemeine Vorderſatz bejahend und nothwendig ift, feyen : 
Wachen, Thier, Menfch; der Mittelbegrift fey Menfch. ****) 


>) Jedes Thier (CE) wacht (MW; Einiges Thier ift nothwen⸗ 
big zweifüßig (B): Einiges ziveifüßige wacht. 

9 Einiges Thier (C) iſt nothwendig zweifüßig (Ws; Jedes 
Thier wacht (BI: Einiges Wachende iſt zweifüßig. — 
Durch Umwandlung in die erſte Figur: Jedes Thier wacht; 
Einiges Zweifüßige ift nothwendig Thier: Einiges Iweis 

. füßige wacht, 

+ Kein Menfh CE) ift vernunftlos (A); Ginige Menfchen 
find weiß (B): Einiges Weiße ift nothwendig nicht ver: 
nunftlos. — Dürd, Ummandlung in bie erfte Figur: Kein 
Menſch ift vernunftlos (nothwendig); Einiges Weiße ift 
Menſch: Einiges Weiße iſt nothwendig nicht vernunftine. 

20) Einige Menſchen (CE) wachen nicht (A), Jedee Menin U 
notbwendig ein Thier (B): Einiges Thier wagt wii. 
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Zhr den Fall, wo der particuläre bejahende Sat nothivendig 
ift, fenen die Begriffe: Wachen, Ihier, Weiß. Denn der 
Begriff Thier muß nothwendig einigem Weißen zukommen; 
das Machen aber Bann nichts Weißem zukommen, und es ift 
uothwendig, daß einigen Thieren das Wachen nicht zu: 
komme. ”) Wenn aber der verneinende Sat partifulär nnd 
nothwendig fen foll, fo nehme man dafür die Beifpiele: 
Zweifüßig, Bewegung, Thier. Der Mittelbegriff fen Ihier.*”) 


Zwölftes Kapitel. 
Vergleichun⸗ g des Nothwendigen und des ſchlechthin Zukommen⸗ 
den mit einander. 

Aus den bisher qeſagten erhellt alſo, daß kein Echluß: 
fag, Der ſchlechthin ein Zukommen ausfpricht, gebildet werden 
kann, wenn nicht beide Vorderſätze gleichfalls ein folches Zus 
kommmen ausfprechen; daß dagegen ein Schlußſatz, Der em 

= nothwendiges Zukommen ausfpricht, gebildet werden kann, 
auch wenn nur ein Borderjab ein nothwendiger ift. In den 
beiden Klaffen aber, die Schlüffe mögen bejabend vder ver: 
weinend ſeyn, muß immer der eine Borderfab dem Schlußfas 
ähnlich feyn. Das „ähnlich ſeyn“ verftehe ich fo: wenn 
der Schlußfag nur fihlechthin ein Zukommen ausfpricht, fo 
muß auch einer der Vorderſätze dieſes thun; wenn ber 
Schlußſatz ein nothwendiger Satz ift, fo muß auch einer der 





*) Nichts Weißes (E) wacht (M); Giniges Weiße iſt noth⸗ 
wendig Thier (BY): Einiges Thier wacht nicht. 
=) Giniges Thier (6) ift nothwendig nicht zweifäßig (A); Je⸗ 
ses Thier bewegt fih (U): Einiges ſich Bewegende ifk nicht 
k Zweifüßig. 
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orderjäße fo fenn. Umgekehrt ift alfo auch das Har, dag - 
in Schlußjas ein nothwendiger noch ein fchlechthin zukom⸗ 
ender iit, wenn nicht einer der Vorderſätze als ein noth- 
endiger oder fchlechthin zukommender gefest wird. 

Ueber das Nothmwendige, wie es ift und wie es fih vo 
m ſchlechthin Zukommenden unterfcheidet, darüber mag das 
zher Geſagte genügen. 


Dreizehntes Kapitel. 
on tem Zufaälligen und von ben Vorderſätzen, welche bie Be⸗ 
ſtiimmung eines zufälligen Zukommens enthalten. 
Nach dieſem wollen wir nun von dem Zufälligen ſpre⸗ 
en, und zwar wann, wie und aus welchen Vorderſätzen 
ı entfprechender Schluß Statt finden wird. 

Unter den Ausdrud „Es kann fich treffen,’ und unter 
m Möglichen Zufälligen) verftehe ich dasjenige, was nicht 
thwendig ift, und worang zugleich, wenn es ale dafeyend 
febt „wird, Nichts Unmögliches folgt; wenn man auch von 
m Nochwendigen fagt, Daß es möglich ift, fo ift letzteres 
ort nur homonymiſch gebrancht. Daß das Mögliche (Zu: 
lige) wirklich das Gefagte ift, geht deutlich hervor aus 
n entgegengefehten Bejahungen und Verneinungen. Die 
isdrücke nämlich: „es trifft fich nicht, daß es ſey“; „es iſt 
möglich, Daß es ſey“; „es ift nothwendig, daß es nicht fey,“ 
d entweder diefelben, oder Eönnen mit - einander vertaufchk 
rden. Daffelbe wird alfo auch von den entgegengefebten 
drücken gelten, als: „es ift möglich (es ift zufällig, es trifft 
VY, daß esift“; „es ift nicht unmöglich, daß es fey“: „esit 
thwendig, daß es nicht fen“ : auch fie werden dafelar ago Wirt 


» 


-wit einander vertaufcht werden können. Denn von ei 
jeden Dinge gilt entweder die Bejahung, oder die Ber 
nung. Das Zufällige wird demnach das nicht Nothwen! 
feyn, und umgekehrt das nicht Nochwendige das Zufall 

Alle Säße, welche ausfagen, daß Etwas zufällig 
ereignen kann, laſſen fich in einander umkehren; ich mı 
nicht die bejahenden in die verneinenden, fondern alle 
welche eine bejahende Form haben, in ihren Gegeni 
z. B. Es kann ſich treffem, daß es iſt, in den Satz: 
kann ſich treffen, daß es nicht iſt; ferner: Es kann 
treffen, daß es Keinem zukommt; und: Es kann ſich tref 
daß es nicht Jedem zukommt; ferner: Cinigem, und u 
Jedem; und jo in den übrigen Fällen. Denn da das, ı 
feyn kann, nicht nothwendig ift; das nicht Nothweni 
aber aud) nicht feyn kann: fo iſt es Flar, Daß, wen 
dem B zufällig zutommen kann, ed ihm auch zufällig n 
zubommen kann; und ebenfo, dab, wenn es allem B zufi 
zufommen kann, es auch allem B zufällig nicht zukom 
Bann. Aehnlich verhält es fich mit den particulären b 
henden Sätzen: der Beweis ift Der nämliche. Solche € 
find aber wirklich bejahend, und nicht verneinend: ft 
„zufällig feyn können,“ wird ähnlich geſetzt wie „seyn,“ 
früher fchon gezeigt worden ift. 

Nachdem wir diefes gehörig beftimmt haben, jo f 
wir nun weiter, daß der Ausdrud : „fich treffen,“ oder „zufi 
geſchehen,“ auf zweierlei Weiſe gebraucht wird. Die eint 
von dem, was meiſtens geſchieht, und wobei keine Nothwen 
Zeit Statt findet, 3. B. das Grauwerden, Wachſen, Be 

„Gew des Dienfchen, und überhaupt feine von Natur gegebe 


F 
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fände: alles diefes hat nicht eine zufammenhängenbe 
othwendigkeit, weil der Menfch nicht immer ift; fo lange 
aber ift, ift auch |diefes entweder mit Nothwendigkeit, 
er doch meiftens. Die andere MWeife ift das Unbeftimmte, 
is fo, und auch nicht fo gefchehen kann; wie 3. B. daß 
ı Thier geht, daß, während es geht, ein Erdbeben entſteht; 
er überhaupt alles, was der Zufall bringt: denn Nichts 
e Art ift von Natur mehr fo, ald das Gegentheil davon. 
n jeder der beiden entgegengefegten möglichen, zufälligen 
ine Täßt fich in den andern entfprechenden ummandeln ; 
doch nicht in allen Fällen auf Die nämliche Art, als: dag 
n Natur Seyn in das nicht mit Nothwerdigkeit Seyn 
enn fo kann es fich treffen, daß ein Menſch auch nicht grau 
rd: das Unbeſtimmte aber läßt fid) verwechieln mit dem, 
is nicht mehr aufeine andere Weife, als anf diefe geichieht. 

Bon unbeftinmten Dingen gibt es Feine Wiffenfchaft 
id feinen fireng beweifenden Schluß, weil der Mittelbe- 
iff unficher ift,; wohl aber von dem, was von Natnr jo ift. 
ie Unterfuchungen und wiffenfchaftlichen Betrachtungen 
id auch gewöhnfich anf das Zufällige und Mögliche diefer 
btern Klaffe gerichtet. Auch bei jener erften Klaffe (dem 
nbeftimmten) läßt fich wohl auch ein Schluß bilden; aber 
an pflegt dergleichen Schlüſſe nicht zu fuchen. Diefes wird 
dem folgenden noch geuaner beitimmt werden; ) jest 
len wir angeben, wann, wie und aus welchen blos zufälfi- 
n, möglichen Borderfägen ein Schluß gebildet werden kann. 
Wenn ich fage: es ift zufällig, daß dieſes Jenem zukomme, 





*) ©, Zweite Analytika, I. Buch, 6. Cov. 
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fo läßt dieſer Ansdruck einen Doppelten Sinn zu. Entwed 
bezeichne ich Damit Das, welchem jenes Andere zukomm 
oder Das, welchem jenes Andere zufommen kann. Deun wer 
ich ſage: es iſt zufällig, Daß A dem zufomme, woron Bau 
gefaat wird, jo bedentet diefed Eines von beiden, nämlich en 
weder dasjenige, woron B ansgeinat wird, oder Dasjenig 
wovon es ausgeſagt werden kann. Die beiden Ausdräd 
übrigens : dem, woron B ansgefagt wird, kann A zufällig zı 
tommen; und: für Alles B kann A Statt finden, find nicht ve 
fchieden. Jedenfalls erhellt aus dem Geſagten, daß in eine 
doppelten Sinn geſagt wird: es ift zufällig, daß A allem 3 zı 
tomme. "ı 

Zuerft - wollen wir nım jagen, welchen und was fi 
einen Schuß ed gibt für den Fall, wenn dem, wovon 
ansgejagt wird, B, und dem, wovon B ausgeſagt wird, ‘ 
zufällig zukommt. Go nämlich werden beide Borderfäre nu 
als zurällig und möglich angenommen. Wenn aber nur den 
von welchem B gilt, W zufällig zukommt: fo ift dann de 
eine Borderjan ein jchlechthin zußfommender, und Der ande 
ein zufällige. Darum ift der Anfang zu muchen mit de 
Fällen, wo die beiden Vorderſätze Des Schluſſes gleicharti 
find, wie auch bisher geichehen ift. 


*) Der bier gegebene linterjihieb wird durch ein Beiſpiel kun 
licher werben. Wenn id, fage: Es iſt zufüllig, baß fü 
jebes Thier bewegt, fo Fann biefes verfianden werben elı 
mal jo: Es ift zufällig, daß fich Alles bewegt, was wirffi 
Thier iſt; aber auch fo: Es ijt zufällig, daß ſich Alles & 
bewegt, was zufäliger und möglicher Weife Tyhier iſt, d. 

Thier feon kann. 
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Vierzehntes Kapitel. 
Bou den Schlüffen aus zwei zufülligen und möglichen Vorder⸗ 
ſätzen in ber erften Figur. 

Wenn A allem B zufällig zukommt und B allem C, 
fo wird ein volltommener Schuß gebildet werden können, 
weil dann auch A allem E zufällig zukommt. Dieß ift Klar 
aus der gegebenen Definition: denn in dieſem Einne haben 
wir den Ausdruck „Allem zufillig zukommen“ genommen. * 
Aehnlich verhält es fi, wenn A zufällig Feinem B, B aber 
allem E zukommt, wo nämlich der Schluß ift: daß WU Eei- 
nem C zufällig zukommt. Denn fagen: A Fomme zufällig 
nicht demjenigen zu, welchem B zufällig zukommt, ift fo viel 
als: Nichts ausnehmen von Allen, was unter B begriffen 
ift. »2) Menn aber A allem B zufällig zukommt, B aber 
feinem E, fo kommt aus den jo genommenen Vorderſätzen 
kein Schluß heraus; wenn man aber B E in Bezug auf 
das zufällig Zukommen umkehrt, 2**) ſo gibt es denfelben 
Schluß, wie Der Anfangs angeführte. Wenn nämlich 3 
feinem & zufällig zukommt, jo kommt es auch Allem zufällig 
zu, wie oben jchon gejagt worden ift. ****) Wenn alfo B 





>) Es iſt zufällig, daB alles Weiße (B) ſich vewegt (AU); Es 
ift zufällig, daß jeder Menſch (E) weiß ift: Es iſt zufällig, 
daß jeder Menſch ſich bewegt. 

”©) Es iſt zufällig, daß nichts Weißes (B) ſich bewegt (A); Es 
iſt zufällig, daß jeder Menſch CE) weiß iſt: Es iſt zu: 
fällig, daß kein Menſch ſich bewegt. 

, D. i. wenn der Unterſatz aus einem verneinenden zu einem 
bejahenden gemacht wird, 
ee) In ben vorbergebenden Eapitel. 
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allem €, Waber allem B zufällig zukommt, fo entfteht da 
aus wieder der nämliche Schluß. *) 

Aehnlich ift es, wenn zu beiden Vorderjäben die Va 
neinung hinzugefügt wird. Sch meine 3. B. fo: wenn 
feinem B zufällig zukommt, und B keinem C. Auch a 
diefen Vorderſätzen giebt es feinen Schluß; kehrt man i 
aber um, fo gibt es denfelben Schluß, wie früher. *9) ( 
erhellt Daraus, daß, wenn man die Verneinung zu dem U 
terbegriff febt oder zu beiden Vorderſätzen, dann entweb 
Fein Schluß daraus wird, oder doch Fein vollfommener; dei 
erft durch Umfehrung gewinnt man die Nothwendigkeit d 
Schlußfolge. 

Wenn aber der eine Vorderſatz allgemein, und der ande 
particulär iſt, und dabei der Oberſat bejahend, fo wird 
einen vollkommenen Schluß geben. Wenn nämlich Y alle 
B zufällig zukommt, B aber einigem E, fo wird aud 
einigem E zufällig zutommen. Das erhellt aus der Def 
tion von „zufälliger und möglicher Weife zufommen.“ ** 
Wiederum: wenn A Feinem B zufällig zukommt, B aber ı 
nigem C, fo muß nothwendig A einigem E nicht zufäll 


*) 3. B. Es iſt zufüllig, daß fid, alles Weiße (B) bewegt (X 
Es iſt zufällig, daß kein Menſch CE) fidy bewegt: Es 
zufällig, daß jeder Menſch ſich bewegt. 

”e, Es iſt zufällig, daß nichts Weißes (A) ſich bewegt (By; 1 
iſt zufällig, daB Fein Menſch (CE) weiß tft: Es ift zufähi 
daß jeder Menfd) ſich bewegt. 

>) Es iſt zufällig, daß alled Weiße (B) ſich bewegt (MM; ı 
iſt zufällig, daß einige Menſchen (E) weiß find: Es ifi z 
fällig, daß ſich einige Menſchen kemeaen, 
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fommen. Der Beweis ift derfelbe. ) Wenn Dagegen 
e partifuläre Vorderſatz verneinend und der allgemeine 
iahend ift, und beide diefelbe Stellung, wie in dem obigen 
te, haben, nämlich, wenn MA jedem B zufällig zukommt, 
aber einigem & zufällig nicht zukommt, jo gibt es aus 
fen Borderjäben feinen deutlichen Schluß. Wenn man 
‚och den particulären Vorderſatz umkehrt, und febt, daß B 
igem € zufällig zukommt, fo wird der nämliche Schluß: 
3 herausfommen, wie früher bei den gleich Anfangs an- 
führten Schlüffen. **) Iſt aber der Oberfab partichlär, 
d der Unterfab allgemein, jo wird es durchaus EFeinen 
chluß geben, mögen beide bejahend oder verneinend geſetzt 
erden, oder beide ungleichartig oder beide unbeftimmt, oder 
r der particuläre Oberfab fo. Denn es hindert dann 
hts, Daß B weiter reiche als U, und nicht in dem gleichen 
sfange audgefagt werde. Das, um welches 3- weiter 
ht als U, fen E: fo wird dann U Diefem nicht zukom— 
9, weder allem, noch keinem, noch einigem, noch nicht 
igenn C, da die blos zufälligen und möglidyen Sätze ſich 
k einander verwechleln laſſen,““*s) und da B mehr Dingen 





Es iſt zufällig, daß nichts Weißes CB) ſich bewegt (MW; Es 
ft zufällig, daß einige Menfchen (E) weiß find: Es ift 
zufällig, daß einige Menfchen fich nicht bewegen. 

*) 88 ift zufällig, daß alled Weiße (B) ſich bewegt (A); Es 
iſt zufällig, daß einige Menfchen TE) nicht weiß find: Es 
iſt zufällig, daß einige Menſchen fid) bewegen. 

rn D. i. wasnur. zufälliger und möglicher Weiſe einem Dinge 
zutommt, das kommt ihm eben deswegen auch zufälliger 
und möglicher Weife nicht zu, und da beine Siae- in em 


4 


N 
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zufällig zufommt als U. Das erhellt auch aus den beift 
weife genommenen Begriffen: denn wenn ſich die Bordei 
fo verhalten, fo muß nothwendig der Oberbegriff dem Unt 
griff ganz, und auch zugleich gar wicht anfällig zukom 
Gemeinfchaftlicye Beifpiele für alle Fälle *) jenen folgende 
griffe, und zwar für Das nothwendig Zufommen: 7 
Weiß, Menſch; für Das nur zufälliger und möglicher 9 
Nichtzukommen: Thier, Weiß, Kleid.” Es iſt offe 
daß, wenn ſich die Begriffe auf dieſe Weiſe verhalten, es 
keinen Schluß gibt. Jeder Schluß nämlich enthält doch entr 
ein ſchlechthin Zukommen, oder mit Nothwendigkeit Zukom 
oder endlich ein möglicher und zufälliger Weiſe Zukom 
Ein Schluß, der ausſpricht, daß Etwas einem andern ſchl 
hin zukomme, oder mit Nothwendigkeit zukomme, kan 


betreffenden Sale gleich wahr find, fo konnen fie mit 
ander verwechjelt werden, Wenn num der Begriff B 
weitere Sphäre hat ald der Begriff A, von welche 
Beſtimmung des Zufilfigen und Möglichen gilt, fo wi 
nothwendig Etwas in der Sphäre von B geben, me 
Anicht zukommt. In diefem Falle kann dann ber © 
nichtd Zufälliges, fondern ınuß etwas Nothwendiges 
fagen. 

Nämlich aller ſolcher Schlüffe, wo der Oberfas yarti 
oder unkeftimmt iſt. 

Es ift zufällig, daß Weißes (oder einiges Weiße) ein ! 
ist nicht ein Thier if); Es iſt zufällig, daß jeder CH 
einiger, nicht jeder) Menfch weiß ift: Es iſt nothwe 
baß jeder Menfih ein Thier ſey. — Es iſt zufällig, 
Weißes (einiges Weiße) ein Thier iſt (ein Thier nicht 
Es iſt zufällig, daß jedes (fein, einiges, nicht jedes) . 
weiß iſt: Es iſt nothwendig, daß Fein Kleid ein Thie 
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efen Fällen offenbar nicht Statt finden: denn der bejahende 
a8 wird durch den verneittenden aufgehoben. Es bleibt aljo 
se übrig ein Schluß, der ausfpräche, daß etwas zufälliger 
ad möglicher Weife zukommt. Das ift aber nicht möglich : 
mn es iſt gezeigt worden, Daß, wenn fich die Begriffe jo ver: 
ılten, der Oberbegriff nothwendig dem ganzen Unterbegriff, 
nd auch keinem Theile des Unterbegriffes zufällig zukommen 
aß. Es kanı demnach Fein Schluß, der ein mögliches und 
sfälliges Zukommen ausſpricht, State finden: denn das 
tochwendige ift ja niche zufällig. 

Es erhellt alio, daß, wenn die Begriffe allgentein ge: 
ommen werden, in den bloß möglichen und zufälligen Vor— 
erfäsen immer ein Schluß daraus folgt in der erſten Figur, 
te Vorderſätze mögen bejahend oder verneinend fenn; nur 
rd, wenn ſie bejahend find, der Schluß ein vollfommener, 
yenn fie verneinend find, .ein unvollfommener jeyn. Man 
muß jedoch dabei Das zufällig Zukommen nicht von dem, was 
othwendig ift verftehen, jondern nach der oben. gegebenen 
Jefinition. Bisweilen geht eine ſolche Verwechslung unver: 
verft vor. 


Fünfzehntes Kapitel. 
Ron den Schlüſſen der erfien Figur, in welchen ein Vorderſatz 
ſchlechthin, und der andere zufällig if. 

Wenn der eine der Borderfäge als fchlechthin fenend, 
md der andere als zufällig angenommen wird; wenn dam 
abei der Dberfab das Zufällige bedeutet: fo find alle 
Schlüffe Daraus vollfommene Schlüffe, und gleichfalls ut, 
md zwar im Sinne Der oben gegebenen Defaition. Wenn 


w 
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aber der Unterſatz Die Eigenfchaft der Iufälligen hat, fo find 
alle Schlüffe unvollkommen, und die verneinenden Schluß- 
fübe Darunter drücen nicht etwas Zufälliges in dem Sinne 
der gegebenen Definition aus, jondern dab Etwas Keinem 
oder nicht Allem mit Nothwendigteit zukomme. Denn wenn 
Etwas nothwendiger Weife Keinem oder zicht Allem zu: 
kommt, fo fagen wir auch dafür, es treffe fich, daß es Keinem - 
oder nicht Allem zufomme. Es ſey nämlich möglich und zus 
fällig, daß A allem B zufomme, und 3 joll allen E zukom⸗ 
men. Da nun E unter B begriffen ift, A aber allem B 
zufällig zukommt: yo ift Far, dag A auch allem C zufällig 
zufommt. Co wird alfo Daraus ein vollftommener Schluß. *) 

Aehnlich iff es, wenn der Borderfar AU E verneinend 
ift, der Borderfap BE dagegen bejahend, und wenn ferner 
AB als zufällia, B E aber ald fehlechthin fenend ange 
nommen wird: Dann folgt daraus der volltommene Schluß, 
daß A zufällig keinem E zukommt. *”) 

Daß nun alfo, wenn der Unterfan ein jchlechthin 3# 
kommen ausfpricht, volltommene Schfüffe gebildet werden 
können, ift Bar: daß ed aber auch im Falle des Gegen 
theils 2) Schlüffe gibt, iſt Durch Surüdführung auf das 
Unmögliche zu zeigen. Bugleich wird hervorgehen, Daß es 


*) Es ift zufällig, Daß ſich jedes Thier (W) bewegt (BB); Jeder 
Menſch CE) iſt ein Thier. Es iſt zufällig, daß fich jeber 
Menſch bewegt. 

or) Es iſt zufällig, daß ſich kein Thier (B) bewegt (A); Jeber 
Menſch (CE) iſt ein Thier: Es iſt zufällig, daB ſich kein 
Menſch bewegt. 

er) Wenn naͤmlich der \nterlag nur als zufällig und möglich, 
der Oberſatz aber Thlechtiin andgrtrümt it. 
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avollkommene Schlüffe find: denn der Beweis beruht nicht 
kein -auf den angenommenen Vorderſätzen. Zuerft ift an: 
Führen, daß, wenn B nothmendig ift, weil U ift, ebenfo 
ıch gilt, daß, wenn U möglich iſt, dann auch nothwendig 
‚möglich if. Diefed angenommen, fey U möglich; B fey 
möglich. Wenn nun das Mögliche, eben weil ed möglich 
‚ werden würde: fo würde Das Unmögliche, eben weil es 
möglich ift, nicht werden. Zugleich, wenn U möglich, B 
wer unmöglich ift, fo Pönnte ed gefchehen, daß A ohne 3 
wurden wäre; wenn aber fo geworden, Dann könnte es 
ıh fo fenn: denn das Gewordene, nachdem es einmal ge: 
orden, iſt. Man muß aber das Mögliche und das Unmög- 
he nicht blos in Bezug auf dad Werden nehmen, fondern 
ch, infofern ed ald wahr ausgeſagt wird, und infofern es 
irklich iſt, und in welcher Beziehung funft das Mögliche 
nannt wird: denn in allem Diefem wird es fi ähnlich 
khalten. *) Berner: wenn man fagt, B fey, indem A 
‚fo muß man Die nicht fo verftehen, als wenn A eine 
ige, und fo B ſey. Denn nichts folgt mit Nothwendigkeit 





* „Moͤglich“ im weiteren Sinne bed Wortes heißt: 1) was 
ſeyn kann, aber nicht wirklich iſt; 2) was wirklich if; 
3) was nothwenbig if. Das erfie ift das Zufällige und 
Mögliche im engeren Sinne des Wortes (ivdsyouevor, da8> 
jenige, was zwar ift, aber eben fo gut auch nicht hätte 
ſeyn Lönnen); das zweite bas fchlechthin Seyende (Urzag- 
xov); das dritte das Nothwendige (avayxasor). Fiür alle 
biefe drei Fälle gilt die hier angebeutete gleiche Regel, daß 
die Folge in Vezug auf biefe drei Modalitäten immer ben 
Prümiffen folgt. 

riftotele8 Organın. 28 Bbchn. & 
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auf Etwas, das nur Eines ift; fondern ed müſſen mindefte 
Zwei feyn, wie namentlich, wenn die Borderfäbe in eine 
Vernunftfchluffe fi fo verhalten, wie auseinander gefe 
worden if. Wenn nämlich E von D ausgeſagt wird, wi 
D von 5, fo wird nothwendig auch E von 3 ausgefa 
werden. Wenn jeder der beiden VBorderfäte als mögli 
ausgedrückt iſt, fo wird auch der Schlußfag fo feyn. € 
3. B. wenn man A als die Vorderfäse annimmt, und 
als den Schlußfas: fo wird nicht allein, wenn U etw 
Nothwendiges ift, B gleichfalld etwas Nothwendiges fey 
fondern audy, wenn jenes etwas Mögliches ift, ebenfat 
etwas Mögliches. 

Nachdem wir diefes gezeigt haben, fo ift weiter offenba 
daß, wenn etwas Falſches und nicht Unmögliches vorausg 
worden ift, auch das aus der Vorausſetzung Folgende fall 
und nicht unmöglich feyn wird. 3. B. wenn U zwar fall 
ift, aber nicht unmöglich, und wenn B ift, im Falle U ii 
fo wird auch B fatfch, jedoch nidyt unmöglich feyn. Dei 
da gezeigt worden ift, daß, wenn B ift, im Falle Ai 
auch B möglich feyn wird, im Falle A möglich iſt; und i 
ferner A als möglidy gefeßt worden ift: fo wird alfo au 
B möglich fen. Denn wenn ed unmöglich wäre, fo wä 
Eines nnd Daffelbe zugleich möglich und unmöglich). 

Diefes vorausbeftimmt, fo fese man: U Eomme alle 
B zu, B komme allem E zufäliger und möglicher Weife 3 
Es wird dann nothwendig feyn, daß U allem E mögfich 
und zufälliger Weife zufomme. ) Denn gefest, es fey nic 


— —— 


”) Jedes Weiße (B) iſt geiirht U) (eoloratum); Es- 
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fo, und B komme allem E fehlechthin zu: ſo iſt dieſes falfch, 
jedoch nicht unmöglih. Wenn nun U nicht möglicher Weife 
dem DB zukommt, B aber allem E fchlechthin zukommt: fo 
wird U nicht allem B möglicher Weife zukommen. Es ent: 
ftept nämlich fo ein Schluß der dritten Figur, Uber ed war 
gefest, daß A allem B möglicher Weiſe zukomme. Es ift 
alfo nothwendig, daß A allem E als möglid, zufomme 
Denn wenn man es als falfch ſetzt, und nicht unmöglich, fo 
ift, was darans folgt, unmöglich. ) Man kann die Zurüd- 
führung auf das. Unmögliche auch nad) der erſten Figur 
vornehmen, wenn man fett, daß B dem C zufommt. Denn 
wenn B allem & zukommt, U aber allem B möglicher 
Weife zukommt: fo wird auch A allem E als möglich zu: 
tommen. Uber ed war angenommen worden, daß es nicht 
allem E zufommen könne. **) 

Man muß übrigens den Ausdruck „Allen zufommen,“ 





zufällig, daß der Menſch (EC) weiß ift: Es iſt zufällig, daß 
der Mensch, gefärbt iſt Ceine Farbe hat). 

*, Jedes Weiße (B) ift gefärbt (W; Es iſt zufällig, daß 
jeder Menfch (C) weiß ift: Es ift zufällig, baß jeder Menfch 
gefärbt if. — Wenn wir num ben Schlußſatz als falſch 
angreifen, und das darin Enthaltene als nicht unmöglid) 
fegen, fo Eüme ter mit der erften Annahme unvereinbare 
und darum unmögliche Schluß heraus: es ift nothmwendig, 
daß einige Menfchen nicht gefärbt find; Jeder Menfc it 
weiß: Nicht jedes Weiße ift gefärkt. 

“r) Jedes Weiße (B) ift gefärbt (N); Es ijt zufällig, daß 
jeder Menſch (&) weiß iſt: Es ift zufüllig, daß jeder Menſch 
gefärbt if. Denn anbern Falls käme ter Schluß heraus: 
Es iſt zufällig nicht, daß jeder Menſch weiß (eg. 


* % * 
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nehmen, ohne ihn durch eine beſtimmte Zeit zu begrenzer, 
wie 3. B. jetzt, oder in dieſer Zeit, ſondern ſchlechthin: denn 
‚wir ‚bilden auch aus ſolchen Vorderſätzen die Schlüſſe. 
Wenn man einen Borderfab nur von Dem jebigen Xhrgens 
blick verfteht, fo wird e8 keinen Schluß geben. Denn nichts 
hindert wohl, Daß in einer gewiſſen Seit Allem, was fich 
bewegt, der Begriff Menſch zukomme; nämlid wenn fich 
etwa gerade nichts Anderes ald Menfchen bewegte. Eich 
bewegen kommt nun ald möglich jedem Pferde zu, und doch 
kommt der Begriff Menfch keinem Pferde auch nur mög⸗ 
Siher MWeife zu. Berner: es fen Der Oberbegriff: Thier; 
der Mittelbegriff: fich bewegen; der Unterbegriff: Menſch. 
Die Borderfäse werden fih nun ähnlich verhalten; ber”, 
Schlußſatz aber ift nothwendig und nicht als nur. möðgtich 
zukommend: denn der Menſch iſt mit Nothwendigkeit ein 
Thier. *) Es erhellt alſo daraus, Daß man dad Allgemeine 
ſchlechthin nehmen muß, und ohne es Durch eine Zeit zu 
begrenzen. Es fen nun der Oberſatz A B allgemein und 
verneinend, und man fee, daß U Feinem B zufomme; 3 
"aber komme allem E als ‚möglicd und zufällig zu. Dieſes 
‚gefett, jo wird A keinen E zufälliger und möglicher Weiſe 
zukommen. "%) Denn angenommen, ed fey nicht fo, und B 


>) Alles, was ſich beivegt (SB), ift Menfch (A); Jedes Pferb 
(E) kann ſich bewegen: Es ift nothwendig Fein Pferd ein 
Menfch. — Alles, was fi bewegt (DB), ift Thier (U); Jeder 
Menſch (CE) kann fidh bewegen: Geber Menſch ift nothwen⸗ 

dig ein Thier. 
*) Nichts Schwarzes (DB) it weiß (U; Ieber Menſch (& 
Fans ſchwarz ſeyn: Es ift möglich, daß kein Menſch weiß 
ſep⸗ 
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mime dem € zu, wie vorher, dann wird nothwendig 2 
nigem B zukommen: dena ed wird daraus ein Schluß in 
er dritten Figur. Diefes ift aber unmöglich. Es wird 
(fo woht U feinem E ats möglich zufommer: denn wenn 
an eine falfche und nicht unmögliche Boransfegung an⸗ 
immt, fo folgt etwas unmögliches daraus. ») Diefes ift 
un alſo ein Schluß, wobei das Mögliche und Zufällige nicht 
ach der eben gegebenen: Definition veritanden wird, fondern 
r dem Sinne, daß keinem etwas als nothwendig zukommt. 
yenn Lebteres ift der wiederſprechende Gegenfab der anges 
ommenen Vorausſetzung. Es wurde nämlich doch gefekt, 
komme e.nigem E mit Nothwendigkeit zu; der durch 
srüdführung auf das Unmögliche gewonnene Schluß aber 
hält den entgegenftehenden widerfprechenden Gegenfab. 
Es wird nicht minder and. den ald Beilpiel genomme- 
u Begriffen erhellen, daß der Schlußſatz nicht auf Das 
fällige und Mögliche geht. Ed fey nämlich U Rabe; 
ein Dentendes; E Menih. Keinem B wird alfo hier 
zukommen; denn kein Dentendes ift Nabe. DB aber 
» ald möglich allem E zutommen: denn jedem Menfchen: 
me auf diefe Weife das Denken zn. U dagegen kommt 
m @ mit Nothwendigkeit zu: der Schlußſat iſt alſo 
Nichts Schwarzes (B) ift weiß (A); Es iſt moͤglich, daß 
lieber Menſch (EC) fchwarz wäre: Es ift möglich, daß Fein 
Menſch fchwarz wäre. Denn anteren Balls käme ber 
yiberfprechende Schiuß heraus: Ginige Menfchen finb noths 


Pe weiß; Feder Menſch iſt ſchwarz: Einiges Semi 
t weiß, 
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fein möglicher und zufälliger Gab. ») Es iſt aber auch an⸗ 
derer Seits nicht immer ein nothwendiger Sat. Denn U 
fey Etwas das fi bewegt; B Wiſſenſchaft; C Menſch. 
A wird nun Meinem B zukommen; B aber allem € al 
möglich zukommen, und der Edylußfab wird Fein nothwens 
diger feyn: denn e3 ift nicht nothwendig daß ſich Fein 
Menſch bewegt, fondern vielmehr, es ift nicht nothwendig, 
daß fich ein Menfch bewegt. Darans geht hervor, daß der 
Schlußſatz ſagt, daß Etwad Keinem mit Nothwendigkeit zu: 
fomnt. Dazu muß man jedod) die Beifpiele noch beffer ans 
paffen. **) 

Menn aber der Unterſatz verneinend ift, und nur etwas 
Mögliches und Zufällige ausdrückt, fo wird aus den ange 
nommenen Borderfägen Fein Schluß folgen ; wenn man jedoch 
den Vorderſatz, der ein Zukommen möglicher und Zufälliger 
Weiſe auefpricht, umkehrt, fo wird es einen Schluß geben, 

‚ wie in den früher angegebenen Fällen. Es komme nämlid 
A jedem B zu; BEomme feinem E ald möglich oder zufällig 
zu. Wenn die Begriffe fich To verhalten, fo wird darand 
feine nothwendige Schlußfolgerung Statt finden. Wenn 
aber B Cumgekehrt wird, und angenommen wird, B komme 
möglicher und zufälliger Weife allem € zu, fo gibt es einen 


*, Nichts Dentendes (B) ift Nabe (U); Jeder Menſch (E) 
ehnn denken; Es ift nothwendig Fein Menſch ein Rabe, 
*) Man muß nämlich ftatt bes Abſtractum Wiſſenſchaft 
das Eonceretum Wiffend nehmen: Nichte Wiſſendes (8) 
Bewegt ſich (A); Jeder Menſch (CE) Tann willen: E8 kann 
fepn, daß Fein Menſch ſich vewegt hi, Es tft nothwendig, 
daß ein Menſch ſich bewege). 
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Schluß, wie früher: denn die Begriffe haben dann 
ähnliche Stellung. *) Eben fo verhält es fi, wenn bi 
Borderfäge verneinend find, und zwar fo, Daß U DB fehle 
hin nicht ift, B E aber möglicher und zufälliger Weiſe nüı 
it. Es wird nämlich andy hier aus den angenommen 
Borderfägen Feine nothwendige Folgerung gezogen werde 
können; wohl aber, wenn man den Vorderſatz, welcder dei 
Ausdruck des Möglichen und Zufälligen enthält, umfehrte. 
Man nehme an, A Eomme keinem B zu,’ B komme mög: 
licher und zufälliger Weife Feinem E zu. Daraus folgt nun 
Nichts mit Nothwendigkeit. Wenn man aber annimmt, B 
fomme ald möglich und zufällig allem E zu, was wirklich 
fo ift; und der Vorderfag U B rerhalte fi, wie zuvor: 
fo wird wiederum derfeibe Schluß zum Vorfchein Eommen. **) 
Wenn aber gefent wird: B komme dem E nicht zu; nicht 
aber, es fey anfällig und möglich, daß es ihm nicht zufomme: 
dann wird ed durchaus keinen Scyluß.geben, weder wenn 
der Sab U B verneinend, nocd wenn er bejahend ift. Ge: 
meinfchaftliche Begriffe für das ald nochwendig Zukommen 
even: Weiß, TIhier, Schnee; für Das als möglidy und zu: 
allig Nicht-Zukommen: Weiß, Thier, Pech. **”) 

* Alles Weiße (B) hat Farbe (A); Es kann möglicher 
"Meise fenn , daß Fein Menfch weiß fey (durch Umkehrung: 
Es kann feyn, daß jeder Menfch weiß fey); Es Faun jeder 
Menſch Farbe haben. 

7 Nichts Weißes (B) ift fhwarz (MW; Es kann ſeyn, daß 
fein Menfch (C) weiß ift Cund durch Umwandlung: Es 
Bann ſeyn, daß jeder Menfch weiß iſt); Es kann fepn, dag 
Fein Menſch fchwarz ift. 

Jebes (fein) Zhier (B) Bann zufällig weis (MM) feyay AI8 


2 Die erſten Analytika. 


Es erhellt demnach, daß, wenn die Begriffe alle 

nonmen werden, ſo daß dabei der eine Vorderfag ( 
(8 fchlechthin fenend bezeichnet, der andere aber ald 
ich und zufällig, und wenn diefes Letztere der Unterſat 
dann immer ein Schluß zu Stande kommt; nur zumwei 
unmittelbar aus den Vorderſätzen, wie fie find, zu 
aber erft nad) Umfehrung eines Vorderſatzes. Waı 
jeder Diefer beiden Fälle Statt findet, und aus ı 
Urfache, haben wir oben gefagt. 

Menn aber der eine VBorderfap allgemein, der ı 
particnlär ift, und zwar wenn der Oberfab als all 
und zufällig gefegt wird, fen es nun verneinend oder 
hend; der particuläre Oberſatz aber als bejahent 
fchlechthin feyend: fo wird es einen vollfommenen ( 
geben, wie wenn beide Vorderſätze allgemein find. 
Beweis ift derfelbe, wie früher »*) Wenn aber der 


Schnee (E) ift Thier: Jeder Schnee it nothwend 
— Jedes (kein) Thier (B) kann zufällig weiß ($ 
zen Pech CE) if Thier: Es if nothwendig & 
wei 

, Nämlich wenn ber Unterſatz hejahend ift: ber an 
ift, wenn ber Unterſatz verneinend ift. In biefen 
Sale muß ber verneinende Interfag in einen ! 
umgemwanbelt werben, worauf ber Beweis, bur 
führung auf das Unmögliche, Statt finbet. 

r, Alles Weiße (B) Bann fidy zufälliger Weife ber 
Einige Menfchen (C) find weiß. Einige Menfe 
fit) zufälliger Weife bewegen. — Es ift möglich, 
Weißes (U) fih bewegt (W; Einige Menfchı 
weiß? Es ift möglidy, daß einige Menfchen f 

gen, 
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6 allgemein, fchlechthin zufommend und nicht zufällig oder 
glich ift; der andere Vorderſatz aber particulär und zus 
ig oder möglich; mögen dann beide Vorderfäbe bejahend 
er verneinend ſeyn, oder der eine bejahend und der an- 
re verneinend: fo wird es in allen Fällen einen unvolls 
mmenen Schluß geben. Dieß wird ſich von einem Theil 
efer Schlüffe durch Zurückführung auf Das Unmögliche 
igen laflen; bei den anderen durch Umkehrung des Vor: 
rſatzes, welcder die Bezeichnung des Möglichen oder Zus 
lligen enthält, wie bei den oben angeführten Schlüffen 
fhah. Much danı wird ein Schluß durch Umkehrung 
nes Borderfabes gebildet, wenn der Oberſatz allgemein iff, 
id fchlechthHin bejaht oder verneint; der Unterfab aber 
irticulär, verneinend und möglich oder zufällie. 3. 8. 
enn A allem B fchlechthin zukommt, oder nicht zukommt, 

aber einigem E zufälliger und möglicher Meife nicht 
kommt. Dann wird nämlich, wenn der zufällige und 
Ögliche Satz B E in feinen entfprechenden Gegenfab um: 
wandelt wird, ein Schluß daraus werden. *) Wenn aber 
r particuläre Vorderſatz fehlechthin verneinend ift, fo wird 
ı Beinen Schluß geben. Die Begriffe für eınen bejahenden 
chlußſatz ſeyen: Weiß, Thier, Schnee; für einen vernei- 
den: Weiß, Thier, Pech. Der Beweis ift von dem Un⸗ 





„) Aue Weiße (B) Hat eine Farbe (MW; Einige Menfden 
(Ey find zufällig nicht weiß (durch Umwandlung: Cinige 
Menfchen find zufällig weiß); Einige Menfchen haben zu= 
fällig Farbe. — Nichts Nuhendes (SB) bewegt fih AUS 
Einige Menſchen (CE) ruhen zufällig mat. Eine Men 
ſchen bewegen fid) zufällig. 
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beftimniten herzunehmen. *) Wenn jedoch der Unterfaß 
der allgemeine, und der Oberfas der particuläre, mag er 
beiahend oder verneinend fenn; mag auch der eine oder 
der andere zufällig und möglich oder fchlechthin aufommend 
feyn: fo wird es in feinem Zalle einen Schluß geben. 
Auch dann, wenn die Borderfüre a/d yarticnlär oder ale 
unbeflimmt angenonımen werden, fey es nun beide ale 
fehjlechthin, oder beide als zufällig, cder der eine von beiden, 
fo wird es gleichfalls Feinen Schluß geben. Der Beweis 
ift derfelbe, wie in den früheren Fällen. Als gemeinfchaft: 
liche Beifpiele mögen dienen, und zwar für den Echlußfas, 
wo Etwas ald nothwendig bejaht wird: Thier, Weiß, 
Menſch; für den Schluffas, daß Etwas aud) nicht als mögs 
lich und zufällig aufommen kann: Ihier, Weiß, Kleid. *9 


*) Es ift möglich, daß jedes (Bein) Thier (B) weiß CM) if; 
Finiger Schnee SG iſt nicht Thier: Seder Schnee ift notbs 
wendig weiß. — E8 ift möglich, daß jebed (fein) Thier (B) 
weiß (M if; Einiges Peh CE) ift nicht Thier: Es ik 
nothwendig Fein Pec, Thier. 

»*), Es iſt möglich, daß Etwas Weißes (nicht Alles Weiße) (9) 
ein hier (A) iſt; Jeder (keiner, irgend einer, nicht jeber) 
Menſch CE) ift weiß: Jeder Menſch ift nothwendig ein 
Thier. — Es ift möglich, daB einiged (alled) Weihe (8) 
ein Thier (W) iſt; Jedes (fein, einiges, nicht jebes) Kieib 
ift weiß: Es ift nothwenbig Fein Kleid ein Thier. — Eints 
"ges (nicht alles) Weiße (B) iſt Thier (MW; Es iſt möglich, 
daß jeber (kein, irgend einer, nicht jeder) Menſo ( O) weiß 
iſt: Jeder Menſch iſt nothwendig ein Thier. — ur 
(nicht alled) Weiße (B) ift Thier WU); Es ift möglich, daß 
jedes (Bein, einiges, wicht jedes) Kleid weiß-ift: Ein wöthe 

wendig Kein Kleid ein hier. 
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Hieraus erhellt alfo, daß, wenn der Oberſatz allgemein 
if, immer ein Schluß fich bilden läßt; wenn aber der Uns 
terfab allgemein ift, Daß es dann niemals einen Schiuß’gibt. 


Sechzehntes Capitel. 
Bon den Schlüſſen ber erſten Figut, in melden ber eine Vor⸗ 
derfag nothnsendig, der andere zufällig iſt. 

. Wenn der eine Borderfab ein nochwendiged Zukommen 
der nicht Zukommen ausdrückt, der andere ein blos mög: 
ches und zufälliges: fo wird ed einen Schluß geben, wenn 
fich die Begriffe eben fo gegen einander verhalten, wie bei 
den Schlüſſen ans einem fchlechthin ansgedrücten, und 
inem möglichen und zufälligen Vorderſatz. Diefer Schuß 
vird ein vollfommener feyn, wenn die Beflimmung der 
Rothwendigkeit dem Unterfabe beigegeben ift. Der Schluß: 
ab wird, wenn die Borderfäte bejahend find, auf das Mög: 
iche und Zufällige und nicht auf das ſchlechthin Seyende 
jehen, die Borderfäte mögen allgemein oder nicht allgemein 
eyn. Wenn aber der eine Vorderſatz bejahend und der an- 
yere verneinend ift, und zwar wenn der bejahende noth- 
wendig ift, fo wird der Schlußfab möglich und zufällig beja- 
yend ſeyn, nicht aber fchlechthin verneinend. Iſt aber der 
yerneinende VBorderfab der nothwendige, fo wird der Schluß: 
as möglich und zufällig verneinend und fchlechthin vernei- 
send ſeyn, die Borderfäse mögen allgemein oder nicht all: 
jemein feyn. Das möglicher Weife Sutommen ift überdieß 
n dem Schlußſatz auf diefelbe Art zu verflehen, wie weiter 
ren angegeben worden ift. ) Nothwendig⸗ verurinent 


» Mimlih bei ben negativen Schlüfen, ver weldnn we 
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wird hier kein Schluß feyn: denn „nicht nothwendig. zukom⸗ 
men“ und „nothwendig nicht zutommen“ find von einander 
verfchieden. 

Daß, wenn die Borderfäse bejahend find, Fein noths 
wendiger Schlußſatz daraus wird, ift offenbar. Gefest, A 
tomme allem B nothwendig zu, B aber allem E ald möglich: 
fo wird dann der unvollfommene Schluß daraus werden, 
daß AU allem E möglicher Weife zukommt. ») Daß aber 
der Schluß ein unvollfommener ift, geht aus dem Beweis 
hervor : denn er wird auf diefelbe Art bewiefen, wie in ben 
früheren Fällen. *°%) Anderer Seitd tomme U allem B nur 
als möglich, B aber allem E als nothmwendig zu: fo wird 
dann der Schluß feyn, daß U allem E als möglich zukommt, 
aber nicht, daß es fchlechthin zufommt; und der Schluß wird 
ein volllommener und Fein unvollfommener ſeyn: denn er 
wird vollftändig gebildet aus den anfängliden Vorder⸗ 
füsen. ***) Sind aber die Vorderſätze nicht gleichartig, fü 


|—— — — 


Oberſatz ſchlechthin, der Unterſatz zufällig iſt. Vergl. das 
vorhergehende Capitel. 

», 3. B. es iſt nothwendig, daß alles Weiße (B) gefärht (9) 
iſt; Es iſt zufillig, daß jeher Menſch (E) weiß (BY if: &8 
ift zufällig, daß jeder Menſch CE) gefärbt (A) iſt. 

**) Naͤmlich durd) Deductio ad Impossibile, Wäre der Schluß 
fag des vorigen Beifpield nicht wahr, fo würde folgender 
Schuß gebildet werten können: Es iſt nothwendig, daß 
irgend ein Menſch nicht gefärbt iſt; jeder Menſch ift. weiß: 
Einiges Weiße ift farblos, 

9) Es ift zufällig, daß ſich jeder Körper (B) bewegt (U); E 
ift nothwendig jeder Menih (CE) ein Körper (WM; CE 
aufätig, daß ſich jeder Meniy 1) kemar Qi 
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‚ erftend der verneinende Sat Fein nothwendiger, und U 
mme nothwendig auch nicht möglicher und zufälliger Weife 
m DB zu, B aber als möglich und zufällig allem €: fo 
ed nothwendig A keinem E zukommen. ») Denn ge: 
st, es komme U allem oder einigem E zu. Nun war aber 
feßt, dab A feinem B als möglich und zufällig zukommen 
nne ; und da die Verneinung ſich nmfehren läßt, fo wird 
ch B anf dieſelbe Weife feinem U zukommen. U wurbe 
genommen als allem oder einigem E zufommend, fo daß 
ſo B feinem oder doc nicht allem E ald möglich und 
fällig zufommen würde. Nun wurde aber gleich Anfangs 
fest, es fomme allem E zu. **) Es iſt aber Elar, daß ed 
ch für das möglicher Weife nicht Znkommen einen Schluß 
bt, wenn ed einen gibe für dag fchlechthin nicht Zukommen. 
siederum fen num Der bejahende Vorderſatz ein nothwen: 
zer, und AU Fomme möglich und zufällig feinem B zu, © 
er nothwendig allem E. Hier wird der Schluß ein, voll- 
mmener feyn, aber nicht, daß Etwas fchlechthin nicht zu: 
mme, fondern daß es möglicher und zufälliger Weiſe nicht 





+ Esift nothwendig, daß Nichts, was lacht (B), ein vernunft: 
loſes Thier (A) if; Es ift zufällig, daß jeder Menfih (EC) 
lacht (WM; Kein Menfh (CE) ift ein vernunftlofes 
Thier (U). 

, Es ift nothwenbig, daß Nichts, was Lacht (8), ein vernunfts 

loſes Thier (WM if; Es ift zufällig, daß jeder Menſch (E) 
lacht CB): Kein Mensch (Ey ift ein vernunftloſes Thier (MW). 
Denn wäre biefer Schluß nicht der richtige, fo würde fol: 
gen: Es ifi nothwendig, baß fein vernunftloſes Thier 
lacht; Irgend ein Menſch it ein vernunftloßed uhr‘ 
Es iſt nospwerdig, daß irgend ein Menſch wicht Ladıt, 
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zufomme. Denn fo würde der Oberſatz angenommen 
man kann den Schluß nicht auf das Unmögliche 
führen. Denn wenn angenommen würde, U Fäme e 
E zu, und zugleich gefent ift, A könne Eeinem B mö 
und zufälliger Weife zufommen : fo wird daraus nich 
mögliches folgen.) Wird dagegen die VBerneinung z 
Unterſatze gefebt, und zwar wein Derfelbe als mögli 
zufällig ausgedrückt ift, fo wird es Durch deffen Umwal 

einen Schluß geben, wie in den früheren Sällen. **) 
aber der Unterſatz nicht ein möglicher und zufälliger i 
wird es Feinen Schluß geben. Auch dann nicht, went 
Borderfäge verneinend find, und der Unterſatz nidyt 1 
und zufällig ausgedrückt if. Beifpiele feyen für 
ſchlechthin -beiahenden Schlußſatz Ddiefelben Begriffe : 

Thier, Schnee; für einen fchlechthin verneinenden : 

Thier, Pech. ***) 


*) Es iſt zufällig, daß Fein Thier (B) ſich bewegt (W); 
nothwendig jeder Menſch (C) ein Thier (B): Es 
faͤllig, daß Fein Menſch CE) ſich bewegt (N). 
Es iſt nothwendig, daß jedes Weiße (B) gefärbt i 
Es iſt zufüllig, daß Fein Menſch (CE) weiß iſt (WW; 
Umkehrung: Es ift zufällig, baß jeder Menfch we 
Es ift zufällig, daß jeder Menfch (CE) gefärbt iſt (A) 
**22) Es iſt zufällig, daß jedes (kein) Thier (B) weiß i 
Es if notbwenbig, daß Fein Schnee (CE) Thier (B) 
ift notbwenbig, daß jeter Schnee (CE) weiß if (A). 
ift zufüllig, baß jedes (kein) Thier (B) weiß ift (A 
ift nothwendig, daB Fein Pech (CE) Thier (BI if: 
nothwendig, daß Fein Pech, (CE) weiß ift (U. — 
nothwendig, daß Fein Weibed (SB) Khiwory tt N; 


#3 
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Auf dieſelbe Weiſe verhält es ſich mit particulär 
Schlußſaätzen. Wenn nämlich der verneinende Vorderſ 
nothwendig iſt, fo wird der Schlußſatz ſchlechthin verneinen 
ſeyn. 3. B. wenn U keinem B als möglich und zufälli 
zukommt, B aber einigem Cals mögtich und zufällig zu 
kommt: fo muß nothwendig U einigen E nicht zukommen. 
Denn wenn U allem E zukommt, und zugleich Feinem B 
als möglich und zufällig zufommen kann: fo wird auch B 
feinem U ald möglidy und zufällig zufommen Eönnen. Go 
wird alfo, wenn A allem E fchlechthin zukommt, B Feinem 
€ als möglich und zufällig zukommen; aber ed wurde ge- 
febt, es käme einigem E möäglicher und zufälliger Weife 
zu. °*) Iſt aber der particuläre Vorderſatz bejahend und 
nothwendig in einem verneinenden Schluß, nämlich der Satz 
B €; oder der allgemeine Vorderfag in einem bejahenden 
Schluß, namlich U B: fo wird fein fchlechthin bejahender 
Schlußſatz Daraus werden. Der Beweis ift derfelbe, wie in 
den früheren Fällen. **) Wenn aber der Unterfab allge: 


zufällig, daß Fein Menſch (E) weiß it (BI: Es ift zus 
fällig, daß jeder Menſch (C) weiß if (BI: Es iſt zufällig, 
daß Fein Menſch (EC) weiß ift WM. 

e) 88 ift nothwendig,, baß kein Weißes (WB) ſchwarz ift MW; 
Es ift zufällig, Daß irgend ein Menfch CE) weiß iſt (BI): 
Es ift irgend ein Menjc «E) nicht ſchwarz M. — Wäre 
bieß nicht, fo würde folgen: Es ift nothwendig, daß Fein 
Schwarzes (U) weiß it (B) ; Jeder Menfih CE) iſt fehwarz 
(A): Es ift nothwendig, daß kein Menfih (CE) weiß CB) ift. 
Es ift zufällig, daß kein Menſch (B) weiß M iſt; Es if 
nothiwenbig, daß ein gewiſſes Thier C) Menih Br U 
Es iſt zufällig, daß ein gewiffee Xhier (E) wit weh CD 
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mein ift, fey ed bejahend oder verneinend, und zugleich 
möglic und zufällig; der Oberſatz dagegen particular umd 
nothwendig : fo wird es feinen Schluß geben. Beiſpiele für 
einen als nothwendig bejahenden Schlußfat feyen: Thier, 
Weiß, Menſch; für einen verneinenden zufälligen und mög⸗ 
fihen: Thier, Weiß, Kleid. *) Iſt der allgemeine Border 
fag nothwendig, und der partienläre möglich und zufällig, fo 
feyen, wenn der allgemeine .verneinend ift, die Beifpiele für 
einen fchlechthin bejahenden Schlußfas : Thier, Weiß, Nabe ; 
für einen: fchlechthin verneinenden : Thier, Weiß, Pech. **) 
Für den Fall, daß der allgemeine Borderfab verneinend ift, 
feyen die Beiſpiele für einen ſchlechthin bejahenden Schluß: 
fag: Thier, Weiß, Schwan; für einen verneinenden, mög: 
lichen und zufälligen Edylußfaß : Thier, Weiß, Schnee. **°) 


ift. — Es ift nothiwendig, daß alles Weiße (B) gefärbt If 
(Farbe hat) (A); Es iſt zufällig, daß irgend ein Menſch 
(8) weiß (B) iſt; Es ift zufällig, daß irgend ein Menfh 
(E) gefärbt it WM. 

*) Es ift nothwendig, daß irgend Etwas Weißes (BD) XThier 
AM iſt (nicht iſt); Es iſt zufällig, daß jeder (kein) Menſch 
(E) weiß, it: Es iſt nothwendig, daß jeder Menſch (O) 
Thier (A) if. — Es iſt nothwendig, daß irgend Etwas 
Weißes (B) Thier (A) iſt (nicht iſi); Es iſt zufaͤllig, daß 
jedes (kein) Kleid (C) weiß CB) iſt: Es iſt nothwendig, 
daß Bein Kleid CC) Thier (M iſt. 

7) Es iſt zufällig, daß einiges Weiße CB) Thier (A) ift (nicht 

3 iſh; es iſt nothwendig, daß Fein Nabe (EC) weiß (WB) if: 
Es ift nothwenbia, daß jeder Nabe (C) Thier (A) il. — 
Es iſt zufällig, daß einiger Weiße (B) Thier (WM) ift (mid! 
iM; Es if nothwendig, daß Fein Pech (CE) weiß CB) if: 
E83 ift nothwendig, daß Fein Pech (CO) Thier (W) iſt. 

Ss iſt zufaͤllig, daß einiged Wulf CM) Se Ey id ai 
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Aber aud) dann, wenn die Borderfäbe ald unbeftinnmt ang 
nommen werden, oder beide particulär, wird es Feine 
Schluß geben. Gemeinfchaftliche Beifpiele für einen ſchlecht 
hin bejahenden Schlußfag feyen die Begriffe: Ihier, Weiß, 
Menfch; für den fchlechthin verneinenden: Ihier, Weiß, 
Unbefeelt. Denn Thier Fommt einigem Weißen und Weiß 
einigem Llinbefeelten nothwendig, und aud) wieder nidyt ein: 
mal möglicher nnd zufälliger Weife zu: ähnlich ift es bei 
den Fällen, wo Etwas als möglich und zufällig zufommt. 
Diefe Beifpiele find alſo für alle Fälle anwendbar. *) 

Aus dem Gefagten erhellt demnach, daß, wenn fich die 
Begriffe des Schluffes ähnlich verhalten, ın den fehlechthin 


hier iſt); Es iſt nothwenbig, daß jeder Schwan (E) weiß 
(B) if: Es it notbwendig , daß jeder Schwan (CE) ein 
Thier (A) it. — Es iſt zufällig, daß einiges Weiße (B) 
Thier (A) iſt nicht Thier if); Es iſt nothwendig, daß jeber 
Schnee (C) weiß (DB) iſt: Es iſt nothwendig, daß kein 
Schnee (C) Thier (U) iſt. 

», Es iſt zufällig, daß (einiges) Weißes (B) Thier (A) iſt 
(nicht in); Es iſt nothwendig, daß (irgend ein) Menſch (E) 
weiß (B) iſt nicht iſt): Es iſt nothwendig, daß jeder Menſch 
(Ey ein Thier (U) if. — Es iſt zufällig, daß (einiges) 
Weißes (B) Thier (A) iſt (nicht iſt); Es iſt nothwendig, 
daß (einiges) Unbelebtes (C) weiß (CB) iſt (nicht if): Es 
it nothwendig, daß kein Unbelebtes (E) ein Thier (A) iſt. 
— Es iſt nothwendig, daß (einiges) Weißes (B) Thier (A) 
iſt (nicht iſt); Es iſt zufällig, daß (irgend ein) Menſch (E) 
weiß (B) iſt nicht iſt): Es iſt nothwendig, daß jeder 
Menſch (EC) Thier (A) iſt. — Es iſt nothwendig, daß 
(einiges) Weißes (BI Thier (A) iſt Micht iſt): Es iſt zus 
fällig, daß (alles) Unbelebte (C) weiß (B) iſt: Es iſt watt 
wendig, daß Fein Unbelebtes (C) Thier GM it. 
ihoteled Drganon, 28 Bbchn. 
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ausgedrücten und in den nothwendigen Vorderſätzen *) 
ein Schluß in gewiffen Fällen daraus gebildet werden kann, 
und in anderen Fallen nicht gebildet werden kann. Iſt da⸗ 
bei der fchrechthin ausgedrückte Vorderſatz verneinend, fo 
zeigte fich der Schluß ald nur auf das Mögliche und. Zu: 
fällige gehend; ift der nothwendige Vorderfab verneinend, 
auf das Mögliche und Zufällige und auf das fihlechthin 
Nichtzukommen. Auch ift ferner offenbar, daß hier alle 
Schlüſſe unvollfommene Schlüffe find, und durch die vorher 
‚ behandelten Figuren zu vollfommenen gemad)t werden. 


Siebenzehntes Kapitel. 
Don den Schlüffen der zweiten Figur aus zwei zufälligen 
' Vorderſaͤtzen. 

Wenn in der zweiten Figur beide Vorderſätze als blos 
möglich genommen werden, ſo wird kein Schluß daraus, 
mögen fie bejahend oder verneinend, allgemein oder parfi- 
eulär ſeyn. MWenn der eine ein ſchlechthin Seyn und der 
andere ein möglich und zufällig Seyn ausdrüdt, und wenn. 
der erfigenannte Vorderſatz bejahend ift, fo wird gleichfalls 
fein Schluß gebildet werden Eönnen; wohl aber wird mas 
immer Diefes thun Fönnen, wenn der Vorderſatz, weicher ein 
fehlechthin Senn ausdrückt, verneinend und allgemein if. 
Daffelde wird Statt finden, wenn der eine Vorderſatz als 
nothwendig , der andere als möglich und zufillig ange 
nommen wird. Man muß dabei auch, in dieſen Schlüffen 
das Mögliche und Zufällige des Schlußſatzes in dem Sime 


*) Man muß hinzudenken: welche mit zufälligen Vorder⸗ 
rigen verbunden ſind. 
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erſtehen, wie es oben in den früheren Fällen von uns ver— 
anden worden iſt. 

Zuerſt iſt nun zu zeigen, daß hier bei den verneinenden 
röglichen und zufälligen Sätzen Feine reine Umkehrung 
att findet. 3. B. wenn U feinem B möglicher und zu— 
iger Weife zukommt, fo it es nicht nothwendig, dab B 
sch Feinem A möglicher und zufälliger Weife zukommt. 
ſenn nehme man einmal diejes Letztere an, und B foll 
einem U als möglich und zufällig zukommen können. Da 
un bei ſolchen möglichen und zufälligen Sätzen die Beja— 
ungen und Berneinnngen fich mit einander vertauſchen Iaffen, 
nd zwar fowohl die widerftreitenden, als die widerfprechen- 
en; B aber feinem U möglich und zufällig zufommen 
mn; fo ift es Far, daß darnach B auch allem U möglich 
nd zufällig zufommen kann: Diefes ift aber falfh. Denn 
enn Etwas einem Anderen zufommen Fann, fo muß 
zum nicht nochwendig Diefes Letztere dem Erfteren zu: 
smmen. Der verneinende Gas läßt ſich alfo in folchen 
ällen nicht umfehren. Weberdieß hindert Nichts, daß A 
einem B möglicher und zufälliger Weife zufommen könne, 
3 aber einigem U nothwendig nicht zufomme. 3. B. es 
t möglich und zufällig, daß das Weiße jedem Menfchen 
sicht zufomme: denn ed kann ebenjo auch jedem zufommen. 
8 iſt aber nicht wahr zu fagen, daß der Begriff Menfch 
fällig nicht Weißem zufomme: denn vielen weißen Din: 
en Fommt er nothwendig nicht zu; das Nothwendige ift 
ber nicht zufällig. Auch läßt fich nicht etwa Durch Zurück— 
ihrung auf Das Unmögliche beweifen, daß folche werner 
ende Säte umgefehrt werden können. 6% touote XX 


ie erſten Anaiviıce. 


tu 
* 
t) 


emand fi narefen miler: \zerfgenı:t, daß B feige 
Malz mins zer mil sidımnrz Slone, ſe wie 
wahr yon. Li) Dee.en a 2: lach nur oanndäg rri 
sueemmen röıne Dean Seide Zire "as Biispurs und B 
neinung. eıı Begzmok tig zb min. das Be 
gem A mi Ziichmertgfee SSEmESt. SI derrer auch 


s:niuem B. Dæes aber bo remisin Denn wein 
fe:uem 1 a3 miich end aurlies surczime 7 folge Dura 
nicht, Dis: emıem 4 nechwert iz sufemzete. Denmi 
Ausdruck: Neem möa! der und ziral.sgı Werſe zukor 
men, wird m e.nem de.ız rer Sinne geſagt: erſtens m 
u, mein B engem A reckmeitig zutemmt: ‚weiten 
wenu Bhrintgem A notewendeg nuhe safcmmir. Denn op 
demjen:gen, was einigem A nerkwe.da ie zudommt, 
es nihe wahr zu tagen, Daß es aliem N meaiiter und; 
ralliger Weir: nicht zukommen kann; to wie uch gieichre 
nicht von dernten'gen, war einigen A norhwendia sufomt 
daß es altem A mialiher und surälliger Weiſe sufomm 
kann. Wenn nen are Nemand viacbre, Da es nicht mi 
lich und zufällig ten, Das EC alten D zukomme, jo werde 
nothwendig einigen D nicht zufemmen: je würde Die 
etwas Aalihes anzehnen. Denn GC Fam altem Di 
fommen, wenn es i.ch grade zufällig to trifft; allein d 
wegen, weil es einigem D ncerhwendina zukemmt, faf 
wir, daß es nicht allem als méglich und zufällig sufom! 
Dem Sane alſe: es komme allım D möglicher und zufall 
Weſſe au, Heben die beiten Eaze entgegen: es fommt ı 
gen ID norbwendig zu; und: es kommt einigem dr 
zzend:g nicht zu. Eben je Kirn auh dem Ense 
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mmet feinem D möglicher und zufälliger Weife zu, zwei 
ige entgegen. Es ift alfo offenbar, daß man bei den 
isdrücken: möglicher und zufälliger Weife zukommend und 
he zufommend, in dem Anfangs von und beſtimmten Sinne 
raucht, zugleich denken muß nicht nur an den einen 
genfab Davon, daß Etwas einigem Audern nochwendig 
omme, fondern auch an den zwe.ten Gegenfab, daß es 
nigem nothwendig nicht zukomme. Thut man aber dag, 
findet jene Iurückführung auf das Unmögliche nicht Statt. 
‚kann alfo in dem oben angegebenen Falle Een Schuß 
bildet werden, und es erhellt aus dem Geſagten, daß der 
rneinende,, dabei «mögliche und zufällige Satz ſich nicht 
ehren laſſe. 
Nachdem wir diefed gezeigt haben, fo fee man nun: 
fomme feinem B ald möglich und zufällig zu, aber allem 
Hier wird ed nun durch Umkehrung Feinen Schluß 
ben: denn, wie eben gezeigt wurde, ein folcher Satz 
3E fich nicht umfehren. Uber eben fo wenig durch Zurück: 
hrung auf das Unmögliche. Denn wenn man ſetzt, daß 
alten E möglicher und zufälliger Weife zufomme, fü 
Igt daraus nichts Falſches, weil es möglich ift, das AU 
em und auch feinem E zufomme. Ueberhaupt aber, wenn 
einen Schluß hier gibt, fo möchte es wohl offenbar nur 
ı möglicher und zufälliger Eat ſeyn, weil Feiner der bei- 
n Vorderſätze ein ſchlechthin Zukommen angdrücdt; und 
fer Schluß würde Dann entweder bejahend oder rerneis 
nd feyn. Allein Feines von beiden ift zuläfiig. Denn 
zen wir den Schluß als bejahend,, ſo word and üru fer 
ielöweife angenommenen Begriffen gezeigt werten, Wh Tb 
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nicht möglich und zufällig ift, daß der eine Begriff im 
Schlußfate dem anderen zufomme. Wird aber der Schluß 
verneinend gefent, fo wird gezeigt werden, daß der Schluf: 
faß nicht ein möglicher und zufälliger, fondern ein nothwens 
diger Sag ift. Es fen namlih A Weiß, B Menſch, E Pferd. 
U das Weiße) kann alfo möglich und zufällig allem 3, 
und ebenjo Feinem E zukommen. Nun aber ift ed nicht 
möglich und zufällig, weder dab B dem E zufomme, nod 
Daß es ihm micht zukomme. KLebteres ift Bar: denn Bein 
Pferd iſt ein Menfch; aber auch das Erftere kann nicht ſeyn. 
Denn es it nothwendig, dab Fein Menfch ein Pferd iſt; 
das Nothwendige ift aber nicht möglidy und zufällig. Es 
läßt ſich demnach hier kein Schluß bilden. *) ehrlicher 
Weiſe läßt ſich dieſes zeigen, wenn der verneinende Bor 
derſatz die umgekehrte Stelle einnimmt; **) fo wie auch für 
den Fall, wenn beide Vorderſätze bejahend, oder beide ver⸗ 
neinend angenommen werden. Der Beweis läßt fich mit 
denfelben Begriffen des Schluffes wie oben zeigen. Eben 
fo auch, wenn der eine Vorderſatz allgemein, der andere par 
ticulär, oder wenn beide particnlär oder beide unbeſtimmt 
find, oder wie man nur fonft anf jede mögliche Weiſe die 
Borderfige annimmt. Immer wird fi) der Beweis mit 
den nämlichen Begriffen, als Beifpielen, führen laffen. 


>) Es ift zufällig, daß Fein Menſch (B) weiß ik (WM; Es ik’ 

zufällig, daß jebes Pferb (CE) weiß (MW it: Es ift nothwens 
dig, daß kein Pferd (CE) ein Meyſch (B) ift. 

=) Es if zufällig, daß (jeder, Eein) Menfch (B) weiß CU) ik; 

Es if zufällig, daß (jedes, kein) Pferd CE) weis AU IE: 

Es iſt nothwendig, daß kein Pierd (SE) din Track, MM) I 
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Aus allem Diefem erhellt nun aljo, daß, wenn beide 
wderfüse die Modalität des Zufälligen enthalten, Fein 
hluß daraus gebildet werden Fann. 


Ahtzehntes Kapitel. - 
n den Schläffen ber zmeiten Figur aus einem fchlechthin 
ausgedrfidten Vorberfag und einem zufälligen Worberfag. 
Wenn der eine Vorderſatz fehlechthin ausgedrückt ift, 
d der andere ald möglich und zufällig, und zwar fo, daf 
: bejahende fchlechthin ausgedrückt ift, und Der verneinende 
möglich und zufällig: fo wird es feinen Schluß geben, 
der wenn die Borderfäse allgemein, noch wenn fie parti: 
Ar find. Der Beweis ift derfelbe, wie in den zulest an- 
ũhrten Fällen, und es laffen ſich dazu dieſelben Begriffe 
Beiſpiele gebrauchen. Wenn aber der bejahende Gab 
möoͤglich und zufällig, der verneinende Dagegen fchlechthin 
sgedrückt ift, fo wird ein Schluß gebildet werden können. 
an nehme an: U Eomme Peinem B jchlechthin, jedem € 
er möglicher: und zufälliger Weiſe zu. Da nun der ver: 
mende Sat ſich umfehren läßt, fo wird anch B keinem 
fchlechehin zufommen; A aber Fam jedem E möglich und 
fällig zu: ed wird alfo der Schluß ſeyn, und zwar in ber 
ten Figur, daß B Feinem E möglicher und zufälliger 
eife zukommt. *) Aehnlich ift eg, wenn zu E die Vernei⸗ 
ng geſetzt wird. »B) Menn aber beide Vorderfäge ver: 
+) Nichts Taubes (B) ift muſikaliſch (W) Church Umkehrung : 
Nichts Muſikaliſches ift taub); Es iſt zufällig, daB jeber 
Menſch (E muſikaliſch (A) iſt: Es iſt zufällig, daB Fein 
Menſch (C) taub (A) iſt. 
H Es iſt zufällig, daß ſich jeder Meni (8) ven —X 
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neinend find, und der eine ein fchlechthin nicht Iufommen, 
der andere aber ein möglicher und zufälliger Weiſe nicht 
Zufommen ausdrüdt: fo folgt, wenn man die Borderfäbe 
allein nimmt, Nichts mit Nothwendigkeit daraus. Wandelt 
man aber den blos möglichen Satz um, ”) fo wird daraus 
der Schluß, daß B feinem E als möglich und zufällig zu: 
fommt, wie bei den früheren Schlüffen ; der Schluß wird 
dann in der erften Figur feyn. Werden aber beide Border 
füge bejahend gefent, fo wird Fein Echluß daraus. Beifpiele 
für einen bejahenden Scylußfab fenen: Gefundheit, Leben, 
Menſch; für einen verneinenden : Gefundheit, Pferd, 
Menſch. 

Eben fo wird es ſich mit den particulären Schlüſſen 
verhalten. Wenn nämlich der bejahende Cab fchlechthin 
ausgedrückt ift, fen ed num allgemein oder parficulär, fo 
gibt es Keinen Schluß. Man kann dieſes ähnlicher Weiſe 
zeigen, und mit denfelben Begriffen, als Beijpielen, wie 
Diefes eben gefchehen ift. Iſt aler der verneinende Gab 

Nichts Weißes (C) bewegt ſich (MW: Es ift zufaͤllig, daß 

einiges Weiße (EC) nicht Menfh (DB) il. — Durch Um⸗ 

wandlung der beiden Vorberfäge: Alled, was ſich bewegt, 
ift nicht weiß; Es ift zufällig, daß jeder Menſch fich bewegt: 

Es iſt zufällig, daß kein Menfch weiß ift. 

*) ©. bie Note 1 und 2 angeführten Beifpiele, mit ber Aen⸗ 
derung, daß bei 1 ber linterfag heifen muß: Es ift zus 
fällig, daß Eein Menſch mufikalifch ift; und dann durch 
Umwandlung: Es ift zufaͤllig, daß jeder Menſch muſikaliſch 
iſt. Bei 2 ift der Oberſatz: Cs iſt zufällig, daß kein 
Menſch ſich bewegt; und durch Ummwardlun: 9: Es ift zus 

fällig, baß jeber Menſch ſich bewent. 
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chlechthin ausgedrückt, fo wird es durch Umwandlung, x 
n den früheren Fällen, einen Schluß geben. *) Ferne 

yenn man beide Borderfäse als verneinend nimmt, ıı 

en ſchlechthin ausgedrückten Borderfap als allgemein: | 
yird aus diefen Vorderſätzen Nichts mit Nochwendigkei 
Digen. Kehrt man aber den blos möglichen umd gm: 
illigen Satz um, wie in den früheren Fällen, fo gibt es 
inen Schluß. »*) Wird aber der verneinende und fehlecht: 
in ausgedrückte Satz als parkiculär genommen, fo wird ed 
einen Schluß geben; der andere Satz mag bejahend oder 
ermeinend ſeyn: auch dann nicht, wann beide Vorderſätze 
18 unbeſtimmt genommen werden, fey es bejahend oder 
erneinend, oder beide particulär. Der Beweis ift gleidh: 
alls wieder derfelbe, und mit Den nämlichen_ Beifpielen zu 
ihren. 


1 


Neunzehntes Kapitel. 


yn ben Schlüſſen ker zweiten Figur ‚aus einem nothwendigen 
Vorderſatze und einem nur zufälligen Vorderſage. 


Wenn der eine Vorderſatz als nothwendig, der andere 
als möglich und zufällig ausgedrückt iſt, ſo wird, wenn 
verneinende ein nothwendiger ut, der Schluß daran 
Nichts Taubes (B) iſt muſikaliſch (N) (durch Umkehrung: 
Nichts Muſikaliſches iſt taub); Es iſt zufällig, daß irgend 
ein Menſch (C) muſitaliſch (A) it: Es iſt zufällig, daß 
irgend ein Menſch cE) nicht taub (B) iſt. 
Nichts Taubes int muſikaliſch; Es iſt zufällig, baß irgend 
im Menſch nicht muſikaliſch ift (durch Umwandlung: daß 
rgend ein Menfch muſikaliſch iR): EU gig, AR ter 
enb ein Menſch nicht taub iſt. 


® 
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werden, dag Etwas möglicher und zufälliger Weife nicht. 
zutommt, und aber auch, daß es ſchlechthin nicht zukommt. 
Iſt aber der bejahende Vorderſatz ein nothwendiger, fo wird 
es Feinen Schluß geben. Denn geſetzt, A Eoınme nochwendig 
feinem B, möglicher Weife aber allem E zu. Wenn man 
nun den verneinenden Satz umkehrt, fo wird auch B Eeinem 
A zukommen; A kam aber möglicher Weife allem E zu: es 
wird alſo wiederum der Schluß in der erften Figur daraus 
werden, daß B möglicher Weile Teinem E zukommt. 9 
Zugleich it offenbar, daß auch B feinem E zukommt. Denn 
geſetzt, ed käme zu: es wird dann alfo, wenn U feinem B 
ald möglich und zufällig zukommt, B aber einigem € fchledht: 
hin zukommt, U einigem E möglicher MWeife nicht zukommen. 
Allein e8 war angenommen, daß e3 allem E möglicher Weile 
zukommen könne. **) Auf dieſelbe Weile läßt es fich dar 
thun für den Fall, wenn die Verneinung zu C geſetzt 
wird. *”°) Es fen nun aber der bejahende Borderfab noth⸗ 


*) 88 ift nothiwendig, das Fein vernunftlofes Thier (B) lacht 
(WM (durd Umkehrung: daß Nichts, was lacht, ein vers 
nunftlofes Thier ifi); Es ift zufällig, das jeder Menfch 
(C) lacht (WU: Kein Menfh (E) ift ein vernunftiofe 
Thier (B). 

Es ift nothwendig, daB Fein vernunftlofes Thier (WB) lacht 
(A); Es iſt zufällig, daß jeder Menfch (O lacht (MW: Ken 
vernunftlojes Thier (B) if Menfh (EG. — Denn wäre 
diefes nicht, fo würde folgen: Es tft nothwendig, daß kein 
vernunftlofes Thier (B) lacht (A); Irgend ein Menfch (E) 
ift ein vernunftlofes Thier (B): Es iſt nothweudig, daß 
irgend ein Menſch (C) nicht lacht (A). 
5) D, i, wenn der Unterſatz nothwendig und verneinend ; 
I B. Es ift zufällig, dap jeker Menho lacdır, Es if noth⸗ 


2: 
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endig, der andere verneinend und blos möglich, und es 
] möglich, DaB A Feinem B zufomme, allem E aber komme 
mit Nothwendigkeit zu. Wenn fid Die Begriffe, der 
äbe fo zu einander verhalten, fo wird Fein Schluß daraus 
erden. Denn es folgt dann, daß B nothwendig dem E 
dt zufomme. Es fey nämlich AU Weiß, B Menfh, € 
dwan. Der Begriff Weiß kommt nun dem Begriff 
chwan nothwendig zu, und es ift möglich, daß er Feinem 
tenfchen zufonme, und der Begriff Menfch kommt noth: 
endig Feinem Echwane zu. Es erhellt hieraus, daß der 
chluß nicht anf etwas Mögliches und Sufälliges gehen 
mn; da, was nothwendig iſt, nicht etwas bios Mögliches 
ad Zufälliged feyn kann. *) Aber er Fanı auch nicht auf 
was Nothwendiges gehen: denn das Nothwendige ließ 
ch bei unferer früheren Darftellung nur folgern, wenn 
side Vorderſätze nothwendig find, oder Doch ein verneinen- 
er DBorderfag nothwendig ift. Zerner: wenn man die Be: 
riffe in dem Berhältniß wie vorhin annimmt, fo ift es 
öglih, daß B dem E zufomme. Nichts hindert nämlich, 
5 & unter B begriffen fey, A allem B als möglich und 
fällig, Dem E aber als nochwendig zufomme; wie 3. ©. 
enn E wacend bedeutet, B Thier und A Bewegung. 
edem Wachenden wird Bewegung ald nothwendig zufom: 
en, jeden Thier aber als möglich und zufällig, und jedes 





wendig, daß Fein vernunftlofes Thier lacht: Kein vernunftz 
loſes Thier ijt ein Menfd). 

*2) Es iſt zufüllig, daß Fein Menſch (B) weiß (A) iſt; Es if 
nothwendig, baß jeder Schwan (E) weiß if‘ CE in nu 
wendig, baß Fein Schwan (E) ein Menſch EB) X. 
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Machende ift Thier. ) Es erhellt alfo, daß auch nicht 
ein fchlechthin Nicht : Zufommen gefolgert werden Bann, da 
ja, wenn fich die Vorderfäge fo verhalten, Etwas als noth⸗ 
wendig zufommt. Eben fo wenig’ faffen ſich die entgegen 
gefegten bejahenden Säge folgern. Es wird demnach hier 
fein Schluß Etatt finden, Aehnlich läßt es ſich bemweifen 
für den Fall, wenn der bejahende Satz zum Oberfas gemacht 
wird. **) Wenn aber die Vorderſätze gleichartig find, und 
zwar beide verneinend, fd wird immer ein Schluß Daraus, 
wenn man den blos möglichen Vorderſatz in einen bejahen: 
den umkehrt, wie in deu weiter oben angeführten Fällen. 
Man fege nämlich: A Eomme dem B nothwendig midyt zu, 
dem E aber tomme es möglicher Weite nicht zu. Wenn nun 
die Borderfäse umgekehrt werden, fo fommt B keinem A 
zu, A aber möglidyer Weiſe jedem E: jo haben wir dann 
die evfte Figur. »*) Eben fo ift eg, wenn man die Bernei- 
nung zu E fegt. *”"*) Dagegen wenn beide Borderfäge ald 


*) Es iſt zufällig, dap Fein Thier (B) ſich bewegt (A); Es 
iſt nothwendig, daß Alles wachende (C) ſich bewegt (MW: 
Alles Wachende (E) iſt Thier (B). 

**) Es iſt nothwendig, daß jeder Schwan (B) weiß MW) iſt; 
Es iſt zufällig, daß kein Menſch (C) weiß (A) iſt: Es iſt 
nothwendig, daß fein Menſch (C) ein Schwan (B) iſt. 

7%) Es iſt nothiwendig, daß Bein vernunftlofes Thier (WB) acht 
WM; Es iſt zufällig, daß Fein Menſch (C) lacht (A) Church 
Umwandlung der beiden Sätze: Es iſt nothwendig, daß Alles, 
was lacht, kein vernunftloſes Thier iſt; Es iſt zufällig, daß 
jeber Menſch lacht): Kein Menſch CO) iſt ein vernunftloſes 
Thier (B). 

7) Wenn man bie Stellung der Worberiäge werwerigeit, und 
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echthin bejahend gefebt werden, fo wırd Fein Schluß 
aus. Daß dabei nicht gefihloffen werden kann ein 
echthin Nicht: Zukommen, noch ein nothwendig Nicht: 
ommen, tft offenbar, weil Fein Borderfag weder ald 
echthin, nöd, als nothwendig verneinend angenommen wor: 
it. Es wird aber auch nicht daraus geſchloſſen werden 
nen, daß Etwad möglicher. Weile nicht zufemmt: denn 
nn die Borderfäbe fich fo verhalten, fo wird B dem C 
hwendiger Weife nicht zukommen. Wenn 5. B. ange: 
mmen wird, A fen Mei, B Edwan, E Menfch. * 
enfp wenig werden die entgegenftehenden bejahenden 
se erichloffen werden Fünnen, da, wie gezeigt worden ift, 
dem E nothwendig nicht zufommt. Es wird alfo über: 
ipt bier Fein Schluß gebildet werden Fünnen. 

Mehnlich verhält es fich bei den particulären Schluß: 
en. Wenn nämlich der verneinende Borderfab allgemein 
d nothwendig ift, fo kommt immer ein Schluß heraus auf 
möglicher Weiſe oder ein fehlechthin Nicht » Zufommen. 
r Beweis wird gegeben durch die Umkehrung. "") Iſt 
ꝛr der bejahende Vorderſatz nothwendig, fo gibt es Feinen 





als Iinterfag nimmt: Es ift nothwendig, daß Fein vernunft: 
Thier (E) lacht A). 

*%) Es ift nothwendig, daß jeder Schwan (B) weiß M iſt; 
Es iſt zufällig, daß jeder Menfh (C) weiß (A) ift: Es it 
nothwenbig, daß Fein Menſch (C) ein Schwan CB) iſt. 

7 Es iſt nothwendig, Lab Fein Nabe (DB) weiß MW) iſt (E8 ift 
nothwenbdig, dab Nichts Weißes ein Nabe IN); Es ift zu— 
fällig, daß irgend ein zweifüßiges Thier (C) weiß (A if: 
Irgend ein zweifüßiges Thier (C) it wit wen ON. 
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Schluß. Die läßt fidy anf diefelbe Weife zeigen, wie oben 
bei den allgemeinen Schiußarten gefchehen ift, und mit den⸗ 
felben Begriffen; ) auch dann nicht, wenn beide Vorder: 
füge bejahend angenommen werden, wobei derjelbe Beweis 
Statt findet, wie oben. 

Sind aber beide VBorderfäge verneinend, und der veruei— 
nende allgemein und nothwendig: fo Folgt aus den fo ge: 
nommenen Borderfägen nicht nochwendig ein Schluß. Wenn 
man aber den als möglich ausgedrückten Vorderſatz umkehrt, 
ſo läßt ſich ein Schlußſatz bilden, wie in den früheren 
Fällen. **) 

Sind beide Vorderſätze unbeſtimmt oder particulär, ſo 
wird es keinen Schluß geben. Der Beweis iſt der nämliche, 
und es laſſen ſich dieſelben Begriffe dazu nehmen. 

Aus dem bisher Geſagten geht hervor, daß, wenn der 
verneinende Satz als allgemein und nothwendig geſetzt iſt, 
immer ein Schluß ſich bilden läßt, und zwar nicht nur, daß 
Etwas möglicher Weiſe nicht zukomme, ſondern andy), daß 
Etwas ſchlechthin nicht zukomme. Jedoch gibt es, niemals 
einen Schluß, wenn in dieſem Falle der bejahende Border: 
fat als nothwendig gejebt wird. 


*) Nämlich: Weiß A), Menſch (B), Schwan (C). — Ferne: 
Bewegen (W, Thier (B), Wachend (EC). — Endlich: Weiß 
(A, Schwan (B), Menſch (E). 

*s) Es iſt nothwendig, daß Eein vernunftlofes Thier lacht; 
Es iſt zufällig, daß irgend ein Menſch nicht Yacht: kein 
Schluß. Wird aber zum Unterfag genommen: E86 if = 
fällig, daß irgend ein Menfch Lacht, fo folgt: Alfo it irgend 
ein Menſch Eein veruunftlofes Thier. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 
on ben Schlüſſen in ber dritten Figur aus zwei nur ale 
möglich und zufällig ausgedrückten Vorderſätzen. 

In der lebten Figur wird cd einen Schluß geben, ſowohl, 
enn beide Borderfüse nur als möglich ausgedrückt find, 
8 auch, wenn nur der eine Borderfag fo ift. Weun die 
zorderſätze alfo ein nur mögliches Zukommen bedeuten, fo 
ird auch der Schluß nur ein folches bios Mögliche aus: 
rücken. Lezteres wird gleichfalls Statt finden, wen der 
ne Vorderſatz als nur möglich, und der andere fchlechthin 
usgedrückt if. Dagegen wenn. der eine Borderfak als 
othwendig geſetzt, und Dabei bejahend ift, fo wird es Frinen 
Schluß geben, weder einen als nothwendig, nod) einen als 
hlechthin ausgedrückten: ift jener Vorderſatz aber vernei- 
end, fo geht der Schluß auf ein fchlechthin Nicht »Zufon: 
ven, wie in den früheren Fällen. Doc, müſſen wir hier 
och gleichermaßen - das blog Mögliche in den Schlußſätzen 
rörtern. | 

Es jeyen aljo erſtens beide Vorderſätze nur mögliche, 
nd es komme fowoht A ale B jedem E möglicher MWeife 
u. Da nun der bejahende Satz ſich particulär umkehren 
ißt, B aber jedem E möglicher Weife zukommt: fo wird 
uch wohl E einigem B möglicher Weife zukommen. Alſo 
ſenn A jedem E möglicher Weife zukommt, E aber einigem 
3: fo folgt nochwendig, daß auch A einigem B möglicher 
Beife zufomme. Dann gibt es nämlich die erfte Figur. *) 





‚> Jeder Menfdy if möglicher Weife weiß; Jeder Merk ik 
möglicher Weife muftfalifih Church Umtrheung‘. Eintiaed 
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Und wenn A möglicher Weiſe keinem C zukommt, B 
aber jedem C, ſo folgt nothwendig, daß A auch einigem B 
möglicher Weiſe nicht zukommt. Es wird nämlich durch Um- 
fehrung wieder die erfte Figur daraus. *) 

Menn beide Borderfüge al3 verneinend gefeht werden, 
fo folgt aus folchen Vorderſätzen nicht nothwendig ein 
Schluß; wohl aber gibt ed einen Schluß, wenn man Die 
Borderfäbe umfehrt, wie oben. Denn wenn A-und B 
möglicher Weife dem E aud, nicht zufommen- kann, fo wird; 
wenn man das möglicher Weiſe Nicht » Zufonmen umkehrt, 
durch die fernere Umkehrung die erfte Figur entflehen. ** 


Muſikaliſche ift möglicher Weife Menfch): Einiges Muſika⸗ 

tifche ift möglicher Weile weiß. 
*) Durch Umkehrung des Unterſatzes. 3. B. E8 iſt möglich, 
daß kein Menſch weiß iſt; Es iſt möglich, daß jeder Menſch 
muſikaliſch iſt (durch Umkehrung: Es iſt möglich, daß eini⸗ 
ges Muſikaliſche Menſch iſt): Es iſt möglich, daß einiges 
Muſikaliſche nicht weiß iſt. 
Wenn man nämlich den Satz, daß Etwas möglicher Weiſe 
auch nicht zukommt, umkehrt in den Satz, daß es mögli⸗ 
cher Weiſe auch zukommen kann; und wenn man ferner, 
wie vorhin, den allgemein ausgedrückten Unterſatz in einen 
partikulären verwandelt. 3. B. Es iſt möglich, daß kein 
Menſch weiß iſt; Es iſt möglich, daß Fein Menſch muſika⸗, 
liſch iſt. Aus diefen Vorderſätzen läßt ſich Fein Schluß 
bilden, wohl aber aus folgenden veränderten: Es iſt mög⸗ 
Yich, daß jeder Menfch weiß iſt; Es ift möglich, daß jeber 
Menſch muſikaliſch iſt (durch Umkehrung in den ypartikus 
lären Sag: Es iſt möglich, daß Einiges Muſikaliſche 
Menſch im: Es iſt möglich, daß Einiges Muſikaliſche 
weiß iſt. 


— 


— 
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Menu der eine Begriff allgemein ift und der andere 
eticulär genommen wird, beide ſich aber fonft in Bezug 
f Bejahung und VBerneinung gleich verhalten: fo wird in 
viffen Fällen ein Schluß gebildet werden können, in andes 
ı nicht. Es komme nämlich U jeden E, B aber einigem 
möglicher Weife zu, fo wird, wenn man den particulären 
rderfab umfehrt, wieder die erfte Figur herauskommen. 
an wenn Ajedem E, EC aber einigem B zufommen kann, 
wird auch A einigem B zukommen können ”). Cbenfo, 
un .der Borderfab B E allgemein ausgedrückt wird. **) 
hulich verhält es fih, wenn U E verneinend, B E aber 
iahend feyn follte: denn hier wird durch Die Umfehrung 
eder die erfte Figur daraus. *»*s) Merden aber beide 
wderfäbe als verneinend angenommen, und tft dabei der 


+, Jeder Menſch ift möglicher Weife weiß; Einige Menfchen 
find möglicher Weiſe muſikaliſch (Einiges Muſikaliſche ift 
möglicher Weiſe Menſch): Einiges Weiße iſt alſo möglicher 

»Weiſe muſikaliſch. 

H Einige Menſchen können weiß ſeyn; Jeder Menſch kann 
muſikaliſch ſeyn: Einiges Muſikaliſche kann weiß ſeyn. 

7) Kein Menſch kann weiß ſeyn; Einige Menſchen können 
muſikaliſch ſeyn (durch Umkehrung: Einiges Muſikaliſche 
kann ein Menſch ſeyn): Einiges Muſikaliſche kann nicht 
weiß ſeyn. — Uebrigens Hat Ariſtoteles eine hierher gehö⸗ 
rige Combination ausgelaſſen, nämlich den Schluß aus 
einem partikulär verneinenden Oberſatz und einem allge⸗ 
mein bejahenden Unterſat (Brocardo.). Eine abſolute 
Vollſtaͤndigkeit in ber Aufzählung aller Combinationen 
wurde aber von Ariſtoteles nicht beabſichtigt; denn nicht 
bios hier, ſondern auch in andern Capiteln ſind ein zelne 
derſelben ausgelaſſen. 


Ariſtoteles Organon. 28 Bdchn. 
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eine allgemein und der andere particulär: ſo wird aus 

ſolchen Vorderſätzen ſich kein Schluß bilden laſſen. Kehrt 

man die Vorderſätze aber um, ſo wird ed einen-Schluß 
geben, wie in den oben angeführten Fällen. *) 

Sind beide VBorderfäge unbeſtimmt ausgedrückt oder par: 
fienfär, fo wird es feinen Schluß geben: denn A muß dann 
jedem B und feinem B zufommen. Die Begriffe für den 
Fall, Daß A jedem B zufommt, feyen: Thier, Menfch, Weiß; 
für den Fall des Nicht-zukommens: Pferd, Menſch, Weiß; 
der Mittelbegriff fey Weiß. *”) 

Cinundzwanzigftes Kapitel. 

Bon den Schlüffen in ter dritten Figur aus einem ſchlechthin 
und einem als blos möglich ausgebrüdten Worberfage, 
Wenn der eine Borderfag fchlechthin ein Zukommen 

bezeichnet, der andere aber nur ein Möglich Senn: fo wird 
der Schluß ſeyn, daß Etwas möglicher Weiſe, aber nicht daß 
ed schlechthin zukommt. Es wird ein Schluß hier gebildet 
werden Eönnen, wenn ſich die Begriffe ebenfo verhalten, wie 
in den früher angeführten Fällen. ***) 





*, Die Umkehrung hat darin zu befteben, daß ınan aus beiden 
verneinenden Vorderfügen bejahende macht, oder doch ans 
dem verneinenden Unterſatz einen bejahenden. 

*, Giniged Weiße kann (Fann nicht) ein Thier ſeyn; Einiges 
Weiße kann (Fann nicht) ein Menfch ſeyn: Jeder Menfch 
ift nothwendig ein Thier. — Für ben zweiten Fall: Eini⸗ 
ges Weiße kann (kann nicht) ein Pferd ſeyn: Einiges 
Weiße kann ein Menfch ſeyn: Nothwendiger Weiſe iſt kein 
Menſch ein Pferd. 

Mãnilich in ben Faͤllen, wenn beide Vorderſaͤtze ſchlechthin, 
oder beibe nur als möglich gelent werten, - 
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Die Borberfäse feyen erftens bejahend, und A kom 
em E& fchlechthin, B aber jedem E ale möglich zu. We: 
m nun den San BE umkehrt, fo gibt ed die erfte Figu 
d der Schluß wird ſeyn, daß.A einigem B möglich 
eife zukommen Eann. Denn auc in der erften Figu 
r, wenn der eine Vorderſatz nur als möglich audgedrüdi 
der Schlußfag gleichfalld ein ſolcher. ”) 

Aehnlicher Weife verhäft es fich, wenn BE als ichlecht- 
ı zutommend, A E aber ald möglich gefebt wird; ferner 
an AC verneinend, B E aber bejahend und beide fchlecht- 
a ausgedrüdt find. Denn aud) dann laßt fich daraus die 
fte Figur bilden. Daß, wenn der eine VBorderfap dabei 
ı blos möglicher ift, auch der Schlußſatz gleichfalls ein 
cher feyn muß, iſt fchon gezeigt worden. **) 

Wenn die Bezeichnung des blos Möglichen und die 


rneinung zu dem Unterſatze gefegt wird, oder auch beide 


ederfäse ald verneinend angenommen werden: fo läßt 
— — 


Jeder Menſch bewegt ſich; Jeder Menſch kann muſikaliſch 
ſeyn (durch Umkehrung: Einiges Muſikaliſche kann ein 
Menſch ſeyn): Einiges Muſikaliſche kann etwas ſeyn, das 
ſich bewegt. 
Geber Menſch kann muſikaliſch ſeyn; Jeder Menſch bewegt 
ich (durch Umkehrung: Einiges, mas ſich bewegt, iſt Menfch): 
iniges, was ſich bewegt, kann muſikaliſch ſeyn. — Kein 
Nenſch bewegt ſich; Jeder Menſch kann muſikaliſch ſeyn 
Dder: Einiges Muſikaliſche kann Menſch ſeyn): Einiges 
tufifalifche bewegt ſich nicht. — Es iſt möglich, daß kein 
enſch muſikaliſch iſt; Jeder Menſch bewegt ſich (Oder: 
niges, was ſich bewegt, iſt Menfch): EL iR watt, W% 
tiged, was ſich beivegt, nicht muftatiih iR. 


. 


2 
x 
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fid) aus folchen Vorderſätzen kein Schluß bilden; wohl aber, 
wenn man fie umkehrt, wie in dem oben angeführten 
Fällen. *) 

Wenn aber der eine Vorderſatz allgemein und der an: 
dere particulär, beide dabei bejahend find, oder wenn der 
- allgemeine verneinend, der partifuläre aber bejahend: fo 
findet daffelbe Berhältniß der Schlüffe Statt. Alle nämlich 
laffen fid) dann nach der erften Figur bilden. Es geht dar: 
ans hervor, daß der Schluß ein bios als möglich und wicht 
ſchlechthin ausgedrückter Satz ſeyn wird. **) 





*») Jeder Menſch bewegt ſich; ES iſt möglich, daß Fein Menſch 
muſikaliſch iſt (urch Umkehrung: Es iſt möglich, daß jeder 
Menſch muſikaliſch iſty: Es iſt möglich, daß Einiges, was 
ſich bewegt, muſikaliſch iſt. — Kein Menſch bewegt ſich; Es 
iſt möglich, daß kein Menſch muſikaliſch iſt (durch Umkeh 
rung: Es kann ſeyn, daß jeder Menſch muſikaliſch iſt): Es 
iſt möglich, daß einiges Muſikaliſche ſich nicht bewegt. 

Einige Menſchen bewegen ſich; Jeder Menſch kann muſi⸗ 
kaliſch ſeyn (durch Umänderung in die erſte Figur: Jeder 
Menſch kann muſikaliſch ſeyn; Einiges, was ſich bewegt, iſt 
Menſch): Einiges, was ſich bewegt, kann muſikaliſch ſeyn 
(Und daher auch: Einiges Mufrkalifche kann Etwas ſeyn, 
was ſich bewegt). — Einige Menſchen können muſikaliſch 
ſeyn; Jeder Menſch bewegt ſich (In der erſten Figur: Je⸗ 
der Menſch bewegt ſich; Einiges Muſikaliſche kann ein 
Menſch ſeyn): Einiges Muſikaliſche kann ſich bewegen 
(Und daher: Einiges, was ſich bewegt, kann muſikaliſch 
ſeyn). — Jeder Menſch bewegt ſich; Einige Menſchen Fön 
nen muſikaliſch ſeyn (In der erftien Figur: Jeder Menſch 
bewegt ſich; Einiges Muſikaliſche kann ein Menſch ſeyn): 
Einiges Muſikaliſche kann ſich bewegen. — Jeder Menſch 
Fann muſikaliſch ſeyn; Einige Meuſchen bewegen ſich In 


. a0 


—R 
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Wenn der bejahende VBorderfat. allgemein, der vernei: 
nende aber particulär,ift: fo wird der Beweis durch Zurück— 
führung auf das Unmögliche geführt werden. B komme 
nämlich jedem E fchlechthin zu, A aber Eomme einigem C 
möglicher Weife nicht zu: fo folgt nothwendig, daß A auch 
einigem E möglicher Weife nicht zufomme. Denn wenn U 
nothwendig jedem B zukommt, B aber ald jeden E zu: 
fommend gefest wird: fo wird A jedem E nothwendig 
zutommen; dieſes ift früher fchon bewiefen worden. Nun 
aber war ja angenommen worden, daß U einigem E mög: 
licher Weife auch nicht foll zukommen Eönnen. *). 

Werden aber dabei beide Vorderſätze als unbeitimmt 
oder particulär "angenommen, fo wird es Keinen Schluf 


ber erfien Figur: Jeder Menſch kann muſikaliſch feyn; 
Einiges, was fich bewegt, ift Menſchy): Finiges, was fich bes 
wegt, iſt muſikaliſch. — Kein Menſch ift muſikaliſch; Einige 

WMenſchen Ednnen ſich bewegen (In ber erſten Figur: Kein 
Menſch iſt muſikaliſch; Einiges, was ſich bewegt, iſt Menſch): 
Einiges, was ſich bewegt, kann nicht muſikaliſch ſeyn. — 
Es iſt möglich, daß Fein Menſch muſikaliſch iſt; Einige 
Menſchen bewegen ſich (In der erſten Figur: Es iſt mög— 
lich, dab Fein Menſch muſikaliſch if; Einiges, was ſich bes 
wegt, iſt muſißaliſch): Einiges, was ſich bewegt, kann nicht 
muſikaliſch ſeyn. 

2) Es it möglich, daß einige Menſchen (O nicht muſikaliſch 
(A) find; Jeder Menſch bewegt ſich (WB: Es iſt möglich, 
daß Einiges, was ſich bewegt, nicht muſikaliſch iſt. — Wäre 
dieſer Schlußſatz nicht richtia, und würde dagegen als Schluß: 
fag angenommen, baß jedes, was fid) bewegt, muſikaliſch 
ſeyn müfle: fo käme folgender unmögliche Schluß Geranz 
Jedes, was fich bewegt (5), ift nothwenkig wutattie CH 
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geben. Der Beweis dafür ift berfelbe, wie wenn beide Vor⸗ 
derfüse nur möglich find, und man kann dazu dieſelben Be 
griffe ale Beifpiele nehmen. *) 


Zweiundzwanzigſtes Kapitet. | 
Bon den Schlüfen in ber dritten Figur aus einem nothwens 
digen und einem möglichen Vorderſatze. 
Wenn der eine Borderfab ein nothwendiger und der 
andere ein möglicher ift, nnd wenn dabei beide bejahend 
find: fo wird der Schlußfab immer etwas nur Mögliches 
enthalten. Iſt der eine Borderfan bejahend und der andere 
verneinend, fo wird, wenn der bejahende Vorderſatz der 
nothwendige ift,der Schlußſatz ausſprechen, daß Etwas mög: 
ticher Weife einem Andern auch nicht zufommen kann: wenn 
der verneinende Vorderſatz der nothwendige ift, fo wirh der 
Schuß feyn, fowohl, daß Etwas möglicher Weife nicht zu 
tommt, als auch, Daß es ſchlechthin wicht zukommt. Ein 
Schluß, daf Etwas nothwendiger Weife nicht zukommt, findet - 
ans ſolchen Borderfägen, in dieſer Zignr, nicht Statt, eben 
fo wenig, als in den andern Figuren. 
Es feyen zuerft die Vorderſätze beiahend; A Komme 


Jeder Menſch (E) bewegt ſich: Jeder Menfch it nothwen⸗ 
dig muſikaliſch. Es war aber in Widerſpruch bamit ange⸗ 
aommen worden, baß einige Menfchen nicht eufitalifd 
feyn können. 

*) Die Ueberfegung folgt pier nicht dem gewöhnlichen Texte 
(7 as E0 vois xagolor), ſondern ber von Pacius em: 
pfohlenen, bei dem griechiſchen Erkläͤrer Alexander 
vorkommenden Ledart: % xai di zur Ei dupordgne dndı- 
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jedem E mit NRothwendigfeit zn, B aber: Fomme jedem C 
nur ald möglich zu. Da nun U jedem E mit Nothwendig- 
beit, & aber einigem B nur möglidyer Weife zukommt: fo 
wird auch U einigen B als möglich und nicht fchlechthin 
zutommen. Go war e8 mänlich doch aud) in der erſten 
Figur. *) 

Aehnlicher Weiſe läßt es fich zeigen, auch für den Fall, 
wenn B E als nothwendig, und U CE als blos möglidy ge: 
fest wird. **) 

Anderer Seits fey nun der eine Vorderſatz bejahend, 
der andere verneinend; der bejahende fey nothwendig, und 
A folt möglicher Weife feinem E zufommen fünnen, B da⸗ 
gegen foll jedem E mit Nothwendigfeit zutommen. Dann 
wird wiederum die erfle. Figur ſich bilden laſſen, und der- 
Schlußſatz wird nur ald möglich, nicht aber fchlechthin aus: 
gedrückt erfcheinen. Der verneinende Vorderfag zeigt namlich 
dann nur eine Möglichkeit; gerade daraus aber erhellt, Daß 
Ber Schlußfab gleichfalls fo fen muß. Denn fo oft fich die 
Vorderſätze in der erflen Figur fo verhielten, fo enthielt 
immer der Schlußfag nur eine Möglichkeit. "**) 


*, Jeder Menſch CO) if nothwenbig ein Thier (A); Jeder 
Menfh kann weiß (B) fenn (durch Umwandlung in bie 
erſte Figur: Einiges Weihe kann em Menſch fepn) : Eini⸗ 
ges Weiße Bann ein Thier fepn. 

3), Jeder Menfc (C) Fann weiß (B) ſeyn; Jeder Menfch ift 
nothwendig ein Thier CA) (Durd) Umwandlung in die erfte 
Figur: Einige Thiere find nothwendig Menſch): Einige 
Thiere können weiß ſeyn. 

Es if möglich, daß Fein Menſch (E) weiß CA) ik; Ickve 
Menſch iſt nothwendig ein Thier (25) (Daher au‘ Train 
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Weun der verneinende Vorderſatz ein nothwendiger i 
fo wird der Schlußfas feyn, Daß Etwas möglicher We 
einem Andern theilweife nicht zufommen kann, und daß 
fchlechthin nicht zufommt. Man ſetze nämlih: A Eomı 
dem E nothwendig nicht zu, B komme dagegen möglid; 
Meife jedem E zu. Wenn man nun den bejahenden ©: 
B Cumkehrt: fo wird die erfte Figur daran, und der vı 
neinende Satz bleibt nothwendig. In den Fällen aber d 
erften Figur, wo ſich die Vorderfäge fo verbielten, folgte a 
Schluß, daß A einigem E aud) nicht zukommen könne, u 
daß es fchlechthin nicht zufomme. So wird nun alfo au 
hier folgen müffen, dab A einigem B nicht zukommt. *) 

Wird die Berneinung zu dem Unterfaß gefest, und 
derfelbe zugleich ein blos möglicher Satz: fo wird fidh c 
Schluß bilden laffen, wenn man nämlich diefen Vorderf 
umfehrt, wie in den früher angeführten Fällen. *») If 
doch der Unterfag als nothwendig audgedrüdt, fo gibt 
einen Schluß. Denn dann kommt einmal der eine Beg 
dem ganzen andern als nothwendig zu, und dann kann 


Thiere find nothwendig Menfchen): Cs ift möglich, t 
einige Thiere nicht weiß find, " 

*) 88 ift nothwendig Fein Menſch (E) ein Stein U); Je 
Menſch kann weiß (B) ſeyn (Durch Umkehrung: Eini— 
Weiße kann ein Menſch ſeyn): Einiges Weiße iſt ni 
Stein. 

es) Die Umkehrung muß fo geſchehen, daß aus dem vern 
nenden Unterſatz ein bejahender Say wird. 3. B. Jel 
Menſch iſt nothwendig ein Thier; Möglicher Weiſe Fa 
fein Menſch weiß ſeyn (Durch Umkehrung: Moglid 
Meife Fann jeber Menſch weiß ſeyn): Einiges Weiße Pa 

alfo ein Menſch ſeyn. 
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dwneglichet Weiſe dem andern gar nicht zukommen. Be⸗ 
fe für den erſten Ball ſeyen: Schlaf, ſchlafendes Pferd, 
uſch; für den zweiten. Salt: Schlaf, wachendes Pferd, 
ah.) ° - 

Aehnlich wird es ſich verhalten ‚ wenn der eine Begriff 
jemein, und der andere particular mit: dem Mittelbegriff 
bunden wird: Wenn nämlid, beide Borderfäge bejahend 
, fo wird der Schlußſatz ein möglicher Weiſe Zukommen, 
yt ein ‚schlechthin Zukommen ausſprechen. Ebenfo- ift es, 
an ber eine Vorderſatz berneinend genommen wird, der an⸗ 
e-bejahend, und ber bejahende ald nothwendig bezeichnet ift. 
aber der vernejnende Sap ber nothwendige, fo wird ber 
Muß ſeyn: daß der eine Begriff dem Andern fchlechthin 
yE zukomme. Die Urt des Beweiſes ift die nämliche, Die 
griffe mögen allgemein oder nicht allgemein genommen 
eben. Immer müſſen nämlich die Schlüſſe nach der erſten 
jur gebildet werden, und es muß ſich, wie in den Schlüſſen 
: erften Bigur,, ſo auch hier daſſelbe Ergebniß zeigen. *) 


7) e) Keber Menſch Kann fchlafen;; Es iſt nothwendig kein Menſch 
rin ſchlafendes Pferd: Jedes ſchlaſende Pferd muß noth⸗ 
.. wendig ſchlaſen. — Jeder Menſch kann möglicher Weife 
Khlafen; Es iſt nothwendig kein Menſch ein wachendes 
erh: Es if nothwendis, daß kein wachendes Pferd 
ſchlaft. 

Einige Thiere find nothwendig vernünftig; Jedes Thier 
kann ſich möglicher Weiſe bewegen: Einiges, was ſich bes 

wegt, iſt vernunftig. — Durch Umwaublung in bie erſte 
"Sigur: SIches Thier kann ſich bewegen; Einiges vernünf⸗ 
"tige iſt nothwendig Thier: Einiges Vernunftige kauin Ernest 
ſeyn, das ſich bewegt (daher an: Einiged wood, xx ‘SS 
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Henn die Berneinung allgemein ausgedrückt im Unter 
fas ift: fo wird, wenn der Sas nur ald möglich ausgedrückt 
ift, durch Umkehrung ein Schluß gebildet werden können; ) 
ift aber der Unterfag als nothwendis ausgedrückt, nick. 





ns 


bewegt, Fann ein Vernünftiges feyn). — Einige Menſchen 
können muſikaliſch feyn; Jeder Menfch ift nothivenbig ein 
Thier: Einige Thiere Eönnen mufifalifchh feyn. Durch Um⸗ 
wandlung in bie erfte Figur: Jeder Menſch if nothwendig 
Thier; Einiges Muflbalifche bann Menſch fenn: einiges 
Mufitalifche Bann Thier fenn (Daher auch: Einige Thiere 
Fönnen mufifalifch ſeyn). — Jeder Menfch ift nothwenbig 
ein Thier; Einige Menfchen Tönnen weiß ſeyn: Ciniges 
Weiße kann Thier fen. In der erfien Figur: Jeder 
Menſch ift nothwendig Thier; Einiges Weiße Fann Menfch 
fepn: Einiges Weiße kann Thier feyn. — Jedes Thier 
kann ſich bewegen; Einige Thiere find nothwendig vernünfs 
tig: Einiges Vernünftige kann ſich bewegen. In der erflen 
Figur: Jedes Thier kann ſich bewegen; Einiges Vernünf⸗ 
tege iſt nothwendig Thier: Einiges Vernunftige kann ſich 
bewegen. — Es kann ſeyn, daß kein Thier ſich bewegt; 
Einige Thiere ſind nothwendig vernünftig: Es kann ſeyn, 
daß einiges Vernünftige ſich nicht bewegt. Ju der erſten 
Figur: Es kann ſeyn, daß kein Thier ſich bewegt; Einiges 
Vernunftige iſt nothwendig Thier: Es kann ſeyn, daß Ei⸗ 
niges Vernünftige ſich nicht bewegt. — Es iſt nothwendig 
kein Menſch Stein; Einige Menſchen können ſich bewegen: 
Einiges, was ſich bewegt, iſt nicht Stein. In der erſten 
Figur: Es iſt nothwendig kein Menſch Stein; Einiges, was 
ſich bewegt, iſt Menſch: Einiges, was ſich bewegt, iſt nicht Stein. 
Einige Thiere find nothwendig vernünftig; Cs iſt möglich, 
daß fich Fein Thier bewegt Church Umkehrnng: Es ift mög 
lich, daß jedes Thier ſich bewegt): Es ift. möglich, bap Eis 
siges, was fich bewegt, vernünftig tt. 
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vB läßt ſich Diefes auf diefelbe Weiſe zeigen, und mit ben 
mischen Begriffen als Beifpielen, wie oben bei den Källen, 
» beide Borderfüse ald allgemein ausgedrückt waren. *) 

Es erhellt demnach aus dem Gefagten, wann und wie 
uch im diefer Figur ein Schluß zu Stande fommen kann; 
ı wie, mwaun. der Schluß ein zufälliges und mögliches Zu⸗ 
mmen, und wann ein Zufommen fchlechthin ausdrückt. 
ad, tit ferner offenbar, daß alle diefe Schlüffe unvollkom⸗ 
ſene Schlüffe find, und erft Durch die erfte Figur. vollendet 
erben. 


Dreinndzwanzigftles Kapitel. 


Yon ben Grunbbebingungen aller Schläfe. Grund ber drei 
iguren ber Schlüffe. Unmittelbare (unbedingte) und bebingungss 
weife angenommene Schlüffe, 


Aus dem ſchon früher Gefagten erhellt, daß die Schränt 
ı den übrigen Ziguren durch die allgemeinen Schlüfſe in 
* erſten Figur vollendet werden, und dahin ſich zurück⸗ 
hron laſſen. ent ſoll gezeigt werben, daß überhaupt jeder 
ichluß fich fo verhält, indem wir nachweifen, daß jeder 
chluß, der gebildet wird, einer der Drei Figuren angehören 
mB. 

Jeder Beweis und jeder Schluß muß zeigen, daß Etwas 


> Es if möglich, bad irgend ein Menfch ſMlaft; Es iſt nolbr 
wendig, daß Fein Mensch ein ſchlafendes Pferd ift: Jede 
ſchlafende Pferd ſchlaͤft peibeandis. — Es iſt möglich, * 
irgend ein Menſch ſchlaͤft; Es iſt nothwendig kein Menſch 
eis wachendes Pferd: Es iſt nothwendig, bag Tin WAR 
dad Pierb Schläft. 


228 Die erften Analytika. 


einem Andern zufommt oder nicht zukommt, und dieſes ent: 
weder allgemein, oder theilweife ; ferner entweder unbedingt 
und unmittelbar, *).oder bedingt. Ein Theil des Bedingten 
ift. die Zurücdführung auf das Unmögliche. 

Zuerft wollen wir nun von den unmittelbaren Schlüffen 
handeln : denn wenn diefe gehörig nachgewielen (Ind, fo wird 
dadurch aud) dad Verhältniß der Schlüffe Klar ‚werden, die 
auf der Zurüdführung auf das Unmögliche beruhen, ſo wie 
überhaupt aller übrigen bedingten Schlüſſe. | 

Wenn man fchließen foll, Daß U dem B zufomme oder 
nicht zufomme , fo ift ed nothwendig, dab man Etwas von 
einem Andern annehme. 

Nimmt man nun fofort U von B, fo ift Diefes eine 
Annahme des Grundes (petiio principiüi), **) . 

Nimmt man ferner U von E an, aber E von Eeinem 
Andern, noch ein Anderes von C, und aud) Fein Anderes von 
A: fo wird es Eeinen Schluß geben. Denn daraus, daß 
man Eines von Einem annimmt, folgt nichts als nothmens 
die. Man muß alfo noch einen anderen Borderfaß dazu 
nehmen. *””) 


>) Diefe Schlüffe, hier bei Arifioteled deixrıxoı (jeigende) ges 
nannt, find folhe, welche unfer logiſcher Sprachgebraud) 

jest Fategorifche nennt. 
»r) 3. B. wenn ich fo fchließen wollte: Das Vergnügen (8) 
ift Etwas Gutes (A): alfo ift dad Vergnligen Etwas Gutes. 
”””, Bei ben bier, fo wie gleich nachher angebeuteten Fällen bat - 
man immer aus dem unmittelbar vorhergehenden feit zu 
halten, baß burch den Schluß bewiefen werden fol, baß A 
3. B. Gut) dem B (3. B. Vergnfigen) zutomme, ober 
sicht zukomme. Wenn ih nimlih vun ud. fage, mit 
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Wenn man nun U von einem Anderen annimmt, ober 
mad Anderes von: A, ober auch von C Etwas Anberes : 
bindert zwar Nichts, überhaupt einen Schluß zu bilden; 
r in Bezug auf B Bann aus den fo angenommenen 
Ben nichts gefolgert werden. ) Auch dann, wen E 
te einem Andern, und diefes wieder mit einem Andern und 
teres gleichfalls mit einem Andern zufammengebracht 
d, aber nicht mit B, wird fih kein Schluß über das 
rhältniß von A zu B bilden laſſen. *”). 

Es kann nämlidy überhaupt, wie wir fchon gefagt Haben, 
was von einem Andern nicht gefchloffen werben, went nicht 
Mittleres dazu genommen wird‘, welches zu jedem der 
den Andern in einem gewiſſen Berhältniffe ſteht. Denn 


Hinzufigung eines dritten Begriffes aber in der hier ans 
gegebenen Befchräntung: die Tugend (CE) iſt etwas Gu⸗ 
te8 (A): fo folgt daraus dennoch nichts für den zu be: 
. weifenden Sag : das Dergnügen if Etwas Gutes, - 
Beiſpiele flir. die angeführten brei Fälle, die den. drei Figu⸗ 
ren ber Schlüffe entfprehen: 1) A wird einem Andern 
beigelegt: Jede Tugend (E) ift Etwas Gutes: Keine Un⸗ 
verſtaͤndigkeit ift Etwas Gutes: Keine Unverfiändigkeit iſt 
Tugend. 2) Ein Anderes wird dem W beigelegt: Jedes 
. Gute (U) ift wünfchenswerth (C); Jede Tugend.ift Etwas 
. Butes: Jede Tugend it wünfchenswertb. 3) Jede Tugend 
(E) ift Etwas Gutes ; Jede Tugend iſt eine Fertigkeit: is 
nige Fertigkeit if Tugend, — Aus allen biefen Schlüſſen 
- dt zwar Etwas gefchloffen worden‘, aber nichts über das 
Berhältnig von A (Gut) zu B (Mergnlügen). 
my 3. B. Jede Tugend (E) ift Etwas Gutes (A); Jede Wiſſen⸗ 
ſchaft (D) iſt Tugend; Jedes mathematiſche Wiſſen (E) iſt 
‚eine. Wiſſenſchaft; Geometrie (K) iſt ein mathematik 
. @lffen: Alſo Geometrie iſt Etwas Gutes. 
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der Schluß überhaupt ergibt fid aus Borderfägen: ein bes 
ſtimmter, Auf diefes Einzelne’ fich beziehender Schiuß ale 
foichen Vorderſätzen, weiche fich auf diefes Einzelne beziehen. 
Nun Bann man aber Eeinen auf B fich beziehenden Border: 
fa erhalten, wenn man nicht demfelben entweder Etwas 
beilegt oder abfpricht ; ebenfo Fann man Nichts von U in 
Bezug auf B fügen, wenn man nicht etwas beiden Gemein: 
fchaftliches dazı nimmt, fondern nur. jedem für fich irgend 
Etwas beilegt oder abfpricht. Man muß alfo ein Mittleres 
Dazu nehmen, welches die Ausſagen verknüpft, wenn anders 
diefes von ‘jenem gefchloffen werden fol. Wenn man nun 
nothwendig ein drittes Gemeinfchaftliches zu den zwei hin: 
zunehmen muß; wenn diefes ferner auf dreifache Weife ge: 
ſchehen kann (nämlich indem wir A von-E und E von B 
ausfagen, oder E von den beiden andern, oder beide andere 
von C*); wenn endlich diefe dreifache Weife nichts anderes 
ift, als Die drei Figuren; fo erhellt daraus, Daß jeder Schluß 
nothwendig nad) einer der Drei Figuren gebildet werden 
muß. Daffelbe gitt, wenn B durch mehrere Mittelglieder mit 
A verknüpft ift: es wird auch bei vielen Mittelgliedern die 
Figur diefeibe feyn. 

Daß alle unmittelbaren Schlüffe nach den oben genannten 
Figuren gemacht werden, ift demnach Far; daß eg fich mit 
den Schlüſſen, wodurch die Zurüdführung auf das Unmög⸗ 
tiche gefchieht , ebenio verhält, wird aus den Folgenden ers 
hellen. Alle Schlüffe nämlich, Die anf der Zurückführung 


2) Durch diefe drei Fälle werben die drei Siguren ber Schlüffe 
Sezeiihnet, 
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anf Das -Unmögtiche beruhen, erichließen Etwas Falſches; fie 
beweiſen aber dennoch durch die angenommene Hypotheſe den 
Anfangs gefesten Sas, dann nämlich, wenn es fich zeigt, 
Daß aus der Annahme des Gegentheild etwas Unmögfiches 
folgt. So 3. B. wird bemwiefen, daß der Durchmeffer mit 
dem limfange incommenfurabet ift, weil fonft, wenn man 
ihn als commenfurabel annimmt, gerade und ungerade Zahlen 
einander gleich fen müßten. Hier wird alſo zuerſt ges. 
fijloffen, daß Gerades und Ungerades einander gleidy jey; 
daß aber der Dürchmeffer incommenfurabel fen, wird durch 
Die angenommene Hppothefe mittelbar bewiefen,, weil aus 
dem Begentheil Etwas Falfches folgt. Darin beftand aber 
gerade das Schließen durch Zurücdführung anf Das Unmög— 
liche, daß man zeigt, wie aus der anfänglichen Annahme 
Etwas Falfches folgt. Da nun aljv bei jeder Zurüdführung 
auf das Unmögliche zugleich ein unmittelbarer Schluß, wenn 
ſchon auf Etwas Falſches, vorkommt, fo, daß der urfprüng- 
lihe Sat durdy eine zugelaffene Annahme bewiefen wird ; 
da wir ferner von allen unmittelbaren Schlüffen oben gezeigt 
haben, daß fie nad) den drei Figuren gebildet werden: fo 
erhellt hHierand, daß auch die Schlüffe, weldye eine Zurück— 
führung auf das Unmögliche enthalten, gleichfalld nad) 
diefen drei Figuren gebildet werden. So auch alle andern 
hypothetifchen Schlüffe. Bei allen dieſen ift der Scyluß auf 
das gerichtet, was ald Grund des bedingten Sabes anges 
nommen worden ift; der zu Grunde liegende Satz aber, 
von dem man ausgeht, berunt entweder auf Zugeftändniß, 
oder ift fonft hypothetifch. *) 


») Was wir hir Grund des bedingten Sur 
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Wenn das bisher Gefagte wahr ift, fo muß alſo noth 
wendig jeder Beweis und jeder Schluß nach einer ber drei 
Figuren gebildet werden. Iſt dieſes bewieſen, fo ift ferner 

offenbar, daß jeder Schluß, in der erften Figur feine Bolt, 
endung findet, und auf die allgemeinen Schlüſſe in dieſer 
Figur ſich zurückführen läßt. 


(Vorderſatz) genannt haben, nennt Ariſtoteles das Hin⸗ 
zugenommene (to ueralunßavousvoy, assumptum, trans- 
sumptum). 3.8 Wenn die Seele durch fich ſelbſt ſich 
bewegt, fo ift fie unſterblich; nun bewent fich aber bie 
Seele durch fih ſelbſt: alſo ift fie unfterblih. Hier if: 
Wenn bie Seele ſich durch fich ſelbſt bewegt, das Hinzuge⸗ 
nommene. Der zum Grunde liegende Sag aber (ro &£ 
aeyns) „Was fi durch fich felkft bewegt, ift unvergänglic,” 
beruht auf einem Zugeftänbniffe (di Önoloyias), oder einem 
andern hypothetiſchen Sage (7 Tıvos Alins Umodtoews). 


(Fortfegung folgt.) 
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Die erfien Analytika. 
(SchIuß,) 


Dierundzswanzigfted Kapitel. 

Bon der Quantität und Aualität der Begriffe in ben Schlüffen. 

Sn allen Schlüffen muß einer der Begriffe bejaht, und 
einer allgemein ausgedrückt werden. Ohne dag Allgemeine 
gibt-88 entweder gar keinen Schluß, oder Beinen, der fich auf 
den vorliegenden Sab bezieht; oder &8 findet eine falfche 
Borausfegung des zu Beweifenden (petitio principii) Statt. 
Geſetzt, es fen durch) einen Schluß zu beweifen der Sag: 
dad Bergnügen an Muſik ift gut. Wenn nun jemand zu 
diefem Behuf den Saz aufftellte: Bergnügen iſt gut, und 
nicht: jedes Vergnügen ift gut, fo wird es Beinen Schluß 
geben. Denn ift nur ein gewiffes Bergnügen, und nicht 
jedes Vergnügen gut, fo hat das, wenn es ein Anderes, 
als dasim vorliegenden Sage genannte, ift, darauf gar keine 
Beziehung ; ift es aber daffelde Vergnügen , wir üb ans 
nannte, fo iſt biefed eine Vorandiegung Er, UL CN 
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beweifen ift. Dieß läßt fich noch deutlicher Darftellen in den 
geometrifchen Beweifen, 3. B. in dem Sabe, daß in gleiche 
ſchenkligen Dreiecken die Winkel an der Grundlinie einander 
gleich find. *) Es feyen nämlich die Linien A und B nad 








*), Der Beweis wird von Ariftoteled fehr kurz, nur mit Anden⸗ 
tung bed Wefentlichen, gegeben ; wir wiederholen ihn, 
‚Dputlichkeit wegen, mit etwas mehr Ausführlicheeit, Es fey 
EG D ein Dreieck, beffen zwei Seiten A (G C) und 8 
{& D) gleich feyen ; die Grunblinie ſey E D. In, dieſem 
Dreied find nun bie Winkel VE ch.i.® € D) ns B 
D cd. i. DE), als bie beiden Winkel an der Grunbs 
linie, einander gleich Beweid: Man nehme G ald Mit: 
tefpuntt an, und befchreibe darans mit ben Radius GE 
den Kreis E D 5.3, und verlängere ie ES und DS 
bis zur Peripherie bed Kreifes in H und J. Nun find 
‚aber alle Winkel deſſelben Kreifes, beven Maaß ber Halb⸗ 
Breis ift, einander gleich; ebenfo find bie Winkel beffeiben 
Kreisabfchnittes in dem nämlichen Kreife einander gleich. 
Diefed vorausgefeut , ift der ganze Winkel bed Halbkreiſes 
HE D, der die beiden Winkel oberhalb und unterhalb ber 
Sinie E D, deren Spige in E ift, enthält, gleich dom gan⸗ 

‚38. Winfel bed Halbkreiſes 3 DC, welcher bie beiken 

MBinfel aberbalb und unterhalb der Gramalioe CH, deren 
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en Mittelpunkte eines Kreifes gezogen. Wenn man nun an: 
immt, der Winter A E fey gleich, dem Winkel B D, ohne 
anz allgemein zu fordern, Daß alle Winkel, die dem Halb: 
:eid gegenüber ftehen, gleich find; und ferner, wenn man 
nnimmt, der Winkel E fey gleich dem Winkel D, ohne all: 
emein alle Winkel deſſelben Kreisabfchnittes als gleich zu 
gen; endlich, wenn man annimmt, Daß, wenn man bon 
en ganzen beiden Winkeln gleich große abzieht, dann Die 
brig bleibenden E und 8 gleich find, ohne zugleich allge: 
ein zu feben, daß, fo oft man von Gleichem Gleiches ab- 
eht, Gleiches übrig bleibt‘: fo wird man dag, was zu be: 
eifen war, vorausſetzen. Es erhellt demnach daraus, Daß 
ı allen Schlüffen das Allgemeine nicht fehlen darf. 

Nicht minder ift klar, daß das Allgemeine nur durch 
a Schuß bewiefen wird, wenn alle Begriffe allgemein 
nommen werden; das Partikuläre Dagegen, auf die eine 
id die andere Weiſe. Wenn alfo der Schlußſatz allgemein 
:, fo müſſen auch die Vorderſätze allgemein feyn; wenn 
ver die Vorderſätze allgemein find, fo Eann der Schlußfat 
sch ein nicht allgemeiner feyn. ’ 

Es ift weiter offenbar, daß in jedem Schluſſe entweder 
ide Vorderſaͤtze, oder doch der eine dem Schtußfap ähnlich 





Spise in D ift, enthält. Die beiden Kreiswinkel unterhalb 
der Grundlinie E D bei E ımb Hei D find aber einander 
gleich, als Winkel deſſelben Kreisabfchnitted. Wenn man 
nun biefe beiden zulest genannten gleihen Winkel von 
ben ebenfalls einander gleihen Linien HE D und I DE 
abzieht, fo bleiben als gleiche Reſte übrig die Winkel G € 
D und G DE; was zu erweilen war. 


⸗ 
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ſeyn müffen, und zwar nicht allein in Bezug anf Bejahung 
und Verneinung, fondern auch in Bezug darauf, daß der 
Schlußſatz als nothwendig, fihlechthin oder blos möglich aus⸗ 
gedrückt iſt. Nicht minder find die übrigen Arten, wie Et 
was ausgeſagt wird, dabei zu beachten. 

Auch erhellt jest fchon im Allgemeinen, wann ein 
Schluß zu Stande Eommen wird, und wann nicht; wann ein 
blos möglicher, und wann ein vollfommener; endlich auch, 
daß, wenn ein Schluß vorhanden ift, die Begriffe nothwen⸗ 
dig auf eine Der angegebenen Weifen ſich verhalten müſſen. 


Fünfundzwanzigfies Kapitel. 
Bon ber Baht der Begriffe, der Säge und der Schlüſſe. 


Jeder Schluß befteht offenbar Aus drei Begriffen, und 
nicht aus mehr; es müßte denn feyn, daß ein und derfelbe 
. Schlußfag auf mehrerlei Weife und aus verfdiedenen Bes 
griffen bewiefen würde. So 3. B. wenn der Schlußfas € 
ſowohl durch die Begriffe U B, als durch G D, oder durch 
AB, AC und B E bewiefen werden könnte. *), In folchen 
Sällen hindert Nichts, daß die nämlichen Schlußfäge aus 
mehr Begriffen gebildet feyn könpen. Allein dann iſt auch 
nicht ein Schluß, ſondern dann ſind mehrere Schlüſſe vor⸗ 
handen. Eben fo iſt ed, wenn jeder der beiden Vorderfäge 
A und B erſt durd einen befondern Schluß gewonnen 
werden muß; 3. B. der Oberſatz U durch die Säge D und 





2) Der Buchſtab E dient zur Bezeihnung bed Schlußſatzes. 
Bon ben folgenden je zwei Buchſtaben bezeichnet ber erfie 
den jebesmaligen Dberfag, der zweite ven \nterfat. 
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E, unb:: der Auteepep 3: durch die Site F und G. ) 
Richt ‚minder: ſAundet daffelde Statt, wenn der’eine Vorderſatz 
durch . Induktion , der andere durch einen Schluß gewon⸗ 
nen wird, : Asch in diefen Källen haben wir nicht einen 
Schluß, fonbern mehrere Schlüſſe, als U, B und. C. *”) 
Wenn hier aber auch nicht mehrere Schlüffe, fondern nur 
ein Schluß iſt, fo kann doch der eine Schlußfas vermit- 
telſt mehrerer Begriffe gebitdet feyn. ***) 

Wo aber E dur AU und B bewiefen wird, da iſt es 
überall: unmöglich, daß mehr ald drei Begriffe in dem 
Schluffe feyen. : Denn angenommen, E werde aus den vier’ 
Begriffen ABCD D geichtofien, fo muß einer zu dem andern 





* Die zweite bier genannte Ausnahme, melde mehr als drei 

. Göge. bei einem Vernunftichiuß zeigt, befteht. in den zus 
fammengefegten Vernunftfchlüffen ober Schlußketten (ge⸗ 
waunt Proſyllogismen und Epiſyllogismen). 3. B. alles, 
Ebre verbient, iſt gut (Dy: Aues ſittlich Schöne ver: 

dient Ehre (C): Alles ſittlich Schöne iſt gut (A). 

‚Altles von Natur Wunſchenswerthe iſt ſittlich Schön (F); 
Einiges Rergnügen iſt von. Natur wänfchenswertb (&): 
Eniges Vergnügen ift fittlichſchon (8); Alſo: 

AÆAniges Vergullgen i t. 

— iſt der Schluß bes Welten Profplogismus, welcher ber 
: Sberfag bed Hauptſchluſſes wird; WB ber Schluß des zwei⸗ 
ten Proſyllogismus, welcer ber Unterfag wird; C der 
Schlußſatz bed Hauptſchluſſes. 

* Es if hiermit der ſogenanute Sorites gemeint, wo bie 

Schluͤſſe, die ben zuſammeng eſetzten Schluß bilden, nicht 

ausdrucklich und vollftändig, wie in ben vorher genannten 

3 sum, wmitgetheilt ; fondern aur durdy Ihre Kauytkegeite 
eutet werden. 
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in dem Verhältniß des Ganzen zu dem Theile ftehen. Daß 
die Begriffe in einem Schluffe fidy fo zu einander verhalten 
müffen, ift oben gezeigt worden. *) Man nehme nun an, 
A verhatte ſich fo zu B, fo wird aus ihnen ein Schluß fols 
gen, und zwar wird biefed E ſeyn, oder einer der beiden 
Sätze E und D, oder endlich irgend etwas Anderes außer 
diefem. Iſt E der Schluß, fo haben wir einen Schluß, ber 
nur aus A und B gefolgert iſt. Verhält ih nun E und D 
fo zu einander, daß dus Eine das Ganze, dag Andere der 
Theil ift, fo wird auch aus ihnen ein Schluß folgen, ‚und 
zwar gleichfalls entweder &, oder einer der beiden Sätze A 
und 3, oder endlich etwas Anderes außer Diefem. Iſt ber 
Schluß E oder einer der beiden Sätze A und 3, fo werden 
ed dann mehr Schlüffe ald nur einer feyn, oder (was ja 
gleichfalls ftatt haben kann) es tritt dann der Fall ein, daß 
der nämliche Echluß durch verfchiedene Begriffe gewonnen 
werden kann. Iſt aber der Schluß etwas Anderes außer 
Diefem , fo g’bt ed dann mehrere und von einander unabs 
hängige Schlüſſe. Wenn aber E zu D gar nicht in bem 
Verhältniſſe ftehen follte, um einen Schluß bilden zu Fönnen, 
fo find fie umforft herbei gezogen, wenn nicht der Induktion 
wegen, oder um einen verſteck a Schluß zu machen, ober. 
aus irgend einem andern ähnlichen Grunde. Folgt aus A 
B niht E ald Schluß, fondern irgend etwas Anderes, und 
aus E D eines Ddiefer beiden, oder etwas Anderes außer 
ihnen : dann gibt es mehrere Schlüffe, und folche, die nicht 

zur Sache gehören. Ed war nämlich gefebt worden, der 





7) Buch IL, Kay. 23. 
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: enthalte E. Läßt ſich aus ED gar Fein Schluß bil⸗ 
ſind fie ganz umſonſt aufgenommen worden, und es 
fo auch nicht den Anfangs gefuchten Schluß. Daraus 
‚daß jeder Beweis und jeder Schluß nur aus drei 
ren befteht. 
‚enn dieſes erhellt,. fo ift auc, ferner Par, daß ein 
nur aus zwei, und nicht aus mehr Vorderfäben be: 
Die drei Begriffe machen nämlich zwei Vorderſätze 
ſenn man nicht etwa.noc Etwas zur Vollendung der 
ismen binzunehmen will, wovon oben die Rede 
) . . 
3 geht daraus weiter hervor, daß, wenn bei dem 
ven die Vorderſätze nicht in gerader Zahl find, durch 
der Hauptfchlußfag gebildet wird (denn es gibt auch 
Schlußſätze, melde wieder Vorderſätze find), alsdann 
er überhaupt gar Bein Schließen Statt findet, oder 
zis was zum Gegenflande nothwendig war, zur Sprache 
yet worden if. Wenn man die Schlüffe nad) ihren 
ihen und wirklichen Vorderfägen betrachtet, fo befteht 
ver Schluß aus der Zahl nach geraden Borderfüben 
mgeraden Begriffen: denn immer find die Begriffe 
ind. mehr als die Vorderſätze. Die Schlußfäse find 
bie Hälfte der Vorderſätze. ») Wenn der Haupte 


8 ift damit die Verwandlung einer Schlußform in eine 
ndere gemeint, fo wie die Deductio ad absurdum, wovon in 
nehreren ber früheren Kapitel dieſes Buches die Nebe iſt. 
fe allen biefen Fällen werben aus ben nämlichen brei Be⸗ 
eiffen verfchiebene Säge gebildet. 

8 find nämlich zwei Vorderſaͤhe und sin Schlaufen. 
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ſchlußſatz durch Vorſchlüſſe (Profpllogismen) ober buräl 
mehrere zaufammenhängende Mittelbegriffe gewonnen wird! 
(wie 3. B. wenn U B durch E D bewiefen wird) ; fo wir 
ebenfo immer Die Anzahl der Begriffe um Eins ftärker feym 
als die Anzahl der Vorderſätze. Der hinzutommende Ye 
griff mag außerhalb der andern Begriffe, oder zwifchen ihnen 
ſtehen, in beiden Zällen find die Swifchenräume immer um 
Eins weniger als die Begriffe; die Vorderſätze aber find 
der Zahl nach gleich den Zwiſchenräumen. Jedoch haben 
die Vorderfäbe nicht immer eine gerade Zahl, und bie Bes 
griffe eine ungerade; fondern es wechfelt. Wenn nämlid 
die VBorderfäbe eine gerade Zahl haben, fo haben die Bes 
griffe eine ungerade Zahl, und umgekehrt: haben die Ber 
griffe eine gerade, ſo haben die Vorderſätze eine ungerade 
Denn mit einem weitern neuen Begriff wird auch jedesmal 
ein Borderfab hinzugefügt, wohin auch der Begriff gefeht 
werden mag. Da nun die Vorderfäge urfprünglich, ber 
Zahl nach, gerade, die Begriffe ungerade find, fo muß es 
nothwendig, wenn bei beiden daſſelbe hinzugefügt wird, fo wech⸗ 
fein. Die Schtußfäge dagegen werden dann nicht daſſelbe 
Berhättniß haben, weder den Begriffen, noch zu In 
Borderfäsen. Denn wenn —* Begriff hinzugefügt wird, 
fo werden dadurd) dann immer fo viele Schlußfäge- hinzuge 
fügt, als vorher fchon Begriffe vorhanden waren, weniger 
Eins. Denn nur mit dem lesten Begriff wird kein Schluß⸗ 
fat gebitdet, fonft aber mit allen übrigen. 3. B. wenn ji 
den Begriffen U B E nod D Hinzufommt, fo kommen be 
mit fogleich zwei Schlußfäge hinzu, nämlich mit U und mi 
DB. Aehnlicher Weife verhält ed Ih mitten Ürigen 
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die nody weiter hinzufommen. *) Wird der hinzus 
de Begriff in die Mitte gefest, fo ift es gleichfalls 
h fo wird er nur mit einem der andern Begriffe 
Schlußfap bilden. Es werden alfo in allen diefen 
immer mehr Schlüffe ald Begriffe und als Vorder: 
zukommen. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


n Beweifen und MWiderlegen eines Satzes in einer jeben 
Figur. 
wir nun wiffen, worauf die Schlüffe gehen, ferner, 
einer jeden Figur, und auf wie viele Arten es bewies 
den kann; fo wird es für und auch Plar werden, 
ei Sätze ſchwer, und welderlei leicht zu behandeln 
Diejenigen Arten von Sätzen nämlidy, welche in mehs 
figuren und auf mehrere Weifen erichloffen werden 
‚ find leichter; Diejenigen, welche in weniger Figuren 
f.wenigere Weifen erfchloffen werden, find fchwerer. 
[gemein beiahende Säge werden nur in der erften Fi⸗ 
ıd zwar nur aufeine einzige Art bewiefen; allgemein 
8 ſey A — Subſtanz, B — Belebt, E = Thier; wors 
ns der Schluß fi Hilden läßt: Alles Belebte ift Sub: 
ang; Jedes Thier if Etwas Belebtes: Jedes Thier ift 
ubſtanz. Kommt nun noch als vierter Begriff (D) Menſch 
inzu, und dadurch ber Sag: „ber Menſch iſt ein Thier,“ 
ſind damit zugleich zwei Schlußſätze gegeben, nämlich: 
mw Menfch if Etwas Belebtes, und: der Menſch ift Subs 
ang. Nur mit dem Ietten der brei Begriffe (Thier) wirb 
mw vierte neu Hinzugefommene (Menſch) nicht zu daeın 
Ihiußfap verbunden, | 
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verneinende in der erſten und in der zweiten Bigur, und 
zwar in der erſten Figur auf eine einzige Art; in der zwei 
ten Figur aber auf eine doppelte. Partikulär bejahende' 
Sätze laffen fich in der erſten und in der letzten Figur ber 
weiſen; in der erſten Figur nur auf eine einzige Art, in der 
legten auf drei Arten, Partifulär verneinende Säge laſſen 
fi) in allen Figuren beweifen; jedoch in der erften nur 
af eine Art, in der mittleren zweifach, in der lebten. 
dreifach. 
Daraus geht hervor, daß, einen allgemein bejahenden 
Schlußſah zu erhalten, am fchwerftex, ihn umzuftoßen, am 
feichteften ift. Ueberhaupt fiad die allgemein bejahenden 
Saͤtze leichter umzuftoßen, als die partitulären. Denn ein 
ſolcher Sas ift umgeftoßen in beiden Bällen fowohl, wenn: 
das Betreffende Keinem zukommt, ald auch, wenn es Eini⸗ 
gem nicht zukommt. Das Lentere aber (daß etwas Einigem 
nicht zukommt) Laßt fih in allen Figuren zeigen; bas 
erftere (daß es Keinem zukommt) läßt ſich in zwei Figuren 
zeigen. Ebenfo ift es bei den allgemein verneinenden Gägen: 
ſowohl wenn Etwas Jedem, ald audy wenn ed nur inigem 
zukommt, ift der aufgeftellte Sau umgeftoßen ; beides läßt 
fit aber in zwei Figuren thun. Partikuläre Scyläffe de 
gegen laſſen fi nur auf eine Art umfloßen, wenn man be 
weist, Daß Etwas Jedem, oder daß ed Keinem zukommt. 
Anderer Seits jind die partifulären Schlußfäbe leichter anf 
zuftellen ; weil diefes in mehreren Figuren und auf mehrere 
Arten gefhehen kaun. Ueberhaupt ift nicht zu überfehen, 
dag man gegenfeitig widerlegen kaun das Allgemeine durch 
Das Partikuläre, und das Vartitlare Vard WR Alinweeinei 


N 
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dagegen beweiſen kann man das Allgemeine durch das Par⸗ 
tiknläͤre nicht, ſondern nur das Partikuläre durch das“ Allge⸗ 
neine. Auch iſt ferner offenbar das Umſtoßen eines Satzes 
eichter als das Aufſtellen. 

Aus dem bisher Geſagten erhellt, wie ein-jeder Schluß 
zebildet wird, aus wie vielen Begriffen und Sätzen, und wie 
ich dieſelben zu einander verhalten müſſen; ferner welcher⸗ 
ei Sätze in jeder Figur, welcherlei in mehr, und welcherlei 
n weniger Figuren ſich beweiſen laſſen. 


- Giebenundzswanzigfted Kapitel. 
Allgemeine. Regeln Über das Auffinden von Schlüſſen. 


est iſt Davon zu handeln, wie wir über den jedesmal 
sorliegenden Gegenſtand hinreichend und leicht Schlüffe er- 
hatten Fönnen, und auf weichem Weg wir bei eitier jeden 
Brage: zu den letzten Gründen gelangen. Denn man muß 
ia wohl nicht nur die Entftehung der Schläffe betrachten, 
ſondern aud) die Fertigkeit haben, felbft Schlüſſe machen 
zu koͤnnen. 

Von Allem, was iſt, iſt ein Theil ſo beſchaffen, daß es 
vow keinem Andern wahrhaft allgemein ausgeſagt wird, 
fomdern-Anderes von ihm; wie 3. B. Kleon, Kalliad, und 
überhanpt Das Einzegne und zugleich finnlich Wahrnehmbare : 
denn ein jedes dDiefer beiden Dinge (Kleon, Kallias) ift 
Menſch, ift lebendes Weſen. Ein anderer Theil wird felbft 
vom Anderem andgefagt, aber Anderes wird nicht von ihm 
zusgeſagt. Ein dritter Theil endtich wird felbit von Anderem 
rusgeſagt, und Anderes von ihm; fo z.B. „Rena! wind 
vo Kallies ads Mrädikdt auögefagt ‚und ‚Nebented Meier! 
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von dem Menfchen. Daß einige Dinge von Feinem Andern 
ansgefagt werden können, ift Far: alle einzelne, ſinnlich 
wahrnehmbare find im Allgemeinen von der Art, daß fie 
nur anfällig und uneigentlid, als Pradifat etwas Anderem 
beigelegt werden. In dieſem Sinne können wir wohl fagen, 
jenes Weiße fey Sokrates, oder das näherfommende ſey 
Kalliad. Daß anderer Seits, wenn wir von den Einzelnen 
zu dem Allgemeinem auffteigen, wir irgendwo ftehen bleis 
ben, wird unten wieder vordommen: *) für jept genüge es 
nur an diefer Andeufung. Bon Ddiefen zulest genannten 
Dingen kann: man nichts Anderes als Prädikat beweifen, 
ausgenommen nach blofer ſubjektiver Meinung; fondern 
vielmehr fie felbft als Prädikate von andern Dingen. Eben: 
fo kann man auc nicht die Einzelwefen ald Prädikate von 
Andern beweifen; wohl aber umgetehrt, Anderes als Präs 
dikat von ihnen. Was aber zwifchen Ddiefen zwei Claſſen 
liegt, kann beiderlei. feyn: es wird nämlich felbft von Andes 
rem prädicirt, und Anderes von ihm; auch macht es indges 
mein und am meiften den Inhalt der Säbe und Unterfus 
dungen aus. 

Die Vorderſätze zu einem jeden zu bildenden Schluſſe 
muß man nun auf folgende Weife auffuchen. Man maß 
zuerft das, wovon es fich handelt, aufteilen, fo wie die Des 
finition deffelben, und die wefentlichen Eigenheiten; dar⸗ 
auf Alled, was der Sache beifolgt; ferner umgekehrt, dagjes 
nige, welhem die Sache beifolgt; drittens dasjenige, 
was ihre nicht zukommen kann. ») Dasjenige, weldem 


*) Analyt, ter, I, 19. ff 
f 6, Daß, | der Sache beifotgt —* „ sonseguene), * 


+ 
\ 
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imgekehrt Die Sache nicht zufommen kann, braucht man ni 
mfzunehmen, weil die Berneinung fit) umkehren fäı 
Inter dem, was wir das Beifolgende einer Sache nenne 
anß man wieder dasjenige unterfcheiden , weldes. ausfag 
a8 die Sache ift; dann was als eigenthümlich, endlic 
„a8 ald zufällig von ihr audgefagt wird; ferner was da 
on nur nach blofer Meinung, und was nach der Wahrheit 
efagt wird. Jemehr von ſolchen Gedanfen Jemand in Ber 
eitfchaft hat, deſto fchneller wird er einen Schluß finden; 
e wahrere Gedanken er hat, defto beffer wird er beweifen. 
Indy muß man nicht dasjenige auslefen, was nur einen 
‚heil der Sache, fondern was der ganzen Sache beigelegt 
rd; alfo 3. B. nicht was nur einem Menfchen, fondern 
bas allen Menfchen beigelegt wird. Denn ein Schluß Tann 
ur aus allgemeinen Vorderſätzen gebildet werden. Iſt num 
e Bezeichnung unbeftimmt, fo ift nicht klar, ob der Sag 
ı allgemeiner ift; ift fie aber beftimmt, dann ift e8 Klar. 
is derfelben Urfache muß man umgekehrt als dasjenige, 
(dyem die in Frage ſtehende Sache beigelegt werden foll, 
vas ausfuchen?, welchem es im Ganzen beigelegt werden 
n. Das Beifolgende (Beigelegte, das Attribut) felbit 
muß man nidye fo nehmen, als werde es ganz und all 
legt; ic, meine fo, wie wenn man dem Subjekt 
nſch“ beilegen würde „jedes Thier,“ oder dem Subjekt 


Wetribut derſelben; bas, welchem die Sache beifolgt 
antecedens), ift dad Subjekt, dem fie felbft als ein 
(ttribut beigelegt werben Kann; das, was ihr „nicht zus 
ımmen Fans, ift, was ihr widerſpricht —G — 

teles Organon. 3 Bohn. 
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„Muſik“ „jede Wiſſenſchaft.“ Es wird vielmehr nur ein: 
fach ‚und schlechthin beigelegt, wie wir es auch zu thun 
pflegen ; Die andere Art ware unnütz und unfhunlich, wenn 
man nämlich, 3. B..fagen mollte: jeder Menſch ift jedes 
DShier; Gerechtigkeit ift alles- Gute. *) 

Wenn das Subjekt, wofür man die ihm beifolgenden 
Attribute fuchen foll, in.einem höheren Allgemeinen begrif: 
fen ift, fo muß man-dazu-uicht ausleſen, mad dieſem Allge⸗ 
‚meinen : beizulegen oder misht beizulegen ift: Denn es ift 
‚schon in jenem enthalten. Was z. B. dem Begriff „Thier“ 
als Attribut zukommt, das kommt auch dem Begriff „Menſch““ 
zu, und mas, nicht ‚zukommt, ebenfo. Man muß vielmehr 
das einer jeden Sache Eigenthümliche nehmen: denn es 
gibt Solches, was der Art -eigenthämtich ift, außer der Gat⸗ 
tung, da.den.anderen Urten, nothwendig jeder, etwas Ei: 
genthümliches zukommt. 

Ebenſo muß man für das Allgemeine nicht das nehmen, 
weichem das darunter Begriffene als Attribut zukommt; 
3. B. für den Begriff „Thier“ nicht dad Subjekt, welchem 
der Begriff „Menſch“ als Attribut beigelegt wird. Deyn 
wenn: der Begriff „Thier“ dem Menfchen als Attribut, bei⸗ 
gelegt ift, :fo wird. er auch Allem beizufegen: feyn, dem ber 
Begriff Menfch beigelegt wird. Diefe Attribute find paſſen⸗ 
der, wenn wir Subjekte fuchen, Die unter dem Begriff 
„Menſch“ begriffen find. 

Man muß ferner Die Attribute nehmen, die am meiften 


.. 9) Statt: Geber Menſch iſt Thier die Gerechtigkeit iſt 
gut. 





Subjekt begleiten, und ebeufo die -Subjekte, welche 
meiften begleiten. Denn Die Schlüffe geben indgeme 
die Sätze, die am meiften vorkommen, und werde 
nfo aus am meiften und gewöhnlich vorfommenden Vor 
fäten gebildet, und zwar entweder aus lauter ſolchen 
rderfägen, oder fo, daß doch einige derfelben fo find : ;deun 
jedem einzelnen Kalle ift der Schlußſatz von .Ahnlicher 

FE wie die Principien, aus denen er abgeleitet ift. 
Solche Attribute, welche allen Begriffen beifolgen, muß 
n nicht auslefen: denn aus ihnen wird fic Fein Schuß 


ven laffen. Warum Dieß fo it, wird aus dem Folgenden 
r werden. *) 


Ahtundzwanzigftles Kapitel. 


ondere und den einzelnen Arten von Sätzen eigenthümliche 
Regeln Über das Auffinden von Schläffen. 


Wenn man über Etwas ganz und im Allgemeinen eine 
zuptung aufftelen will, fo muß man die Gegenftände 
dien, von welchen das behauptete Attribut geſagt 
fo wie nicht minder Alles dasjenige, was ald Attris 
mijenigen Gegeuflande beifplgt, von welchem in dem 
ellten Satze Etwas ausgefagt werden fol. Wenn 
ie Urfache Liegt darin, weil, wenn ein und berfelbe Be⸗ 
iff den beiden anderen Begriffen in einem Schiuffe als 
fdikat beigelegt wird, alsdann ein Schluß in ber zwei⸗ 
Figur daraus entfieht mit zwei bejahenden Vorder⸗ 
m: aus folhen Vorberfägen Yäßt fi) aber kein Schiußs 
folgern. Vrgl. das nähflfolgende Kapitel, 
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dann Etwas von beiden daffelbe iſt, dann muß nothwendig 
das Eine dem Andern zufommen. *) 

Soll nicht bewiefen. werden, Daß Etwas Allem, fondern 
nur Einigem zukommt, dann hat man zu betrachten, wel: 
chen Gegenftänden beide Begriffe des aufgeftellten Sabes 
als beifolgend angehören. Wenn fich ein folcher für beide ge⸗ 
meinfchaftlich findet, dann kommt nothwendiger Weife das 
Eine dem Andern theilweife zu. *) 





*2) 3, B. Wenn man den Satz aufftellen, und durh einen 
Schluß beweifen will (uraoxsvalsy): „Gold ift theilbar‘“ 
fo find zuerfi ſolche Gegenftände aufzufuchen, welchen „theils 
bar” als Attribut beigelegt wird, oder die Antecedentia 
diefes Attributes (ra Uroxsiuevo,, 109° Wr auto ruyyare 
Asyousvor); dann ift zu unterfuchen, ob unter biefen An- 
tecedentia nicht eines fey, welches dem, wovon im Sage 
etwas ausgeſagt wird (db. i. bem Besriffe Gold), als bei⸗ 
folgendes Attribut angehört (od di dei xarnyogeisdas, 008 
rovrw Ereras). Bei ber erſten biefer beiden Operationen 
finde ich den Begriff „Materie als Etwas, dem ber Bes 
griff „theilbar“ als Attribut (nad) Ariftotelifchem Sprach⸗ 
gebrauch, als Beifolgendes, Erzonevor) angehört, Be 
der zweiten Operation finde ich unter den verſchiedenen 
Attributen des Begriffes, der das Subjekt des Saxtzes 
ausmacht (Gold), gleichfalls den Begriff „Materie.“ 
Dieſer, dem Prädikat und Subjekt bed Satzes, und zwar 

"dem erfiern als feinem Antecedens, und Iegterm als ein 

Consequens angehörende Begriff, gibt den Mittelbegriff 

ab, und fo gelange ich zu ben allgemein bejahenden SchIuß: 

Alle Materie ift theilbar; Gold iſt Materie: Gold iſt 

theilbar. 

Partikulaͤr bejahender Schluß. 3. sg. um ben Sag zu 

"Schließen: „Einiges Vergnügen iſt moralifdy, ſuche id, 

- weldhen Gegenſtaͤnden das Attribut „Vergnügen“ und das 
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Wenn Etwas Feinem Andern zukommen foll, fo muß 
man einerfeitd das auffuchen, was Deinjenigen als Attribut 
beifolgt, weichem jenes erft genannte Etwas nicht zukommen 
foll; anderer Seits das, was demjenigen nicht zukommen 
Fann, weldes in dem aufgeftellten Sate nicht zukommen 
fol. Oder. andy man muß das auffuchen, was demjenigen 
unmöglich zukommen kann, welchem das in dem aufgeftellten 
Say genannte Attribut nicht zutommen foll; und ferner das 
Beifolgende desjenigen, was nicht zukommen fol. Wenn 
diefes für beide Begriffe ein und daſſelbe ift, dann ift es 
unmöglich, -daß in dem aufgeftellten Satze das Eine dem 
Undern zukommt. In dieſem Ball läßt ſich zuweilen ein 
Schluß in der erſten Figur, zuweilen ein Schluß in der 
zweiten Figur bilden. *) 


— — — 


Attribut „moraliſch“ zukommt. Ic finde darunter: Mus 
ſik. Daraus folgt dann der Schluß: Die Mufie ift Etwas 
Moraliſches; Die Muſik ift ein Vergnügen: Einiges Ber: 
gnuͤgen ift moralifch. 
>) Allgemein verneinender Schluß. Um ihn zu Stante zu 
bringen "werden bier zwei Wege angegeben. Der erfte: 
Man .fuht Attrikute des Sub jets in dem durch einen 
Schluß zu beweiſenden Satze (6 ntv ou dei UnagzEw’ eis 
a Enouswva Sc Pisnriov, sumitur consequens subjecto. ) 
und das dem Attribut wiberfprechende (5 de dei um Undg- 
29, &ıs & un vdiyeraı Aury Tapsiva, repugnans allri- 
uto), 3.9. bei dem Sage: „bad Gold iſt nicht einfach,“ 
Wenn ich hier das, dein Attribut „einfach“ Widerfprechenbe 
. auffuche; fo finde ih: ‚Materie, was mir den Satz gibt: 
„Beine Materie ift einfach.” Ferner iind aufzufuchen die 
Attribute des Subjetted „Gold.“ Hier finde ich denſelben 
Begriff: „Materie. Daraus laͤßt fi) ber Schluß bilden: 


T 
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Soll gefchloffen werden, daß Etwas einem Anderp fheil- 
weife nicht zukommt, fo muß man auffichen, wen dasjenige; 
welchem in dem aufgeftellten Sage: Etwas nicht zufommen' 
fol, fonft als Attribut beifofgt; ferner was demjenigen 
nicht zukommen kann, was in dem aufgeftellten Satze dem 
Subjekte abgefprochen wird. Wenn Etwas beiden genann⸗ 
ten Theilen gemeinfchaftlich ift, fo muß dieſes nothwendig 
dasjenige feyn, was in dem anfgeftellten Sabe einem Theile, 
des Subjertes nicht zukommt. *) 


Keine Materie ift einfach; Gold ift Materie: Gold if 
nicht einfach. — Man Bann aber auch umgekehrt fuchen 
die Attribute des Attributes in dem anfgeftellten Sage 
6 dE un Inagyev (sc dA), zig ra Erroueva (50. Blezeteov) 
consequens atırıbuw), und das dem Subjekt wiberfpres 
chende (0 iv der un Inapyew, & an Brötyerun alıa Trap- 
sivas, repugnans subjecto), Auf dieſe Art finde ich als 
Attribut des Attrinutes (Einfach) in dem vorliegendem 
Sage den Begriff: Immateriell. Denſelben Begriff finde 
ich als Etwas mit dem Subjeft des Saged (Gold) nicht 
vereinbared. Darans ber Schuß: Alles Immaterielle ift 
einfach; Gold if nicht immateriel: Gold ift nicht 
einfach. 

2) Partikulär verneinender Schluß. Um einen foldhen Sag 
durch einen Schluß zu beweifen, bat man aufzufuchen 
Solches, dem das Supjekt des aufgeftellten Satzes als At⸗ 
tribut angehört (4 usr dei um Inapziwm, os irzern b. i. 
antecedentia subjecti), und ſolches, was dem Präbikat 
des aufgefteilten Satzes nicht beigelegt werben kann (8 di 
un bnagzev (dei), @ un Övvarov auıi Inapyev, repug- 
nantia attributi),, 3, B. „Einige Blumen find nicht 
wohlriehend.”” Das Subjekt bed Satzes (Blumen) ift ein 
Attribut (Cerzers) von: „Zulve.”  Daffelde kann bem 
Yrtribute bed aufgeftellten Satzes (wohlriechend) unmoglich 


Etſtes Brady: Br: 
Vielleicht wird- das Geſagte noch deutlicher werben 
WM folgende Weife. DB bebeute das Beifolgende (d. i. die 
ktribute) von A; E dasjenige, welchem U ferbft als: Attri⸗ 
it beifolgt; was dem U durchaus 'nicht zukommen kann, 
9, D. Ferner, was dem & zufommen Tann, fen F; das—⸗ 
nige, welchem &. felbft als Attribut beifolgt, ſey G; was 
m E durchaus nit zufommen Bann, fen 9. *) 
Wenn nın Einiges von F daſſelbe ift, als Einiges von 
. fo muß nothwendig U allem E zukommen: denn 7 
mmet allem E zu, und A allem C: alfo auch W allem E. **) 





beigelegt werben. „Tulpe“ gibt demnad, den terminus 
medius zu dem SchIuffe: Alle Tulpen find Blumen; bie 
Tulpen find nicht wohlriechend: Cinige Blumen find nicht 
wohlriechend. 
+, Dieſe Buchſtabenbezeichnung läßt ſich kurz fo bemerken. In 
dem Satze, welcher als Schluß bewieſen werden fol, iſt 
A— dem Attribut (Oberbegriff in dem zu bildenden 
Schluſſe)y; E — dem Subjekt (Unterbegriff in dem zu bil: 
denden Schluſſe)y. Die Attribute (irzomera, consequentia) 
von U feyen = B; die Subjekte, von benen X Attribut 
iſt (olg Erreroin, antecedentia) — C; was hen durch⸗ 
ans nicht zukommen kann (& un Evdeyeras Undpyes, Te- 
nantia) — D, Die Attribute des Subjekts (E) feyen 
m 5; deſſen Subjefte = ©; beffen repugnantia — 9. 
*) 3, B. der Sau: Jedes Vergnügen (EY ift gut (U), wird 
nad) diefem Schema ſo ald Schluß gefaßt. Ich finde ben 
Begriff: „vollkommen“ unter den Subjetten (anteceden- 
tia) von dem Attribut (A) des Satzes, d. i. — C, und zu 
gleich unter den Attributen des Subjektes (E) in dem auf: 
geftellten Sage, b.i. = F. Da nun E (volfEummen) dem 
A (gut) zutommt, und: ferner F (vollkommen) bem E 
(Mergnügen), fo muß auch A (gut) dem E (Vergnügen) 
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.Iſt € und © daffelbe, fo muß nothmwendig A einigem 
E zufommen. Denn A Eommt allem E und E allem 


G zu. *) 

Iſt F und D daſſelbe, ſo wird A keinem E zukommen, 
und zwar nach einem Proſyllogismus. Denn da der vernei— 
nende Sat ſich umkehren laßt, und F daſſelbe als D ift, fo 
wird A auch Feinem 5 zukommen; 5 aber fommt allem € 
zu. *”) Wiederum wenn B und H daffelbe ift, fo wird A 
feinem E zukommen. Denn B Eommt allem K 3u; E aber 
wird Feinem B zufommen, weil H ale daffelbe mic B ans 
genommen wurde, H aber Feinem E zukam. **®) 


zukommen. Demnach ift der Schluß: Alles Vollkommene 

(E F) if gut (M; Jedes Vergnligen ift etwas Vollkom⸗ 

menes (E F): Jedes Vergnligen (E) ift gut (WM. 

*) 3,8. jede rechte Handlung (C G) ift gut (A): jede rechte 
Handlung (E ©) ift. mit Vergnfigen verbunden (E): Eini⸗ 
ged Vergnuͤgen (E) ift gut (A). 

”) Iſt Fund D daſſelbe, d. h. wenn ber nämliche Begriff 
mit dem Oberbegriff nicht vereinbar, und zugleich Attribut 
des Unterbegriffes iſt. Aus dem ſo gefundenen Mittelbe⸗ 
griff wird ein allgemein verneinender Schluß gebildet. 
3.8. nichts Unſittliches (F) iſt gut W; Jedes Vergnügen 
(E) if unſittlich (F): Kein Vergnügen (E) iſt gut (M. 
Der Oberſatz wird dabei durch einen Proſyllogismus be 
wieſen, als: Nichts, was Schande (D) bringt, iſt gut (A) 
Alles Unſittliche (F) bringt Schande (D): Nichts Unfit! 

ches (F) iſt aut (N). 

ens) Eine andere Art, einen gleichfalls allgemein verneinend 
Schluß zu bilden, wenn naämlich B und H daſſelbe i 
d. h. wenn derfelse Begriff dem Oberbegriff als Attrif 

gugefprochen, und dem linterbeariff abgefprochen wi 
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Wenn aber D und © daffelbe find, fo wird A einigem 
E nicht zukommen. Denn AU wird dem G nidyt zukommen, 
da auch D dem H nicht zukommt; nun aber -ift ® unter 
E begriffen: A wird alfo auch einigem E nicht zu: 
fommen. *) u 
SS und B daffelbe, fo wird der Schluß ein umge: 
fehrter feyn. G wird dann namlicd allem U zufommen (da 
B dem A zukommt), und E dem B (weil B und © als 
daffelbe angenommen wurde). A muß dabei nidyt nothwen- 
dig allem E zukommen, wohl aber nothwendig einigem E, 
weil das allgemein Beigelegte ſich mit dem partikulär Bei: 
gelegten vertaufchen läßt. * 


3. B. alles Gute (A) iſt wünſchenswerth (B); Kein 
Schmerz (E) iſt wünſchenswerth (H): Kein Schmerz (E) 
iſt gut (AI)J. 

*) Partikulaͤr verneinende Schlüſſe, went D und © baffelbe 
ift, d. h. wenn berfelbe Begriff dein Oberbegriff abgefprochen, 
und dem Ilnterbegriff als fein Subjeft zugefprochen wird. 
3. B. Leine Tulpe (D) ift wohlriehend (M;' Alle Tul⸗ 
pen (DI find Blumen (E): Einige Blumen (E) find nicht 
‚wohlriechend (VW). ⸗ 

22) Martifuläir bejahente Schlüſſe. Wenn G und B daſſelbe 
iſt, d. h. wenn derſelbe Begriff dem Subjekt des zu bewei⸗ 

ſenden Satzes als fein Subjekt, ünd dem Attribut jenes 
Satzes als Attribut zugeſprochen wird. 3. B. alles Ange⸗ 
nehme (BG) iſt mit dem Gefühl von Luft verbunden (EC); 
Aues Gute (M ift angenehm (B ©): Allee Gute (A) 
it mit dem Gefühle von Luft verbunden (CE). Aus Um: 
wandlung bed Allgemeinen in das Partituläre wird dann 
der zu beweifende Sag: Einiges, was mit dem Gefühl der 
Luſt verbunden ift (EC), ift gut WM. — Ariftoteles nimmt 
‚die nocd Übrigen Arten ber partitulären Schlüfe außer 


258- Die erften Analytifa. 

Es erbellt aus dem bisher Gefagten, daß man be: 
einem zur Bildung eines Schluffes aufgegebenem Sabe in 
Bezug Auf beide Begriffe (Subjekt und Prädikat) das oben 
Angeführte in Bettachtung ziehen muß: denn darauf beru- 
hen alle Schtüffe.. Man muß. fowoht bei den beifolgenden 
Attributen, als bei dem, welchem die Attribute beifolgen, 
auf das Erfte und Allgemeinfte fehen; 3. 3. bei E mehr 
auf KR Tale auf F allein, und bei A mehr auf K E als 
auf E allein. *) Denn wenn A dem K F zufommt, fo 
koömmt es auch dem F und dem E zu; und kommt ed auch 
dem Letztern nicht zu, fo kann es Doch dem 5 als Attribut 
beifoigen. Ebenfo ift auf das zu fehen, wenn das Attribut 
des vorliegenden Satzes als Attribut beifolgt. Folgt es 
nämlich einem Erften und Allgemeinen, fo folgt es auch 
dem zunäcft darunter Begriffenen ; wo nicht, doch dem 
unter Diefem letztern ftehenden. * 


den von ihn angeführten nicht weiter vor, wahrfcheinlich 
weil ed ihm genügend fchien, an den bisher angeführten 
Fällen gezeigt zu haben, wie man ben Mittelbegriff an bem 
jedesmal zu bildenden Schiuffe auffinden kann, und wenn 

* man biefen Weg für die allgemeinen Schlüffe Eennt, er für 
die partifulären Eeine befondern Schwierigkeiten mehr 
macht. Die Hier nicht berührten Arten partitulärer 
Schrüffe find folgende nach der fcholaftifchen Bezeichnung: 
Darii, Ferio, Festinp, Barocco, Disamis, Darisi, 
Ferison. 

"RE fol hier den Öattungsbegriff bezeichnen, unter wels 
chem ſowohl K ald E fieht; ebenfo KT den Gattungsbe⸗ 
ariff von K und F. 

. 993,8, wenn ber Begriff „Belebt“ bem Begriff „Thier“ 


\ 
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And) das iſt ferner klar, daß dieſe ganze Betrachtung 
ſtch auf die drei Begriffe und” auf die zwei Vorderſätze ers 
ſtreckt; fo wie, daß in den vorgenannten Figuren alle 
Schlüſſe enthalten find. Es ift nämlidy gezeigt worden, daß 
A alten E zufommt, wenn Etwas von E und von 5 als 
Daffelbe gefunden wird. Dieß wird dann der Mittelbebriff 
fenn, fo wie die beiden änßeren Begriffe U und & find. 
Sp Fommt die erfte Figur zu Stande. A kommt, wie ges 
zeigt, worden ift, nur einigem E zu, wenn E und © als 
das nämliche gefunden wird. Dieß gibt die letztg Figur: 
denn hier wird © der Mittelbegriff. A kommt keinem E 
zu, wenn D und F daffelde find. So haben wir die erfte 
und mittlere Figur, und zwar Die erfte, weil U Teinem 5 
zuksmmt (da der: verneinende Sab ſich umkehren läßt), 5 
aber allem E zukommt; die mittlere Figur aber, weil D 
feinem A, und zugleich allem E zukommt. Endlich wurde 
gezeigt, Daß A einigem E nicht zukommt, wenn D und G 
das nämliche find. Dieß ift die lebte Figur. A wird dann 
nämlich" einem © zukommen, E aber jedem G. So ift dem: 
nach klar, daß alle Bernunftfchlüffe nach den oben angeführ- 
ten Figuren gebildet werden. 

‚Berner ift zu bemerken, daß man nicht fo allgemeine 
Attribute auslefen muß, welche allen Dingen beigelegt wer: 


ars Attribut folgt, fo folgt er auch dem unter dem Gat⸗ 
tungsbegriff „Ihier’ ftehenden Begriff „Menſch““. Wenn 
derſelbe Begriff „‚Belebt” nicht dem Begriffe „Körper“ ald 
Attribut folgt, fo folgt er alfo doch einem unter biefem 
alfgemeinfien Gattungsbegriff frehenben Begriff, wie eben 
dem Begriffe „Thier.“ 


vw — 
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den können, weil daraus gar kein Vernunftſchluß gebildet 
werden- kann. Denn bejahend behaupten kann man, wie 
oben gezeigt worden ift, überhaupf nicht in einem Schluffe, 
wenn man nur die dem Subjefte und dem Prädikat: des 
vorliegenden Satzes beifolgenden Attribute nimmt. *) Etwas 


verneinend behaupten kann man aber gleichfalls nicht mit 


den allgemeinen, allen Dingen beifofgenden Attributen: denn 
zu einem verneinenden Schluffe gehört, daß Etwas dem Ei- 
nem zufommt, und dem Andern nicht -zußommt. "Nicht 


‚ minder erhellt, daß die übrigen Betrachtungsweifen zur 


Auswahl’eines Mitfekbegriffes unnütz find zur Bildung eines 
Schluſſes, als 3. B. die Unterfuhung, ob das, was als 
Attribut dem Subject und dem Attribut des Satzes folgt, 
Daffelbe ift; oder ob das, welchem A als Attribut folgt, 
und das, was dem E nicht zufommen Fann, daffelbe iſt; 
oder das Auffuchen deffen, was feinem von beiden, weder 
dem A noch E zufommen kann: denn aus allem diefem läßt 
fi) fein Schluß bilden. Wenn nämlich die Attribute für X 


und E diefelben find, alſo B und & gleich find, fo entfteht dar 


aus ein Echluß in der zweiten Figur mit zwei bejahenden Vor⸗ 
derfägen. Wenn dag, welchem A als Attribut beifolgt, und Das, 
was dem E nicht zufommen Fann, gleich ift, d. i. C, und H: ſo 
entfteht daraus ein Schluß der erften Figur mit einem- vers 
neinenden Unterſatz. Iſt das, was weder dem A noch dem 
E zufommen kann, daſſelbe, d. i. D und H: dann find 


*2) Siehe oben Eav 5. Dort wurde gezeigt, daß, wenn ber 
Mittelbegriff ein Attribut der beiden andern Begriffe bed 
Schluſſes if, dann immer ber Schlußſatz verneinend 
ſeyn muß. — 
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eide VBorderfäbe verneinend, und die Schlüffe entweder in 
er erften oder in der mittleren Figur. Auf alle Diefe Arten 
ymmt aber fein - Schluß zu Stande. 

Es ift ferner offenbar, daß man, um einen Schluß zu 
den, etwas Gleiches nehmen muß, und nicht etwas Ver: 
hiedeneg oder Gegentheiliges; und zwar erſtens dee- 
regen, weil das Nachfuchen hierbei auf den Mittelbegriff 
erichtet ift, als Mittelbegriff man aber nicht etwas Ver: 
hiedenes, fondern Etwas, was mit einem Andern daffelbe 
t, nehmen muß; zweitens deswegen: alle Fälle, wo 
in Schluß gebildet wird, dadurch, daß man Gegentheiliges 
der Solches nimmt, was einem und dem nämlichen Gegen: 
ande nicht zufommen kann, laſſen fidy auf die vorher auf: 
ezählten Weifen zurücführen. So 3. B. wenn B und F 
as Gegentheil von einander find, oder nicht beide dem 
ämlichen Gegenftande zukommen können. Hier wird zwar, 
enn man beide Begriffe fo annimmt, ein Schluß heraus: 
ymmen, nämlich, daß U einem E zufommt; dies gefchieht 
ber nicht durch Diefe Begriffe ſelbſt, fondern durch die vor- 
er genannte MWeife der Schlußbildung. B wird dann näm: 
ch dem ganzen A, aber keinem E zufommen, fo daß noth 
vendiger Werfe B daffelbe ſeyn muß, ale Einiges von 9. 
nderer Seits: wenn Bund nicht dem nämfichen Begriffe 
ikommen Eönnen, fo wird der Schiuß feyn, daß A einigem 
nicht zukommt. Auch ſo wird es die mittlere Figur geben: 
>. wird nämlic, allem A und keinem G zukommen; ‚fo daß 
dB und Einiges von H daffelbe feyn muß. Denn daß 
and © nicht demfelben Begriffe. zufommen Eönnen, ift 
icht verfchieden von dem Sabe, daß B und Einiges von 
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H daſſelbe ift, da ja ın H Alles, was dem E nicht zufam: 
wen Faun, begriffen iſt. Daraus geht hervor, daß, wie 
gefagt, aus den zulest erwähnten Betrachtungsweifen für 
fich ſelbſt kein Schluß gebildet werden Fann. Wenn auch B und 
F das Gegentheil von einander find, fo muß doch nothwendig B 
und Einiges von H daffelbe ſeyn, und aus diefen beiden 
letztern wird dann der Schluß gebildet. Diejenigen, weiche hei 
einem folchen Schluß nur auf B und F, als das Gegentheil 
von einander, fehen, beachten nicht den nothwendigen, ſon⸗ 
dern einen davon verfdyiedenen, zufälligen Weg der Schluß⸗ 
fafinng, weil ihnen die Fdentität von B und H entgeht. 


Neunundzwanzigftes Kapitel, 


Won der Auffindung ber Schlüffe, weldye auf das Unmögliche 
zurüdführen, und ben hypothetiſchen Schlüffen , fo ‚wie ben 
nothwendbigen und blos möglichen. 

Die Schlüffe, welche auf das Unmögliche ‚zurückführen, 
verhalten fich: in. diefer Beziehung eben fo, wie Die unmittel⸗ 
bar beweifenden Schlüffe: auch fie werben ‚gebildet aus den 
Attributen, welche den beiden Begriffen des Satzes heifol⸗ 
‚gen, und aus dem, welchem diefe -Begriffe ihrer. Geits -ale 
Attribute beifofgen. Die Betrachtungsweiſe bei dam Muf: 
finden von beidertei —8 iſt gleichfalls die nämliche. 
Was nämlich numittelbar hißweiſend erſchloſſen werden Bann, 
das kann auch durch Zurückführung auf das Unmögliche 
erſchloſſen werden, und zwar durch dieſelben Begriffe; 

„ad umgekehrt, was durch das Unmögliche erſchloſſen wird, 
 /Fson auch unmittelbar hinweifend erſchloſſen werden. 3. B. 

® fol ein Schluß gemad)t werden and den Baye: U tum 
h 
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‚feinem E zu. Man nehme.in diefem Falle an, U komme 
‚einigem E zu. Da nun B.allem U zufammt, U aber eini- 
gem E, fo mußte dann auch B einigem E zutommen; aber 
e8 war angenommen, daß es keinem E zufgmme.”) Fer⸗ 
‚er: es fol gefchloffen werden, dab U einigem E zu: 
fommt. Wenn namlih U Feinem E zufäm, € aber 
‚allem G, fo würde U keinem G zufommen; nun war 
‚aber angenommen worden, Daß es allem © zukommt. **) 
Aehnlich verhält es fi mit den andern Arten von Sä⸗ 
‚sen: immer und. bei allen wird der Beweis durch Zu: 
rücdführung auf dad Unmöglihe aus dem Beifplgenden 
und aus dem, welchem die beiden Begriffe des Satzes bei- 
folgen, gegeben werden. Auch ift ferner ‚die Weife des Auf 
ſuchens bei einem jeden Satze .Diefelbe, man mag durch 





”) Es fol der Satz: Kein finnliched Vergnügen CE) if gut 
‚M, durch die Zurückführung auf das Unmögliche (Deduc- 
tio ad absurdum) bewiefen werden. Died geſchieht fo. 
Wenn man ben aufgefielten Sqtz nicht gelten Läßt, fo 
‚nehme man an, Giniges finglidye Vergnügen ſey gut. 

. Dann ergäbe fich folgender Schluß: Alles Gute (A) ift 
‚werth, daß man darnach firebt (B) ; Einiges finnliche Vers 
gnügen (E) ift gut (A): Einiges finnliche Vergnügen (E) 
iſt werth, daß man darnach firebt (B). Hier ift nun ber 
Schlußſatz gegen den aufgeftellten. Sag: -ba nämlich gefegt 
‚wurde, XEein finnliches Vergnügen fey gut, fo. kann auch 
Feines des Nachftrebens werth ſeyn, ‚weil Letzteres ein At⸗ 
tribut bed Begriffes „gut“ ift. 

”=) 3.8. „Einige Ihiere (E) find weiß AM. Denn fonft 
‚würde ;gefchloffen werben ‚Eönnen: Kein Thier (E) iſt weis 
—* Jeder Schwan (G) iſt ein Thier (N. Sen Stun 
iſt weiß, 
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unmittelbare Nachweifung oder durch Zurücführung auf 
das Unmögliche fehließen wollen. Beide Beweisarten wer: 
den durch Die nämlichen Begriffe vorgenommen. So 3. B. 
wenn bewiefen wird, Daß A feinem E zukommt, weil fonft 
auch B einigem E zukäme, was unmöglich if. Wenn man 
nämlich annimmt, daß B Feinem E, aber allem A zukommt, 
fo ift offenbar, daß U feinem E zukommen wird. Anderer 
Seits, wenn unmittelbar gefchfoffen worden ift, Daß A Feinem 
E zufommt, fo kann man bedingter Weife fegen, A Eomme 
einigem E zu, und dann. wird es fih durch Zurückführung 
auf das Unmögliche zeigen, daß e8 feinem E zukommt. *) 
Aehnlicher Weife ift es bei den übrigen Sätzen. Bei allen 
nämlich ift es nothwendig, einen von den beiten vorliegen- 
den Begriffen verfchiedenen, ihnen beiden gemeinfchaftlichen 
Begriff dazu zu nehmen, auf den fi der Schuß, der Das - 
Falſche fchließt, bezieht. Wenn man dann dDiefen Borderfat 
umkehrt, **) der andere Vorderſatz aber bleibt, fo läßt ſich 


*) Beifpiel einer unmittelbaren Schlußfolgerung für biefen 
Sal: Alles Gute (A) ift werth, daß man barnady firebt 
(B); Kein finntiches Vergnügen (E) ift werth, daß man 
darnach firebt (B): Kein finnliches Vergnügen CE) ift 
gut (A). Daffelde, durch Zurüdführung auf dad Unmög⸗ 
liche geſchloſſen: nähme man an, Einiges finnliche Ver⸗ 
gnügen (E) fey gut (M, fo Eönnte gefchloffen werben: 
Alles Gute (AN) ift werth, daß man darnach firebt (8); 
Einiges finnlihe Vergnügen (E) if gut (M: Einiges 
finnliche Vergnügen (E) ift werth, daß man darnach ſtrebt 
(B). Diefer Schlußfag aber ift mit dem angenommenen 
Sage: Kein finnlidhed Vergnügen (&) if werth u. ſ. w. (8), 

PR im Wiberſpruch. 
> In ben eben angeführten Schlüfen, 1. B. wran wWan dei 
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aus denjelben Begriffen der unmittelbar beweifende ‚Schluß 
bilden. Der unmittelbar beweifende unterfcheidet ſich aber 
von dem auf das Unmögliche zurüdführenden Schlüſſe da: 
durch, daß in dem erflern die beiden Vorderſätze als der 
Wahrheit gemäß gefegt werden, in dem letztern dage⸗ 
gen der eine Vorderſatz als falſch geſetzt wird. Diefes 
wird noch deutlicher werden aus dem Folgenden, wenn wir 
von dem Unmöglichen handeln. *) Für jebt mag wenigftens 
fo viel ald Elar gelten, daß man auf die angegebenen Punkte 
zu fehen habe, man mag unmittelbar bemweifend oder durch 
Zurüdführung auf dad Unmögliche ſchließen. 

Bei den übrigen Hppothetifchen Schlüffen, wie 3.8. 
bei denen, welche auf der Theilnahme oder auf der Beſchaf⸗ 
fenheit beruhen, "*) wird die Betrachtung des VBorliegenden, 


faiſchen Schlußſatz: Einiges ſinnliche Vergnügen iſt werth 
u. ſ. w. umkehrt in den Satz: Kein ſinnliches Bergnügen 


uf. w 
”) Unten 8. I. Cap. 14. 
==) Ich Habe es vorgezogen, die beiden technifchen Ausdrücke 
hypothetiſche Schlüffe ara uerainyıv (nad ber Aufnahme) 
und xara zrasoınza (nach ber SBefchaffenHeit) Lieber wört⸗ 
lich zu Überfegen, als gu umfchreiben; obgleich fie ohne 
nähere Erklärung ziemlich dunkel find. Unter der erftern 
Klaffe verfieht Arifkoteles ſolche hypothetiſche Schlüffe, wenn 
. in dem Eategorifchen Unterfag nichts Neues zu bem in 
dem hypothetiſchen Oberfage Gefagten hinzukommt, fonbern 
nur bie dort angeführte Bedingung als wirklich gefeut, und 
fo gewiffermaßen ber Unterfaß an bem Oberfag theilnimmt. 
3. B. Wenn die Sonne den Stein befcheint, fo wirb er 
warm; bie Sonne befcheint den Stein: alfo u. ſ. w. Vv⸗ 
ter ber zweiten Art (xora.zowsenzo, Ba Beikotenhett 
Yrisioteled Organen 38 Bbchn« 8 
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um einen Schluß bilden zu können, nicht anf das Aufangs 
geſetzte, ſondern auf das dazu Aufgenommene gerichtet ſeyn 
müuſſen. Die Weiſe ber, Betrachtung nnd des Nachfuchene 
it jedoch dabei die nämliche, wie bei den andern Schlüffen. 
Nur muß man dabei nod) betrachten, wie vielerlei die hypo⸗ 
thetifchen Schlüſſe find. *). 

Jeder Sas läßt ſich alfo auf die bisher angegebene Weife 
erfchließen. Einige Site kann man aber auch noch auf eine 
andre Weife in einen Schluß bringen: wie namentlich bie 
allgemeinen Säge durdy ‚die Verfahrungsweife, weldye bei 
partikulären flatt findet; doch kann dieſes nur bedingunge- 
weife gefchehen. ”) Wenn nämlich E und G daſſelbe ift, 





find diejenigen Hypothetifchen Schlüffe begriffen, wo in 
dem Fategorifchen Unterſatz eine neue Befchaffenheit (na- 
mentlich ein Mehr, Weniger, ein Aehnliches) hinzugenom⸗ 
men wird; daher diefe Schlüffe fonft auch xara meoc- 
Ampıv genannt werben. 3. B. der Staat von Sparta Avar 
beffer , als der Staat von Athen; nun aber Hatte ber 
Staat von Sparta dennoch Fehler: alfo muß der Staat 
von Athen noch mehr Fehler haben. 

Die hier geforderte genauere Eintheilung der hypothetiſchen 
Schlüſſe wird von Ariftoteled nicht gegeben. Nach Pacius 
Meinung Eönnte die Stelle, worin er Dieß that, ausge 
fallen ſeyn. Ariftoteles fcheint jedod, diefe Forderung nur 
als allgemeine Regel auszufprechen, ohne’ eine Löfung bie 
fer Aufgabe in dem vorliegenden Werke anzuflindigen. 
Die geforderte Bedingung befieht darin, wie aus dem zu: 
nächft Solgenden erhellt, daß man den Unterfag rein 
nmeehren Fünnen. Die VBerfahrungsweife, yarticuläre 
Schlüffe zu bilden, befteht, wie oben gezeigt worden ift, 
darin, daß man nachfucht, ob C und © (das Antecedens 
des Attributes, uͤnd das Antecedens des Subjektes in dem 

“ 
‘- 


* 


uf 


** 
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und angenommen wird, E komme nur allein dem G zu: bann 
wird auch A dera ganzen E zukommen. Und wiederum: wenn 
D und G Eins und daffelbe ift, und E nur von G ausge 
fagt-wird, fo wird gefchloffen werden können, daß A keinem 
E zukomnit. Daraus erhellt, dag man auch fo in dieſen 
Sällen den zu findenden Schluß fuchen kann. 

Auf diefelbe Weife verhält es ſich mit den nothwendigen 
und möglichen Schlüffen. Das Suchen des Scyluffes if 
ganz ebenfo vorzunehmen, und nad) denfelben Begriffen und 
in der nämlichen Ordnung, ſowohl Gei den möglichen, als bei 
den ſchlechthin ausgedrückten Schlüffen. Zu den möglichen’ 
Schlüffen muß man noch diejenigen Fälle rechnen, wo Etwas. 
wirklich nicht ift, aber doch möglicher Weife feyn kann: denn 
es ift gezeigt worden, daß man auch aus folchen Sägen ben 
möglichen Schluß bilden kaun. Aehnlich wird es ſſich mit 
allen andern Arten von Sägen verhalten. *) 


zu erfchließenden Sage), ober D und © (das mit dem At: 
tribut Unvereinbare, und das Antecedens bed Subjektes) 
identiſch iſt; erftered für die partifulär beiahenden letzte— 
red für die partikulär verneinenden Säge. Wenn aber 
Die oben angeführte Bedingung eintritt, fo laſſen fich bei 
Nefen Verbindungen ES und DG aud, allgemeine Schlüffe 
bilden, 3. 8. Jeder Menfh CO) ift ein beliebtes Weſen 
(AU): jeder Menfch (G) ift vernünftig (E) Church Umkeh⸗ 
rung: jedes Vernünftige ift Menfch) : Jedes Vernünftige 
(E) ift ein lebendes Weſen (A). — Kein Menfch CE) ift 
Stein (A); jeder Menfh (G) ift versunftbegaht (E): 
(durch Umkehrung: jedes Vernunftbegabte (EC) iſt Menſch 
(S)): Nichts Vernunftbegadteß (EC) ift Stein (A), 

"BD. i. Satze von allen Modalitäten, deren außer den vier 
, 2 2 3 3* 
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Schließlich erhellt aus dem bisher Gefagten noch weiter, 
sgicht nur, daß man auf diefem Wege alle Schlüffe bilden 
Yan, fondern auch, daß’ diefes anf einem andern Wege zu 
neun unmöglich if. Denn jeder Schluß wird, wie gezeigt 
worden ift, nach eimer der oben angeführten Figuren gebil- 
det; dieſe Figuren aber kann man durch nichts Anderes zu 
"Stande bringen, ald durch Das, was einem jeben der beiden 
"Begriffe des Satzes (als ihr Attribut) beifolgt, und durch 
"Das, welchem bie beiden Begriffe (als ihrem Subftrat) bei: 
folgen. Nur daraus werden die Vorderfäge, nur Daraus 
soyied :der Mittelbegriff gewonnen. Es kann alfo auch .auf 
beine andere Art ein Vernunftſchluß gebildet werden. 


Dreißigftes Kapitel. 
Von dem nach dem Stoffe verſchiedenen Inhalte der Schlüſſe, 
und von deſſen Verhaͤltniß zu ber angegebenen Methobe, Schlüſſe 


Der Weg zur Bildung von Schlüſſen iſt nun alſo der: 
felbe, ſowohl in der Philofophie, als in jeder andern Wiffen: 
"Schaft und Lehre. Immer nämlich muß man bei einem jeden 
Satz auf das fehen, was zukommt, und wen es zukommt, 
‚and darüber fich möglichſt viele Vorflellungen verfchaffen. 
Dieſe muß man dann ferner nad) den drei Begriffen des 
Schluſſes näher in's Auge fallen, und zwar um Etwas be 
-jahend. zu behaupten, auf die eine Art; um etwas Behaup⸗ 





wicbtigften von Aristoteles erklärten (Möglich; Unmoͤglich; 
Zufällig; Nothwendig. De Intrpretat, cap. sw noch 
andere‘ gedacht werben koͤnnen. 
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tetes umzuſtoßen, auf eine anderes wenn Etwas nach ſtren⸗ 
ger Wahrheit. gefchloffen werden: foll,. aus. folchen Prämiffen,- 
die als wahrhaft der Sache zufommend bezeichnet werden; 
in den dialektiſchen Schlüffen auch nach bloß wahrfcheinlichen 
Borderfagen. Wie die Quellen ſich verhalten, und wie mag: 
fie aufzufuchen habe, iſt im Allgemeinen gezeigt worden; 
namentlich, daß man nicht ohne Unterfchied auf Alles, was 
von dem Gegenftande gefagt wird, zu fehen habe; fernen. 
auch nicht auf Ein und daffelbe für die beiden Fülle, wen. 
. man eine Behauptung aufftellt, oder wenn man eine Bes 
hauptung umſtößt, ingleihen, wenn man. Etwas von Allen 
oder nur von Einigem behauptet, und wenn man Etwas Allem 
oder nur Einigem abfpricht; fondern daß man auf wenigere 
und beftimmte Punkte zu fehen habe. Man ınuß bei einem 
jeden einzelnen Gegenftand dasjenige anslefen, was ihm ins 
dividuelt zukommt; fo z. B. wenn die Rede ift vom Guten 
oder von der Wilfenfchaft, dasjenige, was diefen einzelnen 
Gegenftänden befonders eigenthämtich ift. In einer jedem 
einzelnen Wiffenichaft gibt es viele eigenthümliche Quellen 
für Schlüffe; diefe in jedem einzelnen alle mitzırtbeiten, ift 
Sache der Erfahrung. Ich meine fo: die aſtronomiſche Er: 
fahrung 3. B. theilt die Quellen der aftronomifchen Wiſſen⸗ 
ſchaft mit. Als man hinlänglidy aftronomifche Erſcheinungen 
beobachtet hatte, erft dann wurden die aftronomifchen Be⸗ 
weife gefunden. Aehnlich verhält es fi in jeder andern 
Kunft und Wiſſenſchaft. Erſt wenn. das bei einem jeden 
Gegenftande Vorkommende gekannt iſt, dann erſt ift es 
unfere Aufgabe, die Beweife bereit zu haben, Ex au, 
wenn in ber hifforifchen Kenntniß deſen, wad wirttiin Ve 
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einem jeden Gegenſtande vorkommt, Nichts übergangen iſt, 
werden wir im Stande ſeyn, da, wo es überhaupt einen 
Beweis geben kann, ihn zu finden und durchzuführen; da 
aber, wo e8 der Natur der Sache nad) feinen Beweis gibt, 
dieſes deutlich nachzumeifen. 
Wie die Borderfise beim Schließen anfzufuchen find, ift 
nun alfo im Allgemeinen wenigftend gezeigt worden; mit 
Benauigkeit haben wir denfelben Gegenftand in dem Werke 
über die Dialektik °) erörtert. 


Einunddreißigſtes gapitel. 
Bon der Eintheilung. 


Daß die Eintheilung nad Gattungen ein Theil der oben 
Dorgetragenen Methode über die Auffindung der Schlüſſe ift, 
iſt Teicht 'einzufehen. Die Eintheilung ift nämlich gleichfam 
ein unvollfommener Schuß: denn was fie erft beweifen 
foflte, fest fie voraus; aber immer wird doch Dabei aus 
höhern ”*) Begriffen Etwas gefchloffen. 

Diefed Verhältniß ift num (was wir zuerſt bemerken 
wollen) Allen entgangen, welche bisher von den Eintheilun⸗ 
gen Gebrauh machten. Sie bemühten ſich, glauben zu 
machen, als fen es möglid,, von dem Wefen und von dem, 
was bie Dinge find, einen Beweis zu geben””*). Auch fahen 


2) D. i. in dem Werke, dad ben Titel Topika führt. 
⸗v) D, i. allgemeinern, 
24%) Nach Arijioteles Lehre Fann nur bad bewiefen werben, was 
in einem Andern feinen Grund hat, aber nicht Dasjenige- 
J Masſ nicht in einem Andern feinen Srunb hat, Wergl. 


“ > 
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fie nicht ein, was man beim Eintheilen’ fchließen kann, uud 
daß dieſes auf die von und angegebene Weife ſich thun läßt. 


Bei den Beweifen, durc welche gefchloffen werden foll, daß 


Etwas einem Andern zukommt, muß der Mittelbegriff, durch 
welchen der Schluß gebildet wird, immer enger feyn, als der 
Oberbegriff, und darf nicht allgemein von ihm ausgefagt 
werden können. Die Eintheilung Dagegen will gerade das 
Gegentheil. Davon: fie nimmt nämlich das Allgemeine zum 
Mittelbegriff. So 3. B. A fen „lebendes Wefen,“ B fey 
„ſterblich,“ E fey „unfterblich“; der Begriff „Menfch“, deffen 
Definition gegeben werden foll, werde mit D bezeichnet. 
Man fagt nun: jedes lebende MWefen ift entweder ſterblich 
oder unfterblich; "das ift, alles, was A ift, ift entweder B 
oder C. Nun febt der Eintheifende jedesmal, dev Menfch 
fey ein lebendes Wefen, fo daß er dann annimmt, A Eomme 
dem D zu. Der Schluß ift nun. diefer: jedes D ift ent 
weder B oder E, fo daß alfo der Menſch entweder fterbiich 
oder unfterblich feyn muß, weil nothmendig jedes lebende 
Weſen entweder fterblicdy oder unfterblich if. Daß nun der 


Menfch gerade ſterblich ift, folgt nicht nothwendig, ſondern 


dieß wird gefordert; allein das war es, was gefchlofien wer: 
den follte. Indem man dann wiederum ald A den Begriff 
„sterbliches lebende MWefen“ feut, ald B „mit Füßen ver: 
fehen“, als € „fußlos“, und „Menfch“ ad D: fo nimmt 
man gleichermaßen an, U fey entweder unter B oder E be: 
griffen (jedes fterbliche lebende Wefen ift entweder mit Füßen 


Aualyt, Poster, Lib. II, cap. 5— 16. ul waere ee 


vorliegende Stelle wird am a, D. cap. 5 Gingrmwirn. 
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verfehen oder ohne Füße); man legt dem D den Beariff A 
bei (der Eintheilende hatte fchon in die Eintheilung den 
Menfchen als lebendes Wefen aufgenommen), fo daß noth: 
wendig der Menfc entweder ein mit Füßen verfehenes oder 
fußlofes Tebendes Weſen fenn muß. Daß er aber gerade ein 
mit Füßen verfehenes fey, das ift nicht nothwendig, fondern 
wird angenommen; allein dieß war es abermal, was hätfe 
bewiefen werden follen. Und auf Diefe Weife trifft es fich 
immer, daß man bei dem Eintheilen das Allgemeine zum 
Mittelbegriff nimmt; dasjenige dagegen, von dem Etwas 
zu 'beweifen war, fo wie die Unterfchiede zu den beiden 
äußern Gliedern. Am Ende aber fagen fie nichts Beſtimm⸗ 
fe, woraus mit Nothwendigkeit folgte, daß der Memnſch, 
oder daß überhaupt das Gefuchte gerade Das fey. Ber: 
folgen fie ja doch auch den ganzen übrigen Weg bei der 
Bildung von Schlüffen, ohne zu ahnen, daß die vpn uns 
angegebenen reichlichen Hülfsmittel vorhanden find”). Es 
ift ferner Elar, daß man’ mit diefer mittheilenden Methode . 
nidyt einen Say umftoßen kann, noch Etwas in Beziehung 
auf das Zufällige oder Eigenrhlimliche fehließen, noch auch 
über die Gattung, noch über folche Gegenftände, bei denen 
wir nicht wiffen, weldyes von zwei Dingen ſich fo oder fo 
verhalte: z. B. ob der Diameter commenfurabel oder incom⸗ 


*) Ariftoteled meint damit die von ihm oben auseinander 
gefegte und von feinen Vorgängern nicht gefannte Mes 
tHode, Schlüffe zu finden, aus der Betrachtung ber Aute- 
cedentia, Conseguentia und Repugnantia ‚bes Subjefteb 


Fan Vrdoltates in dem durch einen Sching zu bewelſenden 
Ge, 
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menfurabel ift. Wenn man nämlich ſagt, jede Länge fey com⸗ 
menfurabel oder incommenfurabel; der Diameter aber fey eine 
Länge: fo iſt Damjt nur gefchloffen, daß der Diameter ent 
weder commenfurabel oder incommenfurabel ift. Nimmt man 
an, er fey incommenfurabel, fo nimmt man Etwas an, was 
durch einen Schluß zu beweilfen war. So kann man alfo 
nicht beweiſen: denn der dabei eingefchlagene Weg der Ein: 
theilung ift doch der befchriebene ; auf diefem kann man aber 
nicht beweifen. Incommenſurabel oder commenfurabel fey 
A; Länge fen B; Diameter fey C. 

Es erhellt demnach, daß diefe Art der Unterfuchung durdy 
Eintheilung nicht zu jeder Betrachtungsmeife paßt, und Daß 
fie ſelbſt da, wo fie am meiften hervorzuleuchten feheint, nicht 
brauchbar if. Aus allem Diefem geht hervor, woraus die 
Beweife gemacht werden, und wie, und anf welcherlei nıan 
dabei in einem jeden zu beweifenden Sabe zu fehen habe. 


Zweiunddreißigfies Kapitel. 0 


Bon ber Zurücführung der Schlüffe auf die drei Figuren. Won 
der Auffindung der Borberfüse und bed Mittelbegriffes eines 
jeden Schluſſes, und der darnach zu gebenden Beſtimmung 
ſeiner Figur. 

Nunmehr möchte wohl davon zu handeln ſeyn, wie wir 
die Schlüſſr auf die angegebenen Fignren zurückführen kön⸗ 
nen: denn dieſer Theil der Unterſuchung iſt noch übrig. 
Wenn wir nämlich die Entſtehung ter Schlüſſe Beinen; 5 wenn 
wir die Fertigkeit haben, fie feibft aufzufinden; wenn wir fer: 
ner noch die vorhandenen Schlüffe auf ihre Tiaaren a8 
führen Können: fo wird wohl die hier geteilte Wokghct Ve 
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Bollendung erreicht haben. *) Durch Dasjenige, was jest 
noch gefagt werden full, wird zugleich auch Das früher Ges 
fagte beftätigt werden, und es wird ſich um fo deutlicher zei: 
gen, daß es ſich wirklich fo verhält: denn alles Wahre muß 
allenthatben mit fich übereinftimmend feyn. 

Zuerft muß man fuchen, die zwei VBorderfübe des Schinf: 
ſes herauszufinden: denn ed ift leichter, Etwas in größere 
Theile, ald in Pleinere zu trennen; Das Zuſammengeſetzte if 
aber größer ald die einzelnen Theile, aus denen es zufammen: 
gefent it. Dann muß man nachfehen, welcher von beiden 
Vorderſätzen allgemein, welcher particular ift; wenn nicht 
beide DBorderfäge in die Schlußfaffung aufgenommen find, 
fo muß man den fehlenden ergänzen. Zuweilen drückt man 
namlich im Schreiben und im Tragen nur den allgemeinen 
Vorderſatz, aber nicht den andern in ihm.enthaltenen aus; 
zuweilen auch ftellt man zwar die Vorderfäbe des Schluſſes 
auf, aber diejenigen Sätze, woraus jene erft zu fehließen find, 
läßt men aus, und man fragt Anderes umfonfl. ) Man 
muß darum unterfuchen, ob etwas Ueberflüffiges aufgenom: 
men worden ift, oder Etwas von dem Nothwendigen ausge: 
laffen ; das Eine muß man dann hinzufeßen, das Andre Hin: 
wegnehmen, bis man zu den zwei Borderfäsen Fommt. Ohne 





*) D. h. die Aufgabe biefes eriten BVuches ber Analytie, da⸗ 
mit man nicht etwa denke, der Logik fiberhaupt. 

#9, Das hier angeführte „Fragen“ ift von ber bialeftifchen 
Behandfung durch Frage und Antwort zu verftehen (vgl. 
Top. VIII, 1.), wobei, um bie Beweisführung zu verfieden, 

der Kunftgriff gebraucht wird, einzelne nicht fireng zum 

fand gehörige Fragen einyuicnwten. 
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diefe Mittel kann man Reden, Die mit folhen Fragen unter 
mifcht find, nicht auf die Figuren der Schlüffe zurüdführen. 
In einigen Fällen kann man das Mangelnde leicht fehen; 
andre Fälle täufchen, und man glaubt, es ſey ein Schluß ges 
macht worden, weilaus den aufgeftellten Säben etwas Noth: 
wendiges folgt. Sp 3. B. wenn gefagt würde: Subflanz 
könne nicht weggenommen werden, ald nur durch Wegnahme 
von Subftanz, und wenn dad, woraus Etwas ifl, weggendm: 
men werde, fo werde auch Dasjenige, was Daraus zuſammen⸗ 
gefest ift, vergehen. Wenn Diek fo gefaßt ift, fo ift es noth: 
wendig, daß ein Theil der Subflanz gleichfalls Subflanz fey; 
“allein es ift Diefed nicht aus dem Gefagten gefchloffen wor: 
den, fondern die Vorderfäge fehlen. *) Wiederum, wenn ich 
fage: wenn der Menfch eriftirt, fo eriftirt lebentes Weſen; 
und wenn lebendes Wefen eriftirt, fo exiftirt Subftanz : fo 


”) Um ber Form nad) einen Schluß zu bilden, müßte nämlich 
vielmehr fo geiagt werben: „Alles Das, durch beffen Weg: 
nahme Subftanz weggenommen wird, ift ſelbſt Subſtanz; 
wenn bie Theile ber Subflanz weggenommen werben, fo 
wird die Subſtanz ſelbſt weggenommen: alfo find die Theile 
der Subftanz feleft Subflanz.” Weide Worberfäge find je: 
doch in dem NRaifonnement, bad ber Text enthält, ausge⸗ 

laſſen. Statt bed Oberfages iſt der obgleich dem Sinne 
nad) Übereinftimmende Say gefegt: Subftanz kann nicht 
weggenommen werben, außer wenn Subflanz weggenom⸗ 
men wird. Statt bed Unterſatzes ift der Oberſatz eines 
hier zu Grunde liegenden Proſyllogismus gefest, nämlich 
des folgenden: Wenn dasjenige, woraus eine Subſtanz be⸗ 
fteht, weggenommen wirb, fo wirb bie Subftanz ſelbſt hin⸗ 
weggenommen; nun befieht aber eine Subftanz aus Theis 
len von Subftanz: alfo wird, wenn die heile einer Su 
fanz binweggenommen werden, Subkanz Hraggtüntntüet. 


- 
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iſt allerdings nothwendig, daß, wenn der Menſch exiſtirt, 
Subſtanz exiſtire. Allein es iſt dieſes nicht geſchloſſen wor⸗ 
den: denn die Vorderſätze verhalten ſich nicht fo, wie wir. 
oben gelehrt haben. Weil in jochen Zällen etwas Nothwen⸗ 
diges ans den vorliegenden Sägen folgt, fo laffen wir uns 
täufchen, weil auch der Bernunftfchluß etwas Nothwendiges - 
ift. Der Begriff „Nothwendig“ ift aber weiter ald der Be⸗ 
griff „Vernunftſchluß“: denn jeder Vernunftichtuß ift zwar 
etwas Nothwendiges, aber nicht alles Nothwendige ift Ver: 
nunftfhluß. Wenn daher Etwas aus gewiffen Sätzen folgt, 
fo muß man nicht fogleich die Zurückführung auf eine Figur 
der Schlüffe verfuchen ; fondern man muß zuerft die zwei 
Borderfige nehmen, dann diefe in die Begriffe trennen, und 
denjenigen ald den Mittelbegriff ſetzen, welcher in beiden 
Vorderfägen vorkommt, da in allen Schlußfiguren der 
Mittelbegriff immer in beiden Vorderſätzen vorkommt. 
Wenn nun der Mittelbegriff von einem Andern ansgefagt 
wird, und etwas Anderes von ihm; oder auch, wenn er von et 
was Anderem ausgefagt wird, etwas Anderes aber ihm abgefpro: 
chen wird, fo ift dieſes die erfte Figur. Wenn dev Mittelbegriff 
einem Andern beigelegt und einem Andern abgefprochen wird, 
fo ift dieß die zweite Figur; wenn nur Andered dem Mittels 
begriff beigelegt, oder Eines ihm beigelegt, ein Andres ihm 
abgefprochen wird, fo haben wir die leute Figur. Denn fo 
verhielt fid) Doch nach der frühern Darftellung der Mittel: 
begriff in einer jeden der drei Figuren. Aehnlich iſt es, 
auch wenn die Borderfäge nicht allgemein find: die Definition 
es Wittelbegriffes bleibt diefelbe. Daraus geht hervor, daß, 
wr nicht in einer Reihe von Sägen Ein ut Bufelte 


[1% 
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& 
‚mehrmal gefebt wird, dann Bein Schluß gemacht wird: de 

es ift Dann Fein Mittelbegriff vorhanden. Da wir nun au 

wiſſen, welcherlei Schlüffe in einer jeden der Figuren erfchli 

fen werden, in welcher das Allgemeine, und in welcher da 
Partikuläre, fo erhellt noch ferner, daß man nicht nach alle 
Figuren zu fehen hat, fondern auf Die einen jeden Sab 
jedesmal eigenthümliche Figur. Wenn aber Etwas in meh: 
reren Figuren gefchloffen werden kann, fo werden wir die 
Figur ans der Stellung des Mittelbegriffes ‚erkennen. 


Dreiunddreißigftes Kapitel. 


Bon der nöthigen Aufmerkfamkeit auf die Sphäre ber Begriffe 
in einem Schluffe. 

Oft tänfchen wir und demnach, wie eben gefagt worden 
ift, bei den Schlüffen aus Mißverftändniß des Nothwendigen; 
bisweilen täufchen wir uns aber auch wegen AUehnlichkeiten 
in der Weife, wie die Begriffe gefest find: aud) dieſes darf 
uns nicht entgehen. 3. B. wenn U von B gefagt wird und 
B von E, fo könnte es fcheinen, ald ſey, wenn ſich die Be: 
zeiffe fo verhalten, ein Schluß vorhanden ; und dennoch folgt 
yaraus weder ein Schluß, noch überhanpt etwas Nothwendi: 
ed. Es ſey nämlich Das, was wir mit U bezeichnen: Im: 
er ſeyn; das mit B Bezeichnete: der denkbare (ideelle) 

riftomenes; das mit C: Ariftomeneds. Nun ift wahr, daß 

dem B zukommt: denn der denfhare Ariſtomenes ift im: 
r. Aber dennoch kommt U dem C nicht zu: denn Ariſto⸗ 
108 ift vergänglih. Es kam alfo bei fo KA werkaiiesuen 
wwöffen Fein Schluß zu Stand; fondern her Bucneripn ID 
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hätte müffen allgemein ſeyn. Der Satz aber: jeder denkbare 
Ariftomenes fen immer, ift falfch. ) Wiederum: das mit 
€ bezeichnete fey: Mikkalos; das mit B: der Mufiter Mik⸗ 
kalos; das mit A bedeute: Morgen vergehen. Es ift num 
wahr, wenn man B von E ausfagt: denn Mikkalos ift der 
Mufiter Mikkalos; auch kann man A von B ausdfagen: 
denn der Muſiker Mikkalos Eönnte etwa morgen verges 
hen. U dagegen, von E ausgefagt, ift falfh. Es ift dieſer 
Tall derfelbe mit dem vorhin angeführten Beiſpiele: es ift 
nämlich nicht allgemein wahr, daß der Muſiker Mikkalos 
morgen zu Grunde geht; wenn aber nit das Allgemeine 
genommen wird, fo gibt es feinen Vernunftfchluß. *) 


*) Diefes Beifpiel fo wie das folgende mögen, wie Pacius 
bemerft , vielleicht aus einer Disputation eines Sophiften 
jener Zeit hergenommen fenn; oder das erftere ift vielleicht 
auch In Beziehung auf die Platonifche Ideenlehre gebraucht. 
Beide Trugfchlüffe beruhen darauf, daß die Sphäre bed 
Mittelbegriffes nicht genau genug beſtimmt ift; und zwar 
in dem Unterſatze. Da es nämlid Hier heißt: benfbarer 
Ariftomenes ift immer, fo ift dieß fo viel, als: es wirb 
immer ein Ariftomenes gebacht werden Eünnen. Daraus 
folgt aber nicht, daß biefer vorhandene wirkliche Ariftomes 
ned immer erifiirt. Sollte dieß gefolgert werben, fo mfißte 
der Sag gelten: jeder denkbare Ariftomened ift immer. 
Diefer Say kann aber nicht ald wahr behauptet werben, 
da ja der wirkliche Ariſtomenes, obgleich er gedacht wer: 
den Eann, alfo ein benfbarer und aebachter ift, fterblich if. 

”+) Das Täufchende in biefem Schluſſe liegt darin, daß ber 

Unnterſatz auch den Sinn Haben kann: der Muſiker Mik⸗ 

Alos hört morgen auf, zu ſeyn, db. h. Mikkalos nr als 

aſtter, nicht feiner ganzen Perſon nach; ober: er iſt 

gen nicht mehr Mufiter. Daraus tan ham nicht 
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Diefe Täufchung beruht allerdings auf etwas Geringem. 
Wir geben zu, daB es faft Fein Unterfchied dazwiſchen ift, 
zu fagen, Diefes komme Jenem zu, oder, Diefes Eomme es 
nem ganz zu. 


Bierunddreißigftes Kapitel. 


Bon der rechten Bezeihnung ber Begriffe durch konkrete und 
abſtrakte Hauptwörter, 

Oft wird es ſich ereignen, Daß man ſich Deswegen täufche, 
weil die Begriffe im Borderfag nicht recht ausgedrückt find; 
3. ©. wenn U „Geſundheit“ bezeichnet; B Krankheit‘; 
C Menſch“. Hier ift ed nun zwar wahr, zu fagen, daß A 
unmöglich dem B zukommen kann (denn Feiner Krank: 
heit kommt Gefundheit zu); und wiederum, daß B jedem 
E möglidyer Weife zukommen ‚Tann (denn jeder Menſch 
ift der Krankheit ausgeſetzt). Es müchte nun jcheinen, ale 
folge daraus, es könne Feinem Menfchen Gefundheit zufom- 
men. Davon liegt der Grund darin, weil die Begriffe hin- 
fichtfic) des Ausdrucdes nicht vecht gegeben find. Wenn man 
nämlich andre Wörter nimmt, wodurd) derfelbe Zuftand be— 
zeichnet wird, fo wird Fein jolher Schluß heranstommen : 
man darf nur flatt „Geſundheit“ fegen: „Geſund“, und 
ftatt: „Krankheit „Krank“. Jetzt ift eg nicht mehr wahr, 
wenn man fagt, es fey unmöglich, daß Dem, der krank ift, 


gefchlefen werden: Mikkalos ſelbſt Hörk morgen auf, zu 
feyn. Zu diefem Schluffe bätte der, Unterfag ausgedrückt 
werden müſſen, baß ber unbezweifelte Sinn bed Subjektes 
gewefen wäre: der ganze Mufiter Miekalos in alla Br- 
jiehungen. 
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das Geſundſeyn zufomme. Wenn man nicht Diefen Aus 
wählt, fo gibt es keinen Schluß, als nur mit der Be 
nung der Möglichkeit: denn unmöglich ift es nicht; es 
vielmehr möglichermweife fich treffen, daß Bein Menſch gı 
it. ») Im der zweiten Zigur wird dieſelbe Täuſchung 
finden. Denn es ift möglich, daß die Gefundyeit k 
Krankheit, aber jedem Menfchen zukommt, fo daß dan 
Krankheit Feinem Menſchen zukäme. ») Im der dı 
Figur ergibt fid der falfche Schluß, wenn man die Obe 
als nur möglich ausdrüdt. Denn Gefundheit und K& 
heit, Wiſſenſchaft und Unpiffenheit, und überhaupt G 
theiliges kann Einem und demfelben möglicherweife zukom 





”) Wenn Ober: und Mittelbegriff durch Abſtracta ausgel 
find, fo lautet der getadelte Schuß fo: Es ift nothwe 
daß Feiner Krankheit Gefunbheit zukommt; jebem | 
fhen kommt Krankheit zu: Es it nothwendig, daß fe 
Menſchen Gefundbheit zukommt. — Nimmt man baı 
ftatt der Abjiracta bie Fontreten Bezeichnungen, fo 
die Taͤuſchung vermieden, weil ſich dann bie Salfchhei 
Oberſatzes fogleic, zeigt. Dann ift nämlich ber S 
folgender: Es ift nothwendig, daß Fein Kranker gefun 
Jeder Menfch ift krank: Es if nothiwendig, daß Fein I 
gefund if. — Der Oberfag ift falfch, weil zwar Kran 
niemals Gefundheit if, wohl aber ein Kranker wiebe 
fund werden Fann. 

**, Der hier gemeinte Schluß in ber zweiten Figur if 
ber: Gefuntheit Eann Feiner Kranfheit zukom 
eſundheit kann jedem Menfchen zufommen: Krar 
kommt Eeinem Menfchen zu. — Wenn man hier im ı 
jas fRatt ‚‚Gefunbheit” ‚Krankheit‘, fest „Geſu 
„Krane: fo zeigt ſich die Falſchheit bed Schiuffes ei 
wie vorhin bei ber erften Figur. 
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unmöglich aber einander ſelbſt. Dieſes ift aber nicht in 
Uebereinftimmung mit dem früher Gefagten: denn darnach, 
wenn Mehreres Einem und demfelben möglicherweife zukom⸗ 
men konnte, konnte es auch einander zukommen. *) 
Daran erhellt, daß in allen diefen Fällen durch die Art 
des Ausdrucks der Begriffe des Schluffes die Täuſchung 
eatfteht: denn, wenn man nur Die Ausdrüde-zur Bezeich- 
nung der Zuſtände ändert, fo findet die Falfchheit des Schluſ⸗ 
fes nicht mehr flatt. Offenbar muß man alfe in folchen 
Borderfäsen immer das Eigenfchaftswort flatt des Haupt: 
worteg, das den Zuftand bezeichnet, nehmen, und damit den 
Begriff ausdrüden. s 


Fünfunddreißigſtes Kapitet. 
Die einzelnen drei Begriffe eines Schluſſes Fönnen nicht immer 
durch einzelne Wörter ausgedrückt werben. 

Mar: muß fich nicht immer bemühen, die Begriffe durch 
ein Nennwort auszudrüden: denn oft find die Begriffe des 
Schluſſes ganze Reihen von Gedanken, wofür es kein eins 
zelnes Nennwort gibt. Es ift deswegen auch fchwer, folche 
Schluͤſſe auf, die Figuren zurücdzuführen. Bisweilen wird 
es fid) eveignen, daß wir und bei der Auffuchung eines 


7) Der getabelte Schluß ber dritten Figur ift folgender: 
Gefundpeit Fann jedem Menfchen zukommen; Krankheit 
kann jedem Menfchen zukommen: Gefundheit kann einiger 
Krankheit zukommen. Verbeffeit- Tantet er: Jeder Menſch 
Fann gefund ſeyn; Jeder Menfch kann Erant ſeyn: Einige 
Kranke kbnnen geſund ſeyn Cd. h. wieder hod weruei). 

Arifoteles Orgauon. 38 Bochn. & 


‘ 
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Menuwortes überhaupt fäufchen, namentlich weil etwa der 
vorliegende Schluß etwas Umnmittelbares zum Gegenſtand 
hat. 3. B. Es bedeute U zwei rechte Winkel; B Dreied; 
C Gleidyichenkelig. Dem E wird nun U durch B zukom⸗ 
men; dem B kommt aber U durch Fein drittes zu: Das 
Dreieck hat au ſich zwei rechte Winkel, jo daß es Eeinen 
Mittelbegriff gibt, um den Sag AB zu beweifen. ") 
Daraus erhellt demnach, daß man für den Mittelbegriff 
nicht immer etwas Einzelned nehmen muß, fondern biswei— 
len einen ganzen Satz; was aud) in dem eben angeführten 
Beifpiele der Kalt ift: 
Sehsunddreißigftes Kapitel. 
Bon den verjchiedenen Sprachformen , nach welchen die Begriffe 
des Schluffes unter einander verbunden werben, 


Die Regel, daß das Erſte dem Mittleren und dieſes 
dem Dritten zukommen ſoll, muß man nicht ſo verſtehen, als 
wenn dieſe drei Begriffe immer als Prädikate von einander 


ausgeſagt werden müßten, oder doch nicht auf ähnliche Weiſe 


Ras Erfte von dem Mittleren, wie dad Mittlere von dem 
Letzten. Daffelbe gilt von dem Nichtzufonmen. Vielmehr, 
auf wie vielerlei Arten „Seyn“ gebraucht wird, und auf 





*) Wenn -gefagt wird, der Say: „Jedes Dreieck enthält zwei 
rechte Winkel“, habe Seinen Mittelbegriff, woburdy er bes 
wiefen werden könne, fo foll damit nicht gefagt werben, 
er Eönne finerhaupt, wicht bewiefen werden; fondden nur, 
es gebe nicht einen burch ein Wort ausgebriiditen Mit: 
telbegriff, veoburch diefes durch einen einzigen Schluß ge 


-"  fchehen Fönne, fo wie in dem angeführten Beifpiel „Dreieck“ 


der Mi telbegrig iſt. 


- 
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wie vielerlei Arten von Etwas als wahr gejagt werden 
Fan, Daß es Diefes oder Jenes ift: in einem eben fo viel 
arfigen Sinne muß man das „Zukommen“ verftehen, 3.8. . 
hei dem Gase, daß Gegentheifiged der Gegenftand einer und 
derfeiben Wiſſenſchaft ſey. A fey Die eine Wiffenfchaft; B 
die einander enfgegenftehenden Gegentheile. Hier kommt 
nun U dem B zu, nicht als wenn das ‚Eine Wilfenfchaft 
. ded Gegentheiligen ſeyn“ wirklich Gegentheiliges wäre; ſon⸗ 
dern fo, weil man mit Wahrheit von dem Gegentheiligen 
Taat, daß die Wiſſenſchaft deſſelben eine fey. 

Zumeilen trifft ed ſich, daß dad Erfte von dem Mittles 
ven gejagt wird, das Mittlere aber von dem Dritten nicht 
gefagt wird; 3.8. wenn die Weisheit Willenfchaft ift, und 
die Weisheit das Gute zum Gegenfland hat, fo ift Der 
Schuß, daß Weisheit Wiſenſchaft des Guten ift. Hier ift 
nun „Gutes“ nice „Wiſſenſchaft““; Weisheit" aber ift 
„Wiſſenſchaft“. Bisweilen auch wird das Mittlere von dem 
Dritten gefagt, das Erfte wird aber von dem Mittleren nicht 
gefagt; wie 3. 3. bei dem Satze: wenn es von Jedem, was 
eine gewiſſe Befchaffenheit hat, oder das Gegentheil von ei- 
nem Andern .ift, eine Wiffenfchaft gibt; wenn ferner Das 
Gute Etwas ift, was eine gewifle Befchaffenheit hat, oder 
das Gegentheil von einem Andern ift: fo folgt als Schluß, 
daß es eine Wiffenfchaft des Guten gibt; dennoch iſt weder 
das Gute, noch ift das, was eine Beſchaffenheit hat, oder 
das Gegentheil von einem Andern it, Wiffenfchaft, fondern 
dad Gute ift das vorhin. genaumte. Bisweilen wird weder 
das Erfie von dem Mittleren, noch dieſes von Tem DXWCCc 

N 
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ausgefagt, während das Erfle von dem Dritten gefagt, 
zuweilen aber auch nicht gefagt wird. 3. B. Wenn es da- 
von, worüber es eine Wilfenfchaft gibt, eine Gattung gibt; 
wenn es ferner eine Wiffenfchaft des Gnten gibt; fo ift deg 
Schluß, daß es eine Gattung, dem das Gute angehört, gibt. 
Hier wird nun Fein Begriff von dem andern als Prädifat 
ausgefagt. Sage ich aber fo: Wenn Dasjenige, wovon es 
eine Witfenfchaft gibt, eine Gattung iſt; wenn es ferner von 
dem Guten eine Wilfenfchaft gibt; fo ift der Schluß, daß,“ 
das Gute eine Gattung if. Hier wird das Erfte von dem 
Renten ausgeſagt, aber die drei Begriffe nicht von einander. 
Daffelbe Berhältniß muß man annehmen von den verneinen: 
den Sätzen. Wenn nämlich gefagt wird, daß Diefes Jenem 
nicht zufomme, fo bedeutet dieſes nicht fo viel, als daß Dies 
ſes Jenes nicht fey, fondern bisweilen fo viel, als daß Die- 
ſes von Jenem fey, oder daß es nicht von Jenem fey; 3. 8. in 
dem Sape: es gibt Feine Bewegung der Bewegung, nod) 
ein Werden des Werdens, wohl aber gibt es eine Bewegung 
und ein Werden der Luft; die Luft ift alfo nicht ein Wer: 
den. Oder der Say: Es gibt ein Zeichen des Lachen; nun 
gibt es aber Fein Zeichen eines Zeichens : das Lachen iſt alfo. 
Fein Zeichen. ) Aehnlich verhält es fich in allen Fällen, wo 





+ Ariftoteled nimmt die Begriffe nur als Logifches Beifpiel; 
deöwegen darf man ed mit Inhalt hier wie in andern 
ſolchen Fällen nicht genau nehmen. Man Fang nicht fa: 

.. gen. daß ed Bein Zeichen eines Zeichen gebe; der Rauch 

. & B. iſt Zeichen eined im Krieg als Zeichen angezündeten 
» Beuerd, u. dgl. Auch kann man nicht wohl fagen, daß 
- ed Fein Beichen des Lachen? gebe; wenn dod Nerueken bed 
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der Eapeskrneint, fb daß das Subjekt in einem gewiſſen 
Berhältniß zu dev Gattung, der es angehört, ausgedrüdt 
it; 3. B.' wenn ic) fage: "Gelegenheit ift nicht gehörige 
Zeit; denn für Gott gibt es Gelegenheit, -aber Feine gehörige 
Zeit, weil es für Gott nichts Nüsliches gibt. Hier find Die 
Begriffe aufzuftellen: Gelegenheit; gehörige Zeit; Gott: in 
dem Vorderſatz muß man einen Ball ded Nennggrtes ge: 
brauchen. *) Im Allgemeinen aber gilt die Regel, Dab man 
‚die Begriffe in dem Nominativ ausdrüdt; 3.8. der Menſch, 
das Gute, das Gegentheilige; nicht des Menſchen, des Gu⸗ 
ten, des Gegentheiligen; in den einzelnen Vorderſätzen iſt 
dabei aber dennoch die jedesmalige nöthige en 


Munbes und Andres der Art if nicht Zeichen „ ſond iſt 
das Materielle des Lachend. Philoponuss, Dieſe Bes 
merkung bed Griechiſchen Erklaͤrers (womit bie eigne Aeu⸗ 
Berung des Ariftoteled unter! Kay. 41 am Ende, üAperein⸗ 
flimmt) ift für viele der in biefen logiſchen Schriften vor 
tommenden Beifpiele feflzuhalten; obgleich ‚der aufmerk⸗ 
fame Leſer auch wieder mand)e ihrem ‚Inhalte, nach, inter: 
eſſante Beifpiele finden wird. Das an.um Stelle auf: 
geftellte hat zumächft nur den Zweck, zu ze br dieſelben 
Begriffe in ben verfchiebenen Sägen bes’ Schluſſes in ver- 
ſchiedenem Caſus ftehen Fönnen; ſo hier im Oberſatz im 
Genitiv (bes. Lachens), im Sctubfag im Nominatip (das 





Lachen). 
Ariſtoteles verſteht unter „Ball 7 u. immer nur bie . 
‘f 9. oasus obliqui; den Nomin net er nicht zu 


‚den Fällen, fondern nennt ihn „Reunung“ (Ana), was 

in ber Ueberfegung durch ‚„‚Roitinatin”. gegeben iſt. Diefe 

Terminologie iſt "jedenfalls richtiger, als bie fuäter is 

Lesung geköfnmene (casus' zectüs „ea aukreäittenennr 
Fall). 
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Wörter vorzunehmen. Da ift zu fagen bald „Dieſem“, wie 
bei dem Worte „Gleich“; ein andermal „Deſſen“, wie „Das 
Doppelte’; oder „Das, wie bei „Schlagend, Sehend”. 
8:8. der Menſch das Thier; oder welchen Beugungsfell 
Das Wort ſonſt im Satze verlangt. *) 


GSiebenunddreißigftes Kapitel. 
5 —WVecerſchiedene Arten der Attributionen. 


Das Etwas einem Andern zukommt, und daß Etwas 
von einem Andern als wahr gefagt wird, muß man auf eben 
fo vielerlei Arten verftehen, als es von einander getrennte 
Kategorien gibt. ») Diefe Kategorien felbft nimmt man 
wieder entweder als schlechthin, oder bezichungsweife ge: 
fagt; **?) ferner entweder einfach, oder verbunden. 7) Gleis 


2) Die Bezeihnungen durch das Pronomen: „‚deffen, dem, 
das“ drficken den Genitiv, Dativ, Merufativ aus, wofür 
Arijtsteles noch Feine befondre Namen gebraucht, ſondern 
gewöhnlich . diefe verfchiedenen Cafus des denonftrativen 
Pronomens ſetzt. 

<=) Unter den Kategorien können bier verſtanden werden jene 
zehn Kategorien, von denen die erſte Schrift des Organons 
handelt, und bie in der Kürze auch in der Topis ], 9, 
wieder aufgezählt werden; aber auch die verfchiedenen Mos 
dalitäten der Süße, ald: möglich, nothwendig u. f. w. 
Denn auch diefe leßtern werden von Arifioteles Kategorien 
genannt. S. oben Kay. 29 biefed Buches. 

er, 2,8, die Beſchaffenheit „Weiß“ wird bem Schnee fchlecht: 
bin beigelegt; auch dem Mohren Fann fie beigelegt werben 
beziehungsweife, ald Farbe feiner Zähne. 

”) Ein einfadyed Zukommen (eine einfache Attribution) if 

+ Bi ber Schwan iſt ein Thier; eim verbundenes: der 
Schwan ijt ein weißes Thier. 
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chermaßen verhält es ſich mit dem Nicht⸗Zukommen. Es 
läßt ſich dieſes noch genauer betrachten und beſtimmen. 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 


Von ſolchen Schlüſſen, bei welchen in einem Sage derſelbe 
Begriff wieberholt. wird, \ 
"2. Das im den Borderfäsen doppelt zn Setzende ift zu dem 
Oberbegriff zu fesen, und nicht zu dem Mittelbegriff. Ich 
meine fo: wenn 3. B. der Schluß gemarht würde, daß es 
eine "Wiffenfchaft von der Gerechtigkeit, daß fie ein Gut ift, 
gibt, fo find die Worte, „daß fie ein Gut iſt“, oder „info: 
fern fie ein Gut iſt“, zu dem Oberbegriff zu feßen. A be: 
zeichne: „Wiſſenſchaft, daß fie ein Gut iſt“; B „Gurk; 
E Gerechtigkeit. AU Tann mit Wahrheit von B ausgefagt 
werden: denn von dem Guten gibt es eine —S J 
es gut iſt. Ebenſo auch Bvon E: denn bie Gerechtigkeit 
Wiſt dem Wefen.nad) etwas Gutes. Darnach gefchieht nun 
Die Uuflöfung. )) Wenn aber. die Worte „daß ein Gut iſt“ 
zu B geſetzt würden, fo wäre das nicht wahr. Dean U ift 
zwar wahr von B, aber B- ift nicht wahr von E. Denn 
die Worte „ein Gut, daß es ein Gut’ von der Gerechtig⸗ 
feit ausſagen, ift falfch, und hat feinen Sinn. Ebenſo iſt es, 
wenn man 3. B. beweifen wollte, daß das Gefunde gewußt 
werden kann, infofern es ein Gut iſt; oder daß Das fabel- 
hafte Thier Bochirfc ‚etwas nur Vorgeſtelltes ift, inſofern 


*) Der fo gewonnene Schluß ift folgender: Es gibt vom Gu⸗ 
ten (8) ein Wiffen, daß es gut iſt (MW; Die Gerechtigkeit 
(E) ift ein Gut (BI: Es gibt von ber Gerehtianit SS 
ein Wiſſen, daß fie ein Gut ’ik (A). 
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es nicht exiſtirt; oder daß der Menſch ein vergängliches 
Weſen iſt, inſofern er ein ſinnlich wahrnehmbares iſt. *) 
In allen dieſen Fällen, wo zu dem Prädikate noch Etwas 
hinzu prädicirt wird, iſt immer dieſe Verdopplung zu dem 
Oberbegriff zu ſetzen. 

Es findet übrigens nicht dieſelbe Stelluug der Begriffe 
ftatt, wenn Etwas einfach "H und wenn Etwas als Diefeg 
pder Jenes, **) oder infofern, FT) oder in einer gewiſſen 
Weife gefchloffen wird. Tr) Sch meine fo: für den erften 
Fall, wenn 3. B. bewiefen werden foll, daß das Gute Et: 
was ift, das gewußt werden kann; und für den zweiten Fall, 
wenn bewiefen werden foll, daß das Gute Etwas ift, von 
dem! gewußt werden kann, daß es gut if. Wenn einfach 





IE 


a —* Die hier angegebenen drei Beiſpiele ſind nach der aufge⸗ 


ſtellten Regel in folgende Schlüſſe zu bringen. Jedes 
Gute kann gewußt werden, inſofern es etwas Gutes iſt; 
Das Geſunde iſt etwas Gutes: Das Geſuñde kann gewußt 
werben, infofern es etwas Gutes iſt. — Ein nicht Seyen⸗ 
des ift ein nur Vorgeftelltes, infofern es ein Nicht-Seyen: 
des iſt; Bockhirſch ift ein nicht Seyendes: Bockhirſch ift 
ein nur Vorgefiellte, infofern es ein Nicht-Seyendes ift. 
— Das ſinnlich Wahrnehmbare ift vergänglich , infofern 
es finnlich wahrnehmbar ift; der Menfch ift finnlich wahr: 
nehmbar: der Menfch ift vergänglih, infofern er finnlich 
wahrnehmbar ift, 
**) 3, 8, ber Menſch ift ein Thier. ' 
"3,8, der Menfch, als Thier, ift mit Sinnen begabt. 
1) 3.%. der Unenthaltfame ift zu loben, infofern er ſich ent: 
hätt, Bbſes zu thun. 
27) 238 Bockhirſch if ein nur Vorgeftellted, in der Weiſe, 
daß er etwas nicht Exiſtirendes it. 
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bewieſen wird, daß * Etwas iſt, das gewußt werden kann, 
ſo iſt als Mittelbegrif zu feben „das, was iſt“; *) wenn 
aber bewiefen wird, baß-gewußt werden kann, daß es gut 
ift: dann ift als Mittelbegriff zu feben, „das, was Etwas . 
iſt.“ Es ſey nämlih A „Wiſſenſchaft, daß ein Seyen⸗ 
des etwas Gewiſſes iſt“; Ba„etwas Seyendes“; E „En: 
tes“. Nun iſt ed der Wahrheit gemäß A von B zu prä⸗ 

diciren: denn es gibt eine Wiffenfchaft von etwas Seyen⸗ 
dem, daß es Etwas iſt. Ebenfo ift auh B von E& zu 
prädiciren: denn E ift etwas Seyendes; fo daß alfo auch 
U von E zu präbdieiven if. Es wird alfo eine Willen: 
fchaft vom Guten geben, daß es gut ift: denn das Etwas: 
Seyn ift das Zeichen des eigenthümlichen Wefeng eines jeden 
Dinges. **) Wenn aber das Seyende als Mittelbegriff ge: 
fent, und zu dem Oberbegriff nur fchlechthin das Seyende 
und nicht das Etwas-Seyende hinzugefügt worden wäre, fo 
würde daraus nicht der Schluß folgen, daß es eine‘ Wiſſen⸗ 
(haft gibt vom Guten, daß es guf, fondern nur fchlechthin, 
daß. ein Seyendes we 3.3. A fey „Wiffenfchaft, daß es 
ein Seyendes iſt“ B „„Seyendes”; E „Gut. »**) Es 





in Alles, was ift, kann gewußt werben; Das Gute iſt Etwas, 
das iſt: Das Gute kann gewußt werden. 

>, 3. B. Es ſey An,„Wiſſenſchaft, daß es wünſchenswerth⸗; 
B „Wuͤnſchenswerthes“; € „Guted‘. Nach der obigen 
Regel wird folgender Schluß barans zu bilden feyn: Vom 
Wünfchendwerthen (58) . gibt es eine Wiffenfchaft, daB es 
wünfhenswerth iſt (A) ; Das Gute (E) ift wänfchenswerth 
(B): Von dem Buten (6) gibt es eine Wiſſenſchaft, daß 
es wunſchenswerttz iM (N). 

+7) Der Schluß it:' Hom Seyenden (E) gikt ® as STIER, 
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erhellt alfo daraus, Daß man bei yartifulären Schriften, die 
Begriffe auf diefe Art nehmen muß. 


Neununddreißigftes Kapitel, 


Bon der Bezeichnung der Begriffe durch ein Wort, ſtatt durch 
mehrere Wörter. 

Man muß auc, bisweilen Bezeichnungen unter fich ver: 
taufchen, welche daffelbe bedeuten, Nennwörter mit Nenn: 
wörtern, mehrere verbundene Wörter mit andern foichen, 
mehrere verbundene Wörter mit einem Nennwort, und zwar 
fo, daß man immer ſtatt mehrerer verbundenen Wörter ein 
Nennwort nimmt: denn durch das Letztere wird der Aue: 
druck der Begriffe erleichtert. 3. B. wenn es fein linter: 
fchied ift, ob man fagt, das Vermuthen fen nicht der Gat— 
tungsbegriff von Meinen, oder das Meinen fey nicht fo viel 
als ein gewiffes Vermuthen (und die Bedeutung ift allerdings 
Diefelbe): fo muß man flatt der erflen Ausdrucksweiſe Durch 
mehrere Worte: die andre nehmen, wo nur Dermuthen und 
Meinen zur Bezeichnung der Begriffe dient. ”) 


Guten (B) gibt es ein Wiffen, daß ed ein Sevendes ift, 
*2) Ich Habe, um ungewöhnliche Wörter oder Umfchreibun 
zu verhüten, ftatt ÜzoAnntor und dos anro» die entfp 
chenden Infinitive genommen. Die zweite Faſſung bei ı 
geführten Beifpieled ſoll nad Ariftoteles deswegen vor 
zogen werben, weil in ber erjien mehr verfchiedene Wö 
(Meinen, Bermuthen, Gattungsbegriff) vorkommen, al 
. der zweiten, wo nur Meinen und DBermuthen vorkon 


daß es iii (AM); das Gute (B) ift ein Seyendes (C): g 
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* Bierzigſtes Kapitel. 
Vorſicht vei dein Gebrauch des Artikels. 


Da es nicht das Nämliche iſt, zu fagen, daß das Ber: 
gnügen etwas Gutes, und daß das Vergnügen das Gute iſt, 
fo muß man die Begriffe in ſolchen Fällen nicht gleich aus⸗ 
drüden ;_fondern wenn der Schluß ift, daß das Vergnügen 
das Gute ift, fo muß man den Begriff im Schluffe ausdrü- 
Ken durch ‚das Gute’: wenn aber der Schtuß ift, Daß das 
“ Vergnügen ein Gutes (etwas Gutes) ift, dann dur) „Gu— 

tes". So dan auch in“ den. ‚übrigen Fällen. 


Einundvierzigſtes Kapitel. 


Erklaͤrung bed Unterſchiedes einiger Ausdrucksweiſen im Schluſſe. 


Es iſt nicht das Nämliche, weder der Sprache noch der 
Sache nach, wenn man ſagt: welchem B zukommt, dieſem 
allem kommt A zu; und wenn man ſagt: welchen allen 
B zukommt, diefem allen Eommt A zu: denn es kann wohl 
gefchehen, daß B dem E zukommt, aber nicht allem. 8. B. 
8 bedeute „Schön; E „Weiß. Wenn nun Schön einigem 
Weißen zufammt, fo ift ed zwar wahr, aufagen: Schön kommt 
dem, was weiß ift, zu; aber nicht: Schön kommt allem, 
was weiß ift, zu. Wenn nun alfo U dem B zukommt, aber 
nicht allem, wovon B -ausgefagt wird, mag dann B dem 
ganzen E zukommen, oder nur einigem E, fo ift nicht nur 
nicht nothwendig, daß U dem ganzen E, fondern auch, daß 
ed überhaupt nur dem, C zukomme. Wenn ‚aber A allem, 
wovon B mit Wahrheit ausgefagt wird, zutommt, RAR SU 
"A von-alleın auegeſagt werden, wovon B antaeinap WITD- 
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Wenn aber U von allem ausgeſagt wird, wovon gilt, 
dann kann B ohne Hinderniß dem E zufommen, und X. 
kaſn Dabei nicht dem ganzen E oder überhaupt ihm nicht 
zukommen. SHinfichtlich der drei Begriffe des Schluffes in 
den angeführten Beifpielen ift es alfo klar, daß, wenn man 
ſagt: „wdvon B ausgefagt werde, von diefem allem werde 
Aausgeſagt“, diefes eben fo vier ift als: von allen Dingen, 
wovon B ausgefagt werde, von allen dieſen Dingen- werde 
auch U andgefagt: Wenn B von Allem ausgefagt wird, fo 
wird aud) U ebenfo ausgefagt werden; wenn aber nicht von 
Allem, dann, folgt nicht nothwendig, daß auch A von Allem. 

Man muß übrigens nicht fürchten, daß aus Beifpielen. 

Wie die bisher gebrauchten etwas Unrichfiged oder Wider: 
finniges folge. Denn wir brauchen diefe Beifpiele nicht fo 
zu dem Beweife, als müſſe das einzelne in ihnen Enthals 
. tene gerade wirklich dieſes Etwag feyn, fondern vielmehr in 
der Art, wie der Geometer eine Linie gerade, einen Fuß 
lang ohne Breite nennt, ohne daß fie es wirklich iſt; er be 
dient ſich foicher einzelnen . gezeichneten Linien, aber gleide - 
falls nicht in dem Sinn, ald wenn er nur nach ihnen feine 
Schlüſſe bildete. Wenn nur überhaupt Etwas ift, was fd 
wie ein Ganzes zum Theil verhält, und etwas Anderes, was 
ſich zu ihm als Theil verhält; fonft kann daraus Fein Be 
weis geführt, und alfo auch Fein Schluß gebildet werden 
Der Darftellung durch ſolche Beifpiele bedienen wir und, 
wie der finnlichen Anjchanungen, wenn wir zu einem 2er 
senden fprechen ; nämlidy nicht fo, als fey es nicht möglid, 
oßne biefe Beifpiete Etwas zu beweilen , (0 wie dieſes wirk⸗ 
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lich nicht möglich ift, ohne die wefenflichen Theile, aus wel⸗ 
chen überhaupt ein Schluß beſteht. Kiel 


Zweiundpierzigftes Kapitel, 


Bon der Zurückführung zufammengefegter Schlüffe auf die 
» Schlußfiguren. 

Es darf nicht überſehen werden, daß in demſelben zu: 
ſammengeſetzten Schluffe nicht immer alle einzelnen Schluß: 
füge nad) einer Figur gebildet werden ; ”) fondern auch der 
eine Schlußſatz nach diefer, der andre nach einer andern Fi- 
gur. Daraus erhellt, daß auch Die Auflöfungen der Schlüffe 
darnach einzurichten find. Da nicht jeder Sab in jeder Fi: 
gur gefchloffen werden kann, fondern in jeder Figur beſtimmte 
einzelne Klaffen von Sätzen: fo ift Bar, daß nach der Be: 
fchaffenheit des Schlußfages felbft, die Figur, in welcher der 
"Schluß zu bitden ift, geſucht werden muß. 


D reiundvierzigſtes Kapitel. 
Wie zu verfahren ſey bei der Widerlegung einer Definition. 


Was diejenigen Gründe betrifft, welche nur gegen einen 
Theil des in der Definition Geſagten gerichtet find, ‚fo muß 
man die Begriffe des widerlegenden Schluſſes in Beziehung 
auf den einzelnen angegriffenen Theil und nicht in Bezie⸗ 
Ming. auf den ganzen Satz der Definition einrichten: denn 
fo wird man fid) weniger durch Länge der Säbe des Schluſ⸗ 





Die Woͤrter „zufammengeſette⸗ und „immer“ in dieew 
Satze ſtehen nicht im Texte; fie etgchen Ah Wer ware 
aweifelt aus dem Aufammenhange, 
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fes verwirrt fühlen. 3. B. wenn Einer definirt: Waſſer 
ſey trinkbare Flüſſigkeit: ſo wird man bei der Widerlegung 
nur die Begriffe „Trinkbar“ und „Waſſer“ ſetzen. 


Vierundvierzigſtes Kapitel. 


Von der Auflöſung (Zurückführung auf die Figuren? der hypo⸗ 
thetifchen und der auf das IInmögliche zurückgeführten Schlüffe. 
Die hypothetiſchen Schlüffe muß man nicht verfuchen 
anf die Schlußfiguren zurückzuführen: denn aus dem, was 
bei ſolchen Schlüffen gegeben iſt, kann man fie gar nicht zu: - 
rückſühren. Site find nämlich nicht Durch einen wirklichen 
Vernunftſchluß gebildet, fondern ſämmtlich Durch Ueberein: 
knuft zugegeben. 3. B. Man habe hypothetifch angenom: 
men, Daß, wenn gegentheilige Dinge nicht ein Mefen ha: 
ben, es dann nicht auch eine gemeinfame Wiffenfchdft von 
gegentheiligen Dingen gebe; es werde dann gezeigt, daß das 
Weſen gegentheiliger Dinge nicht eines fey, wie 3. B. das 
Weſen deffen, mas gefund, und deffen, was ungefund ifl, 
indem fonft das Nämlidye zugleich gefund und ungefund 
wäre. Hier iſt nun zwar bewiefen, daß nicht alles Gegen 
theilige ein Weſen hat; aber es ift nicht bewiefen, daß 
nicht ungeachtet deſſen die Wiſſenſchaft von zwei gegenthei⸗ 
ligen Dingen nur eine iſt. Es iſt vielmehr nothwendig, die⸗ 
ſes zuzugeben, zwar nicht nach einem Schluß, aber nach 
einer Hypotheſe. Man kann alſo auch hier nicht den Schluß 
auflöſen, ſondern nur beweiſen, daß das Weſen nicht daſſelbe 
fl: benn dieſes Leßtere beruhte anf einem Vernunftſchluß, 
MW üdrige Ganze aber auf einer Huyeihek. 
r Mebnlicher Weife verhält es Ad mit den Shin, V 
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auf der Zurückführung auf das Unmöglicdye beruhen. Auch 
dDiefe kann man nicht auflöjen, fondern nur die Zurücfüh: 
rung auf das Unmögliche denn diefe wird durch einen Schluß 
bewiefen), das Andre aber nicht: denn dieſes Legtere wird 
nur durch eine Hypotheſe gefchloffen. Diefe Art von Schlüf- 
fen unterſcheidet jich von den vorhin genannten hypothetiſchen 
nur Dadurch, Daß man in den lestern voraus Etwas zuge: 
ben muß, wenn man nachher übereinflinmen foll; 3. 8. 
wenn das Mefen gegentheiliger Dinge ald eines und daffelbe 
nachgewieſen worden jey, Daß dann auch nur eine Wiſſen— 
ſchaft derſelben ſey. Dagegen bei jenen andern Schlüffen 
gibt. man Etwas zu, auch ohne vorher zugeſtimmt zu haben, 
weil die Zulfchheit des Sages offenbar iſt; wie z. B. bei ' 
dem Sage, daß, wenn der Diameter als Fommenfurabel an- 
genommen wird, dann auch gerade und ungerade Zahlen 
einander gleich jenen. 

Es werden übrigens nod) viele andre Arten von Schtüf- 
jen durch Hypotheſe zu Stande gebracht, welche man zu be- 
trachten und klar darzuftellen hat. Welches der Unterfchied 
derfeiben unter einander iſt, und wie vielerlei die hypotheti— 
fchen Schlüffe find, werden wir fpäter zeigen. *) Bür jest 


’”. mag nur, Dad ald Klar gelten, daß man olche Schfüffe nicht 


auf die Figuren zurückführen kann; warum dieſes fo ift, ha= 

ben wir oben angegeben. 

>) Eine Stelle, worin dieſer Gegenfland behandelt wäre, fin: 
bet ſich nicht in ben vorhandenen Togifchen Schriften des 
Arifioteles, ſey es num, daß fie verloren gegangen ift, ober 
daß Ariſioteles ſelbſt es unterlieg, iefe angektinkitgne Vz 
terfuchung vorzunehmen. 
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Fünfundvierzigſtes Kapitel. 

Bon der Verwandlung ber Schläffe einer Figur in Schlüſſe 

einer andern Figur. 

Diejenigen Sätze, weldye in mehreren Figuren bewiefen 
werden können, laffen fich, wenn fie in einer Figur bewiefen 
worden find, auf eine andre Figur zurüdführen; 3. 3. ein 
verneinender Schluß in der erften Figur auf einen Schluß der 
zweiten Figur, und ein falfcher Schluß der zweiten Figur 
anf die erfte Figur. Jedoch Bann das nicht bei allen flat 
finden, fondern nur bei einigen. Dieß wird deutlich ſich er: 
geben aus dem Folgenden. Wenn nämlich U feinem B, 8 
aber jedem E und A keinem E zukommt, fo ift diefeg die 
erfte Figur. Wenn man nun den verneinenden Sag um: 
fehrt, fo wird eg die mittlere Figur geben: denn B wird dann 
feinem U, aber jedem E zukommen. *) Aehnlich ift ed, wenn der 
Schluß nicht allgemein, fondern partikulär ift; 3. B. wenn 
A teinem B, B aber einigem E zufommt. Auch hier wird 
es Die zweite Figur geben, wenn der verneinende Satz ums 
gekehrt wird. **) 

988. Kein Thier (8) ift ein Stein (A); Jeder Menſch 

(E) iſt ein Thier (B): Kein Menſch (EC) iſt ein Stein (Mi: J 

— Durch Umkehrung des verneinenden Satzes: Kein Steig‘! 

(A) iſt ein Thier (B); Jeder Menſch (CO) ift ein hier“ - 

(B): Kein Menſch (E) ift ein Stein (A). 

+ Nichts Schändliches A) ift des Nachfirebens werth (5 
Einiges Vergnligen (C) ifi ſchändlich (MW: Einiges WBergnäs 
gen CE) iſt nicht des Nachftrebens werth (BC. — Durd 
Umkehrung bed verneinenden Satzes: Nichte, was des 
Nachfirebend werth iſt (B) ift ſchaͤndlich AU); Einiges Ver: 

suügen (©) ift ſchändlich (M; Einiges Vergnügen (E) if 
nicht bed Nachſtrebens werth (B). 


\ 
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Bon den Schlüffen in der zweiten Figur Iaffen fich Die 
Igemeinen in die erfle Figur, von ben partitulären aber nur 
e einen auflöfen. Es komme nämlich A feinem 8, aber allem 

zu. Wenn man nun den verneinenden Sat umkehrt, fo 
ird es die erfte Figur geben: B wird dann nämlich feinem 
‚, U aber allem E zufommen. *) Wenn aber die Bejahüung 
i B, die Berneinnung bei E ift, je muß man E zum 
berbeariff nehmen: denn dieſes Fommt keinem A, U aber 
mmt allem B zu, fo daß dann auch E Feinem B zu: 
mmet; alfo and B feinem E: denn der verneinende Sag 
Bt ſich umkehren. *) Wenn der Schluß partikulär ift, 
id zwar wenn die Berneinung zu dem Oberbegriff gehört, 
wird er ſich auf die erfte Figur zurückführen laſſen; 5.8. 
enn A Feinem B, aber einigem E zukommt. Wenn näm: 
b hier der verneinende Sat umgekehrt wird, fo wird es 
s erfte Ziqur geben. Denn B kommt danı keinem A, A 
er einigem E zu. »**) Wenn aber die Bejahung zu dem 
e) Kein Stein (B) ift ein Thier (U); (durch Umkehrung des 

verneinenden Satzes: Kein Thier (A) ift ein Stein (B)); 

Jeder Menſch CE) ii Thier M: Kein Menſch (O) ift 

Stein (N). 
>) Jeder Menfch (B) ift Thier (M; Kein Stein (C) iſt Thier 

(A): Kein Stein (EC) ift Menſch (DB). Umkehrung in 

die erfie Figur: Kein Ihier M ift Stein (6); Jeder 

Menſch (BI iſt Thier (A): Kein Menſch (WB) iſt Stein (C). 
Nichts Wunſchenswerthes (B) iſt ſchändlich WM); Einiges 

Vergnugen (C) iſt ſchändlich (A): Einiges Verguügen (©) 

iſt nicht wünſchenswerth (B). — Aufloͤſung in die erſte 

Figur: Nichts Schaͤndliches (A) iſt wünſchenswerth (By; 

Einiges Vergnügen (EC) iſt ſchaͤndlich Ay: Eintaet Ar 

gnuͤgen (E) iſt nicht wünſchenswerth (SB). 
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Oberbegriff gehört, dann wird bdiefe Zurüdführung nicht 


flatt finden Fönnen; z. B. wenn A jedem B, aber nicht je= 
. dem E zukommt. Denn in diefem Falle läßt lich der Sag 


AB nicht umfehren, und ohne dieſe Umfehrung wird es 
keinen "Schluß geben. N 
Die Scylüffe in der dritten Figur Taffen ſich nicht alle 


in die erfte Figur auflöfen; wohl aber alle der erften Figur 


in die dritte. Es komme nämlidh A allem B zu. B aber 
einigem C. Da nun partitufäre bejahende Säbe ſich um: 


kehren laffen, fo wird auch E einigem B zukommen; A aber 
kam allem B zn: fo daß Daraus die dritte Figur wird. **) 


Ebenſo it ed auch, wenn der Schluß verneinend ift; denn 


dann läßt ſich der bejahende partitulire Sap umkehren, fo 


Daß danıı A keinem B, E aber einigem B zutommen wird. **°) 

Bon den Schlüſſen in der leuten Zigur läßt ſich nur 
einer nicht auflöfen in die erſte, dann nämlich, wenn ber 
verneinende Satz nicht allgemein gefegt ift; alle andern 


Schlüſſe der dritten Figur aber fallen ſich auflöfen. Es fey A 


und B von allem E ansgefugt. Dann wird E fich in jedem 


>) Alles Gute 18) ift wänfchenswerth (U); Einiges Wergaßs 
gen CE) ift nicht wünſchenswerth (A): Einiges Vergnügen 
(E) ift nicht gut (WB) . 

>) Alles Wünfhenswerthe (B) ift gut (Ad; Einiges Verguäs 

gen (E) it wünſchenswerth (B): Einiges Vergnügen (€) 

ift aut (A. — Dritte Figur: Alles Wünfchensiwerthe (B) 

iſt gut (MW; Einiges Wunſchenswerthe (B) iſt Vergnügen 
(8): Einiges Vergnuͤgen (CE) ift gut (A). 

7, Meat Wünfcyenswerthes (B) ift 568 (A); Einiges Ber 

guägen CE) ift wünfhendwerth CB): Einiges Vergnügen 
(E) iſt nicht, Hö8 (A), — Dritte Flayr. 


“2; ä 
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der beiden Sätze in einen partißulären durch Umfehrung 
‚bringen laffen: es wird alfo E einigem B zukommen. Es 
‘wird dann Die erfte Figur geben, da AU allem E, und E eini- 
gem B zukommt. *) Auch wenn A allem C, B aber eini- 
‚gem € zufommt, ift bdaffelbe Verhättniß: denn B und C 
laffen ſich gegenfeitig umkehren. *) Wenn aber B dem 
ganzen E und U nur einigem E zufonmt, dann ift B ale 
der Oberbegriff zu fegen: denn Bkommt dann dem ganzen E, 
& aber nur einigem A zu, jo DaB auch B einigem A zukommt. Da 
nun der partifuläre Sa fich umkehren läßt, fo wird auch 
A einigem B zukommen. **8) Wenn der Schuß verneinend 
und die Begriffe allgemein find, fo ift ähnlich zu verfahren. 
Es komme nämlich B allem E zu, U aber keinem E: alfo 
wird E einigem B zukommen, und U Peinem C, fo daß dann 





2) Jeder Menſch (EC) iſt zweifäßig (M; Jeder Menfch (E) if 

Thier (B): Ein gewiffes Thier (B) ift zweifüßig (A). — 

Auflöfung in bie erjte Figur: Jeder Menſch (E) ift zwei⸗ 

füßig M; Ein gewiffes Thier (B) iſt Menfh (C): Ein 

gerviffed Thier GB) ift zweifüßig (N). 

Altes Wünfchenswerthe (C) ift gut (M; Einiges Wäns 

ſchenswerthe (C) iſt Vergnügen (B) a Finiges Vergnügen 

(B) iſt gut (A). — Aufloſung in hr erfie Figur: Alles 

Wünfchenswerthe (EC) ift- out (U); Ciniged Vergnügen 

(8) & wänfhenswerth (EC); Einiges Vergnügen (B) ift 

gut (A). . 

“20, Einiges Wünfchenswertbe (E) iſt Vergnügen (A); Alles 
Wünfchenswerthe (E) ift gut (By: Einiges Gute (B) if 
Vergnügen (M. — Erſte Figur: Alles Wünfchenswerthe 

c60) if gut (B); Einiges Vergnügen M if wäüntdent: 
werth CE): Einiges Vergnügen (M it aut N 
- j 9“ 


=. 


ws 
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C der Mittelbegriff feyn wird. ”) Aehnlich ift ed, wenn der 
verneinende Satz allgemein und der bejahende partifulär iſt: 
ed wird danı A feinem E, E aber einigem B zutommen. *°) 
All aber der verneinende Satz partikular, fo wird Feine Auf: 
Iöfung flatt finden; 3. B. wenn B allem E zufommt, und 
A einigem E nicht zukommt. Wenn man Dier BE um 
tehrt, fo werden beide Vorderſätze partitulär ſeyn. *"*) “ 

Aus dem bisher Gejagten erhellt, Daß man, um diefe 
Figuren +) in einander aufzulöfen, den Unterfas umkehren 
muß in den beiden betrefienden Siguren: denn durch dieſe 
Umkehrung Tr) gefchieht, wie bisher gezeigt, Die Auflöfung. 


”) Kein Menfh (CE) if Pferd U); Geber Menfh CO if 
Thier (B): Einiges Thier (B) iſt nicht Pferd (M. — 
Auflöfung in die erfie Figur: Kein Menfd, cE) ift Pferd 
(A; Einiges Thier (B) if Menfh CE): Einiges Thier 
(B) iſt nicht Pferd (A). 

**) Nichts Wunſchenswerthes (C) iſt bös (Wr; Einiges Wun⸗ 
ſchenswerthe (CE) iſt Vergnügen (A): Einiges Vergnügen 
(B) iſt nicht bös (A). — Auflbſung in die erſte Figur: 
Nichts Wünſchenswerthes (E) iſt 688 (A); Einiges Vergnu⸗ 
gen (B) iſt wünſchenswerth (Cy: Einiges Vergnügen (B) 
iſt nicht 688 (M. . | 

=) Gin gewiffer Menfch (E) ift nicht weiß (MW; Jeder Menſch 
(8) ift Thier (BY): Ein gewiffed Thier (B) ift nicht weiß 
(A. — Auffdfung in bie erfte Figur: Ein gewiffer Menſch 
(E) ift nicht weiß (A); Einiges Thier (B) iſt Menſch (E): 
(ohne Schluß). 

+) Namlich: die erfte und dritte Figur. 

+) Im Terte if hier nicht das gewöhnliche technifche Wort 
für Umkehren (avriorgiger) gebraucht, fondern bad Wort: 
Umfegen (zeranrıIva), und die Stelle heißt wortlich: 
Henn diefer (d. i. der Unterſatz) umgefegt wird u. f. m. 
Außer bem in der Weberfegung ausgebrücdten Sinne Fann 

deswegen ber Sinn ber Stelle auch Tülaenter (ey: Zuwel⸗ 
fen laͤßt fidy auch der Dberian wuatehren ee in Damien, 
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Bon den Schlüffen in ber zweiten Figur läßt ſich die 
eine Klaffe auflöfen in die dritte Zigur, Die andere aber 
nicht. Wenn nämlich U feinem B zufommet, aber einigem 
C, fo laſſen ſich diefe beiden Deguifie (B und E) gleicher⸗ 
maßen mit A umfehren, fo dab B Eeinem U, E aber eini- 
gem A zukommt: U wird alfo dann der Mittelbegriff wer⸗ 
. den. *) Wenn aber A allem B zufommt, und einigem E 

nicht zukommt, fo wird es Feine Anflöfung geben: denn einer. 
der Vor derſãtze wird durch Umkehrung zu einem allgemeinen 


Auch die Schlüſſe der dritten Figur werden ſich in die 
zweite Figur auflöſen laſſen, wenn der verneinende Satz all⸗ 
gemein iſt; z. B. wenn U Eeinem C, DB aber einigem oder 
allem E zukommt. Denn dann wird auch E Feinem U, aber 
einigem B zukommen. ***) Iſt jedoch der verneinende Satz 





aber dann ift zuerft der Oberfag zu bein linterfag zu mas 
hen; und wenn fo der legtere verfegt (umgefest) ift, laͤßt 
ſich die Auflöfung vornehmen. 
2) Nichts Wünfchenswerthes (B) if bös (MW: Einiges Vers 
gnügen CE) ift nicht wänfchenswerth (B). — Aufldfung 
in die britte Figur: Nichts Böſes (MW) ift wünfchenswerth 
(By); Einiges Boͤſe (W) ift Vergnügen (E): Einiges Vers 
gnügen (E) ift nicht wänfchenswerth (SB). 
Alles Gute (B) ift wünfchenswerth (A); Einiges Vergnüs 
gen (E) ift nicht wünſchenswerth (A): Einiges Vergnügen 
(ey ift niht gut M. — Auflöfung in bie dritte Figur: 
Giniges Wünfchenswertbe (A) ift gut (B); Giniged Wünz 
fhenswerthe (A) ift nicht Vergnügen (EC): (ohne Schluß). 
”27), Kein Menfch CE) ift Pferd (M; Jeder Menfch (EC) iſt Thier 
(BY: Einiges Thier (B) ift niht Pferd (A). — Auflöfung 
in die zweite Figur: Kein Pferd (MW if Menſch (C); Ei⸗ 
niges Thier (B) if Menſch CE): Einiges Thier (B) ift 
nicht Pferd (MW. — Tür ben Fall, daß ber Unteriag war 
tieulär if: Kein Menfch (CE) if Schnee U), Einige Rn 
fen (© find weiß (8): Einige Wege DI U U 


a 
2 
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dartikular, fo läßt ſich der Schuß nicht auflöſen: denn der 
partitnlär verneinende Sag läßt Feine Umfehrung zu. *) 
Hieraus erhellt, daß dieſelben Schlüffe, welche ſich nicht 
anf die erfte Figur zurücführen ließen, fich and) in der zwei⸗ 
ten und dritten Figur nicht von einer auf die andere Durch 
Umfehrung zurückführen laffen ; und ferner, daß dieſe näm⸗ 
lichen Schlüffe auf die erfte Zigur allein durch Zurückfüh⸗ 
rung auf das Unmögliche, zurückgeführt und fo gefchloffen 
werden. 
. Bie.man die Schlüffe zurüczuführen hat, und daß ſich 
die Figuren auf einander zurückführen laffen, dieß wird and 
dem bisher Geſagten hinfänglich erhellen. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 


Ueber bie verfchiebenen Arten und über den Sinn’ ber Formen 
der Verneinung. 


Tür das Beweifen und Widerlegen fommt es baranf 
an, ob man glaubt, ed bedeute das Nämliche oder Berfchies 
denes, wenn man fagt, dieß fen nicht, und: es fey nicht die⸗ 
fes; 3. B. weiß ſey nicht, und: es fey nicht weiß. Es ber 
deuten Diefe beiden Wendungen nicht daſſelbe; und Die Vers 
neinung des Satzes: „weiß iſt“ iſt nicht: „iſt nicht weiß’; 
fondern: „weiß ift nicht.‘ Der Grund liegt in Folgendem. 
Der Sab: er kann gehen, verhäft fih zu: er kann nicht 
gehen, ähntlidy wie: es ift weiß, zu: es ift nicht weiß; und: 
er weiß das Gute, zn dem Saß: er weiß das nicht⸗Gute. 
Er weiß das Gute, und: er ift Das Gute wiffend, find aber 
dem Sinn nach nicht verfchieden; ebenjo auch: er vermag 


Schne (A). — Aufiöfung in die zweite Figur: Kein 
Schnee (DH it Menſch (C); Einiges. Weiße (B) iſt Menſch 
(Ey): Einiges Weiße (B) ift nicht Schnee (A). 
” Einige Menfdyen (CE) find nicht weiß (A) (Läͤßt Leine Um⸗ 
Feßrung zu); Jeder Menſch h iE Thier (B): Einige 
Zbiere (3) find nicht weiß. | 
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zugehen, und er ift vermögend zu gehen; und demnach auch 
Das Entgegengeſetzte: er vermag nicht zu gehen, und er ift 
nicht vermögend zu gehen. Wenn nun die beiden Säße: er 
iſt nicht vermögend zu gehen, und: er ift vermögend nicht 
zu gehen, daflelbe bedeuten, fo werden fie augleich Einem 
und Demfelben zufommen (denn ebenfo kann Einer und Ders. 
felbe gehen und auch nicht gehen, und ift kundig des Guten 
und des Nicht-⸗Guten); die entgegenftehende Bejahung aber 
und Berneinung kommt nicht Einem und Demfelben zugleich 
zu. Gleichwie es nun nicht daffelbe ift: das Gute nicht 
wiffen, nnd: das NichtsGute willen, fo ift es auch nicht 
Daffelbe zu fagen: Nicht:Gntes fen, und Gutes fey nicht. . 
Wenn namlich von diefen analogen Sätzen die einen verfchies 
den find, fo find es auch die andern. Ebenfo bedeutet nicht 
daffelbe: Gleich ift nicht, und: iſt nicht gleich. Das letztere, 
namlich das, was nicht gleich ift, hat doch einen Gegenftand, 
an dem es ift; dieß ift Das Ungleiche. zen erftere dage⸗ 
gen hat Seinen Gegenftand. Deswegen ist nicht Alles gleich 
oder ungleich; wohl aber ift Alles entweder gleich, oder if 
nicht gleich. Berner: das Holz iſt nicht weiß, und weißes 
Holz iſt nicht, kommt wicht. zugleich vor. Denn wenn auch 
das Holz nicht weiß ift, fo wird doch Holz ſeyn; bagegen 
wenn weißes Holz nicht ift, fo ift nicht nothwendig, daß 
überhaupt Holz ſey. Darand geht hervor, daß von dem 
San ; Es iſt Gutes, die Verneinung nicht iſt: Es iſt nicht: 
utes. 

Wenn nun von jedem Dinge entweder die Bejahung 
oder die Verneinung wahr iſt, ſo iſt offenbar, wenn die Ver⸗ 
neinung nicht wahr iſt, dann die Bejahnng wahr. Jeder 
Bejahung ſteht ihre Verneinung gegenüber. Jener zuletzt 
genannte Satz hat alſo auch feine Verneinung, und zwar 
dieſe; Nicht⸗Gutes iſt nicht. 

Die bisher angeführten Fälle find folgendermaßen unter. 
fich zu ordnen: A bedeute Gutfeyn; Gut ift nicht B; Nichte. 
gut ıft E, und zwar unter B; Nichtsegut iK WERD, SW 
zwar unter A. Allem wird nun entwertet A vr D W 
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fommen, aber keinem beides, zugleich; ebenfo entweder E' 
oder D, aber keinem beides zugleich. Jedem ferner, wel⸗ 
em € zufommt, wird nothwendig auch B zukommen. *) 
30 ed nämlich wahr iſt, zu fagen, „es fey nicht weiß‘, da 
wird es auch wahr fenn, zu fagen: „weiß ift nicht‘‘. Deun 
es ift unmöglich, daß zugleich weiß ift, und daß nicht-weiß 


4 8 
”) 


Wenn das Eine wahr, ift das Ans Iſt 
dere falſch. nicht gut. 





kommt auch das Andere zu. 
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iſt; oder, mil einem andern Beifpiele, daß geh nicht weiß 
ift, und daß nichtsweißes Holz ift; fo alfo, daß immer, wenn 
die Bejahung nicht gilt,.die Verneinung gelten muß. Dem 
DB dagegen kommt E nicht immer au: denn was überhaupt 
tein Holz ift, wird aud nicht weißes Holz rem. Hinwie⸗ 
derum wird allem, welchem A zukommt, auch ukommen. 
Denn entweder muß ihm E oder D zukommen; da es nun 
aber nicht möglich ift, daB Etwas zugleich weiß und nicht 
weiß fen, fo muß es D feyn. Bon dem nämlid, was weiß 
ift, fagt man ganz wahr, daß es nicht nichtsweiß ift. A das 
egen wirb nicht von allem OD gejagt werden: denu von 
em, was überhaupe Eein EN: it, iſt es nicht wahr, zu fa 
gen, daß es nicht weißes Holz iſt. Hier ift alſo Diwahr; 
aber, daß nämlich Holz weiß ift, nicht wahr. Auch ift 
ferner offenbar, daß A und E nicht demfelben Begenftande, 
B und D aber demfelben Gegenftande zukommen Fann. 
Aehntich wie die eben angegebene Ordnung verhält fich 
das Abſprechen von Prädikaten zu dem Beilegen derfelben. 
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„Gleich““ fey A; „Nicht⸗Gleich““ B; „Ungleich“ C; „Nicht; 
ungleich“ D. ”) u IL 

Wenn Daffelbe einigen von vielen Dingen zukommt und- 
andern nicht zukommt, fo iſt die Berneinung in biefen beis- 
den Formen wahr, entweder: nicht Alles iſt weiß; oder: 
nicht Jedes ift weiß. Aber falich wäre es in diefem Zalle,, 
zu fagen: Jedes ift nicht weiß; oder: Alles ift niche weiß. 








*) 
Wenn das Eine wahr, ift das Andre 
ſalſch. “ " 
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Wenn das Eine wahr, ift dad Andre 
falſch. 
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Ebenſo iſt von dem Satze: jedes Thier iſt weiß, nicht die 
Berneinung: jedes Thier iſt nicht weiß (denn beide können 
ungleich falſch ſeyn); fondern: nicht jedes Thier ift weiß. 
a es nun offenbar etwas Anderes bedeutet, wenn man: 
fagt: „nicht⸗weiß iſt“; und: „iſt nicht weiß‘, indem das 
Erftere eine Bejahung, das Imeite eine Berneinung iſt: fo 
eht daraus hervor, daß auch für jeden der beiden Fälle Die. 
Art der Beweisführung micht Diefelbe iſt; wie 3. B. anch 
bei folgenden zwei Sätzen: alles, was Thier ift, ift nicht 
weiß, oder kann nicht weiß feyn ed. i. Fein Thier ift weiß); 
und: es ift wahr, zu jagen, Daß alle Thiere nicht-weiß iind, 
oder, was daſſelbe ift: alle Thiere find nicht-weiß. Dages 
gen für folgende zwei Säge: es ift wahr, zu fagen, daß. alle 
hiere nicht weiß find, gift die nämliche Art des Beweiſes: 
beide Sätze werden nämlich nach der erften Figur der Schlüſſe 
bewiefen. Der Ansdrud: „es ift_ wahr, zu fügen, daß 
u. ſ. w.“ nimme dabei die gleiche Stelle ein, wie das ein: 
fache: „iſt“. Denn von dem Sabe: „es ift wahr, zu jagen, 
daß Etwas weiß iſt;“ iſt nicht die Verneinung: „es it 
wahr, zu fagen, daß Etwas nichtsweiß iſt;“ fondern Die 
Verneinung iſt: „es iſt nicht wahr, zu fagen, daß Etwas 
weiß iſt.“ Hat man nun folhe Sätze zu beweifen, wie: es 
ift wahr, zu fagen, daß Alles, was Menfch ift, muſikaliſch 
ift, oder daß es nicht⸗muſikaliſch iſt (d. i. jeder Menſch ift 
muſikaliſch; jeder Menfch ift nichtsmufitalifch): dann muß 
man den Sag dazu nehmen: jedes Thier ift mufikalifch, oder 
ift nicht-⸗muſikaliſch; und dann ift es bewiefen. ”) agegen 
der Sag: „kein Menfch ift muſikaliſch“, wird nach der wis 
derlegenden Weile bewiefen in den oben angegebenen drei 
Arten. °*) Ueberhaupt aber, wenn A und B ſich fo verhal- 
ten, daß fie nicht beide demfelben Gegenftande zukommen Fön: 
nen, jedem Gegenftande aber nothwendig eines Diefer beiden; 


”) Der zulegt genannte Sag biltet den Oberſatz. Der Schluß 
ift in Barbara, 
”2) MWimlich in Celarent, Cesare und Camesttes, 
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wenn ferher E und D ſich ebenfo verhalten, dabei A dem C 
beifolgt, aber fich nicht mit ihm verwechfeln läßt: Dann wird 
auch D dem B beifolgen, ohne fich jedoch mit ihm verwech⸗ 
fein zu laffen, und es wird A und D demſelben Gegenſtande 
aufommen können; B und E aber nit. ) Was erftens 

e vie Behauptung betrifft, daß D dem B beifolgt, fo ift diefes 


4 B 
*) 
Das Eine wahr, das Andre falfıh. 
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aus Kolgendem Far. Da jedem Gegenflande Eines von bei: 
den, Coder D, nothwenbig zutommt, dasjenige aber, welchem 
B zukommt, E nicht zukommen Tann, weil ed A mit fich 
- führt, A und B aber nicht Einem und Demfelben zufommen 
können; fo ift offenbar, daß nur D’dem B beifolgen tann. 
Kerner: da E und ſich nicht verwechfeln laſſen, jedem 
Gegenftande aber entweder E oder D zukommen muß; fo 
Tann A und D Einem und Demfelben zugleich zukommen. 
8 und E dagegen Fann dieſes Lestre nicht, weil A dem € 
fit) anfchließt, und fo etwas Unmögliches herandfäme. *) 
Es ergibt fid) daraus, daß B and) nicht mit D fich verwech⸗ 
fein 1äßt, weil es nämlich zuläßig ift, daß D und U demſel⸗ 
den Gegenftande zukommen. | 
Zumweilen ereignet es fich, daß man fich bei einer folchen 
- Bufammenftellung der Begriffe tänfcht, weil man dad, was 
fich einander entgegengefeht ift, woron nothwendig dad Eine. 
jedem Dinge aufommen muß, wicht richtig auffaßt; 3. 8. 
wenn A und B nicht zugleich demfelben zufommen können, 
und nothwendig demjenigen, welchem das Eine dDiefer beiden ' 
nicht zukommt, Das Andre zukommt, und wenn ferner C 
und D ſich eben fo verhalten, und dabei allem, weichem C 
zukommt, A beifolgt. In einem folchen Falle wird man nun 
fehließen wollen, daß demjenigen, welchem D zukommt, auch 
B nothwendig zukomme: allein dieſes iſt falfh. Denn man 
nehme $ an als die Berneinung von A und B, und ferner 
& als die Berneinung von E und D. Nun muß nothmen: 
dig jedem Dinge entweder A oder F zufommen, nämlich ent: 
weder die Bejahung oder die Berneinung. Ebenfo E oder ©: 
denn auch dieß ift Bejahung und Derneinung, Allem nun, 
weichem A zukommt, dem fommt auch, E au; demnach allem, 
welchem &, auch ©. Wiederum, da jedem Dinge Eines von 
beiten, von FB, anfommen muß, und ebenfo and) von GD, 
dem & aber © beifolgt, fo wird auch B dem D beifoigen : 
dieß wiffen wir aus dem früher Geſagten. Wenn alle M 
dem C beifolgt, fo wird auch B Vem D. Wort aersüt 


9 Ndmiih: daß A und B dann zugleich, wären, 
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dieſes ift falſch: denn bei Begriffen, die ſich fo verhalten, 
war, nad) der frühern Nachweiſung, die Ordnung, wie B 
und D einander folgen, gerade umgekehrt. *) Es ift näm⸗ 
4 B T 
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lich nicht nothiwendig, daß Allem. entweder A oder F, noch. 
entweder & oder B zutomme: denn iſt nicht die Vernei⸗ 
nung von A. Denn von „gut“ ift „nicht gut“ die Vernei⸗ 
nung; „nicht gut“ iſt aber nicht daffelbe mit: ‚weder su, 
noch nicht-gut.“ Ebenfo verhält es fih mit C und D: 
find nämlich hier bei dem vorHin angeführten chluſſe wei 
VBerneinungen angenommen worbeu. *) 





2, ‚Hierin liegt der Schler jener Beweisführung, daß B dem 
D beifolge, Denn eine Bejahung kann nicht ziveierlei 
Verneinungen haben, fondern jebesmal nur eine Vergl. 


De Interpretat. ‚ap 7. 
\ 
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Wie das erfie Buch die Entftiehung, Bilbung und 
die Grund befianbtheile ber Schlüſſe und Schluß 
figuren auseinander fest, fo betrachtet das ziveite Buch den 
fertigen, fhon gebildeten Schluß. 

Sm Eingange deffelden wirb der Inhalt des erfien Buches 
Furz wiederholt (Cap. DD. Die darauf folgende Abhandlung bed 
Gegenſtandes felbft befieht aus drei Haupttheilen. In ben er- 
ften (Cap. 1—15) werden gewiffe allgemeine Gigenfchaften ber 
Schlüſſe betrachtet ; in dem zweiten (Cap. 16—21) wird von ben 
Mingeln der Schlüffe und von den Fehlern, welche man bei dem 
Schließen begehen kann, gehandelt; in dem dritten (Cap. 22— 27) 
von den mit den Schlüffen verwandten VBeweisarten und ber 
Verhaͤltniß zu dem fürmfichen und vollfommenen Schluß. 

J. Die allgemeinen Eigenfchaften ber Schlüffe, welche hier 
zur Sprache kommen, find folgende. 1) Aus den nämrichen 
Vorderfigen eined Schluſſes Fönnen mehrere Schlüffe gezogen 
werden (Cap. 1). 2) Ans wahren Worderfügen kann Fein fals 
fher Schlußfag folgen, wohl aber aus falfhen Worberfägen ein 
wahrer Schlußfag, und zwar in ber erfien (Cap. 2), in ber zwes 
ten (Say. 3) und in ber der britten Schlußfigur (Say. 4). 
3) Die Beweisführung im Zirkel (ro 9 xundo deinvucdas. 
batio circularis s, geciproca) , welche darin befteht, daß man 
aus dem Schlußſatze und einem umgekehrten Vorderſatze den 
übrigen Vorderfag deſſelben Schluffes als Folge ableitet. Diefe 
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wirb nachgewiefen von der erfien (Cap. 5), zweiten 
(Gay. 6) und britten Schlußflgur (day. 7). 4) Die Umkeh⸗ 
rung ber Schlüffe (z0 artsorgigev, conversio syllogismorum), 
weiche darin befteht, daß man den Schlußfag in fein contrabies 
torifches oder comträred Gegentheil' umkehrt, und dadurch bje 
Falſchheit entweber des Oberſatzes, ober des Unterſades beweist ; 
weiche Operation gleichfalls wieder von der erfien (Cap. 8), zwei⸗ 
ten (Say. 9) und dritten Schlußfigur (Cap. 10) nachgewiefen 
wird. 5) Der Beweis durch Zurüdführung auf das Unmögliche 
(òú dia roü dduyarov ovlloysouos, deductio ad impossibile, 
sive ad absurdum) ; wobei man bas wiberfprechenb Entgegenge⸗ 
ſetzte des Schlußſatzes eines zu bemweifenden Schiuffes annimmt, 
unb daraus, fü wie aus einem ber beiden Worberfäge des Schluſ⸗ 
fes, einen neuen Schluß bildet, welcher die Unmöglichkeit bes ans 
genommenen Satzes zeigt. Diefed Berfahren wird in allen drei 
Schlußſtguren nachgewieftn (Cap. 11. 12. 13.), und barauf biefe 
Art der indirecten Beweisführung mit ber birecten Beweistühs 
zung verglichen (Cap. 14). 6) Schlüffe aus zwei conträr ober 
contrabictorifh entgegengefeuten Vorderſaͤtzen, ein Verfahren, 
weiches befonberd zu Widerlegung einer Behauptung bient, 
indem man ben Gegner bahin führt, zwei folche wiberfprechende 
Six zuzug pen (Cap. 15). 

Il. Bei der Betrachtung der zu vermeidenden Mängel uub 

Schler des Schließend werden folgende ſechs Gattungen namhaft 
gemacht. 1) Wenn man das zu Beweiſende nicht beweist, ſon⸗ 
dern ohne Beweid annimmt — petitio principii, sive quaesiti 
— (Cap. 16), 2) Wenn bei ber Zurädführung auf bas Anz 
nögliche der Schlußfag zwar ein unmöglicher Say ift, aber nicht 
ns den gebrauchten Vorbderfägen folgt, und daher auch nicht zur 
Biderlegung der beftrittienen Behauptung dienen Fann — non 
ropter hoc — (Cap. 17). 3) Talfche Vorausfegungen in den 
orderfägen — zewrov weudos — (Cap. 18). 4) Unterlaffene 
erhütung heimliher Gegenfclüffe (catalogismi, crypses) ber 
gner (Gay. 19% 5) Unterlaffene Verhlitung ber Ueberwei⸗ 
19 (Widerlegung) unfers Schluffes aus unfern eignen Behaups 
Ariftoteles Organon, 38 Boͤchn. ' 6 
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tungen — elenchus — (Cap. 20). 6) Der Irrthum (arzary, 
deceptio‘, und zwar: durch falfche Subfumtion bed Oberbegrif⸗ 
ſes unter den Mittelbegriff im Oberfag; durch Unkenntniß bes 
PBerhättniffes bed Unterbegriffe zum Oberbegriff (d. H. wenn man 
den Oberfag ded Schluffes weiß, aber nicht ben darunter begrif⸗ 
‚fenen lnterfag) ; wenn man zwar Über die beiben Säge, Obers 
fag und Interfag, des Schluffes nicht. in Unwiſſenheit ift, aber 
das Wiffen nicht bei dem Acte des Schliegend gegenwärtig ft, 
und in Anwendung gebracht wird (Cap. 21). 
. 111. Su diefem Theile gibt Ariſtoteles zuerſt Regeln bar 
über, wie durd) die Anwendung von Umkehrungen fich die Vor⸗ 
derfüge eined Schluſſes aus dem Schluffe felbfi beweifen Iafien, 
und welche Schlüffe fich bei zwei Paar entgegengefeuter Begriffe 
von verfchiebenem Werthe aus der Vergleichung berfelben ziehen 
Inffen — regulae consequentiarum — (Cap. 22). Diefe Bes 
trachtung bildet den Uebergang zu denjenigen Beweisarten, wels 
che gleichfalls auf den Bernunftfchlüffen berufen, ja ſelbſt Schlüſſe 
find, nur nicht vollfommener Form. Dahin gehören: bie Sn: 
duction — drrayaıyı — (Cap. 23) ; dad Beifpiel — zapddaıyna — 
(Say. 24); die Abduction (arayayr), beren Weſen darin befteht, 
daß der Dberfag als bekannt zugefienden wirb, ber Unterfag aber 
zwar nicht fo genau befannt, aber doch ebenfo oder nod, mehr glaubs 
würdig, ald der Schlußfag iſt (Cap. 25); bie Einwendung cher 
Einwurf, Evoraoıs, instantia), indem einem Vorderſatz ein aü⸗ 
derer Vorderfag zur Widerlegung entgegengefegt wird (Cap. 36); 
enblid) das Enthymema. ein Schluß aus blos wahrſcheinlichen 
ober äußern Merkmalen — avidoyıonog EI zinozwv 7 onptiar — 
Gap. 27). 
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Erſtes Capitel. 
Aus den Vorderſaͤtzen können mehrere Schluſſe abgeleitet werben. 
Bisher hahen wir erörtert, in wieviel Figuren, durch 
weldyerlei und durch wie viele VBorderfähe, wann und wie 
ein Bernunftfchluß gebildet wird; ferner worauf man bei 
dem Umftoßen oder Aufftellen einer Behauptung zu fehen, 
und wie man einen vorliegenden Sab nadı jeder Methode 
zu unterfuchen bat; endlich auf weldhem Wege wir bie 

Gründe eines jeden Behaupteten auffinden. 

" Da die Schlüffe theils allgemeine, theils befondere find, 
fo bemerken wir weiter, daß man aus den allgemeinen im⸗ 
mer Mehreres fchließen kann, von den befondern Schlüſſen 
Dagegen aus den bejahenden zwar Mehreres, aus den ver- 
neinenden aber nur den Schlußfat. Denn die übrigen Vor⸗ 
derſaͤtze laſſen ſich umkehren, der verneinende Vorderſatz je⸗ 
doch nicht: der Schlußſatz legt aber Etwas einem Andern 
bei. Aus den andern Schlüſſen demnach, außer den bes. 
zeichneten, läßt fich immer Mehreres folgern. 3. B. wenn 
bewiefen ift, daß A allem B, oder einigem B zukommt, fo 
muß .nothwendig B einigem A zukommen; wu wenn SW 


ce = 
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feinem B zukommt, fo wird auch B keinem A zufommen, 
Das ift aber verfchieden von der vorher angeführten. Auss 
nahme. Denn wenn A nur einigem DB nicht zufommt , fe 
folgt nicht nothwendig, daB B aud einigem A nicht aus 
kommt: denn es kann ja feyn, daß es allem A zukommt. *) 

Diefes (die Umkehrung) ift alfo die für die allgemeinen 
und befondern Schlüſſe gemeinfchaftlidh geltende Urſache, 
warum aus ihnen Mehreres gefolgert werden kann. Bei 
den allgemeinen Schlüffen laßt fih Diefed aber aud noch 
anf eine andere Art nachweifen. Zür Alles nämlich, was 
anter dem Mittelbegriff eines Schluſſes oder unter dem 
Gchlußſatze deffelben fteht, dient derfelbe Schluß, wenn es 
in dem erftern Falle unter den Mittelbegriff, in dem an 
dern Zalle unter den Schlußſatz **) gefeht wird. So 5.2. 
wenn der Schlußfes A B durdy den Mittelbegriff € ges 
ſchloſſen ift, fo muß nothwendig von Allem, was unter B 
oder C begriffen iſt, gleichfalls U ausgefagt werden können: 
denn wenn D in dem ganzen B, DB aber in A enthalten 


3,8. der Begriff Menfh-(A) kommt einigen lebenden Bes 
fen (B) nicht zu; der Begriff lebendes Weſen (B) kommt 
aber umgekehrt allen Menſchen (A) zu. 

vr) „unter den Schlupfag“ (ovaurigaoue), d. i. ‚unter ben 
Subjectbegriff des Schiußfages, oder Unterbegriff (termi- 
nus minor). Der Sinn ber ganzen Stelle ift folgender: 
aus benfelben zwei Vorberfägen eines Vernunftfchlufes 
kann man drei Eonelufionen bilden: nämlicd eine über 
den Unterbegriff; eine zweite Über Dasjenige, welches uns 
ter dem Unterbegriffe enthalten iſt; eine dritte Über Dass 
jenige, was unter bem Mittelbegriff enthalten iſt. 
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, r wird auch D in U enthalten fen. Andrerſeits, wenn 
in dem ganzen (oder in allem) € enthalten ik, © aber 
A, fo wird auh E in U enthalten ſeyn. ) 

Ehen fo verhält es fih, wenn der Schluß verneinenb 
In der zweiten Figur der Schlüffe kann nur Aber Das- 
ige, was unter dem Schlußfape begriffen iſt, ein neues 
King aus diefen Vorderſaͤtzen gebitvet werden. Kenn 
mid A keinem B, aber allem © zukommt, fo iſt der 
hlußfas, daß B feinem E zukommt. Wenn nun D unter 
begriffen ift, fo it offenbar, daß auch ihm B nicht zus 
mmt. Daß aber B auch allem Demjenigen, was unter M 
griffen ift, nicht zukommt, erhellt wenigftend nicht aus 
m Schluſſe; doch wird ed allerdings dem E nicht zukom⸗ 





%) 8, B. Jedes Iebende Weſen (E) iſt Subſtanz (U) ; jedes 
Thier (8) ift lebendes Weſen: jebes Thier (8) iſt Sub⸗ 
ftanz (A). Bür ben zweiten Fall, wenn etwas in dem 
Unterbegriff dieſes Schiuffes Enthaltene genommen wirb. 
Jedes lebende Weſen (B) iſt Subſtanz (X) ; jeber Menfch 
(D) ift lebendes Werfen (8): jeder Menſch (D) ift Subftanz 
(U) — Für den dritten Fall, wenn Über Etwas, bad unter 
dem Mittelbegrif des erſten Schluffes enthaften iſt, ein 
neuer Schluß gebildet werben fol: Jedes lebende Wefen 
(S if Subftanz (WA); jebe Pflanze (€) j ein lebendes 
Weſen (E): jede Planze (E) iſt Subſtauz (A). 

% Michts, was lebt (E) iſt Stein (WM); jedes Thier (B) lebt 
(E): Bein Thier (B) iſt Stein (A): — Kein Thier (B) 
iſt Stein (A). Jeder Menſch (D) iſt Thier (B): kein 
Menſch (D) it Stein (AD. — Nichts, was lebt LE). TE 
X Di jr Pflanze (E) Lebt (EN): wer aaa IS) 
I tein 
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‚wien, wenn Diefed unter U begriffen if. Daß aber B kei⸗ 
nem © zukommt, Täßt fih aus dem Schluffe zeigen; daß 
dem A nicht zufommt, nimmt man ohne Beweis an. Deine, 
nad) folgt nicht unmittelbar aus dem Schluſſe felbft, daß 
B dem E nicht zufomme. *) 

Bei den particnlären Schlüffen kann für die unter dem 
Schlußſatz enthaltenen Begriffe Nichts mit Nothwendigkeit 
gefchloffen werden: denn aus dem fo gebildeten neuen partie 
enlären Oberfase folgt Fein Schluß. Kür diejenigen Begriffe 
dagegen, welche unter dem Mittelbegriffe eines particulären 
Schluſſes enthalten find, kann Etwas gefolgert werben; je: 
doch nicht unmitteltfar and dem Sch'uſſe feibfl. 3.8. wenn 
& allem B zukommt, ® aber einigem €, fo wird für Dass 
jenige, was unter E begriften ift, nicht mit Nothwendigkeit 
Etwas gefchloffen werden können; woh: aber in Bezug auf 
Dasjenige, was unter B begriffen ift, jedoch nicht and dem 
äuerft gebildeten Schluſſe. ”%) 





0) Kein Stein (B) ift lebendig (Ad; jedes Thier (E) ft le⸗ 
bendig (A): Kein Thier (E) ift Stein (8). — Kein Thier 
(E) if Stein (8) ; jeder Menſch (D) iſt Thier (E): ein 
Menſch (D) it Stein (B). — Nichts lebendes (A) if 
Stein (B); jede Pflanze (E) ift lebend (A): Beine Pflanze 
(E) if Stein (8). 

©) Jeder Menſch (By iſt zweifüßig (A; irgend ein Thier 
(E) if Menfh (B): irgend ein Thier (E) if zweifüßtg 
(A). — Irgend sin Thier (Er iſt qweifäßig (X); jebed 
Pferd (D) iſt ein Thier (CE): (ohne Schiußfag). = Jeder 
Menſch (8) iſt zweifüßig (A); alle (einige) Aethiopier (GC) 
Anb Menfchen (B): alle (einige) Aethiopier (C) finb zweis 


Ip [} 
2. 
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Aehnlich verhäft es ſich mit den particulären Schlüffen 
bei den übrigen Biguren, außer der. erften Figur. Ueber 
Bas unter dem Schlußfage eines Schluffes Enthaltene kann 
Nichts gefchloffen werden, wohl aber über das unter dem 
 Mittelbegriff Enthaltene ;: Iebtered jedoch nicht unmittelbar 
aus dem erften Schluffe, und zwar aus demfelben Grunde, 
aus weichem, wie weiter oben angeführt worden ift, aud) 
bei den allgemeinen Schlüffen über das unter dem Mittel 
begriff Enthaltene aus einem nicht bewiefenen Vorderſatz 
Etwas gefchloffen werden kann. Diefed wird entweder im 
dem oben angeführten Falle bei den allgemeinen Schlüffen 
nicht wahr feyn, und dann auch hier bei den particulären 
Schlüſſen gleichfalls nicht ; oder in dieſem und jenem Falle 
wahr. *) , 
3weites Capitel. ' 
Bon dem Verhältnig ber Wahrheit und Kalfchheit ber Präs 

miffen zu ber Wahrheit und Falſchheit bes Schlußſatzes. 

Die Vorderſaͤtze, aus welchen der Schluß gebildet wird, 


2) Beifpiele von particuliren Schlüſſen in ber zweiten Figur: 
Kein Rabe (B) if weiß (MW; irgend .ein Thier (E) if 
weiß (A): irgend ein Thier (E) if nicht Rabe (B). — 
Irgend ein Thier (E) ift nicht Nabe (B); jeder Menfch 
(D) if Thier (C): (ohne Schlußfag). — Kein Rate (DB) 
ift weiß (A); aller Schnee (E) iſt weiß (W: Kein Schnee 
(€) it Rabe (B). — Beifpiele particulaͤrer Schläffe in 
der dritten Figur: Jeder Vogel (C) ift zweifüßig (AM); 

. jeder Vogel (E) iſt Thier (B) : irgend ein Thier (B) if 
zweifüßig (A). — Jeder Vogel (E) iſt zweifüßig (U); 
jeder Schwan (D) ift ein Wogel (E): jeher Schwan EN 
iſt zweifipig (MN). — Irgend ein Tier BU) X yealüien 
9; iebed Pferd (E) Hi ein Thier (RB): (ar SM - 
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können beide wahr feyn, oder beide falfch; oder der eine 
. wahr, unb der andre falfh. Der Schlußſatz ſelbſt iſt noth⸗ 
wendig nur entweder wahr, oder falfh. Aus Borderfägen, 
welche beide wahr find, kann nichts Falſches geichloffen wers 
den ; ans falfchen Borderfägen dagegen ift es möglich, den⸗ 
noch etwas Wahres zu fchließen, jedoch nicht Parüber, 
warum Etwas ift, fondern nur, daß es if. ) Deun 
über dad Warum kann aus falfchen Vorderſätzen Nichte 
geichloffen werden. Die Urſache davon wird weiter unten 
angegeben werden. *°) 

Zuerft nun die Beflimmung, daß aus wahren Border⸗ 
fügen es nicht möglich ift, etwas Falſches zu fchließen, geht 
aus Folgendem hervor. Wenn nämlid nofhwendig iR, 
im Falle daß B ift, fo muß nothwendig B nicht feyn, wenn 
A nicht iſt. Wenn nun U wahr ift, fo muß nothwendig 
auch B wahr feyn ; oder es würde fid) ereignen, daß Daffelbe 
zugleich ift, und nicht ift: Das ift aber unmöglid. Nur 
darf man bei dem eben Gefagten, weil AU wie ein Gab bes 
zeichnet ift, fich nicht vorftellen, als fey es möglich, Daß ans 
einem einzigen Gabe Etwas mit Nothwendigkeit folge: 
denn Das ift nicht möglich, da das mit Nothwendigkeit 
FZolgende der Schlußſatz ift, ein Echlußſaß «ber mindeftens 
drei Begriffe erfordert, und zwei jedesmal verbundene Glie⸗ 
der in zwei Vorderfägen. Wenn ed nun wahr ft, daß U 

*) Nicht diors (weil), fondern nur or, (daß), d. h. nicht Sei 
einem Schluffe, der den Grund von Etwas angibt, ſondern 
nur bei ſolchen Schlußfägen , bie einfach ausſagen, daß 


Etwas if. 
”) Zweite Analntita 1, 2. 


Zweites Buch. a 


allem Demjenigen zukommt, welhem B zukommt; ferner 
B Allem, welchem &; fo muß nothwendig U auch Demie 
nigen zutommen, welhem € zutommt, und es ift nicht mög: 
ich, daß Diefes falſch iſt: denn fonft würde Daffelbe zu⸗ 
kommen, und nicht zukommen. Das oben zur Bezeichnung 
gebrauchte U ift demnady zwar wie eine Einheit geſetzt, be 
greift aber die zwei Vorderſaͤtze. Ebenſo verhält es ſich mit 
den verneinenden Schlüffen: denn aus wahren Borberfägen 
kann nichts Falſches folgen. 

Ans falfchen Vorderſätzen aber kann etwas Wahres ge 
fchloffen werden ; ſowohl, wenn beite Borderfäse falfch find, 
als auch, wenn nur einer der beiden falfch ift: im letztern 
Salle jedady nicht ohne Unterfchied ; fondern, wenn der fal- 
ſche Vorderſatz vollſtändig falſch ) genommen ift, fo 
muß der zweite Vorderſatz (Unterſatz) der falſche ſeyn: 
wenn aber der falſche Vorderſatz nicht vollſtändig und durch⸗ 
ans, ſondern nur theilweiſe falſch iſt, ſo kann ohne Unter⸗ 


*, „Voll ſt Andig falſche (oAn weudns), im Gegenſfas 
gegen bad weiter unten folgende: „nur in Etwas 
falfch" (dri u weudn) Vollſtändig falfch nennt 
Ariftoteled allgemein verneinende Säpe, beren entgegenge- 
feste allgemein bejahende Säge wahr find, 23. B. „Keim 
Menſch ift ein lebendes Weſen“ ift vollſtändig, ober gang 
und durchaus falfch, als bad Gegentheil von dem wahren 
Sage: Jeder Menfdy ift ein lebendes Weſen. Theilweiſe 
ober in Etwas, falſch nennt Ariftoteles allgemeine Säge, 
weiche wahren partichlären Sägen entgegenfiehen, 3.8. : 
Ale Menſchen find geredht, und: Kein Menſch iſt gerecht; 
wenn die Säge: „Einige Meufchen find MAT gerät, KuRr 
Menfchen find gerecht“ als wahr angenvwanen 
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fchied der eine oder der andre Vorderſatz der falfche feyn. 
Geſetzt naͤmlich, A komme allem € zu, aber keinem B; 
ebenfo auch, B keinem C. Dieb kann vorkommen. 3. ©. 
Lebendes Wefen kommt keinem Steine zu, und Stein: kei 
nem Menfchen. Wenn nun gefest wird, U komme allem B 
zu, B allem E, fo wird A allem E zufommen ; fo daß auch 
fo aus beiden falfchen Vorderſätzen ein wahrer ‚Schlußfis 
berıusfommt: denn jeder Menſch ift ein lebendes Wefen. *) 
Ebenſo bei einem verneinenden Schluſſe. Es kann nämlich 
ſeyn, daß A und gleichermaßen B keinem C zukommt, A 
jedoch allem B, wie z. B., wenn man bei den eben ange⸗ 
nommenen Begriffen den Begriff Menſch als Mittelbegriff 
annimmt. Hier kommt nämlich keinem Steine weder der 
Begriff lebeudes Wefen, nocd der Begriff Menſch au; 
jedem Menjchen aber der Begriff lebendes Wefen. 
Wenn man nun hier annimmt, daß der ‚Begriff Demjenis 
gen gar nicht zufomme, welchem er doch wirklidy zukommt; 
und ferner, Daß er Demjenigen ganz. zufomme , weldhem er 
nicht zukommt : fo wird der aus beiden folfchen Vorberfägen 

gefolgerte Schlußfas dennoch ein wahrer Sas fepn. *”), 
Ebenſo läßt ſich daffelbe zeigen. wenn jeder der beiben 

Borderfäbe theilweife cin Etwas) falſch ift. *") 

2) Jeder Stein (B) ift lebendes Wefen (A); jeber Menſch (E) 
ift Stein (B): jeder Menſch (Ch ift lebendes Weſen (A). 
**) Kein Menfch 18) ift lebende Werfen (A); jeder Stein (E) 

ift. Menſch (B) ; Fein Stein (E) iſt Ichended Wefen (A). 
0, Jedes Weiße (B) ift Thier (A); Seter Vogel (E) ift weiß (B); 
jeber Bogel (©) ift Thier (U). — Nichts Weißes (B) if 
Tpier (X) ; jeder Stein E)  wuh (8): kein Gtein (E) 

iſt Thier (A), - 
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Wenn aber nur einer der beiden Vorderfäge falfch iſt, 
fo wird, wenn der Oberfab, den wir mit A DB bezeichnen, 
volltändig falfch ift, der Schlußfab nicht wahr feyn können; 
wohl aber, wenn der Unterfas B E vollftändig falſch ift. 
„Bollftändig falfch“ nenne ich aber den gegentheiligen Sa, 
wie 3. B., wenn Das, was Keinem zukommt, Allem beiges 
legt wird. Man fese, A Lomme feinem B zu, B aber jes 
den C. Wenn nun der Vorderſaß BE wahr ift, AB aber 
vollſtändig falfch, und zwar fo, als Fame A jedem B zu; fo 
ift es unmöglich, Daß der Schlußfap wahr if. Deun ed war 
angenommen, daß A Peinem & zufomme, da angenommen 
war, A fomme Feinem B zu, B aber allem C. *) 

Ebenfp, wenn U allem B wirklich zufommt, und B 
allem E. Wenn man in dDiefem Kalle den Vorderfab B € 
wahr läßt, der VBorderfag A B aber vollftändig falfch fest, 
fo daß nun U feinem B zutommt ; dann wird der Schluß⸗ 
fat falfch feun. Es wird nämlich A allem E zukommen, da 
A allem 3, und B allem E zutam. *”) | 

Es iſt alſo offenbar, Daß Fein wahrer Schlußſatz entfteht, 
wenn zu dem Oberſatz ein voltftändig falfcher Gab genoms 
men wird, ſeh es ein bejahender, oter ein verneinender; zu 
dem Unterfag aber ein wahrer Eab. Nimmt man aber 
nicht einen vollſtändig falfcdyen Saß zum Oberfap , dann ifl 


e) Jedes Lebende Wefen (DB) ift Stein (Ay: jeder Menſch (E) 
ift lebende Weſen (B): jeder Menfh (8) ift Stein (A). 
**, Kein Thier (5) ift lebendes Weſen (A) (als vollſtaͤndig 
falfcher Gegenfag von: Jedes Thier iſt lebendes WMelen\\ 
jeder Menſch (E) ift Tpier (3): Bein Meai KEIN Wevo- 
bes Belen (8). 
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ein wahrer Schlußſatz möglih. Denn wenn Wallem € an» 
kommt, abernur einigem B, B bagegen allem €, wie 3. 3. 
ber Begriff Thier jedem Schwan, aber unr Einigem yon 
"Dem, was weiß ift, der Begriff weiß dagegen jedem 
Schwan zukommt; wenn dann angenommen wird, daB U 
allem B, und B allem C zukommt : fo wirb aud U allem 
€ in Wahrheit zukommen. Denn allerdings ift jeder 
Schwan ein Thier. *) AUchnlicher Weife verhätt es fi, 
wen A DB verneinenb if. Dann Tann nämlid U einigem 
D zukommen, und feinem C, B aber allem €, wie z. 2. 
der Begriff Thier einigem Weißen und feinem Schnee, 
der Begriff weiß aber allem Schnee. Wenn man mun 
annimmt, A Eomme keinem B, B aber allem E zu; fo wird 
U keinem E zukommen. **) 

Nimmt man zu dem Vorderfabe A DB einen ganz wah⸗ 
sen Gab, zu dem Vorderfase BE einen ganz falfhen Gay; 
fo wird ed einen wahren Gchlußfas geben. Denn es him 
dert Nichts, Daß A allem B und allem & zufomme, und 
dennoch B keinem E; in allen Zällen nämlich, wo Urten 
derfelben Gattung genannt find, welche aber nicht unter eiw 
ander ‚begriffen find. So kommt der GBattungsbegriff le 
bendes Wefen dem Pferd und dem Menſchen zu 
der Begriff Pferd aber keinem Menfhen. Wenn wa 

nun UA allem 8, und B allem C beilegt, fo wird d 

Schlußſatz wahr fepn, obgleich der Vorderſaßz B € fall 


2) Alles Weiße (B) ift ein Thier (A); jeder Schwan (E) 
weiß (B): jeber Schwan (EC) ift ein Thier (Ar 

2 Kein Weißes (B) ik ein Ahier CA), «ler Gchmee (€) 
weiß (B): kein Schuee (E) IN in Tuer IE) 
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it: *) ebenfo, wenn der Vorderſaß A DB verneinend iſt⸗ 
Es kann nämlich feyn, daß A Peinem B, und feinem & zu- 
kommt, und ferner auch 9 keinem E; wie Diefes der Ball 
ift von einer Battung in Bezug auf die Arten einer ans 
dern Gattung. So kommt 3. B. der Begriff Thier we 
der dem Begriff Muſik, noch dem Begriff Arzneibunde 
zu, noch Mufit der Arzneikunde. Wenn man num 
annimmt, daß A Feinem B, B aber allem € zufommt, fo 
giebt ed einen wahren Schlußfab. *”) 

Auch dann, wann der Vorderfas BE nicht vollftändig, 
fondern nur theilweife falſch ift, giebt es einen wahren 
Schlußſatz. Denn es Fann fchr wohl ſeyn, daß A dem gans 
zen DB und dem ganzen E zufommf, B aber nur einigem 
C, in der Art, wie. die Gattung der Art und dem Unter⸗ 
fhied. So kommt der Begriff leben des Wefen ;jedem. 
Menfchen nnd jedem mit Füßen Berfehenen zu; der Begriff 
Menſch aber nur einem gewiſſen, nicht aber jedem mit Fü⸗ 
Gen Berfehenen. Wenn nun alfo A jedem B, und B je 
dem C beigelegt wird, fo wird A jedem C zufommen: und . 
Dieſes ift eben der ald wahr geltende Schlußfag. ***) 

Aehnlich ift es, wenn der Vorderfag A B verneinend 
if. A kann nämlich möglicher Weife weder dem B, nod) 
— — 

2, Jedes Pferd (B) iſt ein Thier (N); jeder Menſch (O) iſt 

ein Pferd (B): jeder Menſch (C) iſt ein Thier (U). 

2, Keine Muſik (B) iſt Thier (A); jede Arzneikunde (E) iſt 

Muſik (A): keine Arzneikunde (E) iſt Thier (A). 
+2) Jeder Menſch (B) iſt ein lebendes Weſen «A); Alles mit 

Füßen Verſehene (E) iſt Menſch (B): Ale wir Küken 

Verſehene (E) if lebendes Weſen (A). 
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dem © zutemmen; B jedoch einigem C, wie die Gattung 
der Art und dem Unterfchied aus einer andern Gattung, zu⸗ 
kommen kann. So kommt der Begriff leben des Wefen 
weder der Klugheit, noch dem theoretiſchen Ver— 
mögen; Klugheit aber einer Art des theoretiſchen 
Vermögens zu Wenn nun alſo A keinem B, aber B 
‚jedem © beigelegt wird, fo wird A keinem € zukommen: 
Dieß ift aber der oben gemeinte wahre Sas. *) 

Bei den particnlären Schlüffen kann der Schlußfag 
wahr feyn, wenn der Oberſatz vollftändig falfch, und ber 
Unterfab wahr til; ebenfo aud), wenn der Vorderfag WB 
theilweife falfch, und der Vorderſatz B EC vollſtändig wahr 
ift; ferner auch, wenn A DB wahr, und der particuläre Vor⸗ 
derſatz falfch: nicht minder, wenn beide Vorderſätze falſch 
find. Nichts hindert nämlich, daß A keinem B, aber einis 
gem E zufomme, und B einigem C. So fommt Thier' 
keinem Schnee, wohl aber einigem Weißen zu, und fer: 
ner Schnee einigem Weißen. Wenn man nun Gchnee 
als Mittelbegriff nimmt, als Oberbegriff aber, Thier: 
wenn man ferner annimmt, U Fomme allem B zu, B aber 
einigem C; fo ıft AB vollfländig falfih, BE wahr, und 
der Schlußſatz wahr, °*) 

Aehnlich ift es, wenn der Vorderfas A B verneinend 
it. Denn U Eaın dem ganzen B zukommen, und einigem 


2) Keine Ktugheit (B) ift Thier (WM); jebes theoretifche. Vers 
mögen (E) ift Klugheit (B): Fein theoretifches Vermögen 
(E) ift Thier (A). 
”>) ler Schnee (B) ift Thier (A); einiged Weiße (e) if 
Schnee (B) : einiged Weite (E) G ie. 
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C nicht zukommen; B aber einigem C zutommen. &o kommt 
z. B. der Begriff leben des Wefen jedem Menfchen 
zu, einigem Weißen kommt es aber nicht zu; - ferner der 
Begriff Menfh kommt einigem Weißen zu Wenn 
man nun rad) Annahme des Begriffes Menſch als Mit: 
telbegriff ſetzt, Eomme feinem B zu, B aber einigem E, 
fo wird der Schlußſatz wahr feyn, wenn fchon der Vor: 
derſatz A DB völlig falfch ift. *) 

Und wenn ter Borderfas A B theifweife falfch, und 
BE wahr ift; wird der Schlußfag wahr feyn. Denn Nichts 
hindert, daß A fowohl einigem 8, als € zufomme, und 8 
einigem ©: fo 3.8. Thier einigem Schönen und 
einigem Großen, fo wie der Begriff Schön einigem 
Großen. Wenn man nun anninmt, A Eomme allem B 
und B einigem E zu; fo wird der Vorderſatz A BB theil« 
weife falfch feyn, B E aber wahr, und der Schlußfat wahr. **) 

Aehnlich verhätt es fich, wenn der Vorderſat ADB ver: 
neinend ift: diefelben Begriffe, ebenfo'' wie vorhin gefteltt, 
können sum Beweis dienen. »*) 

Zerner, wenn AB wahr und B € falſch iſt, wird ein 
wahrer Schlußſatz ſtattfinden können. Denn Nichts hindert, 
daß U dem ganzen B und nur einigem € zukomme, B aber 


2) Kein Menſch (B) ift lebendes Weſen (N) ; Einiges Weiße 
(ES) iſt Menfh (B): Einiges Weiße (O ift nicht Tebendes 
Weſen (U). 

es) Alles Schöne (B) ift Thier (A); Einiges Große (6) iſt 
ſchön (BI: Einiged Große (E) if Thier (A). 

er), Nichts Schönes (B) ift Thier MW; Einiges Große ik wi 
Einiges Große (E) ijt nicht Thier. AM. 
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keinem C; wie z. B. Thier jedem Schwan und einigem 

Schwarzen; Schwan aber keinem Schwarzen. Go 
wird dann, wann man annimmt, daß A allem B und B 
einigem C zukommt, der Schlußſatz wahr ſeyn, obgleich der 
Satz BE falſch iſt. *) 

Aehnlich verhält es ſich, wenn der Borderfap A B als 
verneinend gelebt wird. Es kann nämlich flattfinden , daß 
A keinem B und einigem E nicht zukommt, dabei B keinem 
E; wie z. 3. eine. Gattung fi verhalten Fann gegen eine 
Art aus einer andern Gattung, und gegen zufällige Eigene 
ſchaften ihrer eignen Arten. So kommt der Begriff Thier 

einer Zahl zu, und einigem Weißen; aber Zahl kei⸗ 
nem Weißen. Wenn man nun Zahl ald Mittelbegriff 
fest, und dabei annimmt, A komme keinem DB zu, und B 
einigem €, fo wird A einigem E nicht zukommen; worin 
eben der wahre Schlußſatz befteht. Dabei ift ber Vorder⸗ 
fat A B wahr, und der Vorderſatz BE falfch. *°) 

Auch wenn U B theilweife falſch und .B falſch ift, 
wird es einen wahren Schlußfat geben. Deun Nichts hin⸗ 
dert, daß A ſowohl einigem B, als einigem E zutomme, 
B aber feinem C, wie in dem Balle, wenn DB das Gegen 
theil von @ ift, beide aber derſelben Gattung als zufällige 
Eigenfchaften angehören. So kommt der Begriff Thier 
einigem Weißen und einigem Schwarzen zu, Weiß 
aber keinem Schwarzen. Menn man nun annimmt, 


”, Jeder Schwan (B) ift ein Thier (A); Einiges Schwarze 

(Oi Schwan (B): Einiges Schwarze (E) ift ein Thier (A). 

””) Keine Zahl (B) ift ein Thier CA); Einiges Weiße ift Zahl 
(B): Einige Weiße (E) ik wit Ken Sn. \ 
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aß A jedem B und B einigem E zutommt, fo wied rs eis 
ven wahren Schlußſatz geben. *) " 

Ebenfo, wenn der Vorberfab AU B verneinend ıfl. Die 
ämlichen Begriffe, ebenſo gefebt, werden Diefes bes 
veifen ””). wu 

Auch wenn beide Vorderſätze falfch find, wird ber 
Scylußfap wahr feyn Eönnen. Denn U kann möglicher 
Beife feinem B, aber einigem C zufommen, und B keinem 
ES; wie Dieß der Fall feyn Tann bei einer Gattung im 
Berhältniß zu einer Art aus einer andern Gattung und 
m Dem, was ihren eignen Arten zufällig zufonmt. Der 
Begriff Thier 3. B. kommt keiner Zahl, aber einigem 
Weißen zu, und der Begriff Zahl feinem Weißen. 
Wenn man nun annimmt, daß HM allem B und B einigem 
E zufommt, fo wird es einen wahren Schlußfab geben; 
und doch find beide Vorderſätze falſch. »**) 

Aehnlich iſt es, wenn der Vorderſatz A B verneinend iſt. 
Denn Nichts hindert, daß A allem B zukommt, einigem 
€ aber nicht zukommt, ebenſo auch B Feinem C; wie z. B. 
der Begriff Thi er jedem Schwan zukommt und einigem 
Schwarzen nicht zukommt, Schwan aber feinem&chwar:- 
zen. Wenn man nunannimmt, daß A keinem B zutommt, 


2) Jedes Weiße (B) ift Thier (A); Ciniged Schwarze (E) ift 
weiß (B) : Einiged Schwarze (E) ift Thier (A). 
#9) Nichts Weißes (B) if Thier (A); Ciniged Schwarze (E) 
ift weiß (B): Einiges Schwarze (O) ift nicht Thier (M. 
992) Sehe Zahl (B) if Thier (U); Einiges Weiße (E) ift Zahl 
(B): Einiges Weiße (E) ift Thier (U). 
Ariftoteled Organon. 38 Boͤchn. 1 
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3 aber einigem E, fo wird A einigem E nicht zukommen. 
So ift dann hier der Schlußſatz wahr ; die Vorderſav⸗ aber 
waren falſch. *) 


Drittes Capitel. 


Kortfegung, Wahre Schlußſatze aus falfchen Vorberfägen, In ber 
zweiten Figur. 

In der zweiten Figur kann in allen. Faͤllen aus falſchen 
Borderſaͤtzen etwas Wahres geſchloſſen werden, man mag za 
Weinen Vorderſaͤtzen durchaus und vollſtändig falſche Sche 
nehmen, oder zu einem der beiden einen nur theilweife fal⸗ 
ſchen; ebenfo auch, wenn der eine Vorderſatz falſch und der 
andre wahr iſt, welchen von beiden man dabei als falſch 
fest; ferner wicht minder, wenn beide theilweiſe fatfch ſtud; 
wenn der eine ſchlechthin wahr und der andre theilweiſe 
falſch ift; wenn der eine Vorderſaß durchans fatfch, und ber 
andre theifweife wahr iſt; endlich ſowohl in allgemeinen, als 
m particulären Schlüffen. 

Wenn nämflid U keinem B und jedem € zukommt, 
wie 3. DB. Lebendes Weſen keinem Steine und jedem 
Pferde: wenn Man alsdann das Gegentheil von beiden 
Borderfägen annimmt, fo daß A nun jedem B, aber keinen 
C zukommen foll; fo wird aus ganz falfchen Vorderſäaͤtzen 
ein wahrer Schlußfab gebildet werden künnen. **) 





) Kein Schwan (8) ift ein Thier (A); Einiges Schwarge 

(C) iſt Schwan (B): Einiged Schwarze (E) Hi nicht Thier (M. 

>) Jeder Stein ift Lebendes Wefen (A); Kein Pferd (E) if 
lebendes Wefen (U): Kein Pferd (E) ift Stein (8). 
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Ebenſo, wenn U jedem B, und Feinem E zulemmt. 
Der Schluß wird dann ber nämlidhe fegn. *) 

Serner, wenn ber eiue Vorderſaß durchaus ſalſch, der 
andre durchaus wahr if. Fu biefem Ball hindert nämlich 
Nichts, daB A zwar fowohl B uud allem C zukomme, B 
jedoch einem E; fo 3.3. ein Gattungsbegriff verfchiedenen, 
nicht untereinander ſtehenden Artbegriffen. So kommt ber 
Begriff Lebendes Weſen jedem Pferde und jedem 
Menſchen zu: und fein Menſch if ein Pferd. Wenn 
man nun fest, der Begriff Menſch komme dem einen ganz 
zit, dem andern aber gar nicht: fo wird der eine Worker: 
faß durchaus falfch, Der andre durchaus wahr feyn; ber 
Schlußſaß aber wahr, man mag die Verneinung fegen , zu 
welchem der beiden Vorderfäge man wi. **) 

Ebenſo, wenn der eine Vorderſaß theitwmeife falſch, und 
der andre fheilweife wahr if. Denn ed kann A einigem B 
und jebem € zukommen, babei aber S feinem &; wie 5.8. 
der Begriff Lebended Wefen einigem Weißen und je 
dem Raben; babei der Begriff Weiß keinem Raben. 
Wenn man nun fept, U Eomme keinem B, aber jedem € 
zu; fo ift der Vorderfab AB theilweife falfch, der Vorder: 





>) Kein Mferd (MB) iſt Lebendes Wefen (A); Feder Stein (E) 
ift Lebendes Wefen: Kein Stein (EC) ift Pferd (B). 

50) ches Mferb (58) ift Lebendes Weſen (U); Kein Menſch CE) 
ifk Lebendes Werfen (A): Kein Menfch CE) ift ein Pferd 
(BB). — Kein Pferd (B) ift Lebendes Weſen (U): Ge 
ber Meufch (E) ift Lebenbes Weſen (A): Kein Menfc CE) 
if ein Pferd (8), 

1* 
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fs TE vollſtändig wahr, und der Schlußſat gleichfalls 
wahr. *) 
MNicht minder trifft Daffelbe ein, wenn man die Ber: 
neinung umftellt, und zu dem andern Vorderſatz bringt. - 
Der Beweis läßt fich mit denfelben Begriffen führen. **) 

Ehenfo , wenn der bejahende Vorderſatz theilweife falfch, 
der verneinende durchaus wahr ift. Nichts hindert nämlich, 
Daß U einigem B zutomme, dem ganzen E aber nicht, und 
dabei B keinem C; wie 3. B. der Begriff Lebendes We: 
fen einigem Weißen, aber keinem Pech, und dabei 
Weiß keinem Pech. Wenn man nun fest, A Eomme dem 
dem ganzen B zu, aber keinem C; fo ift der Vorderſatz AB 
theifweife falfch, der Vorderſatz AC durchaus wahr, und ber 
Schlußſatz gleichfalls wahr. ***) 

Ebenſo wird es einen wahren Schlußfab geben, wenn 


"Heide Vorderfäge theilweife falfch find. Denn es kann ge 
ſchehen, daß U ſowohl einigem B, als einigem E zutommt, 


dabei aber DB Eeinem E; wie der Begriff Leben des We 


fen einigem Weißen und einigem Schwarzen; ber 


Begriff Weiß aber Feinem Schwarzen. Wenn man nun 


*) Nichts Weißes (B) ift ein Lebende Weſen (U); Leber 
Rabe (EC) ift ein Lebendes Wefen (U): Kein Rabe (E) 
ift weiß (DB). 


#0) Jeder Nabe (B) ift Lebendes Weſen (A) ; Nichts Weißes 


(E) ift Lebende Weſen (A): Nichts Weißes (E) iſt Rab 


(8). 
“or, Jedes Weiße (B) ift Lebendes Weſen (U) ; Kein Pech (E) 
iſt Lebende Welen (A): Kein Pech (CE) if weiß (8). 
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fest, daß A allem B, aber keinem E zufomme, fo find beide 
Vorderſaͤtze theilweife falich, der Schlußſaß aber wahr.”) 

Achnlicher Weife, wenn man die PVerneinung verfept, 
mit Beibehaltung derfelben Begriffe. **) 

Daffelbe ift bei den particulären Schlüffen gleichfalls 
offenbar. Nichts hindert nämlich, daß A allem B und einis 
gem E zutomme, B dabei aber einigem E nicht zukomme; 
wie 5. B. der Begriff Lebendes Wefen jedem Men: 
ſchen und Einigem, was weiß 'ift, zukommt, der Begriff 
Menſch aber einigem Weißen nicht zukommt. Wenn 
man nun fest, U komme keinem B zu, und einigem €; fo 
ift der allgemeine Vorderſatz durchaus falfch, der partichläre 
Vorderſatz wahr, und der Schlußſatz gleichfalls wahr. ***) 

Edenfo ift ed, wenn man den Satz U Bald bejahend 
fest: denn es kann ſeyn, daB A Eeinem B zukomme, und 
einigem © nicht zukomme, und daß dabei B einigem C 
gleichfalts nicht zufomme. Go kommt der Begriff Thier 
keinem Unbelebten zu, einigem Weißen nicht zu; 
ebenfo kommt der Begriff Unbelebt einigem Weißen 
nicht zu. Wenn man nun fest, A komme jedem B, aber 
einigem & nicht zu; fo ift der allgemeine Vorderſatz AB 


>) Alles Weiße (8) ift Lebendes Werfen (A); Nichts Schwar- 
zes iſt Lebendes Weſen a): Nichts Schwarzes (e) if 
»*) Nichts weißes (B) iſt ein Lebendes Weſen (X); Jedes 
Schwarze (E) iſt ein Lebendes Weſen (A): Nichts Schwar⸗ 
zes (E) iſt weiß (B). 
>03) Rein Menfch (B) iſt ein Lebendes Bein I, Tas 
Weiße (E) iſt Lebendes Wefen (A): —8R wo AT 
/ niht Menſch (B), 


— 
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durchaus falfch , dev Vorderſaz AE wahr, der Schlußſah 
gleichfalls wahr. *) 

Ebenfo , wenn der allgemeine Vorderſatz ald wahr, und 
der particuläre als falſch gefebt wird. Denn Nichts hindert, 
daß U weder dem 3, nod) irgend einem E zukomme, und 
daß dabei jedoch DB nur einigem E nicht zufomne. So 
kommt der Begriff Thier Feiner Zahl und feinem Uns 
belebten zu; der Begriff Zahl aber kommt einigem 
Unbelebten nicht zu. Wenn man nun fest, A Eomme 
feinem B, aber einigem E zu, fo wird der Schlußſatz wahr 
feyn : dabei ift der allgemeine Vorderſatz wahr, der particu⸗ 
läre falfch. °”) 

Nicht minder ift ed ebenfo, wenn der allgemeine Bor: 
derfab als bejahend geiegt wird. Denn es kann wohl feyn, 
daß A jedem B und E zukomme, jedoch B einigem E nicht 
zukomme; wie 3. B. der Gattungsbegriff der Urt und dem 
Unterfchied. So kommt der Begriff Lebendes Wefeı 
jedem Menfhen und jedem Thier, das Füße Hat 
zu; ber Begriff Menfc aber nicht jedem Thier, da 
Füße hat. Wenn man nun fest, A komme jedem ° 
aber einigem & nicht zu, fo ift der allgemeine Borberf 
wahr, der particufäre falfch und der Schlußfat wahr. °* 


*) Nichts Unbelebtes (SB) ift ein Thier (A); Einiges Weiße (€ 
nicht Thier (A): Einiges Weiße (E) ift nicht unbelebt ( 
ee) Keine Zahl (B) ift ein Thier (A); Einiges Unbelebte 
it ein Thier (A): Einiges Unbelebte (E) ift nicht Zahl 
“>e) Deber Menſch (B) iR cin Lebendes Wels (U); € 
Tiere mit Füßen (C) find wicht Lerente Arten A): € 
Zhlere mit Füßen (8) find wiht Merten GB). 
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Auch aus zwei falſchen orbderfägen kann offenbar ein 
wahrer Schlußſatz gebildet werben, wenn ed anders ſeyn 
dann, daß A jedem B und jedem E zukommt, und daß da⸗ 
bei B einigem © nicht zukommt. Wenn man dann nämlicd) 
fest, A komme keinem B, aber einigem € zu, fo find beibe 
Borderfäge falfch, der Schlußſatz aber wahr. *) 

Aehnlicher Weiſe, wenn der allgemeine MWorderfap bes 
jahend, der particuläre verneinend ift. Denn es kann fenn, 
Daß U feinem B, aber jedem E zußomme, und dabei B 
einigem E nicht zufomme. So z. B. kommt der Begriff 
Lebended Wefen keiner Wiffenfhaft, aber jedem 
Menfchen zu, und der Begriff Wiffenfhaft nicht je 
dem Menfchen. Wenn man nun febt, U komme jedem 
B, aber einigem E nicht zu, fo find beide Borberfäse falſch, 
der Schlußſatz aber wahr. ””) 


Biertes Eapitet. 
Wahre Schlußſaͤtze aus falſchen Vorderſaͤtzen, in der dritten 
“ Figur. 


Auch in der legten Figur wird ans falfchen Vorderſätzen 
Wahres geichloffen werden können, ed mögen beide Vor⸗ 
Derfähe durchaus falfch oder theilweife falſch ſeyn; oder auch 
. der eine durchaus wahr, der andre durchaus falſch; oder der 


”, Kein Menſch (B) iſt Lebendes Wefen (A); Einiges Unbe⸗ 
lebte (E) iſt Lebendes Weſen (A): Einiges Unbelebte (E) 
iſt nicht Menſch (B). 

v0) Tode Wiſſenſchafſt (B) iſt Lebendes Weſen (A); Einige 
Menſchen (E) find nicht Lebende Wein By‘. Sina Mes» 
fen (€) ſiud nicht Wiffenſchaſt (8). 
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eine theilweife falfch und der andre ganz wahr, und umges 
ehrt ; oder wie man fonft diefe Vorderfäbe umflellen kann. 
Nichts hindert nämlich, daB weder U noch B einem E zus 
komme, und daß dennoch dabei A einigem B. zukomme. So 
3. B. kommt weder der Begriff Menſch, noch der Begriff 
„Mit Füßen verfehen“ irgend einem Unbelebten 
zu; dennody aber der Begriff Menſſch einigen mit Füßen 
verfehenen Weſen. Wenn man nun fest, A und B komme 
jedem CE zu, fo find die Vorderſage durchaus falſch, der 
Schlußſatz aber wahr. *) ' 

Ebenfo aud, wenn der eine Vorderſatz bejahend, und 
der andre verneinend if. Denn es kann wohl fenn, daß B 
feinem € zukommt, A aber jedem C, und daß zugleih U 
einiger B nicht zukommt. So z. 8. Eommt der Begriff 
Schwarz keinem Schwan, der Begriff Lebendes 
Werfen aber jedem Schwan zu; zugleich kommt der Bes 
griff Lebendes Wefen nicht allem Schwarzen zu. 
Wenn man nun fest, B komme jedem EC, A aber einem 
€ zu, fo wird A einigem B nidyt zutommen: ‚der Schluß⸗ 
fas ift dabei wahr, die Vorderfäse find falfch. *”) 

Auch wenn jeder der beiden Vorderfäße theifweife falſch 
iſt, wird es einen wahren Schlußſatz geben. Denn Nichts 
hindert, daB A und B einigem C, und zugleich A einigem 


*), Jedes Unbelebte (E) ift ein Menſch (A); Jedes Unbelebte 
(E) ift mit Füßen verfehen (8): Einiges mit Süßen Verſe⸗ 
bene (8) ift Menſch (E). 

"#4, Kein Schwan (€) -ift ein Iebendes Weſen (A); Jeder 

Schwan (O ift ſchwarz (8). Tiniges Somene (3) 4 
sticht ein lebendes Weſen (EC). 
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B zukomme. Go kommt z. B. der Begriff Weiß und 
Scchön einigen Thieren zu, und der Begriff Weiß eini« 
gem Schönen Wenn man nun fest, A und B komme 
jedem € zu, fo find die Vorderſaͤtze theilweiſe falfch, der 
Schlußſatz aber wahr. *) 

Aehnlicher Weife, wenn ber Vorderfag A E als verneis 
nend gefept wird. Denn Nichts hindert, daß A einigem € 
nicht zufomme, B aber einigem C, und U nicht allem B 
zutomme. Go kommt der Begriff Wei einigen Thieren 
nicht zu. Der Begrif Schön kommt einigen Thieren 
zu, der Begriff Weiß aber nicht allem Schönen. Wenn 
man nun ſtatt deffen fest, A komme keinem €, B aber je: 
dem € zu, fo find beide Borberfäße theilweiſe falſch, der 
Schlußſatz aber wahr. **) 

Ebenfo, wenn der eine Borderfag als durchaus falſch, 
der andre als durchaus wahr genommen wird: denn es 
kann ſeyn, daß A und B jedem E& zutommt, A aber eini- 
gem B nicht zukommt. Go 3.3. kommt der Begriff Thier 
und der Begriff Weiß jedem Schwan zu; der Begriff 
Thier aber nicht jedem Wei ßen. Wenn man nun mit 
Annahme diefer Begriffe fent, B komme allem € zu, A aber 
allem & nicht ; fo wird der Satz B E durchaus wahr, der 
SALE durhans fatfch, und der Schlußſatz wahr feyn. **”) 





. 7) Jedes Thier (O ift weiß (A); Jedes Thier (E) iſt ſchön 
(B): Einiges Schöne (8) if weiß (E). 

»n) Kein Thier (E) ift weiß (A); Kein Thier (E) ift fhön (DB): 
Einiges Schöne (8) ift nicht weiß: (M). 

=, Kein Schwan (E) if ein Thir (N), Ar Stun KO) 
iſt weiß (B): Einiges Weiße (RB) iX ER Uer ON. 





. nu —⸗ 
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Gleichermaßen audy, wenn der GSatz B € falfh, und 
AC wahr ik. Zum Beweis Tönnen Piefelben Begriffe 
Schwarz, Schwan, Unbelebt dienen. °) 

Aber auch wenn beide Vorberfäse bejahend find, gilt 
Daffelbe. Nichts hindert nämlich, daß B jedem €, A aber 
feinem ©, und dabei A einigem B zufomme. So z. 8. 
kommt jedem Schwan der Begriff Thier zu, der Be 
griff Schwarz Fenem Schwan und einigen Thie— 
ren. Wenn man nun fest, A und B komme jedem € zu, 
fo ift der ganze Bas B E durchaus wahr, der Sa TUE 
durchaus falfch, und der Schlußfas wahr. **) 

Aehnlich it ed, wenn man A E als wahr fept: der 
Beweis läßt fidy mit den nämlihen Begriffen geben. “**) 

Nicht minder, wenn der eine Vorderfag durchaus wahr, 
der andre theilweife falfch if. Denn es kann ſeyn, daß B 
jedem E, U einigem E, und U einigem B zukommt. So 
kommt z. B. der Begriff zweifüßig jedem Menfchen, 
der Bearifft Schön nicht jedem Menfhen und einigem 
Bweifüßigen zu. Menn man nun fest, ſowohl U 
als B Eomme jedem E zu, fo ift der Sag B C durchaus 
wahr, der Sag U E theilweife falſch, und der Schlußſaß 
wahr. 7) 


*) Kein Schwan (E) ift ſchwarz (A); Kein Schwan (E) if 

unbelebt (SB) : Einiges Unbelebte (B) ift nicht ſchwarz (E). 

>29, Jeder Schwan CE) ift ſchwarz (A); Jeder Schwan (E) ift 

ein Zhier (B): Einige Thiere (B) find fchwarz (E). 

”*e) Jeder Schwan (E) if ein Thier (A); Ieber Schwan (E) 
iſt ſchwarz (B) : Finiges Schwarze (B) if Thier (M. 

N» Jeber Menſch (E) if Ihn (U), er Menh CE) iſt 
äweifäßig (B): Einiges Zroclühlge IS) TR kalva NEN. 
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Aehnlicher Weiſe, wenn A E ale wahr, Be als falſch 
geſetzt wird. Der Beweis, wird durch Umſtellung derſelben 
Begriffe gegeben. *) 

Auch wenn der eine Gab verneinend umd der andre 
beiahend iſt. Da ed nämlich feyn Fann, Daß DB dem gans 
zn CE, A aber nur einigem C zufommf, fo wird, wenn 
Diefes der Fall ift, A nicht jedem B zufommen. Wenn 
man nun fest, DB komme dem ganzen E, U aber feinem E 
zu, fo ift der verneinende Satz theilweife falfch, der andre 
durchaus wahr, und der Schlußſatz gleichfalls wahr. * 

Serner: da bewiefen worden ift, daß, wenn A keinem 
€, B aber einigem E zufommt, dann auch A einigem B 
nicht zufommt; fo ift offenbar, daß der Schlußſatz wahr 
. feyn kann, wenn WE durchaus wahr und B theilweiſe 
falſch iſt. Wenn man naämlich fept, A komme feinem € 
3 aber allem E zu, fo it VE durchaus wahr, und B C 
theilweiſe falſch. ***) 

Es iſt klar, daß auch bei den partieulären Schluͤſſen durchaus 
Wahres aus Falſchem geſchloſſen werden kann. Man kann 
dieſelben Begriffe hierzu anwenden, wie bei den allgemeinen 
Schläffen als Beiſpiele angewendet worden find; und zwar 
als bejahend im bejahenden Schlüffen, ald verneinend in ver: 


7) Jeder Menſch (E) ift zweifüßig (U); Jeder Menſch (E) 
in ſchön (B): Einiges Schöne (B) iſt zweifüßig (EC). 

”°) Kein Menſch (E) ift weiß (A); Leber Menſch (E) ift ein 
lebendes Weſen (5) : Einiges Lebende Weſen (B) if nicht 


weiß (A). 
=) Kein Menſch (E) if Stein (WM), Icer Merk KO U 
weiß w: Einiges Weiße ® ws mir Sera SS) 
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neinenden. Denn für die Anwendung diefer Begriffe ift es 
fein Unterfchied, ob man febt, ein Begriff, der einem Ge 
genſtande nicht zukommt, komme demfelben durchaus zu ; oder 
ob man ſetzt, ein Begriff, der nur Einigem zutommet, komme 
diefem ganz zu. Gleichermaßen bei verneinenden Gästen. *) 

Es erhellt demnach, daß, wenn der Schlußſatz falfch iſt, 
nothwendig Dasjenige, woraus der Schlußſatz gebildet wird, 
falſch ift: ganz, oder zum Theil. Iſt aber der Schlußfab 
wahr, fo find nicht nothwendig, die Vorderſaͤtze wahr, weber 
ganz, nad) zum Theil; fondern der Schlußſatz Faun dennoch 
ebenfo, wie bei den wahren Vorderſaͤtzen, wahr ſeyn: jedoch 
ift er nicht mit Nothwendigkeit wahr. Der Grund davon 
liegt darin , weil, wenn zwei Dinge ſich fo zu einander ver 
halten, daß, wenn das: Eine ift, nothwendig das Andre ift, 
dann allerdings, wenn das Eine nicht ift, auch bad Andre 
nicht ift: aber wenn das Eine ift, fo .ift darum nicht noths 
wendig aud) das Andre. Es kann nicht in beiden Bällen, 
wenn Daffelbe ift und nicht ift, das Nämliche nothwendig 
folgen. **) 

*) D. i. bei ſolchen Satzen, in welchen angenommen wird, 
Etwas, welches in Wahrheit einem Andern ganz ober theils 
weife zukommt, komme bemfelben gar nicht gu. 

”*) Es foll hier bewiefen werben, baß, wenn bie MVorberfäße ' 
nicht wahr find, dann der Schlußfag nicht nothwendig wahr 
ſeyn müffe; weil in dem andern Falle, wenn bie Vorder⸗ 
füge wahr find, der Schlußfag gleichfalls nothwendig wahr 
ift. Der Beweisgrundb ſelbſt liegt darin, dag fonft ans dem 
Seyn und Nicht⸗Seyn eined Dinges daffelbe gefchloffen 
würde Mit andern Worten: ed Fann nicht aus ber Mes 

Jabung und aus der VBerneinung J Srunbes die⸗ 
felbe Folge gezogen werben. 


Zweites Buch. 854 


Ich meine einen folchen Sal, wie in den beiden Sätzen: 
wenn U weiß ift, muß Bnothwendig groß ſeyn; und: wenn 
A nicht weiß if, muß B nothwendig groß feyn. Wenn. 
nämlich im Zalle, daß diefes (3. B. U) weiß if, jenes 
G. 8. 8) nothwendig groß feyn muß; und wenn ferner im 
Falle, daß B groß ift, E nicht weiß iſt; fo ift nothwendig 
& nicht weiß, wenn A weiß ift. *) 

Ferner: *”) wenn von zwei Dingen, im Falle das eine 
ift, das andre nothwendig feyn muß; fo muß nothwendig, 
wenn Diefes nicht iſt, das erftere (A) nicht ſeyn. *»*) Wenn 
alfo B nicht groß ift, fo Fann A nicht weiß ſeyn. Wenn 
aber für den Fall, daß A nicht weiß ift, B nothwendig 
‚groß ſeyn muß; fo würde mit Nothwendigkeit folgen, daß, 
wenn B nicht groß ift, dennoch dafjelbe B groß wäre. Das 
ift ader unmöglih. Denn wenn B nicht, groß ift, fo wird 
nothwendig A nicht ‚groß fern. Wenn nun alfo für 
den Fall, daß A nicht weiß if, B groß feyn wird, fo 


*) Groß (B) fy = Berg Weiß (0) ſey — Rabe; 

Bei W ſey = Shwan Demnach: Wenn ber 

. Berg (B) groß ift, fo ift der Rabe (C) nicht weiß; wenn 

der Schwan (U) weiß ift, ift der Berg (B) groß: Alſo, 

wenn der Schwan (AU) weiß ift, fo if der Nabe (E) nicht 
weiß. 

⸗25) In den nächfifolgenden Worten ifi der Grundfag angeführt, 
daß von der Aufhebung ber Folge auf die Aufhebung des 
Grundes gefchloffen werden Fönne, 

909) Es find zwar bier biöher nur zwei Subjectbegriffe (A 
und DB) genannt; allein ber. eine (B) wirb Doppelt ges 
braucht. . 
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würde, mie. bei drei Wegriffen *) des Schlufſes folgen 
daß daſſelbe B, wenn es nicht groß ift, doc auch zugleic 
groß wäre. 





‘ 


e) 3. B. Wenn der Schwan (U) nit weiß iſt, fo ift be 
Berg (WB) nicht groß; Wenn ber Berg (B) nicht groß ik 
fo ift der Schwan (A) nicht weiß: Alfo, wenn ber Ber: 
54 ah groß ift, fo ift der Berg (B) groß (was unmög 
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Fünftes Capitel. 5 
Von der Beweisführung im Zirkel, und zwar in der erſten 
Schlußfigur. 

Im 3irkel beweiſen, oder Schlüſſe aus ſich 
ſelbſt beweifen, beſteht darin, daß man vermittelſt des 
Schlußſatzes und des einen feinem Prädikate nach umge 
kehrten *). Vorderſatzes den andern Vorderſatz des erſtern 
Schluſſes als Schlußſatz gewinnt. 

3. B. wenn zu zeigen war, daß U jedem E zukommt, 

und dieſes durch B gefchehen iſt; und wenn nun dagegen 
bewieſen würde, daß A dem B zukommt, indem man ſeßt, 
A komme dem € zu, E dem B und U dem B Cvorher, in 
dem erſten Schluffe, nahm man umgekehrt an, B komme 
dem € zu); oder wenn man zu beweifen hat, B komme 
dem. & zu, und dazu A dem € beifegt (welches der Schluß⸗ 





*) Die Umkehrung gefchieht fo, daß der Begriff, weicher Subs 

ject war, Attribut wird, und ber, welcher Attribut war, 

- Subject, 3.8. Jeder Meunſch iſt vernäntiay un. Am 
Bed DBernänftige iſt Menſch. 


- 
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ſatz des erften Schluffes war) und B dem U, nachdem man 
umgekehrt in dem erften Schluffe U dem B beigelegt hatte, 

Auf eine andre Art Tann man nicht auseinander oder 
im Zirkel beweifen. Denn nimmt man einen andern Mite 
telbegriff, fo ift es nicht im Zirkel: man nimmt nämlich) 
dann nicht Ddiefelben Sätze. Nimmt. man aber von den 
nämlichen Säten, fo kann Diefes nothwendig nur der eine 
fepn : denn nähme man beide, fo ‚gäbe ed den nämlichen 
Schlußſatz. Es foll aber ein andrer ſeyn. 

Bei ſolchen Vorderſätzen, welche fich nicht beide umkeh⸗ 
ren laflen, Faun zwar ein neuer Schluß gebildet werden; 
doch kann der eine Vorderſatz dann nicht bewiefen werden. 
Denn mit folchen Begriffen eines Schluſſes läßt ſich nicht 
beweifen, daß der dritte Begriff dem Mittelbegriff zu: 
komme, oder der mittlere dem erften. Dagegen bei folchen 
Borderfäsen, die fich umkehren laffen, läßt ſich Alles, Eines 
durch das Andre, beweifen ; dann alfo, wenn A, Bund E 
ſich mit einander verwechfeln laffen. | 

Es foll nämlih U E durch den Mittelbegriff B bewies 
fen feyn: ferner A B durch den Schlußſatz und den umge: 
kehrten Vorderſatz B E; ebenfop B E durch den Schlußfag 
und den umgekehrten Vorderſatz AB. Es ift aber der 
Borderfap E B und BA zu beweifen : denn diefe beiden 
allein gebrauchen wir ald unbewiefene Sätze. Wenn man 
sun feht, B Eomme jedem E zu, und E- jedem U; fo wird 
B von A gefchloffen werden Fünnen. Wiederum, wenn 
man fest, E Eomme jedem A zu, AU aber jedem B; fo muß 
ofdwendig E jedem B zutommen. In dieſen beiden 


Scolüffen alfo wird der Vorderſab EU 16 unbewiefen ges 
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braucht: die andern waren vorher ſchon bewieſen. Wenn 
wir daher auch noch dieſen Satz beweiſen, ſo werden alle 
Sätze, einer durch den andern, bewieſen ſeyn. Wenn man 
nun ſetzt, E komme allem B, und B allem U zu, fo wer⸗ 
den beide Vorderſätze als bewieſen gebraucht, und C muß 
dem A nothwendig. zukommen. Es ift demnach, offenbar, 
Daß une bei Vorderfäsen, die ſich umkehren laſſen, Beweiſe 
im Zirkel und eines Satzes durd den andern möglich find; 
bei andern Borderfüben aber nur fo, wie wir eben bemerkt 
haben. *) 

Aber auch in diefen Syrien 9) geſchieht es, daß wir 





*) Nämlich fo, daß nur ber eine, nicht auch der andre Vor⸗ 
derfau des urfprünglidien Schiuffes durch den Zirfelbeweis 
ſich beweiſen läßt. 

25) „In dieſen Schlüſſen,“ d. i. in ben zuletzt genannten, in 
welchen die umgekehrten Vorderſätze des urſprünglichen ober 
erſten Schluſſes bewieſen werden. Zum Verſtaͤndniß dieſer 
Stelle, ſo wie der zunächſt vorhergehenden und nachfolgen⸗ 
den Säge, iſt zu bemerken, daß hei dem vollſtändigen Be⸗ 
weis durch den Zirkel ſechs Schlüſſe vorkommen. Der 
erſte Schluß, die Grundlage der übrigen, iſt derjenige, aus 
welchem durch die oben angegebene Verſahrungsweiſe mit⸗ 
teift Umkehrung die folgenden gebildet werben, Zunächft an 
ihn fchliegen fi) die Schlüffe an, welche nad) der in Die 
fem Capitel angedeuteten Ordnung, als der ziveite und der 
fechöte aufgeführt werden, Der zweite Schluß nämlich 
beweist ben (directen, nicht umgekehrten) Oberſatz bes ews 
ſten Schluffes, der fechdte Schluß aber ebenfo den linter- 
fa bdeffelben erfien Schiuffes: beide aber nehmen den 
Schlußſatz bed erften Schluffe® zu einem ber Vorberfüte. 
Nun find aber nod), um ben Zirkel zu vollenden, die um⸗ 
gekehrten Vorberfüge des eriten Shtaed u Wut. 


u 2 
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Das 


Die eriten Analptika. 
ſchon Bewieſene zu dem Beweiſe gebrauchen. Denn 


wenn man annimmt, E werde von U ausgefagt, fo wird € 


von 


B und B von A bewiefen: E wird aber von A durch 


eben diefe Vorderfäbe bewiefen. So bedienen wir ung alfa 


des 


tige 


Schlußſatzes zu dem Beweife.,”) ' 
Bei den verneinenden Schlüffen gefdyieht der wechfetfeis. 
Beweis auf folgende Art. B fomme jedem & zn, U 





.®) 


diefe werben durch den britten und fünften Syllogismus 
bewiefen. Der umgekehrte Schlußfag bed erften Schluffes 
wird durch den vierten Schluß bewiefen. Die wirb aus 
ben DBeifpielen dieſer verfchiggenen Kombinationen erhellen, 
weiche in ber folgenden Anmerkung gegeben werben, 

Beifpiele der bisher angeführten ſechs Schlüſſe kei ber 
Beweisführung im Zirkel: 1) Jedes vernünftige Weſen 
(8) hat dad Vermögen zu lachen (WM; Jeder Menfch (©) 
ift vernünftig (WB): Jeder Menſch (E) hat das Vermögen 
zu laden (W. — 2) Jeder Menfd CE) Hat bad Bermd: 
gen zu lahen (U); Jedes vernünftige Wefen (8) ift 
Menfh (EC): Jedes vernünftige Weſen (B) Hat das Ber: 
mögen zu laden (MW. — 3) Jedes Weſen, welches bas 
Vermögen zu lachen bat (W), ift ein Menſch (C); Jedes 
vernünftige Wefen (B) Hat dad Vermögen zu lachen (U): 
Jedes vernünftige Wefen (B) iftein Menfh (&. — 4) Je: 
bes vernünftige Wefen (B) ift Menfch CE): Jedes Wefen, 
welches das Vermögen zu lachen bat (U), iſt vernünftig 
(8): Jedes Wefen, welches dad Vermögen zu. lachen hat 
(U), iſt ein Menfh (C). — 5) Feder Menſch (E) ift vers 
nünftig (B); Jedes Wefen, welches bad Vermögen zu las 
hen hat (U), ift ein Menſch (CE): Jedes Wefen, welches 
das Vermögen zu lachen hat (A), ift vernünftig (WB). — 
6) Jedes Weſen, weiches das Vermögen zu Iachen hat (A), 
ift vernünftig (B); Jeder Menſch CE) Hat das Bermögen 

3u lachen (WU): Jeder Menſch (ES) ih vernünftig (BI). 
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aber keinem B: der Schlußfas ift dann, daß U keinem C 
zutomme. Wenn man aber zum Schluffe haben foll, daß 
A einem B zufomme, was man in dem frühern Schiuffe 
angenommen hatte; fo wird A keinem C, und E jedem B 
zubommen: fo ift dann der eine Vorderfab umgekehrt. ®) 

Wenn aber gefchloffen werden fell, B komme den € 
zu; dann Fann man nicht auf gleiche Weife den Vorderſatz 
ADB umkehren: denn es ift derſelbe Vorderſatz, daß B 
feinem U, und daß U Beinem B zufomme. **) 

Man muß vielmehr fegen, daB, welchem A gar nicht zus 
kommt, demfelben B Durchaps zukommt. Gefest nämlich, A 
fomme Seinem E zu, was den Schiußfeg bildete, und man 
fege ferner, daß demfelben, welchem A gar nicht zukommt, 
B durchaus zußomme; dann muß nothwendig B jedem € - 
zukommen. *8*) Bon den drei Sätzen 7) ift demnach jeder 

23.308 ſey A— Ewig; B Zerſtoörbar; C= Entſtanden. 
Daraus laſſen ſich folgende Schlüſſe bilden: 4) Nichts Zerſtör⸗ 
bares (B) iſt ewig (A); Alles Entſtandene CE) iſt zerſtörbar 
(B): Nichts Entſtandenes (O ift ewig (A). — 2) Nichts 
Entſtandenes (©) iſt ewig (A); Alles Zerſtörbare (B) ift 
entstanden (CE): Nichts Zerftörbared (B) ift ewig (WM. 

>) Nichts Zerfiörkared (B) ift ewig (A; Alles Entſtaudene 
(© ift zerfiörbar (B): Nichts Entflandenes (EC) ift ewig 
AM, — Nichts Ewiges (A) iſt zerfiörbar (B); Nichts 
Entftandenes (O ift ewig (MW : (Ohne Schlußfaß). 
+9) Nichts Zerſtörbares (B) ift ewig (MW; Alles Entſtandene 
(E) ift zerſtörbar (B): Nichts Entſtandenes (E) iſt ewig 
(A. — Dasfenige, welchem nichts Ewiges zufommt (W), 
das iſt zerfiörbar (B); Keinem Entſtandenen (C) Fommt 
Ewiges (W zu: Jedem Ontftandenen (EC) kommt die Ei- 
genfchaft des Zerſtörbaren (B) zu. — 
+) Die drei Säge find nach dem vorn grakenen MET 


“ | 5 
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ein: Schlußfag geworden; und im Zirkel bewiefen ift- 


fo viel, als den Schlußſatz nehmen nebft dem einen umge⸗ 


kehrten Vorderſatz, und daraus den andern Vorderſatz 


ſchließen. 

Bei den particulären Schlüſſen kann man dei allgemeis 
nen Vorderſatz nicht durdy die andern beweifen, wohl aber 
den particulären. Daß man den allgemeinen Vorderſatz 
nicht beweifen Faun, ift Far; denn das Allgemeine wird 
nur durd) dad Allgemeine bewiefen; der Schlußfag ift jedoch 
in diefem Falle nicht allgemein: : gerade aber aus dem 
Schlußſatze und aus dem einen Vorderfage foll der Beweis 
geführt werden. Ferner: ed kommt überhaupt gar Fein 
Schtuß heraus, wenn man den Vorderſatz umkehrt; denn 


- dann find beide Vorderfäge particulär. *) 


Den particulären Vorderſatz dagegen in einem particu⸗ 
lären Schluffe Fann man beweifen. Es fey nämlid U als 
einigem E zukommend durch B bewiefen. Wenn man nun 
fest, B Eomme jedem U zu, und wennder Schlußfab bleibt, 


.. fo wird B einigem C zufommen. Es kommt dann nämlid) 


die erfte Zigur heraus, und A ift der Mittelbegriff. **) 
Iſt aber der Schluß verneinend, fo Fann man den all: 


Nichte Berfiörbares ift ewig; Alles Entſtandene iſt zerſtoör⸗ 
bar: Nichts Entſtandenes iſt ewig. 

*) 3. B. Jeder Menſch iſt vernünftig; Einiges Weiße iſt 
Menſch: Einiges Weiße ift vernünftig. — Einiges Weiße 
iſt vernünftig; Einige Menſchen ſind weiß: (ohne Schluß) 

⸗e) 3. B. Jeder Menſch (B) iſt vernünftig (A); Einiges Weiße 
(E) iſt vernünftig (MW. — Alles Vernuͤnftig⸗ aA if 
Menfh (B); Einiges Weiße (©) ift vernünftig (MB): Eis 

‚niges Weiße (EC) if Menſch SS). 
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gemeinen Vorderſatz wohl beweifen, aus der r vorhin angege⸗ 
benen Urſache. *) 

Den particulären Vorderſatz kann man nicht beweiſen, 
wenn U ähnlicher Weiſe, wie bei den allgemeinen, umge: 
Eehrt wird. Dagegen durch eine Vorausfesung kann man 
ihn beweifen, wie 3. B. wenn man febt, daß B theilweife 
demjenigen zukomme, welchem A theitweife nicht zufommt. **) 

Wenn fid) die Begriffe anders verhalten, fo kommt Fein . 
Schluß zu Stande, weil der particuläre Worderfab vernei- 
nend ift. **) 


Sechstes Ca'pitel. | 
Bon der Beweisführung im Birfel, in ber zweiten Figur. 


Sn der zweiten Figur kann man den bejahenden Gap 
auf diefem Wege nicht beweifen, wohl aber den verneinenden. 


*) ©, oben in dieſem Gapitel, kurz vorher, bie Stelle: „Bei 
ben particulären Schlüffen kann man ben allgemeinen Bor: 
berfag nicht durch bie andern beweifen u. ſ. w.“ — 3. B. 
Nichts Zerftörbares ift ewig; Einiges Lebende ift zerjiörbar: 
Einiges Lebende ift nicht ewig; Einiges Zerftörbare iſt le⸗ 
bend (ohne Schluß). 

*w) Nichts Zerſtörbares ift ewig; Einiges Lebende iſt zerfiörbar:. 
Einiges Lebende iſt nicht ewig. — Durch Vorausſetzung 
(Annahme, dia zrgosimwews , per assumptiouem): Dem: 
jenigen, welchem das Ewige (A nicht ganz zukommt, 
kommt theilweiſe das Zerſtörbare (B) zu; Nicht allem 
Lebenden kommt das Ewige zu; Einigem Lebenden kommt 
das Zerſtörbare zu. 

*7*) Nichts Zerſtörbares iſt ewig; Einiges Lebende iſt zerſtörbar: 
Einiges Lebende iſt nicht ewig. — Nichts Ewiges ift zer- 
ftörbar: Einiges Lebende ift nicht ewig: (kein _Shtwg u 
bilden), 
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Der bejahende Satz läßt ſich deßwegen nicht durch Zirkel⸗ 
ſchluß beweiſen, weil in dieſem Falle nicht beide Vorderſãte 
bejahend ſind: denn der Schlußſatz des urſprünglichen 
Schluſſes, und demnach der eine Vorderſatz des nen. zu bik. 
denden Schluffes, ift verneinend; ein bejahender Schlußſatz 
ift aber nach unfrer frühern Auseinanderfegung nur aus 
zwei bejahenden VBorderfüägen zu gewinnen. Der verneinende 
Saßtz aber wird auf. folgende Art bewiefen. A Eomme allem 
B zn, E aber keinem B: der Schylußfas fey, dab S keinem 
E zutomme. Wenn man nun fest, B komme allem U zu, 
aber einem €; fo folgt nothwendig, daß A keinem E zus 
komme. Es wird dann ein Schluß der zweiten Figur ges 
birdet: der Mittelbegriff iſt B. ) Nimmt man aber AU 3 
verneinend, und den andern Begriff beiahend „ fo gibt es 
die erfte Figur. Denn E kommt dann allem U, B aber 
feinem C zu, ſo daß and B feinem U, und demnach A 
feinem B zufommt. Mittelbegriff ſey C. Durdy den 
Schlußfatz und einen Vorderſatz alfo allein TABL fic in dieſem 
Fall kein Schluß bilden; wohl aber, wenn man noch den 
andern Borderfat zu Hülfe nimmt. **) 

*, Leder Menſch (9) ift vernünftig (W): Kein Vieh (E) ift vers 
nünftig U) ; Kein Vieh (E) ift ein Menfh (B). — Durch 
Umfehrung des Oberſatzes und Annahme bed Schluffes zum 
Unterfag : Jedes Wernünftige CA) iſt Menfh (By; Kein 

. Vieh (E) ift Menſch (B): Kein Vieh (E) ist vernünftig (M. 
**, Kein Vieh (B) ift vernünftig (A); Jeder Menfch (E) ift 
vernünftig (MW: Kein Menfch (O) if Vieh (B). — Dur 
Umwandlung in die erfte Figur: Kein Menſch (O iſt Vieh 
(B): Febed Vernünftige A) ift Menfh CO: Nichts Ver: 
 nünftiges (U) ift Vieh (8) 5; und oit G03 Kein Vieh 

» (DB) ifk vernünftig A). 

4 
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Wenn der Schluß nicht allgemein ift, fo läßt ſich aus 
derfelben Urfache, welche wir eben angegeben haben, der 
allgemeine Vorderſatz nicht beweifen. Der particnläre Vor⸗ 
berfag dagegen läßt ſich beweifen, wenn der allgemeine Satz 
bejahend ift. A Eomme nämlich B, aber nicht allem E zu: 
dann ift dev Schlußfab, daß B einigem E nicht zufomme. 
Wenn man nun febt, B Eomme allem A, aber nicht allem 
€ zu, fo wird auch A einigem E nicht zukommen... Mittels 
< begriff IE SO.) u 

Iſt aber der allgemeine Sab verneinend, fo wird der 
Sap A E durch Umkehrung des Saped AU B nicht bewiefen 
werden. Denn in dieſem Balle werden beide Vorderſätze, 
oder es wird der eine Vorderfag verneinend feyn; fo daß 
kein Schluß daraus zu bilden ift. **) 

Nimmt man aber an, daß A demjenigen theilweife zu⸗ 
komme, welchem theilweife B nicht zukommt, fo läßt fich 
der Beweis ähnlich führen, wie bei den allgemeinen 
Sägen. **”) 


>) Jeder Menſch (B) ift vernünftig (A); Einige Ichende We⸗ 

fen (E) find nicht vernfnftig (U): Einige lebende Wefen 

(E) find nicht Menfhen (WI. — Daraus, wird folgender 

Schluß gebildet : Jedes Vernünftige (A) ift Menfc (5); 

‚ Einige lebende Wefen (E) find nicht Menfchen (B): Ei⸗ 
nige lebende Wefen (CE) find nicht vernünftig (A). 

, Rein Menfch (B) ift ein Vieh (A); Einiges Lebende (E) ift 
Vieh (U): Einiges Lebende (E) ift niht Menfh (B). — 
Wenn man aber A B umkehrt, als: Ken Vieh (X) if 
Menſch (8); Einiges Lebende (E) ifi nicht Menſch (8): 
fo gibt es keinen Schluß. . 

Sein Menfh (B) if Vieh (U; Cs here IM 
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Siebentegs Capitel. 
Bon ber Beweisführung im Zirkel, in ber dritten Figur, 


Bei den Schlüffen der dritten Figur kann man die Bes 
weisführung im Zirkel nidyt anwenden, wenn die beiden 
Borderfäse allgemein find. Denn aus allgemeinen Sägen 
wird Allgemeines bewiefen: in Ddiefer Figur ift.aber der 
Scylußfag immer particulär. Es erhellt daraus, daß man 
überhaupt in diefer Figur den allgemeinen Vorderfab nicht 
beweifen ann. 

Wenn der eine Vorderſatz allgemein, der andre parti⸗ 
eulär ift, dann wird man in gewiffen Fällen die Beweis: 
führung im Zirkel anwenden können; in andernnicht. Wenn 
nämlid, beide Vorderſätze als bejahend genommen werden, 
und der Unterbegriff die Beſtimmung der Allgemeinheit hat, 
dann wird man ed können; wenn aber die Beftimmung der 
Allgemeinheit. dem Oberbegriff beigegeben ift, fo wird man 
es nicht Lönnen. *%) Es Fomme nämlich A jedem €, B aber 
einigem C zu: dann ift der Schlußſatz A 2. | 





Vieh (AM): Einiges Lebende (EC) if niht Menſch (B). — 
Durch Umkehrung von U B: Ken Vieh (A iſt Menſch 
(B); Einiges Lebende (CE) ift nicht Menfcd (EB) — ohne 
Schuß. 

*2) Man kann eine wirkliche Beweisführung im Sirfel nicht 
geben, weil in diefem Falle aus dem Schlußfag und bem 
Oberſatz ſich nicht der Unterfag, wie er wirklich ifk, fons 
dern nur der umgefehrte Unterſatz beſchiogen werden kann, 
vie weiter unten gezeigt wird. ‘ 
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Wenn man nun fest, C komme jeden U zu, indem 
man den allgemeinen Vorderſatz umkehrt; und ferner U. 
komme einigem B zu, was eben der Schlußfas des erften 
Sciuffes war: fo ift zwar bewiefen, daß € einigem B zu⸗ 
Eomme, nicht aber, DaB B einigem C zukomme. Und doc 
ift nothwendig, wenn C einigem B zukommt, daß auch B 
einigem € zukomme. Es ift aber nicht Daffelbe, daß Die: 
fes Jenem zufomme, und Jenes Diefem zufomme Man 
muß deßwegen vielmehr den Sab dazu nehmen: wenn Dies 
fe8 Jenem theilweife zußommt, fo kommt auch Jenes Dies 
ſem theilweife zu. Nimmt man aber diefen Sas noch dazu, 
dann wird der Schluß nicht mehr aus dem Schlußfab des 
erften Schluffes und dem einen WVorderfa gebildet. *) 

Wenn kagegen B jedem E, U aber. nur einigem E zu: 
kommt, fo Fann man den Seh A E beweifen, wenn man 
fest, E komme allem B zu, und A einigem B. Denn wenn 
€ jedem B zufommt, A aber einigen: 8; fo muß nothe 

wendig A einigem E zukommen. Mittelbegriff ſey B. **) 
| Iſt der eine Vorderſatz bejahend, der andre verneinend, 
dabei der bejahende Sat allgemein; fo laͤßt ſich der andre 





*2) Jeder Menſch (E) if vernänftig (W; Einige Menfchen 
(CE) find weiß (B): Einiges Weiße (B) ift vernfinftig (A). 
— Alles Vernünftige (A) ift Menſch (C); Einiges Weiße 
(8) ift vernünftig (A) :. Finiged Weiße (B) ift Menfch 
(C); und fomit auch: Einige Menfchen (E) find weiß (B). 
⸗e) Einige Menfchen (E) find weiß (A); Jeder Menfd, (E) ift 
vernünftig (B): Einiges Vernünftige (B) ift weiß (A). — 
Einiges. Bernünftige (B) iſt weiß (MW; Jedes Vernünftige 

(B) ift Menſch (E): Einige Menfchen (C) find weig AQU\. 
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Borderfah beweifen. Es komme nämlih B jedem &, U 
aber einigem E nidyt zu: dann ift der Schlußſatz, dag U 
einigem B nicht zukommt. Wenn man nun den Gab dazu 
nimmt, daß E allem B zufomme (A Fam aber nad) unfrer 
frähern Annahme nicht allem B zu), fo wird nothwendig U 
einigem € nicht zukommen. Mittelbegriff fey B. *) 

Iſt aber der verneinende Vorderſatz der allgemeine, 
fo läßt fich der andre Worderfag nicht beweifen, wenn nicht, 
wie in den frühern Fällen, fo auch hier der Satz zu Hülfe 
genommen wird, daß demjenigen, welchem der eine Begriff 
theifweife nicht zufommet, der andre Begriff theilweife zu: 
komme: 3.2. wenn U Eeinem €, B aber einigem € zus 

kommt, fo ift der Schlußſaß, daß A einigem B nicht zu« 
fommt. Wenn man nun rt daß-Demjenigen, welchem A 
theifweife nicht zußommt, © theilweife zufomme, fo folgt 
nothwendig, daß € einigem B zufomme. »”) 


*) Nicht jeder -Menfch (E) ist weiß (U); Jeder Menſch (E) ift 
vernünftig (B): Nicht -alled Vernünftige (SB) ift weiß AA). 
— Nicht alles Vernüinftige (B) if weiß (M. Alles Ber: 
nünftige (A) if Menfh (C): Nicht jeder Menſch (O iſt 
weiß (A). 

o0) Es war aber eigentlich zu beweiſen, daß B einigem € zu: 
komme. Diefer leutere Sag wird durch Umkehrung bes 
Satzes: „E kommt einigem B zu“ ; weil particaläre bejas 
hende Säpe fi) umkehren laſſen. Diefe Umkehrung wäre 
nicht zu Hülfe zu nehmen, unb ed würbe ber - verlangte 
Schlußſatz unmittelbar gewonnen, wenn nach Pacius 
Bermuthung ber leute Satz mit einer Fleinen Veranderung 
des Textes fo gelefen würde: karoö⸗ —V ⸗* zo a wi 

— * —ã roũro TO y wi Under Aavyayı yımı 
“0 ß un Unapxen. (Men man Kan AL, er —* 
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Auf eine andre Art kann man dur Umkehrung des 


aligemeinen Vorderſatzes den andern Vorderſatz nicht bewei⸗ 


fen: 


denn es kommt fonft überall Fein Schluß zu Stande. %) 


Es erhellt alfo aus dem Geſagten, daß in der erften. 


Schlußfigur die Beweisführung im Birkel durch die erfte 
und dritte Figur gefchieht: wenn nämlidy der Schlußſatz bee 
jahend ift, durdy die erfte Figur; wenn er verneinend ift, 
durch Die Teste Zigur : **) denn man febt dabei, daß dems 
felben, welchen das Eine gar nicht zufommt , das Andre 





. 


‚welchem theilweife N nicht zutommt einigem € zuromme, 


fo wird nothwendig B einigem € nicht zukommen). — 
Beifpiel: Kein Vieh GO ift Menfh (A); Einiges Vieh 
(e) ift zweifüßig (DB): Kiniges Zweifüßige (B) ift nicht 
Menſch (U. — Dazu der Zirfelbeweis: Einigem von bem, 
weichen der Begrif Menſch (A) nicht ganz zufommt, 
kommt der Begriff Bieh (C) zu; Nicht jedem Zweifüßi⸗ 
gen (SB) Eommt ber Begriff Menſch (M zu: Einigem 
Zweifhgigen (WB) Eommt der Begriff Vieh (E) zu. 


>) Kein Vieh (C) ift Menſch A); Einiges Vieh (O) ift zweis 


9®) 


füßig (B): Einiges Zweifüßige (B) ift nicht Menfch (A). 
— Durd) Umkehrung des Oberfaned und durch Annahme 
des Schlußſatzes zum linterfag : Kein Menfch (A) ift Vieh 
(E); Einiges Sweifüßige (B) ift niht Menſch A): ohne 
Schiuß. 

Es iſt hier nicht die dritte oder letzte Figur des kategori⸗ 
ſchen Schluſſes zu verſtehen, ſondern der hypothetiſche 
Schluß, wie oben Cap. 5 in dem Beiſpiele Anm. 7.). „Das⸗ 
jenige, welchem nichts Ewiges zukommt, iſt zerſtörbar ꝛc.“ 
Denn in ſolchen hypothetiſchen Schlüſſen iſt, wie in der 
dritten Figur der Eategorifhen Schlüſſe, in den beiden 
Vorderſaͤtzen ein und derfelbe Subjectbegriff. 


Ariſtoteles Organon. 48 Bdchn. R 
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durchaus zukomme. In ber mittlern Schlußfigur geſchieht 
die Beweisführung im Zirkel, wenn der Schluß allgemein 
iſt, durch ſie (die mittlere Figur) ſelbſt, und durch Die erſte 
Figur; iſt aber der Schluß ein particulärer, durch die mitt 
fere und durch die lebte Figur. In der dritten Kigur wird 
der Zirkelbeweis überall nur durch dieſe Figur felbft gegeben. 

Es erhellt ferner, daß in der mittlern und dritten Fi: 
gur diejenigen Schlüffe, welche nicht nad) diefen Figuren 
felbſt gebildet werden, entweder nicht auf dem Zirkelbeweiſe 
beruhen, oder unvollkommene Schlüffe find. *) 


Achtes Eapitel 


- Bon der Umkehrung der Schlüffe, und zwar in der erſten 
Figur. 


Die Umkehrung eines Schluſſes beſteht darin, 
daß man den Schlußfag eines Schluſſes in einen widerſtrei⸗ 
tend oder widerfprechend enfgegengefegten umändere, und 


*) Die Beweisführung ift in diefen Füllen, genau genommen, 
nicht im Birkel, weil zu dem zweiten Schluſſe nicht nur 
der Schlußfag und der umgekehrte Oberfag bed erjten 
Schluſſes gebraucht wird, fondern aud), weil überdieß der 
Schlußſatz diefes zweiten Schluffeg noch erfi umgekehrt werben 
muß, um den verlangten Sag zu erhalten, Vergl. bag oben 

- (Anm, 3 bdiefes Gay.) gegebene Veiſpiel. Schließt man 
aber auch aus den angegebenen Priümiffen bed zweiten 
Schiufjes unmittelbar den Sag, ben ınan zu beweifen ver- 
langt (in dem angeführten Beifyiel: „Einige Menſchen 
find weiß‘); fo muß ınan dennoch, um feine Wahrheit 
zu_ beweifen, ihn wieder umkehren. Aus dieſer Urſache 

peigt ein ſolcher Schluß hier an unoulliomulener. 


* 
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darnach den neuen Schluß bilde, daß entweder in dem erften- 
Schluſſe der Oberbegriff dem Mittelbegriff, oder der Mittels 
begriff dem Unterbegriff nicht zukommt. 7 Wenn fo der 
Schlußſatz umgekehrt ift, und der eine Vorderſaß beibehalten 
wird, jo muß nothwendig der andre Vorderſatz aufgehoben 
werden: denn bliebe er, fo müßte auch der Schlußſaß 
bfeiben. 

Es ift aber ein Unterfchied, ob man den Schlußfab wis 


derfprechend, oder widerftreitend umkehrt. Denn es entftcht 


nicht derfelbe Schluß, je nachdem man auf die eine, oder die 
andre Art die Umkehrung vornimmt; wie aus;dem Folgens 
den erhellen wird. Widerfprehend nenne ich aber 
ſolche Entgegenfegungen, wie: Jedem und nicht Jedem, 
Einem und Keinem zukommen. Widerſtreitend 
nenne ic) ſolche Entgegenſetzungen: Je dem und Keine em, 
Einem und nicht Einem zukommen. *) 





>) Die hier gegebene Definition ber Umkehrung der Schlüffe 
paßt zunächft nur auf die Schlüffe des erfien Modus der 
erſten Figur (Barbara). Eineumfaffendere Definition findet 
fih in den Topika VII, 14.: „Umkehren beſteht darin, 
daß man den Schlußfat umſtellt — und dadurch einen der 
gegebenen Saͤtze umftöpt.“ — „Der Dserbegriff“ heißt an 
unfrer Stelle nur zo axogw , ohne nähere Beftimmung ; 
fonft‘ 70 net 09 &xgov (erfte Analytika I, 4). 

*2) Weber den Unterfchieb des wiberfprechend Contradictoriſch) 
Entgegengeſetzten (avrıpgarınais Avzızsinevov, obder auch, wie 
hier, ſchlechthin avzızeiuevov) und widerſtreitend (conträr) 
Entgegengeſetzten (dvavrius Arrınsluevov) vergl. die Schrift 
von der Rebe, ald Ausdruck ber Gedanken, Cap. 7 (Orga⸗ 
nou J. Bochn. ©, 77 fie). 


" nn 
. | ⁊** 
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Es ſey nämlih A von E dur den ‚Mittelbegriff B 
bewiefen. Wenn nun gefest würde, A Eomme Beinem E und 
jedem 3 zu, fo wird B feinem E zufommen. Und wenn 
A Seinem E, B aber jedem E zukommt, fo wird U nicht 
jedem B, nicht aber durchaus: Feinem B zukommen, indeht 
das. Allgemeine nicht in der dritten Figur bewiefen wird. 
Veberhaupt aber kann man den Oberſatz nicht durch bie 
Umkehrung aligemein umftoßen, weil die Aufhebung deſſel⸗ 
ben immer in der dritten Figur gefchieht. Man muß nam 
lich zu dem Unterbegriff beide Vorderfäse nehmen. *) 

Ebenfo ift es, wenn der Schluß verneinend if. Es ſey 
nämlich durch DB. bewiefen, A komme feinem E zu. Wenn 
man alfo fest, A Eomme jedem E zu, aber keinem 3, fo 
wird auch OB. feinem E zulommen. Und wenn A und 8, 
jedem C zukommt, fo wird A auch einigem B zukommen: 
nun war aber angenommen, ed komme einem B zu. **) 


»), 3, B. Jedes Wünfchenswerthbe (WB) ift auch nüsfih (M; 
Jedes Vergnügen (CE) ift wünſchenswerth (WB): Jedes Ders 
gnügen (SO) aiſt nützlich A). — Umkehrung des Schluffes 
zur Aufhebung bed Oberſatzes: Kein Vergnügen (C) iſt 
nützlich (A); Jedes Vergnüͤgen (E) iſt wünſchenswerth (B): 
Einiges Wünſchenswerthe (GB)y ift nicht nüsfih (M. — 
Aufhebung bes Unterſatzes: Jedes Winfchenswerthe (5) iſt 
nutzlich CM; Kein Vergnligen (E) ift nüglih (MW: Kein 
Bergnügen (E) ift wunſchenswerth (B). 

* Erſter Schluß: Nichts Winfchenswerthes (B) ift nützlich 
(A) ; Jedes Vergnügen (EC) ift wünſchenswerth (B): Kein 
Vergnügen (EC) ift nfistich (AM). — Aufhebung bes Ober: 
faped: Jedes Vergnügen (E) ift nuͤtzlich (U) ; Jedes Vers 

guägen (E) iſt wünfdensiwerty BY: Einiges Wunſchens⸗ 
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Wenn der Schlußſatz widerſprechend umgekehrt 
ird, ſo werden auch die andern Schlüſſe widerſprechend ent⸗ 
gengeſetzt, und nicht allgemein ausgedrückt ſeyn. Denn 
reine Vorderſatz wird particulär; fo daß auch der Schluß⸗ 
8 partieulär wird. Es fey nämlich der Schluß bejahend, 
id werde fo umgekehrt. Wenn alfo U nicht jedem E, aber 
lem B zukommt, fo wird B nicht jedem E zufommen. Und 
enn Anicht jedem E, B aber jedem E zufommet, fo wird 
nicht jedem B zukommen. *), 

Aehnlich ift es, wenn der Schluß ein verneinender ift. 
zenn nämlich A einigem E und Feinem B zukommt, fo 
vd B einigem E (nicht aber fchlecsthin Feinem EC) nicht 
fommen. Und wenn U einigem E, DB aber jedem C zur 
mmt, wie im Anfange geſetzt wurde, fo wird U einigem: 

zufommen. **) 





werthe (B) ift nützlich (A). — Aufhebung bed Unterfages: 
Nichts Wünfchenswerthes (B) ift nützlich (WM) ; Jedes Ders 
gnügen (O ift nützlich (A): Kein Vergnügen. (E) ift wün⸗ 
fchenswerth (DB). 
Erſter Schluß: Jedes Wuͤnſchenswerthe Byiſt nuitzlich 
(WU); Jedes Vergnügen (C) iſt wunſchenswerth (By: Se: 
des Wergnligen (C) iſt nüglih, (W. —" Aufhebung bes 
Dberfages : Nicht jebes Vergnügen (8) if nuͤtzlich (WM; 
Jedes Wergnligen (E) ift wünfchenswerth (B): Nicht jedes 
Winfhenswerthe (B) ift näglih (M. — Aufhebung des 
Unterfages: Jedes Wünfchenswerthe (B) ift nützlich (A); 
Nicht jedes Vergnügen (O iſt nützlich (MW: Nicht jedes 
Vergnügen (E) iſt wunſchenswerth (B). 
*) Erſter Schluß: Nichtd Wlnfchendwerthed (B) ift nügtich 
(A); Jedes Vergnügen (E) ift wünfchenswertg RK, Sun 
Vergnügen (E) ift nüglih (A). — Yuiheuns Web Bew 


% 
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Bei den particulären Schlüffen werden, wenn der Schluß: 
fag wiberfprechend umgekehrt wird, beide Vorderſatze aufge⸗ 
hoben; wird der Schlußſatz aber widerſtreitend umgekehrt, 
fo wird keiner der beiden Borderfäge aufgehoben. Denn 
wenn der Schlußfas durch die Umkehrung abnimmt, *) fo 
trifft es fich nicht, daß ähnlich, wie bei den allgemeinen Säsen, 
ein Aufheben der Sätze flattfindet; fondern es findet fchlecht: 
bin gar Eein Aufheben flatt. » Es fen nämlich A von 
einigem © bewiefen. Wenn mannun ſetzt, A komme keinem 
€ zu, B aber einigem €, fo wird U einigem DB nicht zu⸗ 
Fommen. Und wenn U keinem C, aber jedem B zufommt, 
fo wird B einem E zufommen. Go werden alfo dadurch 
beide Vorderſaͤtze aufgehoben feyn. ***) . 


ſatzes: Einiges Vergnügen (EC) if nuͤtzlich (MW; Jebes Ver: 
grügen (E) ift wünfchenswerth (B): Einiges Wünfchens: 
werthe (8) ift näglich (A). — Aufhebung bes Unterfaes : 
Nichts Wünfhenswerthed (B) it nüslih (U); Giniges 
Vergnügen (E) ifi nüglih (W) : Einiges Vergnügen (E) ift 
wünfchenswerth (85). 

*), D. h. wenn ber Schlußfag aus einem allgemeinen Say ein 
particulärer wird. Er wird in diefem Falle abnehmend 
genannt, weil er dann nicht mehr fo viel als in feiner er: 

ſten, allgemeinen Form umfaßt. 
*# Der Grund davon ift, weil überhaupt aus zwei particulären 
“ WBorberfägen gar Fein Schluß gebildet werben Tann, 
*) Erſter Schluß: Jedes Wünfchenswerthe (B) ift nuͤtzlich (A); 
Einiged Vergnügen (EC) ift wänfchendwertb (B): Einiges 
Vergnägen (E) ift nützlich (A)y. — Aufhebung bed Ober: 
fayes: Kein Bergnligen (©) ift nüglicd (WM); Einiges Ver⸗ 
gnügen (E) ift wünſchenswerth (BB): Einiges Wunſchens⸗ 
werthe (B) ift nicht nürlich A). — Yon us Unter 
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Wenn der Schlußſatz widerſtreitend umgekehrt wird, ſo 
wird keiner der Vorderſätze dadurch aufgehoben. Wenn 
nämlich U einigem E nicht zukommt, und jedem B zukommt, 
ſo wird B einigem E nicht zukommen. Aber es ift dadurd) 
Das, was im Anfang gefegt war, nicht aufgehoben: denn 
es iſt moͤglich, daß B einigem E zukomme, und einigem € 
nicht zukomme. Ueberhaupt kann durch ben allgemeinen 
Vorderſatz A B kein Schluß gebildet werden. 9 Denn 
wenn U einigem E nicht zufommt, und B einigem & zufommt, 
fo ift keiner der Borderfäpe allgemein. **) 

Aehnlicher Weife auch, wenn der Schluß verneinend 
feyn follte, Wenn nämlich gefebt wird, AU komme jedem C 
zu, fo werden dadurd, beide WVorberfäge aufgehoben; wenn 
aber, A komme einigem E zu, Beiner von beiden. Der Ber 
weis tft derfelbe, wie oben. ***) 


fages : Jedes MWünfchenswerthe (B) ift nüglih (U); Kein 
Vergnügen (E) if nüglid, (U): Kein Vergnügen (E) ifi 
wünſchenswerth (SB). 

*) O. i. Kein folder Schluß, durch weldyen ber Oberſatz von 
Schlüuͤſſen der zulegt angegebenen Art (Darii) aufgehoben 
wird, 

+9), Erfier Schluß:. Jedes MWünfchenswerthe (B) ist nützlich 
(U); GCiniges Vergnügen (E) ift iohnfhenöwerth (8): 
Einiged Vergnügen (E) iſt nützlich (A). Umkehrung 
zur Aufhebung des Oberſatzes: Einiges Vergnügen (C) ift 
nicht nüglid, «W); Einiges Vergnügen (E) ift wänfchens- 
werth (B): (ohne Schluß). — Zur Aufhebung des Unter⸗ 
ſatzes: Jedes Wünſchenswerthe (8) ift nüglih (A); Eis 
niges Veranligen CE) ift nicht nüglih (A): Einiges Ber: 
gnügen (E) ift nicht wunſchenswerth (A). 

*>”) |, Für ben Sal, daB beide Pordve 6eor ‚suinanken Line 





568 Die erften Analptika. 


Neuntes Bapitel. 
Bon der Umkehrung ber. Schlüffe, in ber zweiten Figur. 


In der zweiten Figur läßt fih der Oberfas nicht wis 
Derftreitend aufheben, auf weiche Art auch die Umkehrung 
gefchieht.*). Denn der Schlußfas wird immer in der drit⸗ 
ten Bigur ſeyn; und doch gibt es gerade in diefer Figur 
feinen allgemeinen Schluß. Den andern Vorderſaz — den 
Unterfag — werden wir in ähnlicher Weife durch die Um: 


Binnen, Erſter Schluß: Nichts Wünfchendwerthes (B) ift 
nüglid (A) ; Einiges Vergnügen (EC) ift wänjchenswerth 
(B): Einiges Vergnügen (E) ift nicht nützlich (U). — 
Aufhebung bed Oberfages: Alle Vergnügen (E) ift nüß- 
lich (U); Einiges Vergnügen (E) ift wilnfchenswerth (8): 
Einiges Wünfcyenswerthe (B) ift nüglih (U). — Aufhe⸗ 
bung bed Unterfaues: Nichts Wünfchenswerthed (B) ift 
nüglid (U); Jedes Vergnügen (E) ift nüglih (W): Kein 
Vergnügen (EC) ift wünfchenswerth (8). — — U. Für 
den Fall, daß durch die Umkehrung kein Worberfag aufge: 
hoben wird. Erfier Schluß: Nichts Wünfchenswerthes 
(B) iſt nützlich (A); Einiges Vergnügen (€) ift wün⸗ 
ſchenswerth (B): Einiges Vergnügen (CE) ift nicht nüiglich 
(A. — Zur Aufhebung bed Oberfages : Einige Vergnuͤ⸗ 
gen (E) if nüglih (WU) ; Einiges Vergnügen (E) iſt wün⸗ 
ſchenswerth (B): (ohne Schluß). — Zur Aufhebung bed 
Unterfages ; Nichts Wuͤnſchenswerthes (B) ift nüglih (A); 
Einiges Vergnügen (EC) ift nüglid (U): Einiges Wergnü: 
sen (EC) ift nicht wünfchenswerth (5) (der Unterſatz des 
erfien Schluffes war aber ebenfo, und ift bemnach nicht 
aufgehoben), 

9 D 5. Man mag den Schlußſatz in feinen conträren, ober 
in feinen contrabictorifhen Brarılan ummanbel, 
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fehrung aufheben. „In ähnliher Weife“ verftehe ich hier 
fo: wenn die Umfehrung durch wibderflreitende Entgegens 
fegung geichieht, fo wird auch die Aufhebung auf widerffrei- 
tende Weife geichehen; wenn durch wideriprechende Entge⸗ 
genfesung, auf widerfprechende Weiſe. Es komme nämlich 
A jedem B und feinem E zu, fo ift der Schlußſatz B C. 
Wenn man nun febt, B Eomme jedem & zu, und wenn A 
B bleibt, fo wird A jedem E zukommen. Denn es komme 
dann die erfte Figur heraus. Wenn aber B jedem GC, und 
A keinem E zufommet, fo wird U nicht jedem B zukommen. 
Die Figur des Schluſſes iſt die letzte Figur. *) 

Wenn aber B C widerfprechend entgegengeſetzt umge: 
kehrt wird, fo wird U B ähnlicher Weife ”*) bewiefen wer: 
den, der Sag A E aber durch widerfprechend enfgegenge: 
fette Umkehrung. Wenn nämlid B einigem.E, und A 
feinem C zufommt, fo wird U einigem B nicht zukommen. 
Andern Iheils, wenn B einigem ©, A aber jedem E zu: 


*) Erſter Schluß: Jedes Nützliche (B) it wünſchenswerth 
(A); Kein Vergnügen (E) iſt wiinfchenswerth (A): Kein 
Bergnügen (CE) if nuͤtzlich (B). — Aufhebung bes Un: 
terfaßes durch Umkehrung bed Schlußſatzes: Jedes nützliche 
(B) iſt wüunſchenswerth (A); Jedes Vergnügen (E) iſt 
nuͤtzlich (B): jedes Vergnuͤgen (C) iſt wuͤnſchenswerth 
(A). — Aufhebung bed Oberſatzes: Kein Vergnunuigen (C) 
iſt wänfhenswerty A); Jedes Vergnfigen (CE) iſt nüuützlich 
(B): Nicht jedes Nuͤtzliche (B) iſt wuͤnſchenswerth (A). 

”) ‚Uehnliher Weiſe,“ wie in dem unmittelbar vorher 
erPlärten Falle; nämlich durch twiberfireitend entgegenge⸗ 
feste Umkehrung, 


x 
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kommt, fo wird U einigem C zukommen. Der Schluß wird 
demnach auf entgegengefegte Weile gebildet. *) 

Aehnlich ift der Beweis, wenn die Worderfäge in dem 
umgekehrten Verhältniffe ftehen. **) 

Iſt der Schluß particulär, fo wird, wenn man ben 
Schlußſatz wiberftreitend umeehrt, feiner der beiden Bor: 
derſätze aufgehoben, wie Dieß auch bei der erften Echlußfl: 
gur der Kal war; wenn ader widerfprechend, fo werden 
beide aufgehoben. Es werde nämlich gefegt, U komme eis 
nem B zu, aber einigem €, und der Schluß fy B €. 
Wenn man nun fest, B Eomme einigem E zu, und wenn 
AB bleibt, fo wird der Schlußſatz ſeyn, daß A einigem € 
‚nicht zufomme. Aber dadurch wird Das anfänglich Geſetzte 
nicht aufgehoben. Denn U Fann zugleich einigem € zu: 
Fommen, und einigem € nicht zukommen. 

Andern Theil, wenn B einigem E, und A einigem € 
zukommt, fo wird es Feinen Schluß geben: denn Peiner der 
beiden angenommenen Säge ift ein allgemeiner; fo daß alfo 
ADB nicht aufgehoben wird. *”*) 


” Erſter Schluß: Jedes Nutzliche GB) iſt wůnſchenswerth 
(A); Kein Vergnügen (E) iſt wünſchenswerth (A.: Kein 
Vergnügen (E) iſt nützlich (B). — Aufhebung des Unter⸗ 
ſatzes: Jedes Nügliche (B) iſt wünfchenewertb (A); Eini⸗ 
ges Vergnügen (C) ift nützlich (B): Einiges Vergnügen 
(ES) iſt wünſchenswerth (U). — Aufhebung bed Oberſatzes: 
Kein Vergnügen (GO iſt wünſchenswerth (A); Einiges 
Vergnügen (E) iſt nutzlich (B): Einiges Nützliche (B) 
if nicht wänfchenswerth (N). 

D „Ga ben umgebegeten Verhältniffe,“ d. H. wenn ber Ober⸗ 
PER f verneinend, ber Ynterfap vejahend ik. 
> I. Nichts Nüylichhes (B) iR wünghentuenn AI, Cut 
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Wenn aber die Umfehrung auf widerfprechend entgegen: 
gefente Weife gefchieht, dann laſſen fich "beide Vorderſätze 
aufheben. Wenn nämlich B jedem E, und U Eeinem B 
zutommt, fo wird U feinem C zufommen: es war aber ger 
ſetzt, Daß eö einigem E zufomme, - Andrerfeits, wenn B je: 
dem C, A aber einigem E zukommt, fo wird A einigem B 
zukommen. 

Der nämliche Beweis gilt, aucd wenn der allgemeine 
- Sap bejahend feyn follte. *) 


Vergnügen (E) ift wünfcdenswertd (A): Einiges Der: 
gnägen (E) if nicht nüslih (BB). — Aufhebung bed lin: 
terſatzes: Nichts Nüsliched CB) ift wünfchenswerth (U); 
Einiges Vergnügen (E) iſt nüglid (8) : Einiges Vergnü⸗ 
gen (E) ift nicht wünfchenswerty MW. — Aufhebung bes 
Oberſatzes: Einiges Vergnügen (CE) ift wünfcdhenswerth 
A; Einiges Vergnügen (E) iſt nüglih (B): Cohne 
Schluß). 

>) I. Jedes Näsliche (B) it wünfhenswerth (A); Einiges 
Bergnligen (E) ift nicht wünfchenswerth (A): Einiges 
Vergnfigen (E) ift nicht nüstih CB). — Aufhebung des 
Unterfaged : Jedes Nüsliche (B) ift wänfchenswerth (N); 
Finiged Vergnügen (CE) if nüglih (BB): Einiges Ver: 
gnügen (E) it wünfdhenswerth (U). — Einiges Vergnügen 
(E) if nicht wünfchenswerth (A); Ciniged Vergnügen (E) ift 
nüglih (B): (ohne Schluß). — Bei der wiberfprechend 
entgegengeſetzten Umkehrung des Schlußfages: I. (wie oben) 
— Aufhebung bes Unterfanes: Jedes Nüglihe (B) iſt 
wünfchenswerth (U); Jedes Vergnügen (CE) iſt nüglich (B): 
Jedes Vergnügen (E) ift wünſchenswerth (U). — Aufhe⸗ 
bung des Oberſatzes: Einiges Vergnügen (EC) iſt nicht 
wünfchenswerth (A); Jedes Vergnligen .(E) iſt nüslich 
(B): Einiges Nützliche (B) Wi wox üXXXC 
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Zehntes Capitel. 
Umkehrung der Schlüſſe, in der dritten Figur. 


In der dritten Figur wird, wenn der Schlußfab wider: 
flreitend enfgegengefest wird, keiner der Vorderiäbe dadurch 
aufgehoben, in keinem Scyluffe; wenn aber widerfprecend 
enfgegengefegt, werben es beide, nud in allen Schlüffen. 
Es fen nämlich bewiefen, A Eomme einigem B zu; als 
Mittelbegriff fey E angenommen worden ; die VBorderfäge 
feyen allgemein. Wenn man nun fest, U Eomme einigem 
Banict zu, B aber allem E, fo kommt fein Schluß zu 

- Stande, durch welchen A mil E in Verbindung geſetzt wird. 
Ebenſo wird, wenn U einigem B nicht zufommt, aber dabei. 
allem €, Fein Schluß von B und E zu Stande Eommen. *) 

Aehnlicher Weife wird ſich Diefes beweifen laſſen, aud) 
für den Zall, wenn die Vorderſätze nicht allgemein find. 
Denn durdy die Umkehrung müffen entweder beide particu⸗ 
fär feyn, oder Die Beftimmung des Allgemeinen muß mit 
dem Unterbegriff verbunden werden : allein fo gab es keinen 
Schluß, weder in der erften, noch in der mittlern Figur. **) 


*, Erfier Schluß: Jedes Vergnligen (E) ift nüglih (U); Je⸗ 
bed Bergnfigen (E) ift wünfchenswerth (B) : Einiges Wünz 
fhienswerthe (B) iſt nützlich (MW. — IT. Einiges Wün⸗ 
fhenswerthe (B) ift nicht nüglich (A); Jedes DVeranligen 

(6) if nutzlich (A) : (ohne Schluß). — 11. Einiges Win: 

swerthe (B) iſt nicht nützlich (U); Jedes Vergnügen 

iſt nuͤslich (A): (ohne Schluß). 
Fall, wenn ber Dberfan nicht allgemein iſt: I. Eini⸗ 

Bergnüigen (E) it nuelich U); Sieb Baal «a 
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Wenn aber die Borderfäse wiberfprechend entgegenges 
ſetzt umgekehrt werden, fo laſſen fich beide aufheben. Wenn 
nämlich A keinem B, B aber allem © zufommt, fo wird 
A keinem E zukommen. Andrerſeits, wenn A keinem B 
und feinem E zufommt, wird B keinem E zufommen. *) 

Wenn der eine Vorderfag nicht allgemein ift, ebenſo. 


Wenn nämlid A keinem B, B aber einigem E zukommt, 


.f6 wird A einigem E nicht zubommen. Wenn aber & keis 


“) 


iſt wünfchenswerth (B): Einiges Wünſchenswerthe (B) ift 
iſt nützlich (A). — IU. Einiges Wünſchenswerthe (B) iſt 
nicht nützlich (U); Einiges Vergnügen (C) iſt nützlich 
(B): (ohne Schluß). — III. Einiges Wünſchenswerthe 
(BE) iſt nicht nützlich (MW); Jedes Vergnügen (C) ift wün⸗ 
ſchenswerth (B): (Kein Schluß). — Der zweite Fall, wenn 
der Unterfag nicht allgemein ift: 1. Jedes Vergnügen (CE) 
iſt nützlich (A); Einiges Vergnügen (E) ift wünfdhenswerth 
(B): Einiges Wünfchenswerthe (B) ift nützlich (U), 

Il. Einiges Wünfchenswerthe (8) ift nicht nüglid) WM; ; 
Jedes Vergnügen (EC) ift nützlich (MW: (ohne Schluß). — 
Jil, Einiges Wünſchenswerthe (B) ift nicht nüglih (W); 
Einiges Vergnügen (EC) if wäünfdhenswerth (B): (ohne 
Schluß). 

I. Jedes Vergnügen (EC) iſt nützlich (A); Jedes Vergnügen 
(E) iſt wünſchenswerth (B) Einiges Wünfchenswerthe 


Bir nützlich (A). — II. Aufhebung des Unterſatzes: 


Nichts Wünſchenswerthes (B) iſt nutzlich (A); Jedes Ver⸗ 
gnügen (E) iſt nützlich AM): Kein Vergnügen (E) iſt wün—⸗ 
ſchenswerth (B). — III. Aufhebung des Oberſatzes: Nichts 
MWiünfchenswerthes (B) iſt nuͤtzlich (A); Jedes Vergnügen 
(E) iſt wünſchenswerth (B): Kein Vergnügen (MW) iſt 
nützlich (C). 
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nem B zukommt, nnd jedem E, fo wird B keinem € zu: 
fommen. *) 

Aehnlicher Weife auch, wenn der Schluß verneineub 
ift. Es fey nämlich bewiefen, U komme einigem B nicht 
zu; babei fen der Sab BE bejatend, A E verneinend: 
denn fo wurde der Schluß gebildet. Wenn man nun Das 
widerftreitende Gegentheil des Schlußfages nimmt, ‚fo wirb 
Fein Schluß zu Stande Eommen. Wenn nämlich A einigem 
B, B aber jedem E zukommt, fo gibt es, wie fchon früher 
bemerft worden, einen Schluß von U und C. Ebenſo we 
nig gab ed, wenn A einigem B, aber feinem E zufommt, 
einen Schluß von B und E. Die Borderfäse laffen ſich 
demnach nicht aufheben. **) 

Wenn man aber das widerfprechende Gegentheildes Schluß: 
fages nimmt, fo laſſen fie fid) aufheben. Wenn nämlich A je: 


», J. Jedes Vergnügen (8) ift nũtzüch (A; Einiges Vergnuͤ⸗ 
sen (E) ift wünfchenswerthy By Einiges Wunſchenswerthe 
(B) iſt nützlich A. — Al. Aufhebung des Unterſatzes: 
Nichts Wünſchenswerthes (B) iſt nützlich (A); Jedes Ver⸗ 
gnügen (E) iſt nuͤtzlich CM): Kein Vergnügen (E) iſt wün: 
fchenswerth (8). — III. Aufhebung bed Oberfages : Nichts 
Wänfcenswerthes (B) iſt' nützlich (A); Einiges Wergniü: 
gen (E) iſt wünſchenswerth By: < Einiges Bergnügen (C) 
iſt nicht nützlich (W). 

»w) 1. Sein Vergnügen (E) iſt nutzlich (A; Jedes Vergnügen 
(E) iſt wlnnfhenswertb (B): Einiges MWilinfchenswerthe 
(B) iſt nicht nuͤtzlich (Wr. — 11. Einiges Wünfchenswerthe 
(B) if nuͤtzlich (4); Kein Vergnügen (E) ift nüglich (A): 
(ohne Schluß). — NL Einiges Wuͤnſchenswerthe (8) ift 
nüglih (U) ; Jedes Vergnügen (EC) ift wünfchenswerth 

(3) : (obne Schluß). 
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dem B, und B jgdem E zufommt, fo wird A jedem € zukom⸗ 
men: aber es wurde angensmmen, A komme keinem E zu. Ans _ 
dererfeits, wenn A jedem B, aber feinem E zukommt, fo wird 
B keinem E zubommen : aber ed war angenommen worden, 
es Fomme jedem & zu. *) 
Aehnlicher Weife läßt es ſich beweifen, aucd, wenn die 
Vorderfäge nicht allgemein find.- AU E wird dann nämlich 
aligemein und verneinend, der andre Vorderſatz aber partis 
eufär und bejahend. Wenn nun alfo U jedem B, B aber 
einigem E zukommt, fo wird auch A einigen E zukommen: 
aber e8 war angenommen , e8 fomme Feinem C zu. An⸗ 
dern Theile, wenn A jedem 3, aber feinem E zutommt, 


fo wird B keinem E zukommen: ed war aber angenommen, 
ed komme einigem E zu. **) 


>) J. Kein Vergnügen (E) ift nüislich (A); Jedes Vergnügen 
(E) it wünſchenswerth (B) : Einiged Wünſchenswerthe (B) 
iſt nicht nützlich (U) — 11. Aufhebung bes Unterſatzes 
durch wiberfprechend entgegengefeste Imfehrung des Schluß- 
ſatzes: Jedes Wünſchenswerthe (B) if nützlich (A); Kein 
Vergnügen (E) ift nützlich (W; Kein Vergnügen (E) ift 
wünſchenswerth (8). — 11. Aufhebung des Oberſatzes: 
Jedes Wünfchenswerthe (B) ift nüglich (U); Jedes Der: 
gnügen (CE) iſt wünfchenswerth (B): Jedes Vergnügen 
(C) iſt nüslich (A). 

»x), J. Kein Vergnligen (0) iſt nütztich (WU); Einiges Vergnü⸗ 
gen LE) iſt wünſchenswerth (B): Einiges Wünſchenswerthe 
(By iſt nicht nützlich (WM. — II. Aufhebung des Unterſatzes 
durch widerſprechend entgegengeſetzte Umkehrung des Schluß⸗ 
ſatzes: Jedes Wünſchenswerthe (B) iſt nützlich (A); Kein 
Vergnügen (B) iſt nützlich (A: Kein Vergnügen (C) ik 
wünfchenswerth (B). — III. Auhibung US Diurimusd” 
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Wenn aber A einigem B, und B eingem C zufommt, 
fo gibt eg keinen Schluß ; audy nicht, wenn U einigem 3, 
aber keinem C zufommt. *%) Denmach laffen fich die Bor: 
derfäge in jenen Fällen aufheben, in dieſem Falle aber 
nicht. 

Ans dem Geſagten erhellt alſo, wie der Schlußfag in 
jeder Figur umgetehrt werden muß, un einen Schluß zu 
Stande zu bringen; auch“ wann ein Borderfag widerftreis 
tend enfgegengefept, wann wider prechend entgegengeſezt 
aufgehoben wird. 

Ferner erhellt daraus, daß in der erften Figur die Schlüffe, 
welche einen gegebenen Schluß durch Umkehrung aufheben, 
nach der mittlern und letzten Schlußfigur aebildet werden; - 
daß namentlich der Unterfag dann immer durch einen Schluß 
der zweiten Figur aufgehoben wird, Der Oberſatz aber durch 
einen Schluß der legten Figur. 

Meiter gebt and den Gefagten hervor, Daß in der 
zweiten Figur Daſſelbe gefchieht, durch Schlüffe nad) der 
erften und legten Figur ; und zwar wieder bei dem Unter: 
fage, nad) der erften Figur; bei dem Oberſatze, nach der 
legten Figur; endlich, Laß in der Dritten Figur Diefed ges 
fhient durch Schlüſſe nac der erſten und der mittlern 


Jedes Wünfchenswerthe (B) it nützlich (A); Einiges Ver: 
gnügen CE) iſt wünſchenswerth (B): Einiges Vergnügen 
(C) iſt nützlich A). 

*) Es kommt kein Schluß zu Stande, weil nämlich in beiden 
Faällen das einemal zwei particuläre Vorderſätze ſind, das 
anderemal ber eine Vorderſatz yarticulär, und ber andere 

verneinend ift, 
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Figur; und zwar bei Aufhebung des Oberſatzes immer nad). 
der erften Figur, bei Aufhebung des Unterſatzes aber ims 
mer nad) der zweiten Figur. 

Was nun alfo das Umkehren iſt, wie es in jeder Figur 
gefchieht, und was für ein Schluß jedesmal dabei gebildet 
wird, ift ſomit Elar. 


Eilftes Kapitel. 
Bon ber Zurückführung auf das Unmögliche, in ber erfien Figur. 


Der Schluß auf das Unmögliche wird gebildet, wenn 
das widerfprecdhende Gegentheil des. Schlußfabes gefebt, und 
ein andrer Vorderfas dazu genommen wird. Er läßt fih in 
allen Figuren bilden. Er ift der Umkehrung zwar ähnlich, 
aber er unterfcheidet ſich dadurch von derfelben: die Umkeh⸗ 
rung findet flatt, wenn der Schluß vollftändig fertig ift, und 
Die beiden Vorderſätze angenommen find; die Burüdführung 
aber auf das Unmögliche geſchieht fo, daß der widerfprechende 
Gegenſatz nicht vorher nad) einem Schluffe ald wahr zugege- 
ben worden ift, fondern als offenbar wahr galt. *) Die 


*) Der hier nur angedeutete Linterfchied zwifchen ber Umkeh⸗ 
rung und ber Zurückführung auf das Unmögliche hat, ge⸗ 
nauer angegeben, folgenden Sinn: Bei der Umkehrung ift 
der zuerfi behauptete Sag der Schlußfag eines fürmlichen 
Schluffes mit zwei ausdrücklich angegebenen Vorberfügen ; 
dann wurde durch Umkehrung des Schlußfages und durd) 
Anwendung ded einen zugegebenen Vorderſatzes ber andere 

„ umgeftoßen. "Bei der Zurüdführung auf das Unmögliche 

” dagegen kommen nicht zwei Schlüſſe vor, und der Gegen⸗ 

fag bed zu beweifenden Sagıs iſt nicht ein Schlußfag von 
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Begriffe verhalten ſich in beiden Fällen (bei der Umkehrung 


und 


bei der Zurüdführung auf das Unmögliche) auf Ähnliche 


Weiſe, und werden.auf gleiche Weife genommen. ”) 3.8. 
wenn U jedem B zufommt, und E der Mittelbegriff ift; 
wenn man dann bei der Zurüdführung auf das Unmögliche 
annimmt, A Eomme nicht jedem oder keinem B zu, aber 
jeden C, welches letztere ald wahr galt, fo folgt nothwen⸗ 


dig, 


daß E feinem B, oder doch.nicht jedem B zukomme. 


Diefes ift aber unmöglich: das Angenommene war alſo falſch, 
und fomit das widerfprechend Entgegengefeste davon wahr. **) 


9) 


den zwei DBorberfügen eines erjten Schluffes, aus deſſen 
Umkehrung ein anderer gebilbet wird; fondern bier wirh aus 
einem und demjelden Schluffe durch bloße limfehrung bed 
fhon an und für ſich evidenten Schlußfages die Zurückfüh⸗ 
rung auf das Unmögliche noch Iogifch bewiefn. — Won 
dieſer Art der Beweisführung (6. dia rov advrarov ovi- 
Aoywnoc, Deductio ad impossibile, ad absardum), welche 
bei den fpätern Logikern auch apagog iſche Beweisart ge 
nannt wird, ift zu unterfcheiten, was Ariftoteles 
unter (arayayr) verfieht, Vergl. unten Cap. 25. 
„Werden auf gleiche Weife genommen’ (1 auın Anyıs 
augorsewyv); d.h. die drei Begriffe werben in beiben Fällen 
fo genoinmen (angewendet), daß fie bie drei Säge eines iger 
Schluſſes bilden. F 3— 
A ſey = Belebt; SB = Menſch; E — Thier (im allge 
meinen naturhiſtoriſchen Sinne bed Wortes). Der wahre, 
aber audy noch durd, Zurüdführung auf das Unmöglüche 
zu beweifende Sag fey: Jeder Menſch (B) ift belebt (WM; 
ber Mittelbegrüff dazu : Thier CE). Die Zurückſuhrung auf 
das Unmoͤgliche findet nur durch Umkehrung bed angeföd): 
tenen Satzes in das Entgegengefegte. durch dieſe Schiußfolge 
ſtatt: Jedes Thier (E) IR beit MY: See. Menſch (B) iſt 
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Aehnlich verhäft es fi mit den übrigen Figuren: denn 
alle Sätze, welche die Umkehrung zulaffen, laffen auch die 
Zurüdführung auf das Unmögliche zu. 

Die übrigen Sätze alle laffen ſich in allen Figuren 
durch Zurücdführung auf das Unmögliche beweifen, mit 
Ausnahme der allgemein bejahenden Säge, welche fid) auf 
diefe Art nur in der zweiten und dritten Figur, nicht aber 
in der erften beweifen Taffen. ) Man febe nämlich, U komme 
nicht jedem B oder feinem B zu, und man nehme dazu 
irgend einen andern Vorderſatz; fey ed, daß E jedem U zus 
fomme, oder fen ed der Gab, daß B jedem D zufomme: 
denn fo wäre es die erfte Figur. Wenn nun gefegt wirb, 
A komme niht jedem B zu, fo kommt Bein Schluß heraus, 
woher man den andern Vorderfap nehme. *%) Seht man 
aber, U komme feinem B zu, fo wird zwar, wenn man 
den Borderfag B D dazu nimmt, ein falfher Schluß ges 
bildet; allein die vorliegende Aufgabe läßt ſich Dadurch nicht 
Töfen, Denn wenn A keinem B, B aber jedem D zukommt, 


belebt (A): Alſo, Fein Menſch (B) if ein Thier (EC). Der 
Schlußſatz ift aber nicht möglich, alfo bie Annahme bes 
Unterfages falfch. 

*), Dieß ift deßwegen fo, weil durch bie in diefem Falle noths 
wendige Umkehrung des Unterſatzes in das contradictorifche - 
Gegentheil derfelbe particnlär verneinend wird, was in ber 
erſten Figur nicht zuläßig iſt. 

*) 3, B. Jedes lebende Weſen (M ift Subflanz (CO); Nik . 
jedes Thier (B) ift lebendes Weſen (A) (der contradictoris 
ſche Gegenſatz deö zu beweifenden Sayes) : (Ohne Schuß). — 
Nicht jedes Thier (B) ift ein lebendes Wefen (U), cher 
Menſch (D) Ik ein Thie IE tar Au. 
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fo wird U keinem D zukommen. Dieß foll aber unmöglich 
ſeyn. Es iſt alfo falfch, daß A keinem B zukomme. Allein 
wenn es auch falſch iſt, daß A keinem B zukomme, fo iſt es 
darum nicht wahr, daB es allem B zukomme. ) Nimmt 
man den Sag E A zu dem Schluſſe, fo kommt kein Schluß 
zu Stande. ») Ebenſo wenig, wenn man febt, A komme 
nicht jedem B zu. Daraus erhellt, daß der Sag, A komme 
jedem B zu, fldy nicht in der erften Figur durch die Zurüds 
führung auf das Unmögliche beweifen läßt: wohl aber , daß 
ed Einigem, daß ed Keinem, und daß es nicht Allem zu: 
komme, läßt fid) fo beweifen. Man febe nämlid, A Fomme 
feinem B zu, B aber allem, oder einigem E: dann folgt 
nothwendig, daß U nicht jedem, oder Feinem C zukomme. 
Das ift aber unmöglich. Denn dieß foll als wahr und offen: 
bar gelten, daß U jedem E zukommt. ft aber diefes falſch, 
fo muß nothwenbig A einigem B zukommen. ***) 

Wenn man aber zu U den andern Borderfag nimmt, fo 
gibt es Beinen Schluß. 7) Auch nit, wenn man bas 


>), Kein Thier (B) ift Iebendes Weſen (U); Jeder Menfh CD! 
ift Thier (WB): Kein Menſch (D) ift lebendes Weſen (W). 

, Kein lebendes Werfen (A) ift Subftanz (C); Kein Thier (8 
ift lebendes Weſen AM): (Ohne Schluß, weil beide Morde 
füge verneinend find). 

0), Der contrabictorifche Gegenſatz des zu beweifenden Satze 
Nichts angenehmes (B) ift gut M; Jede Ceinige) geiftl 
Betrachtung (E) ift angenehm (B): Keine (nicht jede) 9 
flige Betrachtung (C) ifi gut (U), - 

H Namlich, wenn A E Oberfag wird, und der andre Wort 
fas (db. i. 8 A) Unterfag. 3.%. Jedes Gute (W) ift w 
fchenswerth (B); Nichtd angenehned ) aut QD: (5 
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wiberfireitend Entgegengefeute des Schlußſatzes annimmt, 
wie, „daß Etwas, das einem Andern zukommt, einigem da⸗ 
von nicht zukomme.“ Es erhellt demnady, daß man das wis 
derfprechend Entgegengefebte annehmen muß. ) 

Man nehme ferner an, U komme einigem B zu, und 
dabei tomme € jedem A zu. Dann ift nothwendig, daß & 
einigem DB zutomme. Das foll aber unmöglidy feyn, fo daß 
das Angenommene falfh ift. Iſt diefes aber fo, dann ift 
der Satz wahr, daß es keinem zukomme. **) 

Achnliher Weife, wenn E UA verneinend genommen 
wird. ***) 

Nimmt man den Vorderſatz mit B, fo wird es einen 
Schluß geben. +) 

Nimmt man dad widerftreitend Entgegengefepte davon, 
fo wird es zwar einen Schluß geben, auch wird ein unmögs 
licher Sat heraustommen: aber das Aufgegebene wird bas 





Schlußſatz, weil ber Unterfaß bier, in der erſten Figur, 
verneinend iſt.) 

*) Einiged angenehme (B) ift nicht (AU); Jedes Spiel (E) if 
angenehm (BB: (Kein Schluß, weil bier, in der erfien 
Sigur, der Oberfag particulär iſt). 

“*, Jeder Menſch (A) ift ein lebendes Wefen (C); Cinige Ges 
mälde (B) find Menſchen (U): Einige Gemälde (8) find 
lebende Wefen (EC). 

*.) Kein Menfd, (A) ift unbelebt (E); Einige Gemälde (55) find 

: Menfhen (A): Einige Gemälde (8) find nicht unbelebt (C). 

HD. ie wenn man 8 zum Mittelbegriff macht: 3. B. Einige 
Gemälde (8) find Menfchen (U); “Sches Werk des Malers 
(E) ift ein Gemälde : (Ohne Schtuß, weil bier, obsleich 
m erſten Fisur, ber Pre particulär w n 
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durch nicht bewiefen. Es werde naͤmlich angenommen, U 
komme jedem B zu, und € komme jedem A zu. Ed muß 
dann alſo nothwendig E jedem B zufommen: Bas ift aber 
unmöglidh. Es ift demnach der Sap, daß U jedem B zu: 
komme, falſch. Allein wenn A auch nicht jedem B zukommt, 
fo folgt daraus noch nicht nothwendig, daß es feinem B 
zukomme. *) 

Ebenſo, wenn man den andern Vorderſatz *") zu 8 
nimmt. Da wird nämlich ein Schluß und aud) das Unmög⸗ 
liche heranstommen ; Allein das Angenommene wird dadurch 
nicht aufgehoben. Deswegen ift das wiberfprechend Entges 
gengefeute anzunehmen. 

Um zu zeigen, daß A nicht jedem B zutomme, nehme 
man an, es komme jedem B zu. Denn wenn A jedem B, 
und E jeden A zukommt, fo muß € jedem B zukommen. 
Iſt aber dieſes unmöglich, fo iſt auch das Angenommene 
falſch. eas) 

Aehnlicher Weiſe, wenn man zu B den andern Border 
ſatz nimmt. +) 

*, cher Menfch (A) ift ein lebendes Weſen (E); Jedes Ge: 
mälde (B) ift ein Menſch (U): Jedes Gemälde (8) iſt ein 
lebendes Weſen (A). 

Di wenn B zum Mittelbegriff genommen wird. 3. B. 
Jedes Gemälde (B) ift ein Menfch (A); Jedes Werk des 

Mahlerd (E) ift ein Gemälde (B): Jedes Werk bes Mater! 


(E) if in Menſch (A). 
., Jedes gute (U) ift wünfchenswerth (E); Jedes angenefm 
(B) ift gut (A): Jedes angenehme (B) ift wänfchensiwert 


2) Tebes angenehme (3) Kt. gut (U: Jedes Spiel (E) if e 
"meh (5): Jedes Sprit LE) N a G ® 
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Auch wenn E U verneinend ift, nicht minder. Denn 
auch fo wird es einen Schluß geben. *) 

Steht aber Die Verneinung bei B, fo laßt ſich nichts 
beweifen. *”) 

Iſt angenommen worden, daß Etwas nicht einem jeden 
Andern, fondern nur einigem Andern zutomme, fo wirb 
nicht bewiefen, daß es nicht allem Andern, ſondern, daß ed 
feinem Andern zukomme. Wenn nämlich A einigem B, € 
aber jedem A zutommt, fo wird E einigem B zufommen. 
Iſt nun diefes unmöglich, fo ift ed auch falfch, daß U einis 
gem B zufomme Es iſt alfo wahr, daß es feinem B zus 
Eommt. it dieſes bewiefen, fo wird zugleich das Wahre 
mit aufgehoben: denn AU kam einigem D zu, umd einigem 
nicht. ***) 

Aus dieſer letztern Annahme folgt nicht das Unmögliche; 
fonft wäre ſie faıfh, da aus Wahrem nichts Falfches ſich 
fchließen läßt. Nun ift jene Annahme aber wahr: es kommt 
alfo A einigem B zu. Demnach muß man nicht annehmen, 
daß es einigem, fondern daB es allem B zukomme. 

.Aehnlicher Weife ift es, wenn wir beweifen wollen, daß 
A einigem B nicht zukomme. Denn wenn es daſſelbe iſt, 
„einigem nicht zukommen,“ und, „nicht jedem zukommen,“ 
ſo gilt für Beides derſelbe Beweis. 


#) Nichts gutes (X) iſt fliehenswerth (E); Jedes angenehme 
(B) iſt gut (A): Nichts angenehmes (B) ift fliehenswerth 


E). 
**) — angenehme (B) iſt gut (A); Nichts beſchwerliches (€) 
ift angenehin (B): (Ohne Schluß). 
269), Jedes gute (A) if lobenswerth (E); Einiges Angenchwe RN 
iſt gut (U): Ainiges Angenehuat S) IN \eraitaerie - 
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Es erhellt demnach, daß man bei allen Schlüffen zum 
Behuf der Zurüdführung auf das Unmögliche nicht das wis 
derftreitend Entgegengefebte, fondern das widerfprechend Ents 
gegengefente des behaupteten Sapes annehmen muß. Denn 
nur fo wird das Nothwendige und die Wahricheinlichkeit des 
Satzes gewonnen. *%) Gilt nämlich die Bejahung oder Vers 
neinung von dem Ganzen, und ift dann bewiefen, Daß die 
Berneinung nicht gilt, fo muß nothwexdig die Bejahung 
wahr ſeyn. Umgekehrt: fest man, die Beiahung fen nicht 
wahr, fo ift ed wahrſcheinlich, dieſes von der Verneinung 
anzunehmen. Das nur widerftreitend Entgegengefente aber 
paßt nirgends dazu, eine ſolche Ueberzeugung zu gewinnen. 
Denn went dad Keinem Zukommen auch falſch ift, fo ift nicht 
nothwendig das Jedem Zufommen wahr; und es ift nicht 
annehmbar, daß, wenn Lesteres falich ift, Erftered darum 
wahr fey. | 

Es erhellt demnach, daß in der erften Figur alfe übri⸗ 
gen Säge durch Zurüdführung auf das Unmögliche fid, bes 
weifen laffen, aber der allgemein beiahende Sag ſich nicht 
fo beweifen läßt. 


Zwölftes Kapitel. 
Bon der Buräcführung auf das Unmögliche, in ber zweiten Figur. 


In der mittlern und Testen Figur läßt fih auch das all« 
gemein Bejahende fo beweifen. Es fey gefezt, A komme 


®) Unter dem wahrfcheinlichen (glaubwürbigen) Säge (ro akicina 

&ydokoy) wirb hier das jeber Zurlidführung auf das Unmog⸗ 

liche gu Grunde liegende disjunctive Urtheil verfianden, daß 
Etwas etwas Anderes ik, oder aa 7 
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. nicht jedem B zu; dabei werde angenommen, A komme 
jedem C zu. Wenn nun alfo U nicht jedem DB zukommt, 
aber altem €, fo wird B nicht jedem C zukommen. Dieß 
ift jedoch unmöglich: denn es. foll zugleich ald offenbar anges 
nommen werden, daß B jedem E zutomme Es ift alfo 
jene andere Annahme falfch, und es bleibt wahr, daß B 
jedem € zutommt. *) Ä 

Nimmt man aber ftatt des widerfprechend Entgegenges 
festen das widerftreitend Entgegengefegte, fo wird zwar ein 
Schluß heraustfommen, auch das Unmögliche : allein das ge: 
rade zu Beweifende wird nicht bewiefen. Wenn nämlich U 
feinem DB, aber allem & zukommt, fo wird auch E Feinem 
B zukommen. Letzteres ift aber unmöglich. Es ift alfo 
falfh, daß es keinem B zukomme. Wenn aber auch, diefes 
falſch ift, fo ift darım nicht wahr, daß € jedem B zus 
fomme. **) 

Für den Fall, wenn A einigem B zukommt, fo nehme 
man an, U komme keinem B zu, aber jedem C. Es folgt 


*), Der durd) Zurückführung auf das Unmöglicdye zu beweiſende 
Sas fey: Jeder Menſch (8) ift ſterblich (A). Dieß gefchieht 
auf folgende Weife: Jedes Thier (E) (im allgemeinen na⸗ 
turhiftorifchen Sinne des Wortes) ift fterblid (A); Cinige 
Menfchen (8) find nicht fterblich (A): Einige Menfchen (B) 
find. nicht Thier (EC). — Der Schiußfag ift offenbar falſch; 
der angenommene Unterſatz alfo ebenfo ſalſch, und der ur⸗ 
forfingliche Sag, wovon ber angenommene Unterſatz das 
widerfprechende Gegentheil ift, ift wahr. Aehnlich verhält 
es fich in allen zunüchft folgenden Beiſpielen. 

⸗20) Jedes Thier (E) iſt ſterblich (U); Kein Menfch (B) if 

-  fterblich (W) (als swiberfprechesker Gegenſoc dei zu mir 
jenden Babes): Kein Menſch 15) ik Ar (ON. 
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dann nothwendig, daß E Feinem B zukomme. Wenn daher 
diefes unmöglich ift, fo ift nothwendig, daß A einigem B 
zutomme. *) Gebt man aber, A Eomme einigem DB nicht 
zu, fo wird daſſelbe eintreten, wie bei der eriten Figur. **) 

Wiederum nehme man an, U komme einigem B zu, 
aber Feinem €. Es folgt dann nothwendig, daß E einigem 
B nicht zukomme. Aber es Fam jedem B zu. Es ift affo 
jene Annahme falfh, und A wird Eeinem B zukommen. ***) 

Für den Fall, daß A nicht jedem B zukommt, nehme 
man an, ed komme jedem B zu, aber keinem C. Es folgt 
dann nothwendig, daß € keinem B zufomme. Dieß ift aber 
unmöglih, und es iſt deßwegen wahr, daß es nicht jedem 
B zukommt. 7) 


*) Jeder Schwan (E) iſt weiß (A); Kein Thier (B) iſt weiß 
(A). (Angenommener widerſprechender Gegenfag): Kein 
Thier (B) if Schwan (E). 

29) Vergl. Cap. 11. Der jeut angenommene Say: ‚‚@inige 
Menfchen find nicht weiß,” ift nur ber‘ wiberfireitendt 
(Evanıiov) Gegenſatz bes zu beweifenden Satzes. Ein folcher 

„reicht aber zur Zurückführung auf. das Unmögliche nicht 
bin: es wirb der widerfprechende Gegenfag dazu erforbert. 
Es wird nämlich in dem erftien Sal zwar auch ein unmög⸗ 
licher Say zu Stande kommen; aber bad zu beweifende wird 
dadurch nicht bewiefen. 3. B. Jedes Thier (E) ift weiß (WM); 
Einige Menfchen (B) find nicht weiß (A): Einige Menfchen 
(B) find nicht Thiere (E). 

Fr) Nichts enbliches (E) ift allgegenmwärtig (A); Ein gemiffer 
Körper (B) ift allgegenwärtig (A): Ein gewiffer Körper (B) 
iſt nicht endlich (E) (weiches Legtere offenbar falfch ift). 

7 Kein Menſch (Ay iſt vierfüßig (C); Jedes Thier (B) iſt 

vierfüßig (E): Kein Tyler (B) I rn er 


—R 


\ 
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Es erhellt daraus, daß alle Schlüffe in der zweiten ie 
gur durch Zurückführung auf das Unmögliche bewiefen wer: 
den können. 

Dreizehntes Capitel, 
Bon der Zurädführung au, das Unmögliche, in der britten 
gur, 

Aehnlicher Weiſe in der dritten Figur. Man nehme 
an, Atomme einigem DB nicht zu, aber jedes C komme dem 
B zu: fo wird A einigem E nicht zufommen. Wenn fo, 
dann ift Diefes unmöglich. Es ift alfo falfch, daß I einis 
gem B nicht zukomme, und bewegen wahr, daß es jedem 
B zufomme. *) 

Wenn man aber fest, A Eomme keinem B zu, fo wird. 
ed zwar einen Schluß geben, auch einen unmöglichen Satz; 
aber das zu Beweifende wird nicht bewiefen werden. Gebt 
man aber flatt deffen das wibderftreitend Entgegengefeste 
des wahren Sabes, fo wird daffelbe eintreten, was in glei- 
hem Falle and) in den andern Figuren eintrat. **) 

Aber zum Beweis des Sapes, daß Etwas einem Undern 
theilweife (oder einigem Andern) zukomme, dazu ift jenes 
widerſtreitend Entgegengefehte (ed komme feinem zu) zu 


2) Einige Naturgefege (B) find nicht gut (N) (als wiberfpre: 
chender Gegenfag bes zu beweifenden Satzes: Alle Natur: 

geſetze find gut); Jedes Naturgefeg (B) ift ein Gefchene 

- Gottes (E): Einige Gefchente Gottes (E) find nicht gut (WU). 

*©, Kein Naturgefeß (B) ift gut (A) (ber wiberfireitende Ges 
genſatz bed zu beweiſenden Satzes); Jedes Naturgeſetz (25) 
iſt ein Geſchenk Gottes E: Einige Geſchenke Gotee. CSS 
Me ( . x 
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Hilfe zunehmen. Wenn nämlich A keinem B, € aber eini- 
gem DB zukommt; fo wird A nicht jeden E zukommen. Letz⸗ 
teres ift aber falfch; daher ifl es wahr, daß A einigem B 
zukomme. *) 

Für den Fall, daß A keinem B zukommt, nehme man 
an, es komme einigem zu: dabei fest man, E komme jedem 
B zu. Es mug dann nothmendig U einigem E zufommen. 
Aber ed Lam der erfien Annahme nad) keinem C zu. Alſo 
ift falfh, daß A einigem B zukomme. **) 

Setzt man jedoh, A komme jedem B zu, fo Täßt fih 
das zu Beweiſende nicht beweifen. ***) 

Dagegen zum Beweis des Satzes, es komme nicht jedem 
zu, muß man jenen Satz (U komme jedem B zu) zu Hilfe 
nehmen. Wenn nämlich U jedem B, und E einigem B zu: 
kommt, fo kommt einigem E zu; diefes war jedoch bei der 
erften Annahme nicht fo. Es ift alfo falſch, daß A jedem 
B zutomme. ft diefes fo, fo bleibt es wahr, daß es nicht 
jedem B zukomme. ) 


”, Rem Naturgeſetz (B) iſt gut (U); (widerſprechender Gegen⸗ 
ſatz) Einige Naturgeſetze (B) find Geſchenke Gottes (C): 
Einige Geſchenke Gottes (C) find nicht gut (A). + 

*2) Ginige Körper (B) find allgegenwärtig (U) cher wibers. 
fprechende Gegenſatz des zu beweifenden Sage: Kein Körr 
per ift allgegenwärtig); Geber Körper an ift endlich “ 
Einiges Endliche (E) ift allgegenwärtig (A) 

o20) Jeder Körper (B) iſt allgegenmwärtig a; wiberftreitegp 
Gegenfag ; Jeder Körper (8) ift endlich (E): Einiges 
liche (E) ift allgegenwärtig (A). 

+) Febes Iebende Wefen (8) if unvernfnftig (X) ; (widerſpre⸗ 

hender Gegenſat bed Au venehewevucwie⸗ acc Des 
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Sest man, A komme einigem zu, fo wird daffelbe ein⸗ 
treten, was in gleichem Kalle bei den andern Figuren eim 
getreten ift. *) 

Es erhellt demnach, daß in allen Schlüffen der Zurück⸗ 
führung auf das Unmögliche jedesmal das widerfprecdyend 
Entgegengefebte des zu beweifenden Sabes zu fegen ift. 

Es ift ferner daraus fichtbar, DaB auf eine gewifle 
Art **) auch in ber zweiten Figur das Bejahende, und auch 
in der Iesten Figur das Allgemeine fidy beweifen läßt. 

Bierzehntes Capitel. 
Bergleichung des Beweifes durch Zurficführung auf das Unmög⸗ 
liche, und ded unmittelbaren Beweiſes. 

Die Zurücdführung auf das Unmögliche unterfcheidet ſich 
von dem unmittelbaren Beweife dadurd), daß man gerade 
dasjenige, was man aufheben will, ſetzt, und auf einen offens 
bar falfhen Say zurüdführt: der unmittelbare Beweis das 
gegen geht von zugeflandenen Säben aus. Beide Beweis 
arten nehmen daher zwei zugeflandene Vorderfäbe: die eine 
foihe, aus denen der Schluß unmittelbar folgt; die andre 
einen von den zuletzt genannten Vorderfägen, und als den 
andern den widerfprechenden Gegenfab des Schlußſatzes des 
unmittelbaren Schiuffes. In dem erftern Kalle ferner braucht 





fen (8) find Menfchen (E): Einige Menfchen (E) find un⸗ 

. vernlinftig (A). 

*) Einige Naturgefege (B) find ein Gefchent Gottes A); 
(Widerftreitender Gegenfag bed zu DBeweifenden: Jedes 
Naturgefeg (B) ift etwas Uebles (©): Etwas Uebles (8) 
iſt ein Geſchenk Gottes (A). 

*) D. . bush Zuruckführung auf dos —8B 
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der Schlußſatz nicht nothwendig bekannt zu feyn, noch braudıt 
Man vorher anzunehmen, daß der Schlußfat fo iſt, noch daß 
er nicht fo ift; in dem zweiten Falle aber muß man nothwendig 
annehmen, er fen nicht, fo. Dabei macht es Peinen Unter: 
ſchied, ob der Schlußfas eine Bejahung, oder eine Vernei⸗ 
nung ift: in beiden Fällen ift das Verhältniß daffelbe. 9) 
Jeder durdy unmittelbaren Schluß bewiefene Say wird 
fi) durd) Zurückführung auf Das Unmögliche beweifen Iaffen, 
und umgekehrt der durch das Unmögliche bewiefene. durch 
unmittelbaren Schluß, und zwar durch Ddiefelben Begriffe 
und in denfelben Schlüffen. Wenn namlid) der Schluß durd) 
Zurüdführung auf dad Unmoͤgliche in der erften Figur ges 
bildet ift, fo wird_der wahre (unmittelbare) Schluß entwes 
der in der mittlern, oder in der lebten Figur feynz; und 
zwar der verneinende in der mittlern Figur, der bejahende 
in der Testen. Wenn aber der zurüdführende Schluß in der 
mittlern Figur ift, fo wird der unmittelbare Schluß in der 
erften Figur feyn, und zwar für alle Sätze. ») ft aber 


55). In beiden Fällen, ſowohl bei einem bejahenden, ald bei eis 
. nein verneinenden Schlußfag, wird jedesmal das widerfpres 
chende Gegentheil genommen: baher ift das Werhältnig 


daſſelbe .. 
ec) Genau genommen gilt das hier Geſagte nicht von ae 

Sägen, wohl aber von ben meiften, Denn ed kann auch 
vorkommen , baß der zurüdführende Schluß in ber britten 

Figur if, und der, unmittelbare oder wahre Schluß im ber 
dritten. 3. B. der. unmittelbare Schluß: Jede Seeleift . 
eine Form; Es gibt Seelen,. die unfterblicdy find: AL 
einiges Unſterbliche if eine Sorm. Davon ber auf bas 
mögliche zurädiührende N UNE uuderbliches 
Form; Jebe Seele ik unterk , 


N 
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der erſtere Schluß in der lebten Figur, fo wird der andre 
in der erften und in der mittlern feyn; und zwar die beja⸗ 
henden Säbe in der erıten, die verneinenden in der mittlern 
Bigur. ”) 

Es fey nämlidy in der erften Figur bewiefen, A Eomme 
feinem B, oder nicht jedem B zu. "Hier war alfo der bei 
der. Burüdführung auf das Unmögliche angenommene entge: 
gengefeste Satz, A komme einigem B zu. Dann wurde anges 
nommen, & Eomme allem U, aber keinem B zu: denn fo 
fam der Schuß und das Unmögliche heraus. Das ift aber 
gerade die mittlere Figur, wenn E jeden U, aber feinem 
B zukommt. Daraus ift zugleich Klar, daß A einem B 
zukommt. *”) 

Aehnlicher Weife ift ed, wenn bewiefen worden ift, es 
komme nicht jedem zu. Hier ift dev anzunehmende Gegen 
ſatz, es komme jedem zu. € follte aber der Annahme nad) 
jedem A, aber nicht jedem B zukommen. "*”) 


*, Die verneinenden Säge zumeilen auch in ber erfien Figur; 
wie weiter unten gezeigt werben wird. 

25) 3, B. Erfler (unmittelbarer Schluß): Jeber Menfh (M ift 
ein Iebendes Wefen (CE); Kein Gemälde (B) ift ein Iebendes 
Wefen (EN: Kein Gemälde (B) if ein Menſch (U). — Auf 
das Unmögliche zurückgeflhrter Schluß: Jeder Menſch (A) 
ift ein lebendes Weſen (EC); Einige Gemälde (B) find Men⸗ 
ſchen (A): Einige Gemälde (B) find lebende Wefen (EC). =, 

‚er, Erſter Schluß: Jeder Menfd) DD ift flerblih (CE); Einige 
vernünftige Weſen (B) find nicht flerblid (CO: Ginige ver: 
nünftige Wefen (8) find nicht Menfhen (WM. — Zurück⸗ 
‚geführter Schluß: Jeder Menſch | ift fterblich (EG; Jedes 
Sernünftige Weſen (B) ift Menfi fh (U): Jebes wersinien 
Weſen (B) H ſterblich (C). 


J 





L4 
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Nähme man E U verneinend, ebenſo. Denn auch ro 
gibt es die mittlere Figur. *) 
Es ſey ferner bewiefen, A Eomme einigem B zu. Der 
anzunehmende Gegenfas ift dann alfo, A Eomme keinem B 
zu. Es wurde aber zugleich geſetzt, B komme jedem € zu, 
und A jedem oder einigem &: fo wird nämlidy dad Unmög⸗ 
liche herausfommen. Diefes ift aber gerade die lebte Figur, 
wenn A und B jedem € zufommt. Daraus erhellt, daß A 


einigem B zukommt. *“) 
Aehnlich ift es, wenn man feßen würde, B ober A 


tomme einigem E zu. ***) 


*) Griier Schuß: Kein Menfh (M ift unbeliebt CC); Jedes 
Gemälde (B) ift unbelekt (CE): Kein Gemälde (B) if ein 
Menſch M. — Zurückgeführter Schluß: Kein Menſch (A) 

iſt unbelebt (EC); Einige Gemälde (B) find Menfchen (W: 
Ginige Gemälde (B) find nicht unbelebt (EC). . 

) Erſter Schluß: Jede Gerechtigkeit (C) ift gut (MW; Alte Ger 
rechtigfeit (C) ift etwas Habituelled (B): Einiges Habituelle 
(8) ift gut. — Zurückgeführter Schluß: Nichts Habituelles 
B) iſt gut (A); Alle Gerechtigkeit CE) iſt etwas Habituelles 
(B): Keinerlei Gerechtigesit (8 if gut M. 

*s“), J. Slir den Fall, daß B einigem E zukommt. Erſter Schluß: 
Alles wünfchenswerthe (E) ift aut (W); Einiges wuͤnſchens⸗ 
werthe (C) ift Dergnfigen (B): Einiges Vergnügen (8) iſt 
gut (U. — Burliegeflihrter Schluß: Kein Vergnügen (B) 
ift gut (A); Einiges wänfchenswerthe (EC) ift Wergnüger 
(B): Einiges wuͤnſchenswerthe (E) tft nicht gut (U). — 
JI. Für den Sal, daß A einigem C zukommt. Erfter Schluß 
Einige Seelen (C) find unſterblich (A); Jede Seele (6) i 
entftanden (DB): Einiges Entſtandene (BI) ift unfterbli 
MD. — Burüdgeführter Schlußz: Nichts Entſtandenes @ 
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In der mittlern Figur fey bewiefen, A Eomme jedem 
zu. Hier war der unterftellte Gegenſatz, A komme nicht 
dem B zu. Dabei war gefebt worden, A komne jedem 
‚ und E jedem B zu; denn fo wird das Unmögliche fidy. 
gen. Gerade dieß ift aber die erfte Yigur, wenn A 
yem C, und E jedem B zukommt. *) 

Hehnlicher Weife, wenn bewiefen worden ift, A komme 
tigem B zu. Dann war der unterftellte Gegenſatz, A 
mme feinem B zu. Dabei war aber gefebt worden, A 
mme jedem C, und E einigem B zu. **) 

Iſt der Schluß verneinend, fo war dafür die Unterftele 
ng, Akomme einigem B zu. Dabei war aber gefebt wor⸗ 
n, A komme feinem E, und C jedem B zu. Go entfteht 
e erfte Figur. **) 





iſt unfterblid) (U) ; Jede Seele (E) ift entfianden (B): Keine 
Seele (E) ift unfterbliih (A). 
*) Erſter Schluß: Jedes Lafter (O ift ein Ueber (A); Aller 
Geldgeiz (B) ift ein Lafter (CO): Aller Geldgeiz (B) ift ein 
Uebel (W. — Burüdgeführter Schluß: Jedes Lajter (E) 
ift ein Uebel (A); Ein gewiffer Geldgeiz (B) ift Fein Uebel 
MH: Ein gewiffer Geldgeiz (8) ift Fein Laſter CE). 
=) Erſter Schluß: Jedes Lafter (E) ift moralifch fehlecht (A); 
Einige Fertigkeiten (B) find Lafter (C): Einige Fertigkeiten 
(B) find moralifch ſchlecht (Ay. — Zurückgeführter Schluß: 
Jedes Lafter (C) ijt moralifch ſchlecht (W; Keine Fertigkeit 
(B) ift moralifch ſchlecht (MW: Keine Fertigkeit (B) ift ein 
Laſter (C). 
2), Erſter Schluß: Kein after (E) ift gut (A); Aller Geldgeiz 
(B) ift ein Laſter (CE): Kein Geldgeiz (B) if gut (A). — 
Zurückgeführter Schluß: Kein Laſter (C) iſt gut (A); Ein 
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Wenn der Schluß nicht allgemein ift, fondern bewiefen 
worden ift, A Eomme einigem B nicht zu, dann ift ed ebenfe. 
Der unterftellte Gegenfab mar wämlich dabei, A Eomme 
jedem B zu: dabei war gefebt worden, A komme keinem €, 
und E einigem B zu. Diefes ift aber die erfte Figur. *) 

Ferner: -in der dritten Figur ſey bewiefen worden, A 
komme allem B zu. Hier war alſo der unterftellte Sag, 
A komme nicht allem B zu. Nun war'aber geſetzt worden, C 
tomme allem B, und A allem E zu. So wird das Unmög⸗ 
liche heraustonmen, und Diefes gibt die erfte Figur. *% 

Ebenfo ift es, wenn der Beweis nicht allgemein, fon- 
dern nur particnlär war. Der unterftellte entgegengefepte 
Satz wird nämlich in eisem foldhen Zalle feyn, daß A kei⸗ 
nem B zufomme. Es war aber gefeht worden, C komme 
einigem B, und A jedem C zu. **°) 


gewiffer Geldgeiz (B) ift gut w: Ein gewiffer Geldgeiz 
(B) it Fein Later (C). 
») Erſter Schluß: Kein dentendes Ween (O) ift gerfiörkar (N); 
Einiges Entftandene (B) iſt ein denkendes Weſen (e): Eini⸗ 
ges Entſtandene (B) iſt nicht zerſtörbar (A). Zurück⸗ 
geführter Schluß: Kein denkendes Weſen (€) if zerſtörbar 
(AU); Alles Entſtandene (B) iſt zerſtörbar (A): Nichts Ent⸗ 
ſtandenes (BJ iſt ein denkendes Weſen (C). 
Erſter Schluß: Jedes Laſter (E) ift moraliſch ſchlecht AU); 
Aller Geldgeiz (B) iſt ein Laſter (C): Aller Geldgeiz (B) 
iſt moraliſch ſchlecht (A). — Zurückgeführter Satz: Ein 
gewiſſer Geldgeiz (B) iſt nicht moraliſch ſchlecht (A); Aller 
Geldgeiz (B) iſt ein Laſter (C): Ein gewiſſes Laſter (E) iſt 
nicht moraliſch ſchlecht (A). 
Erſter Schluß: Jedes denkende Weſen (C) iſt unſterblich (A); 
Einiges Entfandene (B) ik dettxxx Mein C): Einiges 


2. 


— 
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Iſt aber der Schluß verneinend, dann ‚war ber ange- 
nommene entgegengeſetzte Saß, A Zomme einigem DB: zn. 
Es war aber geſetzt worden, C komme keinem A, und jedem 
B zu. Dieß gibt gerade die mittlere Figur.) 
Aehnlicher Weiſe iſt es auch, ‚wenn ber Beweis nicht 
‚allgemein iſt. Die Unterſtellung iſt dann nämlich, Akomme 
jedem B zu. Nun war geſetzt worden, A komme deinem C, 
und einigem B zu. Dieß sift aber wieder gerade die mitilere 
Zigur. *”) 





Entftanhene (B) Hr unſterblich (U). — Surüdgeführter 
Schluß: Nichts Entfiandenes (8) iſt unfterklich (A); Ei⸗ 

niges Entftandene (B) ift ein denkendes Wefen (C): Einige 
denkende Wefen (EC) find nicht unſterblich A). 

*) Erſter Schluß: Nichts gutes (A) iſt ein Laſter (C): Aller 
Geldgeiz (B) iſt ein Laſter (C): Kein Geldgeiz (B) ift,gut 
A). — Burüdgeführter Schluß: Ein gewiſſer Geldgeiz 
(B) if gut (A); Aller Geldgeiz (B) iſt ein Laſter (C): 
Einige Laſter —— find gut (A). — Die Zurückführung 
auf das Unmögliche durch einen Schluß in der dritten Figur 
kann auch in ſolchen Faͤllen geſchehen, wo ber erfie Schluß 
in. ber erſten Figur ſtand. 3.8. Erſter Schluß: Kein La⸗ 
ſter (C) iſt gut (A); Aller Geldgeiz (B) if ein Laſter (E): 
Kein Geldgeiz (B) .ift gut (U). — Zurückgefſihrter Schluß: 
Ein gewiffer Geldgeiz (B) if gut (MW); Aller Geldgeiz (5) 
ift ein Lafler CE): Ein gewiſſes Lafter (C) iſt gut (A). 

*>) Erſter Schluß: Nichts moraliſch Schlechte8 (A) if eine Zus 
gend (E); Einige Fertigkeiten (B) find Tugenden (E): 
Nicht jebe Fertigkeit (8) iſt moraliſch ſchlecht (A). — Zus 
rückführung auf dad Unmägliche: Sehe Sertigkeit (B) ift 
moraliſch ſchlecht (W; Einige Fertigkeiten (B) find Tu: 
genden (EB): Einige Zugenden (E) ſind wmoralifch fchlecht 


h* 
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_ Es erhellt demnach, daß man jeden aufgegebenen Gar 
* wit den nämlichen Begriffen unmittelbar und durch Zurüd: 
führung auf das Unmögliche beweifen kann. Kerner: man 
wird, wenn die Schlüffe unmittelbar And, auf ähnliche Weiſe 
mit den gefesten Begriffen die Surüdführung auf das Un 
mögliche vornehmen, wenn man den dem Schlußſatz wider: 
fprechend entgegengefenten Sas nimmt. Dann wird ed näm: 
lich dieſelben Scylüffe geben, wie bei der Umkehrung, und 
wir werden fo zugleich die Figuren erhalten, in welchen der 
Schluß für jeden anfgegebenen Sab zu faflen ift. 

Es zeigt fidy alfo offenbar, daß jeder zum Beweis auf: 
gegebene Sat auf beide Arten ſich beweifen läßt, ſowohl 
durch Surüdführung auf das Unmögliche, als auch unmittel- 
bar, und daß die eine Art von der andern fidy nicht trennen 
läßt. 

Fünfzehntes Eapiten. 

Bon den Schlüffen aus entgegengefegten Vorberfägen. 


In welcher Figur aus entgegengefeuten Vorderſätzen 
geichloffen werden Eönne, und in welcher nit, wird aus 
Folgendem erhellen. | 

Entgegerigefebte Vorderfäpe nehme ich, der Form des 
Ausdrucks nach, vier an, ald: Zedem und Keinem zu: 


aM. — Dieſelbe Zurückführung auf das Unmögliche, Kann 
aber auch flattfinden, wenn ber erfte Schluß in ber erfien 
Figur ift, und in dem vorliegenden Beifpiele fo Yautet: 
Reine Tugend (E) ift moraliſch ſchlecht (A); Einige Fertig: 
Eeiten (8) find Tugenden (C): Einige Fertigkeiten (B) 
find nicht moralifc, ſchleht DS). 
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tommen; Jedem und nicht Jedem; Einigem *) und 
Keinem; Einigem und Nicht Einigem. Dem Weſen 
nad) aber gibt es nur drei ſolcher Gegenfäße: denn „Eini- 
gem‘ und „niht Einigem“ find nur ber Form des 
Ausdrucks, aber nicht dem Wefen nach verfchieden. Von 
diefen nenne id) widerfireitend entgegengefebt die allgemeinen 
Sätze, Jedem und Keinem zufommen, wie 3. B.: jede 
Wiſſenſchaft iſt fittfih gut; und: feine Wiffen 
ſchaft iſt fittlih gut. Die Übrigen Gegenfäbe nenne 
ich entgegengefebt (im engern Sinne des Wortes). *”) 

Sn der erften Figur gibt es keinen Sc;luß aus entges 
gengefeuten Borderfäsen, weder einen bejahenden, noch 
einen verneinenden. Keinen bejahenden Schluß gibt es hier, 
weil in der erften Figur beide Vorderſätze bejahend ſeyn 
müßen. (die entgegengefesten Sätze beftehen aber aus Beja⸗ 
hung und Berneinung); keinen verneinenden, weil die ent⸗ 
gegengejebten Sätze Daffelbe Deimfelben beilegen oder abe 
fprehen, in den verneinenden Schlüffen der erften Figur 
aber der Mittelbegriff nicht von den beiden andern Begriffen 
ausgefagt wird; fondern der eine Begriff wird.dem Mittels 
begriff abgeſprochen, und der Mittelbegriff ferbft wird dem 


*) Oder: Einem, einem Gewiffen (zwi). 

==) Entgegengefest (im engern Sinne) ift hier, was Ari⸗ 
fioteles fonft widerfprehenb 'entgegengefegt (ar- 
Tıyarınos Avrızsiusvor) oder widberfprehend (avrıya- 
zırov) und Widerſpruch (avrigaaıs) nennt. Vergl. 
Kategorien Cap. 10, (Organon) Bd. TI. ©, 50 ber 
Veberfegung). Leber bie Rede ald Ausdruck ber 
Gedanken Cap. 7. (Bd. J. S. 11 8) 
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andern Begriff, zugeſprochen. Solche Sätze ſind aber keine 
entgegengeſetzten Sätze. 

Fr der mittlern Figur läßt ſich ein Schluß ſowohl aus 
entgegengefebten,, als. aus widerflreitenden Vorderfäben bil⸗ 
den, Es werde nämlich der Begriff Gut bezeichnet mit A; 
Hitfenfhaft mit B und E Wenn man nun eiumal 
annahm, alle Wiffenfchaft fen fetklich gut, und dann wieder, 
kerne Wiſſenſchaft fey ſittlich gut; fo kommt A jedem B, 
aber keinem C zu,. fomit auch B Teinem CE; und ed wäre 
alfo Feine Wiſſenſchaft Wiflenfchaft. *) 

Aehnlich ift es, wenn man gefebt hat, jede Wiffenfchaft 
ſey fittlich gut; dabei auch, die Arzneiwiffenfchaft fey nicht 
fiteäh gut. Dann kommt A jedem B, und keinem E zu. 
Somit wäre eine gewiffe einzelne Wilfenfchaft keine Wif 
ſenſchuft. **) 

Auch wenn. W jedem E, aber keinem B zukommt, und 
Dabei angenommen wird, B fen Wiffenfchaft, E Arz 
weiwiffenfhaft, und A Bermuthung. **) Denn 
obgleidy man geſetzt hat, Feine Wiffenfchaft fen Vermuthung, 





2 Sche Wilfenfchaft (8) ift ſittlich gut (W; Keine Wiſſen⸗ 
(haft (E) iſt fittlich gut (A): Keine Wiffenfchaft (O) ift 
Wiffenfchaft (B). 

*2) Jede Wiſſenſchaft CB) ift fittlih gut (A); Keine Arznei: 
wiffenfchaft (E) iſt fittlich gut a): Keine Arzneiwiſſenſchaft 
( iſt Wiffenfhaft (BB). 

vr) Szöinyw. Biefe (die Philofophie des Arifioteled ©. 202) 
Überfeit: „jede Wiffenfhaft if nur allgemeine Be 
fimmungsweife” \ 
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fo nimmt man doch dabei at, einige Wiſſenſchaft fen Ver⸗ 
muthung. *) 

Dieſe letztere Art unterſcheidet ſich von der unmitteldar 
zuvor angeführten durch die Umkehrung der Begriffe. In 
dem frühern Salle ift nämlich bei B die Beiahung, und 
bier bei ©. 

Wenn der eine Vorderfag nicht allgemein ift, fo vers 
Hält es ſich ebenfo. Immer ift ed nämlich der Mittelbegriff, 
welcher von dem einen der beiden andern Begriffe vernei- 
nend, von dem andern aber bejahend ausgefagt wird. **) 

Demnach ift es möglich, aus entgegengefenten Vorder: 
fäben einen Schluß zu bilden, jeboch nicht immer und nicht 
durchaus; fondern nur dann, wann bie beiden dem Mittels 
begriff unterfiehenden Begriffe diefelben find, oder ſich wie 
Theil und Ganzes zu einander verhalten. Andernfalls 
ift es nidye möglich, einen Schluß aus ſolchen Vorderſätzen 
zu bilden: denn andernfalls werden die Vorderfäbe gar nicht 
widerftreitend, noch entgegengefebt ſeyn können. 

Sn der dritten Figur wird es einen bejahenden Schluß 
and entgegengefehten Vorderfägen nicht geben, aus der ſchon 
bei der erſten Figur angeführten Urfache. »*) Einen ver- 

*, Keine Wiffenfchaft (B) if Vermuthung (X); Jede Arzneis 
wiffenfchaft (EC) ift Vermuthung (MW: Keine Arzneiwiſſen⸗ 
shaft (O iſt Wiffenfchaft CB). 

*) Keine Wiffenfchaft (B) ift gut (MW; Einige Wiſſenſchaft (O) 
iſt gut (A): Einige Wiſſenſchaft (GO iſt nicht Wiſſenſchaft 
(B). — Jede Wiſſenſchaft (B) iſt gut (A); Einige Wif: 
ſenſchaft (C) iſt nicht gut MW: Einige Wiſſenſchaft (C) iſt 
nicht Wiſſenſchaft (B). 

2*0) Weil nämlich auch in dieſer Figur die heiten BeKeCðe 
bejabend ſeyn müfen. 


N nd 
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neinenden Schluß wird es aber geben, die Begriffe mögen 
alfgemein, oder nicht allgemein genommen werden. Es fey 
nämlich Wiffenfchaft bezeichnet mit Bund C, Arznei- 
wiffenfhaft mit A. Wenn man num fegen würde, jede 
Arzneimwiffenichaft fey Wiffenfchaft, und Beine Arzneiwiffen- 
fchaft fey Wilfenfchaft, fo hätte man geſetzt, Bkomme jedem 
Y, und E komme feinem U zu. So würde dann einige 
Wiſſenſchaft Beine Willenfchaft feyn. *) 

Aehnlicher Weife auch, wenn der Vorderſatz A DB nicht 
allgemein genommen wird. Denn wenn einige (eine gewiſſe) 
Arzneiwiſſenſchaft Wiffenfchaft ift, und auch wieder Feine 
Arzneiwiſſenſchaft Wiffenfchaft ift, fo folgt, Daß einige Wiſ⸗ 
fenfchaft Feine Wilfenfchaft ift. *) \ 

Nimmt man dabei die Begriffe allgemein, fo find die 
Vorderſätze widerflreitend; nimmt man den einen particulär, 
fo find fie entgegengefest. 

Man muß beachten, daß man die entgegengefenten Säbe 
auf Die eben angegebene Art unmittelbar nehmen kann, näms 
lich: Jede Wiſſenſchaft ift fittlich gut, Keine Wiffenfchaft iſt 
ſittlich gut; oder auch: einige ift nicht aut: das pflegt nicht 
miskannt zu werben. Aber man Fann auch den einen Ge: 
genfag auf anderem Wege durdy ragen erfchließen, oder 
fo, wie in den Topika gefagt worden ift, erhalten. ***) 


”) Keine Arzneiwiffenfchaft (MW if Wiffenfchaft (B); Jede 
Arzneiwiffenfhaft (A) it Wiſſenſchaft (CE): Irgend eine 
Wiffenfchaft (C) ift nicht Wiffenfchaft (B). 

”?) Einige Arzneiwiffenfhaft MW ift nicht Wiffenfchaft (By); 
Febe Arzneiwiffenfhaft (A) ift Wiffenfchaft (EC): Irgend 

200 eine Wiffenfhaft (C) ik wiht Wirenihaft CB). 
> Dieß Fann fo gefhehen, dab der Geaner ten Wovd ter bei⸗ 


x 
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Da den Bejahungen drei Gegenfäse entgegen ftehen, fo 
kann das Entgegengefeste fechsfac genommen werden, ale: 
Feder und Keiner; oder: Jeder und Nicht Feder; 
oder: Einer (einiger, irgend einer, ein Gewifler) und 
Nicht Einer. Daecnach laſſen fi die Begriffe umftellen. 
3.8. AU kommt jedem B und feinem E zu; oder: jedem 
& und feinem B; oder: jedem und nicht jedem B und E; 
wobei man jedesmal die Begriffe umftellen Kann. *) 

Aehnlich iſt es bei der dritten, Figur. 

Es erhellt demnady, wie vielmal und in welchen Figu⸗ 
ren aus entgegengefebten Sätzen ein Schluß gebildet wer: 
den kann. 

Ferner erhellt, daß zwar aus kalſchen Vorderſätzen, wie 
früher gefagt worden, **) ſich Eimas Wahres ſchließen laffe, 
aber nicht aus entgegengefegten Vorderſätzen. Denn der fo 
gebildete Schluß iſt immer der Sache felbft widerftreitend, 
als: es fey Etwas nicht gut, wenn ed wirklich gut ift; oder: 
ed fey Fein Thier, wenn es wirklid ein Thier iſt. Dieß ge: 





den Gegenfüge feldft zugibt, und daß man ben andern ihm 
beweist, wodurd) er dann genöthigt wird, bie beiden wider: 
fprechenden Sige zuzugeben. Die Stelle der Topika iſt 
Buch VIII. Cap. 1., wo Ariftoteles lehrt, wie man durch 
dialektiſche Fragen den Schlußfag , den man herbeizuführen 
trachtet , unvermerdt durch verſteckte Tragen gewinnt. 

*) Man kann nämlich, wie es eben mit dem Gegenfaß von 
„Jedem“ und „Keinem” bei B und E angeführt wird, 
ebenfo die Beflimmungen Jeder, Nicht Jeder, Einer, 
Keiner, jedesmal entweder zu B, ober zu E fegen. 

*s) Oben Cap, 2, 3, 4, in diefan Buche der Analytika. 


\ 
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ſchieht, fo oft der Schluß aus einer widerſprechenden Ent: 
gegenfesung hervorgeht, und wenn die der Entgegenfegung 
unterftehenden Begriffe identifch find, oder in dem Verhält⸗ 
niß eines Theiles zu dem Ganzen gegen einander ftehen, 

Auch ifk ferner offenbar, daß bei Fehlſchlüſſen ein Wir 
derfpruch mit der erften Vorausſetzung flatt findet, wie 
z. B., daß eine Zahl, wenn fle ungerade ift, nicht ungerade 
fey. Aus entgegengefebten Vorderfisen geht nämlich, wie 
wir fahen, ein wiberflreitender. Schluß hervor. Wenn man 
nuan folche Vorderfäge nimmt, fo gebt daraus ein Wider: 
ſpruch mit der erften Annahme hervor. 

Dabei muß man beachten, daß man durch einen Schluß 
nicht widerftreitend. Entgegengefebtes in bejahender Form 
ſchließen Fann, wie z. B., dad, was nicht gut iſt, fey gut; 
‚oder etwas Underes der Art. Ausgenommen ift der Ball, 
wenn gleich anfangs der Vorderfab in der Art gefaßt ift, 
wie z. B.: Jedes Thier iſt weiß, und nicht weiß; der Menſch 
ift ein Thier. Oder man Pan aucd den widerfprechenden 
Say vrrausnehmen, 3. B. wenn man zu dem Edhluffas, 
Wiſſenſchaft fey nicht Bermuthung, ald Oberfag nimmt, jede 
Wiſſenſchaft ſey VBermuthung, und dann als Unterfaß, Die 
Arzneikunde fey eine Wiffenfchaft, dabei feine Vermuthung; 
in welcher Weife die Widerlegungen vorgenommen werden. 
Dder endlich auch dann kann widerftreitend Entgegengefebtes 
in bejahender Form gefchloffen werden, wenn man zwei 
Sclüffe zu diefem Zwecke bildet. 

Außer diefen Fällen kann man wirklich widerftrei- 
fend Eufgegengefebted nicht anders in einem Schluffe zu: 


be \ 
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ſammenfaſſen, als auf die früher angegebene verneinende 
Weiſe. *) 


Sechszehntes Capitel. 


Bon den Sehlern und Maͤngeln der Schlüffe, und zwar von ber 


falfchen Annahme bed zu beweifenden Satzes. 
Im Anfang oder im Voraus fordern oder annehmen ””) 


gehört zu der Gattung von Fehlern, wenn man den zum 
Beweis aufgegebenen Sag nicht beweist. 


Dieß kann auf vielfache Weife gefchehen, nämlich wenn 


man überhaupt nicht fchließt; wenn man aus unbelannteren 


*) Wenn man nämlich durch einen Schluß den bejahenden 


Sag von den beiden entgegengefegten Sätzen beweist, unb 
durch den zweiten Schluß ben verneinenden Sag, 2. B. 
wenn man burd, einen Schluß beweist, die Seele fey un⸗ 
ſterblich, und durch einen zweiten Schluß , fie ſey fterblidh. 


*8) Es wird damit derjenige Fehler des Schließend gemeint, 


welchen bie Logifer petitio ' principii zu nennen prlegen ; 
eine Benennung, welche, obgleich dem Ariftotelifchen Sprach⸗ 
gebrauche nachgebifdet, doch weder der Bezeichnung bed 
Phitofophen , noch der Sache felbik genau entſpricht. Ari: 
fiotele8 nennt dieſes Verfahren nie fo (petitio principii, 
altnoıs ns agyTs, airsiodaı 79 doxynr, oder Ähnlich): 
fondern er gebraucht dafür die Bezeichnung: To dv apxl 
aitsiodas (Aaußavsy), oder To E apyis alteioden, b. i. 
das im Anfange (nämlich: Aufgegebene, Geſuchte) 
fordern (heifhen , yoftuliren). Der herkömmliche Aus⸗ 
druck if der Sache deßwegen nicht genau angemefien, weil 
bie Principien, die legten Gründe (apyai), allerdings ohne 
Beweis gefent oder gefordert werben dürfen, indem fie fich 
gar nicht beweifen laſſen. Ueber die petitio principii, 
oder richtiger , nad) bem von Pacius gebraukten Unk- 
druch, petitio quaesiti, vergl. Royita WIN, 1%. 
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oder gleich unbekannten Sägen fchließt; wenn man das Frü⸗ 
here aus dem Spätern fdyließt. Denn der Beweis geht aus 
dem, was glaubhafter und früher ift,. hervor. Jedoch Eeie 
ner von diefen Fehlern ift das im Voraus Fordern, oder die 
falfche Annahme des Beweisgrundes. Da nun aber Einiges 
aus fich felbft erfannt wird, Anderes nur durch Anderes, 
(die lebten Gründe — Prinzipien —), nämlich durch fidy 
felbft, das Uebrige durch fie; fo wird jener Fehler der fals 
fhen. Annahme des Beweisgrundes dann begangen, wenn 
dasjenige, was nicht durch fich ferbft erkannt werden Bann, 
Dennoch durch fich felbft bewiefen werden will. 

Diefed gefihieht zuweilen fo, daß man fogleich den zu 
beweifenden Sag als einen folchen falfchen leuten Grund an: 
nimmt. Man Eaun aber auch zu Anderem übergehen, was 
fih nur durd) jenen zu beweifenden Sas beweifen läßt, und 
letztern durch jenes Andre beweifen wollen; 3. B. wenn A 
durch B bewiefen wird, B aber durch E, und wenn dabei 
& feibft fo ift, Daß es nur durch A ſich beweifen läßt. In 
diefem Falle trifft es fich, daß diejenigen, welche fo fchließen, 
Adurch ſich felbft beweifen. Dieb thun z. B. die, welde 
glauben, Parallellinien zu ziehen. Sie fegen nämlich, ohne 
es ſelbſt zu wiffen, folcherlei voraus, was man gar nicht 
beweifen kann, ohne daß die Linien fchon parallel find. *) 


„,) Es ſcheint hier das Verfahren ‘gemeint zu feyn, wenn man, 
um Parallellinien zu ziehen, die durch eine dritte, bie bei⸗ 
den durchfchneidende, Linie gebildeten äußern und innern 
Winkel glei) macht. Denn die Linien find nicht parallel, 
weil dieſe Windel gleich find, ſondern, wenn bie Linien pa⸗ 
rallel find, fo find dieſe Wintel ad, LEE tun aber auch 


j 
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mjenigen, die fo fehließen, begegnet ed, von jedem Ein⸗ 
nen zu behaupten, es fey fo, wenn ed nur it: fo wäre 
led durch fid, erkennbar, was doch unmöglich ift. 

Wenn ed alfo unbekannt ift, daß U dem € zukommt, 
d gleichermaßen dem B, und Jemand fegen würde, A 
nme dem DB zu; fo geht daraus noch nicht mit Sicherheit 
dor, ob wirklich eine fehlerhafte Annahme des Grundes 
bei ftatt hat. Das aber ift klar, daß derjenige, welcher fo 
fährt, nicht beweist: denn das, was gleich unbefannt 
‚ wie das zu Beweifende, ift kein Grund des Beweifes. 
enn jedoh B fih zu E fo verhält, 5) daß es mit ihm 
ntifcy ift, oder daß ſich gegenfeitig beide umkehren laffen, 
rw daß eines in dem andern begriffen ift; dann wird Das 
E zu Beweiſende vorausgeſetzt. Sonſt Fönnte zwar durch 


vieleicht im Allgemeinen die Theorie der Parallellinien ge- 
meint feyn, wie fie bei Euklides (I, 27 ff.) fih findet, 

”) Hier wird die Art und Weife angegeben, wie in der erfien 
Figur bie fehlerhafte petitio prineipii ftatt finden kann, 
und zwar zuerft für den Fall, wenn fehlerhaft vorausge⸗ 
fegt wird, der Oberbegriff (A) Eomme dem Mittelbegrirf 
(B) zu; fo daß der Fehler in dem Oberfage liegt. In 
diefem alle kann dreifach durch die petitio principii 
gefehlt werden, als: 1) wenn ber Mittelbegrif (B) und 
der Unterbegriff (C) identifch find; 2) wenn fich biefe bei: 
den Begriffe umkehren laſſen; 3) wenn einer in dem an⸗ 
dern enthalten ift, wo fie fi) demnach wie Gattung und 
Art gegen einanber verhalten. Um diefen unter N. 3. anz 
geführten und bier erforderlichen Sinn zu erhalten, wird 
Übrigens im Text flatt uzraoze Harsvov Harkpm Wohl zu 
tefen ſeyn: Eruzragya 9 9 Auch bat Philoponus: 
iv rapysv TO Erepoy TO Erkow, os Tdorz xal xaga. Bei: 
fpiele darliber ©. in der Anm. 6. 
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und demfelben zukommen, oder derfelbe Begriff denfelben; *) 
fo kann auch in der mittlern und in ter legten Schlußfigur 
die fehlerhafte Annahme des Anfangs Gefuchten auf beider: 
lei Arten vorgehen. *”%) 

Bei beiahenden Schlüffen Eann der genannte Fehler nur 
in der dritten. und erflen Figur begangen werden; ***) bei 
verneinenden Schlüffen der genannten Figuren dann, wann 
diefelben Begriffe einem und demfelben Begriffe abgefprocdhen 
werden. Auch verhalten ſich die beiden Vorderfäge in fol- 
chen verneinenden Schlüffen (fo wie nicht minder -in der 
dritten Figur) nicht ähnlich, weil ſich die Begriffe in den 
verneinenden Schlüffen nicht umkehren laffen. 7) 


>) „‚Diefelben Begriffe Bommen einem und bemfelben zu,” 
wenn der Oberbegriff (A) und der Mittelbegriff (B) iben: 
tifh find. Dann wird nämlich W- dein linterbegriff (E) in 
ben Schlußfag beigelegt, und demſelben E wird B im 
dem Unterfage beigelegt. — „Derſelbe Begriff kommt den⸗ 
felben Begriffen zu,’ wenn ber Mittelbegriff (S5)- und der 
Unterbegrirf (E) identifch find. Dann wird nämlich derfelbe 
Dberbegriff (A) dem Begriffe B im Oberfag und bem Be: 
griffe E im: Schlußfag beigelegt. 

*>) Nicht in jeder ber. zwei genannten Figuren auf beiderlei 
Weiſen; fondern die eine Weife (wenn AU und B bem € 
beigelegt werden) der zweiten Figur : die andre Weife (wenn 

—A dem B und E beigelegt wird) ber dritten Figur, 

9°), Meil in der zweiten Figur Feine bejahende Schlüffe find. 

+) Die beiden Borberfüße verhalten fich nicht Ähnlich, weil die 
petitio quaesiti nicht in dem bejahenben , fondern nur in 
dem verneinenden DBorbderfage vorkommen kann. — „Die 
Begriffe in den verneinenden Schlüſſen Iaffen fi hier nicht 
umkehren.“ D. h. die Begriffe bed verneinenden Vorderſa⸗ 

Bes in biefen Schlüffen find wicht gleichbedeutend ; fie laſſen 
ſich nicht mit einander verwechieln. 
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Endlich: bei Beweifen wird durd die fehlerhafte Ans 
nahme des Geſuchten angenommen, was fid) wahrhaft fo 
verhält; bei dialektifchen Schläffen dagegen, was fo fcheint. 


Siebzehntes Eapitel, 


Bon beim Fehler der Saylüffe bei Zurüdführung auf dad Unmog⸗ 
Güde, wann der falfche Schlußfag nicht auf den angegebenen 
Gründen beruht. 

Der Fehler, „daß hieraus nicht das Falfche folgt” (wie 
wir beim Difputiren oft einzuwenden pflegen), kommt — um 
diefes zuerft anzuführen — bei den Schlüffen vor, welde eine 
Zurüdführung auf das Unmögliche enthalten. und zwar 
dann, wann man gegen den widerfprechenden Schlußfag ſich 
erklärt, der demjenigen’ Gabe entgegengefest ift, welcher 
durch die Zurüdführung auf das Unmögliche bewieſen wer- 
den follte. Wenn man nidht auf diefe Art widerfpricht, ſo 
rflegt man nicht zu fagen: „es folgt nicht hieraus,‘ fondern 
man behauptet dann, daß etwas in den Vorderſäͤtzen falſch 
fen. Eben fo wenig gebraudht man diefe Einwendung bei 
einem unmittelbaren Beweiſe, wobei nicht, wie bei der Zu⸗ 
rüdführung auf das Unmögliche, in einem zweiten Scyluffe 
ein dem erften Sage widerfprechender Sab vorkommt. 

Ferner: wenn ein Schluß direkt aufgehoben wird durdy 
einen andern Schluß A B &, fo kann man nicht fagen, Der 
auf das Unmögliche führende Schluß folge nidyt aus dem 
zuerſt aufgeftellten Schiuffe. Denn diefes Letztere wenden 
wir dann ein, wann auch im Falle, daß diefer zweite auf 
das Unmögliche zurüdführende Schluß aufgehoben wird, 
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dennoch der urſprüngliche Schluß gebildet wird. Dieß iſt 
bei unmittelbaren (direkten) Schlüſſen nicht der Fall; denn 
wenn durch einen Gegenbeweid der aufgeftellte Sag aufge ' 
hoben ift, fo bleibt auch der fi ch auf diefen Sat beziehende 
Schluß nicht ſtehen. 

Es erhellt daraus, daß die Einwendung: „es folgt nicht 
hieraus,“ bei den Schlüffen, welche auf das Unmögliche zus 
rückführen, ftattfindet, und zwar, wenn ferner der anfäng- 
lich aufgeftellte Satz fih zu dem in dem zweiten Schiuffe 
nachgewiefenen Unmöglichen fo verhält, daß das Unmögliche 
felbft eintrifft, es mag der anfänglich aufgeftellte Satz gel: 
ten, oder nicht. 

Die offenbarfte Art, wie das Falſche (das Unmögliche) 
nicht aus dem anfänglich aufgeftellten Satze folgt, ift die, 
wenn der Schluß auf dieſes Zalfche (Unmögliche) gar nicht 
mit dem anfänglich aufgeftellten Satze durch die Mittelbe: 
griffe zufamnıenhängt, wie in den Topika,;?) fchon gefagt 
worden iſt. Denn diefer Zehler ift: Etwas, was nicht Ur: 
ſache ift, als Urſache ſetzen. 3. B. wenn Jemand beweifen 
wollte, die Diamekrallinie ſey nicht commenfurabel mit einer 
- Geitenlinie, und zw diefem Zweck den Sat Zeno's, es gebe 
feine Bewegung, zu Hülfe zu nehmen verfuchte, und darauf 
den auf das Unmögliche zuräcdführenden Schluß gründen 
wollte. Hier hängt nämlich diefer falfche oder unmögliche 


* 88 kann hier nur bie Schrift Soph. Elench. Cap. 5. (S. 
167, 21. b. Ed. Berol ) gemeint feyn. „Hieraus geht zu= 
glei) hervor, daß diefe Schrift unter den Topika wit 
begriffen ift. 
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Schluß in Peiner Weiſe mit -dem Anfangs anfgeftellten Sage 


zufammen. *) 

Eine andre Art, wie das Unmögliche nicht gerade aus 
dem aufgeftellten Sage folgt, ift diefe, wenn das Unmögliche 
zwar mit dem aufgefteliten Satze zufammenhängt, aber nicht 
aus ihm folgt. Diefes kann aber der Fall feyn, ſowohl 
wenn man aufwärts, ald wenn man abwärts den Zuſam⸗ 
menhang nimmt. **) 3.8. wenn gegeben ift, A Eomme 
dem B zu, B dem €, und E dem D, und es wäre dabei 
falſch, daß B dem D zufomme. Wenn nämlich audy nady 


*) In diefem Falle würde alfo der Gegner die der erfien wis 
derfprechende Behaupfung aufftellen: die Diametrallinien 
und Geitenlinien find commenfurabe. Er würde dann 
nach Zeno's Urtheil beweifen , daß es Feine Bewegung gibt, 
und. dann fo fchließen: ba diefed von Zeno über die Bewe⸗ 
guns Behnuptete aber unmöglich ift, fo folgt hieraus: die 
Diametrallinien und Seitenlinien find commenfurabel. Z3eno’8 ' 
Sehrfaß von der Unbeweglichkeit der Dinge ſetzt Ariftoteles 
Phyf..VI, 9. (S. 239) Ed. Berol. auseinander, 

”e), Abwärts, oder von Oben nach Unten, if der Zu: 
fammenhang, wenn ber zuerſt aufgeftellte Sag obenan fteht 
vor: dem Oberſatz des dazu gehörigen, auf das Unmögliche 
zurücführenden Schluſſes, und biefer Oberfag mit dem zu: 
erft aufgefiellten Sage, der dur die Zurückführung auf 
das Unmögliche bewiefen werden foll, ben Mittelbegriff ges 
meinfchaftlich Hat, Aufwärts, ober von Unten nad 
Dben, ift der Zufammenhang, wenn ber zuerft aufgeftellte, 
durch die Zurücdführung auf dad Unmögliche zu beweifende 
Sag, nad) dem linterfate bed auf dad Unmögliche zurück⸗ 
führenden Schluſſes ſteht. Beiſpiele dazu fommen in ben 
folgenden Anmerkungen vor. 

% Fr 


CC 
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Aufſhebung des A dennoch B dem €, und E dem D zu 
kommt, fo käme dann das Falſche des auf das Unmögtiche 
zurückgeführten Schiufes nicht von dem Anfangs aufgeſtell⸗ 
ten Satze her. *) 

Der andere Fall wäre, wenn man den Sufammenhang 
von Unten nad) Oben nähme, z. B. wenn A dem B, € dem 
A und F dem € u) und wenn es falſch wäre, daß 3 
dem U zukomme. Denn auch fo bfiebe nichts deito weniger 


das Unmögiide, wenn auch der erſte Say aufgehoben 


- 


würde. ”*) 

Das Unmöglihe muß alfo in folhen Fällen mit ‘den 
anfänglich aufgeftellten Begriffen zufammenhängen ; benn fo 
wird es aus dem zuerft aufgeftellten Sage folgen. 

Wenn man den Zufammenhang von Oben nad) Unten 
anaimmt, fo muß die Verbindung anf dem Begriff des At⸗ 
tributes beruhen. Denn wenn es unmöglid) ift, daß A dem 
D zutomme, fo wird, wenn U aufgehoben ift, nicht mehr 
das das Falſche ſtattſtuden. **) 


m 3er Zuerſt aufgeitellter, durch bie Zurückführung auf bad Un: 
mögliche zu beweifender Say: Jedes Thier (By ift befeelt 
(MM. Der auf dad Unmögliche zurädführende (aber mans 
geihafte) Schluß, mit welchem jener Say abwärts zuſam⸗ 
menhängt: Jedes Weiße (O ift ein Thier (B); Ieber Schnee 
(DJ if weiß (Ey): Jeder Schnee (D) ift Thier (U. 

*., Für den entfprechenden Fall, daß der Zufammenhang bed 
zuerſt aufgefiellten Sages aufwärts (von unten nad) oben) 
flattfinden fol: Jede Prlanze (E) ift empfindbungstos (5); 
Alles Befeelte (M; if Planze (E); (zuerſt aufgeflellter 
Sat: Jedes Thier (8) ift beſeelt 9): Alſo, jedes Be 

feelte. (X) if empfindungdiws (9) 

,D 5 ber Präbicarbearitt ws wu ren Su 
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Bei dem Zufammenhange aber von Unten nad) Oben - 
muß die Verbindung auf dem Subjektbegriff beruhen. Denn 
wenn F dem B nicht zufommen kann, fo wird, wenn B 
anfgehoben ift, dag Unmögliche nicht mehr flattfinden. ”) 
Aehnlich ift es, wenn die Schlüſſe verneinend find. 
Es erhellt demnach, daß, wenn dag Unmögliche ſich wicht 
auf die Begriffe des anfänglichen Satzes beziehen, das Falſche 
oder Unmögliche nicht aus dem aufgeftellten Satze folgt. 
Oder‘ folgt vielleicht auch fo nicht einmal immer das 
Unmögliche aus dem aufgeftellten Sabe? Denn wenn aud) 
gefebt worden ift, A komme nicht dem B, fondern dem K 
zu, O dem K, und diefes dem D; fo wird aud) fo das Un: 
mögliche bleiben. **) Aehnlicher Weife, wenn der Sufam: 
menhang von Unten nad) Oben angenoinmen wird. ***) Da 
alfo in beiden Fällen, A mag dem B zufommen, oder nicht, 
das Unmögliche folgt, fo kann es nicht von dem anfgeftellten 


muß auch Prüdicatbegriff in dem Schlußfage bed auf das 
Unmögliche zurückführenden Schluffes feyen. In dem Anm. 
4. gegebenen Beifpiele müßte darnach der Schlußfag ſeyn: 
Jeder Schnee (D) ift befeelt (U. 
Sn dem Anm. 5. gegebenen Beifpiele müßte darnach ber 
Schlußſatz fen: Jedes Thier (B) ift empfindungsios (FT). 
*r), Wenn man in den Anın. 4. angeführten Beiſpiele ftatt 
bes Begriffes B (Thier) den neuen Begriff & (Pflanze) nah: 
me, fo würde dennoch ber unmdgliche Sag: „Jeder Schnee 
(D) ift befeelt (Ay,“ herauskommen. 
* Wenn in dem Anm. 85. gegebenen Beiſpiele ſtatt: „Jedes 
hier (B) iſt befeelt (Ay,“ gefegt würbe mit Annahme 
eines neuen Begriffes (F mit einem Leib verfehen) ; fo würde 
bennoch berfelse unmdglihe Schlußſatz; Jedes Tier 
empfindungslos, beraustommen, 


» 


— 
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- Sape herfommen. Die Aeußernng aber, „das Unmögliche 
folge,. e8 möge jenes Erftere (U und DB) feon oder nich,“ 

iſt nicht fo zu verfiehen, als folge das Unmögliche, aud 
wenn etwas Anderes geſetzt würde; fondern fo, daß, wenn 
auch jenes Erſtere aufgehoben wird, dennoch daflelbe Un: 
mögliche gefchloffen werden Tann. Daß derjelbe fatfche und 
unmöglicdye Sat aus mehrerlei Vorderfägen folgt, hat übris 
gens nichts Widerfinniges; 3. B. daß Parallellinien ſich trefs 
fen, findet ſowohl bei der Vorausſetzung flatt, wenn der 
innere Winfel größer ift ald der äußere, als auch bei der 
Borausfesung, wenn das Dreieck mehr als drei rechte Win- 
fel hat. 


Ahtzehntes Capiteil. 
Falſchheit der Schlüffe aus ber Falſchheit der Vorberfäge, 


Der falfche Schluß kommt von einem voraudgehenden 
eriten falichen her. Denn jeder Schluß wird aus zwei oder 
mehr Vorderſätzen gebildet. Wenn aus zwei Vorderfägen 
dann muß bei einem falfchen Schiuffe nothwendig einer der 
beiden Vorderſätze, oder es müßen beide Vorderfäge falfh | 
feygn: denn aus wahren Vorderfisen gibt ed nach unſrer 

frühern Darftellung Beinen falichen Schluß. Wenn aber de 
Schlußſatz aus mehreren Vorderfägen gebildet ift, 5. B. € 
durch A B, letztere aber durch D, E, F, G; fo wirdis 
einem ſolchen Fall Etwas in den frühern Sätzen falſch ſeyn: 
und daher kommt dann die Falſchheit des Schluſſes. Dem : 
und B wird durch jene andern Begriffe zum Schluſſe ge | 


E: auf ihnen muß daher der Schluß und dag Falſche 
Welben beruhen, 
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Neunzehntes Capitel. 


Von der Mangelhaftigkeit bed Schließens, womit man dem Geg⸗ 
ner Gelegenheit zu gegenſeitigen Schlüſſen gibt, und von der 
Berhütung biefed Fehlers. 

Um nicht durdy Schlüffe des Gegners beflegt zu werden, 
muß man auf der Hut feyn, daß man nicht, wenn Jemand, 
ohne die Schlußfäte -anzufündigen, durch bloßes Fragen 
den B:weis führt, zweimal den nämlichen Begriff in den ' 
Vorderſätzen einräume. Mir wiſſen, daß ohne Mittelbegriff 
ein Schluß nicht gebildet wird; der Mittelbegriff ift aber 
eben dasjenige, was mehrmal gejebt wird. Auf welche Weile 
man aber in einem jeden Schluſſe auf den Mittelbegriff zu 
achten habe, geht aus der Kenntniß hervor, welcherlei Sätze 
in einer jeden Figur ſich bemweifen laffen. Das, was wir 
zu verhüten haben, Kann uns aber nicht verborgen bleiben, 
weil wir wiffen, wie wir unfrer Seite unfere Behauptung 
durchführen. *) 


— 





— 


*) Wir wiffen nämlich, ob unfre Behauptung einen bejahen⸗ 
den oder verneinenden, einen particulären oder einen alls 
gemeinen Sag bildet. Wir wiffen alfo auch, wie der von 
dem Gegner uns entgegengeftellte Sag, ber ben unfrigen 
aufheben fol, befchaffen fenn muß. Iſt unfer Sas 3. B. 
ein verneinender, jo Eann ber Gegner und nicht durch einen 
Schluß in ber zweiten Figur ſchlagen, weil in biefer Figur 
Bein bejahender Schlußſatz vorfommt; wir Können ihm baher 
ohne Gefahr in den Vorderſäatzen feines Schluffed denfelben 
Begriff zweimal als Prädicatbegriff zugefiehen,, weil fo doch 
nur ein Schlüß der zweiten Figur zu Stande käme. Da⸗ 
gegen werden wir. uns vor Schlüffen in ber erfien und 
dritten Figur und vor folchen Iugeftäntuiten za üüws Swen, 
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Daffelbe, wovor man ſich nach unfrer Lehre bei dem 
Antworten zu hüten hat, muß man als angreifender Theil, 
ohne daß es der Antwortende wahrnimmt, ſelbſt zu thun 
ſuchen. Dieſes wird geſchehen, erſtens, wenn man die Pros 
ſyllogismen, aus welchen unfre Sätze als Schlußſätze folgen, 
nicht ausdrücklich angibt, ſondern indem man nur die nökhig—⸗ 
ſten Vorausſetzungen annimmt, das Uebrige aber im Dun- 
kein läßt. Berner, wenn man nicht das Nächfte fragt, fon 
dern fo viel als möglidy die dazwiſchen liegenden Mittel: 
glieder. 3.8. es foll durch einen Schluß U dem & beige 
legt werden; Mittelglieder feygen B, C, D, €. Hier muß 
man nun alfo fragen, ob U dem B zukomme; dann aber 
nicht, 0b B dem E, fondern ob D dem E zufomme; nadı 
her erit, 06 B dem E znfomme, und fo weiter. 

Wenn der Schluß nur einen Mittelbegriff hat, fo ik 
mit dem Mittelbegriff der Anfang zu machen; denn fo bleibt 
der Gang der Fragen dem Antwortenden am meiften 
verftedt. *) 


welche einen zur Bildung folcher Schrüffe geeigneten Mit: 
telbegriff herbeiführen Eönnten. 

*2) 3. B. A (Oberbegriff) fen — Gut; B Mittelbegriff) = 
Allgemein wuͤnſchenswerth; E (Unterbegriff) — Vergnügen. 
Wenn man nun durch Fragen den Antwortenden zur Anus 
nahme des behaupteten Schlußfaged (Jedes Vergnligen if 
etwas Gutes) bringen will, fo iſt nach ber hier gegebenen 
Regel mit diefer Frage zu beginnen: „Iſt das allgemein 
Wünfchendwerthe elwas Gutes?“ — Darauf: „Iſt das 
Bergnügen etwas allgemein Wünfchenswerthed ?“ Aus ber 
Bejahung beider Tragen folgt dann der Schlußſatz. 
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gwanzigftes Capitel. 
Bon dem Oegenbeweid (Ueberführung, Ueberweiſung, Eleyxoc), 
und deffien Vermeidung. 

Da wir wiffen, wann und bei weidhem Verhalten der 
Begriffe ein Schluß möglich ift, fo erhellt auch Daraus, 
wann, und wann nicht eine Ueberführung fattfinden wird. 
Wenn nämlich Alles zugegeben wird, oder die Antworten 
abwechfelnd gegeben werden (nämlich die eine derneinend, Die 
andre bejahend), dann Bann eine Heberführung des Gegners 
ftattfinden. Denn wenn ſich die Begriffe wie in den eben 
angegebenen Zällen verhalten, fo war auch ein Schluß mög: 
lich. Wenn demnach das Anfangs Befepte dem Schlußſatze 
widerftreitet, dann muß nochwendig eine Ueberführung flatt 
finden. Die Veberführung ift nämlich nichts anderes, als 
ein Schluß des Widerfprudjes. *) 

Wenn aber gar nichts zugegeben wurde, ſo wäre es 
nicht möglich, eine Ueberführung zu Stande zu bringen. 
Denn wenn alle Begriffe verneinend genommen werden, ſo 
gab es, nach unſrer frühern Darſtellung, keinen Schluß: 
alſo auch hier keine Ueberführung. Gibt es eine Ueberfüh— 
rung, ſo muß es auch jedesmal einen Schluß geben; wenn 
es aber einen Schluß giebt, ſo giebt es darum nicht auch 
nothwendig jedesmal für dieſen Fall eine Ueberführung. 
Eben ſo giebt es keine Ueberführung, wenn in der Antwort 





*) D. h. ein Schluß, wodurch das widerſprechend entgegen: 
geſetzte Gegentheil von dem, was der Gegner behauptet, 
bewieſen werben ſoll; und zwar aus Prämiſſen, welche der 
Gegner ſelbſt aufgeſtellt hat, oder yzuahen w. 





tt 
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durchaus Nichts allgemein geſetzt wird. Auch hier gilt die: 
felbe Beftinnmung für den Schluß und für die Ueberführung. *) 


Einundzwanzigſtes Eapitel 
Bon dem Irrthum bei dem Schließen. 


Es trifft ſich bisweilen, daß, wie wir uns bei dem 
Setzen der einzelnen Begriffe irren, nicht minder, daß der 
Irrthum in dem Dafürhalten (Urtheilen) Tiegt. Sp, wenn 
derfelbe Begriff mehrerem unmittelbar zukommt, und Jemand 
dad eine davon nicht weiß, fo Daß er glaubt, der Begriff 
komme dem Gegenitand, dem er wirklidy zukommt, nicht zu; 
Dad andre aber weiß. Es Eomme nämlidh A dem B und &, 
nicht etwa nur zufällig, fondern an ſich zu, und alle biefe 
Begriffe ebenfo dem. D. Wenn nun Jemand glaubt, A 
fomme jedem B zu, und diefes jedem D; AU dagegen Feinem 
€, und diefes Tegtere jedem D: fo wird er von demfelben in 
Bezug auf daffelbe Kenntnis haben, und nicht Kenntniß 
"haben. **) 

Ein andrer Fall des Irrthums ift ferner, wenn man 


*) Es Kann Fein Schluß zu Stande gebracht werben, wenn 
nicht einer ber Vorderſätze ein allgemeiner Sag ift, und 
demnach alle particulär find. Daffelbe gilt von bem über: 
führenden Gegenfchiuß. 

**) 3, B. U fen Thier (im allgemeinen-Sinne ded Wortes); B 
Zweifüßig ; C Vernünftig; D Menſch. Der richtige Schluß 
wird dann ſeyn: Jedes Sweifüßige if Thier; Jeder Menſch 
iſt zweifüßig: Jeder Menſch iſt Thier. — Der irrige Schluß, 
wenn man nicht weiß, daß auch E dem A zukommen kann, 
it dann folgender: Nichts vernünftiges ift Thier, Jeder 
Menſch ifk vernünftig: Kein Meaitı WThier. 
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fi) in den zu derſelben Begriffereihe gehörigen. Begriffen 
irrt. So z. B., wenn A dem B zubommt, diefes dem % 
und E dem D. Wenn man in diefem alle dafür hält, U 
Eomme zwar jedem B, aber dagegen Feinem E zu, fo wird 
man zwar in einer Beziehung das Richtige wiffen,‚aber zu⸗ 
gleich dafürhalten, daß A nicht zufomme, da wo ed doc) 
zukommt. *) 

| Der. wäre nicht dieſes Letztere nichts anderes, als wenn 
Jemand das, was er weiß, nicht glaubte? Denn man weiß 
doch in dem vorfiegenden Falle fchon gemwiffermaßen, daß U 
dem E vermittelft des B zukommt, nad dem Verhältniß 
des Theilweifen zu feinem Allgemeinen. Was alfo Jemand 
ſchon gewiffermaßen weiß, darüber würde er überhaupt gar 
feine Meinung haben, was nicht möglich ift. **) 





»,Yjy— Subſtanz; B — Lebend; € = Thier; D — 
Menſch. Darnach wird der erſte Schluß felgender ſeyn; 
Jedes Lebende iſt Subſtanz; Jeder Menſch iſt ein lebendes 
Weſen: Jeder Menſch iſt Subſtanz. Der zweite irrige 
Schluß, für den angenommenen Fall, wo Jemand nidt 
weiß, daß CE ald Theil unter A als feinem Ganzen enthal: 
ten ik: Kein Thier ift Subftanz; Jeder Menſch ift Thier: 
Kein Menſch iſt Susftanz. 

*2) Hier wird durch ben mit einer Frage eingeleiteten Einwurf 
der im bem zweiten Schluffe ber beiben im Anm. 2 anges 
führten als möglid angenommene Irrthum in der MWeife 
für unmöglich erklärt, daB berjenige, welcher irrt, die Ober: 
füge der beiden Schlüffe, des richtigen und bes irrigen, zugleich 
gegenwärtig habe, weil er fonft den Irrthum fogleich eins 
fehen müßte. Es kann alfo biefer Irrthum nur dann flatts 
finden, wann nur einer ber beiben Oberfäge uns befannt 
oder gegenwärtig iſt, ohne ben Aubern., 


* 
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In dem zuerft angeführten Falle können die Borberfähe 
der zwei Schlüffe nicht mit den beiderfeitigen Mittefbegriffen 
zugleich für wahr gehalten werden, wenn die Mittelbegriffe 
derfeiben Begriffsreihe untergeordnet find. So z. B., wenn 
A jedem Bund keinem E zukomnıt, beide aber, fowohl Bat 
€, dem D zukommen. In einem folhen Falle folgt näms 
lich, daß der eine Oberſatz dem andern entweder fehlechthin, 
oder beziehungsweife widerfireite. Wenn nämlich Jemand 
dafürhält, daß A allem demjenigen zufomme, weldhem B 
zufommt, und dabei weiß, daß B dem D zukommt, fo weiß 
er andy, daß A dem D zukommt. Andrerfeits, wenn Jemand 
glaubt, A Fomme feinem Dinge zu, welchem € zukommt, 
fo glaubt er auch, daß demjenigen, weldyem theilmeife B 
zufommt, U nicht zufomme. Daß aber Jemand glaube, U 
fomme einem jeden Dinge zu, welhem B zufommt, und 
zugleich A Eomme einem Ding, welchem B zukommt, theils 
weiſe nicht zu, das ift fchlechthin, oder doch beziehungsweiſe 
ſich widerftreitend. Auf diefe Weife kann man alfo nicht 
beide Sätze zugleich für wahr halten. . 

Wohl aber ift es möglich, in einem Vorderſatze der bei- 
den Schlüffe (des richtigen und des irrthümlichen) denfelben 
Mittelbegriff zu ſetzen, oder den beiden Vorderfägen eines 
jeden der beiden Schlüffe jedesmal einen andern Mittelbe 
griff zu geben; wie 3. B. daß A jedem B und B dem D 
zufomme, nicht minder A keinem E. Sn diefem Ball ift 
nämlid, der Irrthum von der Art, wie wir und bei ber 
Beurtheilung einzelner Dinge irren. Wenn A nämlic jedem 

3 gufommt, und B jedem C, fo wird A jedem E zufom- 
ven. Wenn nun Jemand weiß, va oem, weihen B. 
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ich A zukommt, fo weiß er zugleich, daß es nicht minder 
den E zukommt. ‘Ungeachtet deffen ift ed doch möglich, 
8 man nicht wiffe, Diefes oder Jenes ſey wirklid. €. 
‚B. wenn Ü zwei vechte Winkel bedeutet, B ein Dreied 
verhaupt, & ein coneretes, ſinnlich wahrnehmbares Dreied, 
8 kann nämlich in diefem Fall Jemand glauben, E fey nicht 
u Dreieck, obgleich er weiß, daß jedes Dreied zwei rechte 
it; er wird fomit daſſelbe zugleich wiffen, und nicht wiffen. 
enn zu willen, daß jedes Dreied zwei rechte hat, ift nicht 

einem Sinne zu verfiehen; fondern es beſteht darin, 
iß man im Allgemeinen diefes weiß, aber auch darin, daß 
anin einem einzelnen Falle eg weiß. Hier alfo weiß man 
var im Allgemeinen, dab E (d. i. die Winkel im Dreieck) 
vei rechte find, aber nicht von dieſem befondern. Wer in 
efem Falle ift, wird demnach nicht widerflreitende Gegen: 
be zugleich haben. Aehnlich verhält es ſich mit der im 
tenon *) ausgeſprochenen Anficht, Das Lernen fey ein ſich 





*) Bekanntlich wird von Plato in feinem Dialog Meno und 


anderwärtd die hier angeführte Anficht geltend gemacht. 


Ariftoteled Löst die Schivierigfeit der Erflärung des Willens, 
welche Plato zu jener Hypotheſe führte‘, dadurch, daß er 
auf das Verhältnig des Wilfend bed Allgemeinen zu bem 
Wiffen des Befondbern verweist. welches er unmittelbar 
vorher angedeutet Hat. Er erklärt fid) darüber noch genauer 
in ben zweiten Analytifa I, 1. Daß dag Einzelne und Eon- 
crete von ber Seele gar nicht vor Ihrem irdifchen Daſeyn 
vorausgewußt werben kann, fpricht Ariftoteled aus, ohne 
einen Grund anzugeben. Nach ben Iufammenhang der 
Gedanken zu fchließen, wirb der Grund darin zu fuchen fenn, 


daß alles einzelne Eoncrete war aa Kryerüiin Suont- 
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wieder Erinnern. In keinem Sal nämlich ift es möglich, 
das Einzelne vorans zu wiſſen; fondern man erhält das 
Wiſſen [des Einzelnen erft, wie der Gegenftand und vorge 
führt wird, und dann iſt ed, wie wenn wir ihn wieber ers 
“ Bennten. Einiges Einzelne wiffen wir ſogleich, wie 3. B. 
daß die drei Winkel zwei rechten gleich find, ſobald wir 
wiffen, daß Die betreffende Figur ein Dreieck ift. Gleicher⸗ 
maßen im Uebrigen. 

Durch das Willen des Allgemeinen wiffen wir alfo das 
Befontere, wicht aber durdy ein für jeden einzelnen Fall 
befonderes und eigenthümliches Willen. Es ift alfo wohl 
möglich, fih in ſolchen Fällen zu irren; jedody nicht anf 
widerftreitend entgegengeferte Weife, fondern fo, daß wir 
. das Wiffen des Allgemeinen haben, aber im Beſondern uns 
täufhen. Aehnlich ift es in den vorher erwähnten Fällen. 
Der Irrthum in Bezug auf den Mittelbegriff ift nämlich 
dem auf dem Schluß beruhenden Wiffen nicht widerflreitend. 
Auch das verfhiedene Dafürhalten je nad) dem einen oder 
andern der beiden Mittelbegriffe in den oben angegebenen 
zwei Reihen von Schlüffen. 

Ferner: nichts hindert, daß derjenige, welcher weiß, A 
komme dem ganzen B zu, und letzteres dem €, dabei den⸗ 
nody glaubt, A komme dem E nicht zu. 3. B. es weiß 
Jemand, daß jede Maulefelin unfruchtbar ift, und daß dies 
ſes Thier eine Mautlefelin iſt; und doch glaubt er, dieſes 
Thier fen trächtig, indem er nämlich deßwegen nicht weiß, 
dag A dem E zukommt, weil er zugfeid beide Vorderfäge, 


mwertzeuge, und nicht buch den Sät lan Weeelab wer⸗ 


” Kann. 
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nur vereinzelt, und nicht beide aufammen betrachtet. Er wirb 
alfo offenbar, wenn er den einen Satz weiß, und den andern 
nicht weiß, fi irren, nach) dem Berhältniß,, in welchem 
das allgemeine Willen zu dem befondern Wiffen ſteht. Von 
den finnfich wahrnehmbaren Dingen nämlidy wiffen wir 
nichts, was außer der finnlihen Wahrnehmung liegt (aud) 
wenn wir die finnlihe Wahrnehmung vorher gehabt haben) 
"auf andre Weife, ald nur dadurch, daß wir ein allgemeines 
und ein befonderes Willen habenz nicht aber durch wirkliche 
thätige Anfchauung. Denn „Wiſſen“ wird in einer dreis 
fachen Bedeutung gebraucht: von dem Willen des Allgemei- 
nen, von dem Willen des Befondern , endlich von der wirk⸗ 
lichen, thätigen Ausübung des Willens. Demnach iſt audy 
der Irrthum ebenſo vielfach. 

Man kann alfo wohl wiſſen, und zugleich ſich irren 
über den nämlichen Gegenftand; jedoch nicht auf eine wider: 
ftreitende Weile. So irrt denn auch der, weldyer zwar jeden 
der beiden Vorderfäse eined Schluffes im Allgemeinen weiß, 
aber, ehe er fein Urtheit abgibt, fie nicht in Ueberlegung 
gezogen hat. Wer nämlich unter den oben angegebenen Um- 
ftänden dafür hält, diefe Mauleſelin ſey trächtig, der macht 
von feinem Wiflen Feine thätige Anwendung. Durch diefe 
feine Meinung begeht er jedoch Beinen Irrthum, weldyer 
dem Wiſſen widerfireitet. Ein dem Wiflen des allgemeinen 
Sage (Alle Mauleſel find. unfruchtbar) wirklid, widerftreiten- 
der Irrthum müßte ein Schluß fenn. *) 

*) Der Sinn ift: ein Irrthum im Einzelnen ift wohl mög: 
lich, wenn man aud) den allgemeinen San , wolne Wüsten 
diefeö Einzelne begriffen ii, weg, weni daan, WER = 





——— 
‘ 
— — — 
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Aber *) (könnte man Dagegen einwenden) derjenige, 
weldyer dafür Hält, Gut feyn ſey Schlecht feyn, der wird 
damit dafürhalten, Gut ſeyn und Schlecht feyn fey daſſelbe. 
Es bedeute nämlich A Gut fern, B Schlecht fenn; ferner € 
wiederum Gut feyn. Indem nun Jemand in dem angegebe 
ven alle B und E für daffelbe nimmt, fo wird er damit 
auch dafürhalten, B fen E, ferner ebenfo B fen A; daher 
auch E jey U. Wenn ed nämlid wahr ift, B demjenigen 
beisulegen,, welchem C beigelegt wurbe, und A, welchem 8, 
fo ift e8 auch wahr, U dem € beizulegen. Ebenfo, wie mit 
der Ausfuge, verhält ed fi num mit dem Dafürhalten oder 
urtheifen, und diefem ift ähnlicher Weife das Senn entſpre⸗ 
hend. Wenn nämlich E und DB daffelbe ift, und andrer 
Seits B uud U, fo ift auch E mit A identifh; und baber 
dann ähnlicher Weife bei dem Meinen darüber. 


Wiffen ded allgemeinen Saged nicht zur Fhitigen Anwen: 
dung kommt. Es iſt biefes alfo Fein Wiberfpruch, und bad 
Wiffen des Allgemeinen unb ber Irrthum im Einzelnen 
wibderftreiten fih nicht. Wohl aber wäre ein Wiberfirdit, 
wenn Jemand neben dem richtigen Wilfen bed Allgemeinen 
- einen auf baffelde Allgemeine fich beziehenden, in einem 
allgemeinen Schluß befiehenden,, Irrthum hätte, 
*, In diefem Abſchnitt ſtellt Ariitoteled einen Einwurf feiner 
- zulegt ausgefprochenen Anficht entgegen, und verfucht zu 
zeigen, daß es doch möglich fen, ein Willen und einen bie 
ſem Wiffen wiberftreitenden Irrthum zugleich unb neben 
einander zu haben, nänlid wenn Semand glaubte, bad 
Mefen des Guten fey das Weſen bed DBöfen, unb beibe ibens 
tifh. In dem nächftfolgenden Abſchnitt wiederlegt er dieſen 
Cinwurf, indem er fagt, bie biefem Einwurf zu Grunde 
liegende Hypotheſe (ed inne Semooh LE Mefen des Suten 
für das Weſen des Böen haltıa) \ey WUhntünk. 
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Iſt jedoch dieß *) (bemerke icy dagegen) nicht dann nur 
nothwendig , wann man ben erfien Satz zugibt?, Das aber 
gerade ift wohl falfch, daß Jemand glaubt, das Bute fey 
ſchlecht, wenn nicht ‚etwa nur zufällig und beziehungsweife: 
man kann ſich nämlich Beides in vielfacher Beziehung denken. 
Doch diefed erfordert eine genauere Betrachtung. **) 


3weiundzwangzigfies Kapitel, 
Bon dem Verhältniffe der Begriffe zu einander in Beziehung auf 
die Umkehrung ber Säße (Reciprocabilität der. Begriffe), und in 
Beziehung auf ben Vorzug bed einen Begriffes vor dem andern, 
Wenn die beiden äußern Glieder **) fich umkehren 
laſſen, fo muß nothwendig aud) der Mittelbegriff mit jedem 
der beiden äußern Glieder fid) umkehren ‚laffen. Wenn näm⸗ 
fihh U dem C durch B zufommt, und allem, welchem U 
zutommt, auch € zufommt; dann wird aud) B mit ſich 
umkehren laſſen, und B wird durch E allem zufommen, 





*, D. h. daß Jemand wiberfireitend entgegengefegte Meinuns 
gen (Wiffen und Irrthum) zugleich habe, 

9, Die hier geforderte nühere Betrachtung wird nicht in der 
vorliegenden Schrift gegeben, fondetn anderswo: theild in 
ben zweiten Analytita ], 4. und in ber Metaphufie VI, 2., 
wo von dem an fich und von dem Relativen überhaupt gez 
handert wird; theils gehört fie in bie Ethik zu der Lehre 
von dem höchſten Gut. 

eo0) Ta ürga, db. h. Ober- und Unterbegriff. Die hier gege⸗ 
bene Regel befiimmt, daß, wenn der Schlußfaß ſich um: 
gehren läßt, dann auch jeber der beiden Vorderſaͤße ſich ums 
gehren läßt, Dieß gilt jedoch nur von Schlüffen der erſten 
Figur mit wahren Vorberfägen. 


Yriftoteled DOrganon. 48 Bdchn. & 





"226 Die erften Analytika. 


weihem A "zufommt; edenfo wird E mit B durch A ſich 
umkehren laſſen. ”) 
Bon verneinenden Sägen gilt Daſſelbe Wenn B dem € 
zutommt, A aber dem B nicht zufommet, fo wird auch A 
dem E nicht zubommen. Wenn nun B mit ſich umkehren 
Käßt, fo wird auch E mit A ſich umkehren laffen. Es ſey 
sämlih B dem U nicht zufommend: dann wird auh € 
nicht zufommen; denn .B kam jedem E zu. **) Nicht min: 





* Als Beiſpiel diene folgender Schluß: Jedes vernünftige We⸗ 
fen (3) hat die Fähigkeit zu lachen (A); Jeder Menfch 
(E) ift ein vernünftiges Wefen (B): Jeder Menfch (E) Hat 
die Fähigkeit zu lachen (A) Wenn bier der Schlußfag, 
welcher die äußern Glieder (Ober- und Unterbegriff) ents 
hält, umgekehrt werben kann (Jedes zum Lachen Befähigte 


ift Menſch); fo Taffen ſich aus biefem erfien Schluß zwei, 
andre Schlüffe ableiten, deren einer den umgefehrten Ober: ' 


fag , der andre ben umgekehrten linterfag zu ihrem Schluß⸗ 
fag haben, als: 1) Jeder Menfch (E) ift vernünftig (B); 
Jedes, das bie Fähigkeit zu lachen hat (A) ift Menſch (&): 
Jedes, das die Fähigkeit zu lachen hat (MW) ift vernünftig 
(B). — D Jedes, das die Fähigkeit zu lachen hat (X), if 
Menſch (CE); Jedes vernünftige Wefen (5) hat die Fähigs 
Peit zu laden (U): Jedes vernünftige Wefen (B) ift Menſch 
(©). 

”) 3.8. U fen = Unvernünftig; B — zum Lachen gefdhidt; 
E = Menfh, Erſier Schuß: Nichts, das gefchicdt zum 
Lachen ift (B), ift unvernünftig (W); Jeder Menfch (E) ik 
zum Lachen geſchickt (B): Kein Menſch (EC) iit unvernänf 
tig (U. — Zweiter abgeleiteter Schluß, wornach umge 
Behrt Eein A dem EC zufoınmen foll: Jeder Menfch (E) ik 
zum Lachen geſchickt (B); Nichts unvernünftiges (N) ik 

zum Lachen geſchickt (BB): Nichts unvernünftiges (A) IE 


Menfd, (E). — Die bier gegebene une Yegel über bie 


% D 


* 


% 
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der wird, wenn E mit B fid umkehren läßt, and B mit 
A ſich umkehren laflen; denn von allem, von welchem B 
gilt, gilt au C. *) ' 

Berner, wenn E mit A fidy umkehren läßt, fo wird 
auch B mit A ſich umkehren laffen: denn allem, welchem B 
zutommt, dem kommt audy E zu; demjenigen aber, welchem 
A zutommt, dem kommt E nicht zu. Nur in diefem alle 
fängt man bei verneinenden Sägen mit der Umkehrung bei 
dem Schlußfape an, wie bei den bejahenden Schlüffen: fonft 
nicht. **). 

Andrerfeits, wenn Y nnd B ſich umkehren laffen, C 
und D gleichfalls, und wenn jedem Ding entweder U oder 
€ zufommen muß, fo wird fic dann auch B und D fo ver 
‘halten, daß jedem Ding entweder B oder D zukommen muß, 
Denn da allem, weichem A, auch B zukommt, und welchem 
€, auch D; dabei jedem Ding A oder E, aber nidht zus 
gleich: fo erhellt daraus, daß andy) entweder B oder D jedem 
Ding zubommen muß, und gleichfalls nicht zugfeih. Es 
werden hierbei zwei Schlüffe mit einander verbunden, ***) 





Umetehrung ift mit andern Worten folgende: Wenn ber 
Oberſatz in einem verneinenden Schiuffe (der I Figur) ſich 
umkehren läßt, fo !äßt fi) auch ber Schlußfag umkehren. 

*) Dritte Regel: Wenn der Unterfag im einem verneinenhen 
Schluſſe der I Figur fi) umkehren läßt, fo läßt fih auch 
der Oberſatz umkehren. 

2%), Vierte Regel: Wenn bei einem allgemein verneinenden 
Schlußſatz der Iinterfag und ber -Schlußfag umgekehrt wer: 
den, fo läaͤßt fi) auch der Oberfag umkehren, 

”., Sünfte Regel: Wenn vier Begriffe gegeben (ah, sun wewn. 
die zwei erfien und bie zwei legten water 6 ee 
* 8 


* «mn 
* — 
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Ferner, wenn jedem Ding entweder A oder B zukommt, - 
and entweder & oder D, nicht aber zugleicd) ; wenn dann X 
und E fi umkehren Taffen, fo läßt fih dann auch B und 
D umkehren. Wenn nämlid 3 einem Ding nicht zukommt, 
welchem D zukommt, ſo ift offenbar, daß ihm dann A zu⸗ 
kommt; wenn aber A, dann auch E, indem beide fich ame 
kehren laſſen. So müßten E und D einem Ding zugleid 
zukommen: diefes ift aber unmöglih. 3. B. wenn das Uns 
entſtandene unvergänglich ift, und das Unvergänglicdhe un⸗ 
entſtanden, fo ift nothwendig das Entflandene vergänglidy, 
und das Vergängliche muß entftanden feyn. ) 

Wenn A dem ganzen B und dem ganzen E zukommt, 
und dabei feinem andern dritten Dinge beigelegt wird; wenn 
dann noch B jedem E zutommt: fo müßen ſich nochwendig 
A und’ DB umkehren laffen. Da nämlih A nur allein von 
B und E ausgefagt wird, B aber fowohl von fi ſelbſt, 


dabei der erſte und der britte einander contrabictorifch 
entgegengefegt find; dann find auch ber zweite und vierte 
Begriff gleichfalls einander contrabictorifch entgegengefest. 
3. 38. die vier Begriffe: 1) Unentſtanden (W; 2) Unver⸗ 
gänglih (B); 3) Entftanden (C); 4) Vergänglih (D). — 
Die zwei Schlüffe, von welchen Ariftoteles fagt, sie ſeyen 
hler verbunden, find bie beiden, von denen der eine bes 
weist, jedes Ding müße entweder B, oder D ſeyn; ber andre, 
es könne nicht B und D zugleich ſeyn. 

>) Sechste Negel: Wenn vier gegebene Begriffe fich fo verhal⸗ 
ten, daß jedem Ding entweder der erſte, oder der zweite 
Begriff zukommen muß, und eben ſo entweder der dritte, 
ober ber vierte; wenn in dieſem Falle der erſte und ber dritte 
Feciprocabel finb, dann find «d au, der zweite und vierte, 


x 


48* 
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als von C; fo erhellt, daß von allen Dingen, von welchen 
Y gefagt wird, auch B gefagt werden wird, außer dem A 
ſelbſt. *) 

: Wenn A und B dem ganzen E zufommen, € aber und 
B ſich umkehren laffen, fo muß nothwendig A jedem DB zu⸗ 
fommen. Da namlih A jedem EC, E aber dem D zukommt, 
weil ſich diefe Begriffe umkehren laffen, fo wird auch A 
jedem B zukommen. **) 

Wenn von zwei Dingen, A und B, A den Vorzug vor 


*) Siebente Regel: Wenn drei Begriffe gegeben find, beren erſter 
vom zweiten und dritten ihrem ganzen Umfange nad), und fonft 
von nichts Anderm ausgefagt wird, dabei ber zweite Bes 
griff von dem ganzen britin; dann müßen ber erfie 
und der zweite SBegriff reriprocabel ſeyn. Bon bdiefer 
Art find bie drei Begriffe: Zum Lachen geſchickt (A); Ver⸗ 
nünftig (B); Menfcd (EC), — Die Worte am Ende biefes 
Abſatzes min rov avrov („außer von Ihm feld‘) 
verändert einer der Griechifchen ErPlärer, Alexander, im 
xas rov avrov (und auch von ihm — ben A — 
fersft), da A und B reciprocabel feyen. In gleichem 
Sinne überſetzt Pacius Kin ungenannter Griedhifcher 
Erklaͤrer (Cod. reg. 1947) vertheidigt die Lesart Any tod 
avrov, mit der Bemerkung: B ald reciprocabel mit A 
komme allen unter U als ihrem Gattungsbegriff enthaltes 
nen Dingen zu , aber nicht dem Gattungsbesriffe A ſelbſt. 

*®) Achte Regel: Wenn drei gegebene Begriffe ſich fo verhalten, 
daß ber erfie und zweite von bem ganzen dritten Begriff 
ausgefagt werden, und wenn babei ber zweite und ber 
dritte Begriff reciprocaber find; fo muß nothwenbig ber erfie 
Begriff von dem ganzen zweiten ausgefagt werben Fünnen. 
ALS Beifpiel konnen bienew bie Begriffe: 1) Lebenbiges 
Weſen (A); 2) Vernäuftig (8), 3) Meat, EN 


» er 
Me 
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geliebten Gegenftandes lieber wollte, diefer fen fo geſinnt 
gegen den Liebenden, daß er ihm zu Willen feyn möchte 
(was AU bezeichnen fol), und dabei ihm nicht wirklicd zu 
Willen fey (was wir. mit E bezeichnen), als daß der geliebte 
Gegenftand wirklich zu Willen fey (was wir mit D bezeich- 
nen), dabei aber nicht fo gefinnt fey, daß er zu Willen _ 
feyn möchte (was B feyn foll); fo geht daraus offenbar hers 
vor, daß es für den Liebenden wünfchenswerther ift, daß 
der geliebte Gegenftand fo gefinnt ſey, als daß er wirklich 
zu Willen ſey. Geliebte zu werden ift alfo bei der Liebe 
mwünfchenswerther, als der fiunliche Genuß, und fomit ift 
die Liebe mehr auf ein Gefühl der Freundſchaft, als auf 
den finnlihen Genuß gerichtet. Iſt fie aber meift dahin ger 
richtet, fo ift dieſes auch ihr Zweck. Der finnliche Genuß 
ift alfo entweder überhaupt nicht hier in Betracht zu ziehen, 
oder er ift nur Etwas ald Zeichen, daß man geliebt werde: 
denn auch alle andern Beftrebungen und Künfte haben im 
dem Zweck, worauf fie gerichtet find, ihre Bedeutung. ") 

(Cap. 25. der Berliner Ausg.) Aus dem Oefagten ers 
heilt demnach, wie ſich die Begriffe eines Schluffes in Ber 
zug auf Die Umkehrungen und auf den Vorzug des einen 
»or dem andern verhalten. 





*, In biefem bemerkenswerthen Beifpiele fpricht alfo Ariſtote⸗ 
les eine ber platonifhen ähnliche Anſicht über das Weſen 
der Liebe aus, aber auf feine Weile, aus der Erfahrung 
unb burd, ein rein Iogifches Denken. Gr fcheint fibrigend 
auf biefe Bemerkung einiges Gewicht zu legen: denn er 
wiederholt fie gleichfalls als Anführung eined Beifpield in dem 
Topika VII, 1. (S. 152 b, 6.) 
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Dreiundzwanzigſtes Capitel. 
Von der Induction. 


Es iſt nun noch zu zeigen, daß nicht allein die dialetti⸗ 
ſchen und apodiktiſchen Schlüſſe nach den oben angeführten 
Figuren gebildet werden, fondern auch die rhetorifchen; und’. 
daß überhaupt eine jede Weberzeugung, jeder Glauben darauf 
beruht, durch welche Methode er fonft gewonnen wird. Alles 
glauben wir nämlich entweder durch einen Dernunftfchluß, 
oder durch Induetion. *) 

Induction und der Schluß aus Induction befteht darin, 
daß das eine der beiden Außern Glieder Durch Das andre 
Derfelben dem Mittelbegriff durch den Schluß beigelegt 
wird. *») Dann" wird alfo, wenn DB der Mittelbegriff der 
beiden äußern Glieder U und C ift, durch E gezeigt werben, 
Daß B dem A zutommt. So bilden wir die Inductionen. 3.8. 
A fey Langlebend; B Wenig Galle habend; & die 
einzelnen langlebenden Thiere, ald Menſch, Bferd, 


*2) Auch Enthymeme (unten Cap. 27.) und Beifpiele (unten 
«Ep, 24.) befliimmen. uns, Etwas für wahr zu halten. Sie 
werben jedoch hier neben dem Syllogismus und ber Induc⸗ 
tion nicht angeführt, weil das Enthymema unter dem Syllo⸗ 
gismus begriffen iſt, und das Beiſpiel dem Weſen nad 
gleichfalls zu der Induction gehört, wie Ariſtoteles and 
drücklich bemerkt in den zweiten Analytika J, 4. 

”) Unter ben äußern Öliedern (axga) find hier, wie auch foaf 
gewöhnlich, ber Oberfag und der Unterſatz verfianben; unb 
zwar ift das eine ber beiden Glieder, weices ben Mittels 

begriffe durch den Schluß beigelegt wird, ber‘ Dberbegrifi; 
das andere Glied, durch weldyes bieß nefchieht, iſt ber 
Unterbegriff, . 
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Mantefel. Dem ganzen E kommt nun A zu: denn alles 
unter EB Begriffene fol Ianglebend feygn. Aber auch B (We: 
nig Galle habend) Fommt jedem E’ zu. Wenn nun E mit 
B ſich umkehren laßt, und erſteres nicht über den Mittelbe: 
griff hinausgeht, fo muß hothwendig A dem B zukommen. 
Es ift nämlich fchon früher gezeigt worden, daß, wenn zwei 
Begriffe einem und demfelben Dritten zutommen, und mit 
einem jener beiden Begriffe ein änßeres Glied verwechfelt 
werden Bann, alddann demjenigen Begriff, welcher verwechfelt 
worden ift, auch das andre der Prädikate zukommt. ) Nur 
muß man unter E den Inbegriff aller einzelnen darunter 
begriffenen Dinge verftehen:: denn die Induction geſchieht 
durch alle einzelne Dinge. "*) 

Ein folder inductiver Schluß hat einen erſten unvers 
mittelten Vorderſatz zum Gegenfland. Wo ein Mittelbegriff 


2) Die Stelle, auf welche Ariftoteled bier fi) beruft, ift im 
vorhergehenden Kapitel der drittleste Abſatz. — Die bier 
gegebene Regel wird auf bie oben buch A, B., € bezeich: 
neten Begriffe fo angewendet werben können: wenn A 
und B beide dem C zukommen, und wenn B und E reci- 
procabel find, fo kommt auch A dem B zu. 

*5) Entweder ift ber Ausdruck „durch alle Dinge” nur rela: 
tiv zu nehmen, unb bezeichnet blos alle, die ber durch In⸗ 
duction Schliegende gerabe aufzuzählen im Stande ift; oder 
er bezeichnet genau und abfolut alle Dinge, welche den 
betreffenden Gattungsbegriff bilden (Inductio imperfecta unb 
perfecta), Die Ausleger verfiehen hier das Letztere. — Das 
im Text angeführte Beifpiel gibt folgenden inductinen Schluß: 
Jeder Menſch, Pferd, Mantefel (E) ift langlebend (A); 
Jeder ſolche Menfc , Pferd, Mautefel (E) hat wenig Galle 
(8): Thiere mit wenig Galle (SB) find \ange \Waeh CN. 
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ift, da wird der Schluß durch den Mittelbegriff gebiltet: 
wo aber kein Mittelbegriff ift, Da gefchieht es durch Die In⸗ 
duction. In gewiffer Weife ift die Induction dem Schluffe 
entgegengefest. Der Schluß zeigt nämlich durch Den Mits 
telbegriff, daß der Oberbegriff dem Unterbegriff zukommt; 
die Induction aber zeigt durch ten Unterbegriff, daß der 
Oberbegriff dem Mittelbegrift zukommt. 

Dem Weſen nad ift der Vernnnftſchluß durch einen 
Mittelbegriff der frühere und bekanntere; für ung aber iſt 
der Bernunftfchluß durch Induction der augenfcheinlichere, 


Vierundzwanzigſtes Eapitel. 
Bon dem Beifpiel. 

Ein Beifpiel it dasjenige Verfahren, wenn man zeigt, 
daß der Oberbegriff dem Mittelbegriff durdy Etwas zukommt, 
das dem dritten Begriff (Unterbegriff) ähnlich ift. 

Dabei muß es aber bekannt feyn, daß der Mittelbegriff 
dem Unterbegriff, und der Oberbegriff demjenigen, welches 
dem Unterbegriff ähnlich ift, zutommt. 3. B.: U bezeidne 
Uebel; B Krieg gegen ein Nachbarvolk anfar 
gen; E Krieg der Athener gegen die Thebaner; 
D Krieg der Thebaner gegen die Phoceer. Wenn 
wir nun zeigen wollen, daß es ein Uebel ift, mit den The 
banern Krieg anzufangen, fo muß man den Sab dazu neh 
men, daß es ein Uebel ift, gegen ein Nachbarvolk Krieg an 
zufangen. Diefem Sage verfhafft man durdy ähnliche Fälle 
Glauben, wie durch den Krieg der Thebaner gegen die Pho—⸗ 
ceer. Da es nun ein Uebel ift, gegen Nachbarvölker Krieg 

au Abren, ber ‚Krieg gegen vie Tesaner her ein (alher 


“ 
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Krieg if, fo ift offenbar, daß es ein Uebel ift, gegen bie 
Thebaner Krieg zu führen. Daß hierbei B dem & zufommt, 
wie dem D, ift offenbar; in beiden Fällen ift es. ein Krieg 
gegen ein Nachbarvolk. Ebenſo ift Bar, daß AU dem D zu⸗ 
kommt: denn für die Thebaner war der Krieg gegen die 
Dhoceer von Feinem Bortheil. Daß aber -A dem B zukommt, 
wird durdy das Glied D gezeigt. . 

Auf diefelbe Weife geht es zu, wenn nicht Durdy einen, _ 
fondern durch mehrere ähnliche Fälle glaubhaft gemacht wird, 
daß dem Mittelbegriff der Oberbegriff zukommt. 

Es erhellt demnach, daß das Beifpiel weder wie ein 
Ganzes im Verhältniß zu einem Theil ift, noch wie ein 
Theil zu einem Ganzen, fondern wie ein Theil zu einem 
Theil; dann namlich, wann beide Theile unter demfelben 
Gattungsbegriffe ſtehen, und der eine Theil etwas Bekann⸗ 
tes ift. 

Das Beifpiel unterfcheidet ſich von der Induction dar: 
in: lestere zeigt aus allen @inzelheiten, daß der Oberbes 
griff dem Mittelbegriff zukommt, und knüpft den Schluß 
nicht an den Uinterbegriff; *) erfteres aber Enüpft den Schluf 
an den Unterbegriff, und führt den Beweis nicht aus allen, 
fondern nur aus einigen Einzelheiten. 

Fünfundz wanzigſtes Kapitel, 

Von der apagogiſchen Schlußart. 

Die Apagoge (Abduction) *) findet dann ſtatt, wann 
ber Oberbegriff. dem Mittelbegriff ganz offenbar zukommt, 

”) D. h. bie Inbuction beweist nicht, daß der Oberbegriff. bem * 

Unterbegriff zukommt. 

Es ip ſchon oben (U, 11, Anm. 1,) baren) entre Sn 


r * 
* ar 
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und dabei der Mittelbegriff dem Unterbegriff zwar nicht 
offenbar zukommt, aber doch der Unterſatz gleich glaubwürdig, 
oder noch mehr glanbwürdig iſt, als der Schlußſatz; ferner 
auch, wenn zwifchen dem Unterbegriff und dem Mittelbegrif 
wenige Zwifchenglieder find. Durch die Apagoge kommen wir 
wenigftens im Allgemeinen der Wiffenichaft näher. - 

Es fey 3. B. Adas Kehrbare; B Wiffenfdaft; 
E Gerechtigkeit. Daß jede Wiffenfchaft Iehrbar fey, if 
Har; ob die Gerechtigkeit eine Wiffenfchaft ſey, ift nicht fo 
Har. Wenn nun B E (die Gerechtigkeit ift eine Wiſſen⸗ 
fchaft) gleich glaubwürdig oder mehr glaubwürdig ift, als U 
€ (die Gerechtigkeit ift Iehrbar), fo ift Diefes eine Apagoge, 
und wir kommen dem wirklichen Willen näher, wenn wir den 
Sa BE zu dem Sabe AU E zu Hülfe nehmen, da wir 
vorher gar Fein Willen hatten. *) 


worden, daß man bie hier angeführte unvollkommene SchIußs 
art, Apagoge genannt, nicht vermechfeln dürfe mit bem 
Berfahren , welches bie neueren Logiker apagogiſche Be 
weisart nennen, welches legtere bie Zurüdführung auf bad 
Unmögliche ift ; wovon, obgleich nicht unter diefem Namen, 
Ariftoteled weiter oben handelt (I, 26. II, 11—14.) Ueber 
ben von Ariftoteles in biefer Beziehung abweichenden Spradys 
gebrauch ber Neuern , welcher jedoch durch die Griechiſchen 
Ausleger vermittelt ift, f. Trendelenburg Elementa logices 
Aristotelicae $. 43. ©. 93. 

*) Der Inhalt des hier gewählten Beiſpiels macht ben Inhalt 
bes platonifhen Dialogs Meno aus. Da berfelte Dialog 
früher (erfie Analytika II, 21.) bei einem andern Beifpiele 
ausdrücklich angeführt wird, fo mag Ariſtoteles auch hier 
durch bie Rüdfidht auf dien Dialog bei ber Wahl bei 
Beifpield geleitet woorden eya. Da Avanper har Ya Wi 


PERS - 
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Die Apagoge findet ferner, wie bemerkt, auch dann 
ftatt, wann der Unterfas B E wenigere Mittelbegriffe zum 
Beweife braucht: denn auch fo kommen wir dem Wiffen 
näher. Wenn 3. B. das mit D Bezeichnete Duadratur 
wäre, E geradlinige Figur, 5 Kreis; wenn ferner 
der Unterfag E 5 (Feder Kreis läßt ſich in eine geradlinige 
Figur verwandeln) nur einen Mittelbegriff, um bemiefen zu 
werden, brauchte, nämlich nur den Sag, daß der Kreis 
vermittelt der Halbmonde einer geradlinigen Zigur gleich 
werde, fo kämen wir auf biefe Weife der wiffenfchaftlichen 
Erkenntniß der Sache näher. *) 

Wenn aber der Unterfab (B E) weder glaubhafter ift 
als der Schlußfas (A E&), noch auch nur wenige Mittelbe- 


dem vorliegenden ‘Beifpisl in folgendem unvollkommenen 
Schluſſe: Jede Wiffenfchaft (B) ift lehrbar (U) — (Be: 
Bannter Say); Alle Gerechtigkeit (C) iſt eine Wilfenfchaft 
(8) — (ebenfo glaubhaft, ober noch mehr. ald der Schluß: 
fatzy: Alle Gerechtigkeit (O iſt lehrbar (A) (Unberannter 
Satz). 

Das hier gewaͤhlte Beiſpiel bezieht ſich auf einen durch Hip⸗ 
pokrates von Chios verſuchten Beweis der Quadratur des 
Kreiſes, worüber eine ausführliche und für bie Geſchichte 
dieſes Problemes intereffante Anmerkung fi bei Simpli⸗ 
cius findet zu Ariſtot. Phyſ. I, 2. (Schol. in Aristotel, 
Ed, S. 327 Berolin,) — Der apagogifche Schluß für die⸗ 
ſes Beiſpiel ift folgender: Jede gerablinige Figur läßt fich 
quabriren — (bekannter Say); Ieber Kreis läßt fih im 
eine gerablinige Figur umwandeln — (läßt fich durch ben 


D 


ww, 


einen Mittelbegriff von den Halbmonben beweifen): — Jeder 
Kreis läßt ſich quadriren Chebarf zum Beweis mehrerer 
Mitteldegriffe). 


° 
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griffe braucht, fo nenne idy die Schlußart dann nicht Apa⸗ 
g0ge; auch dann nicht, wann der Satz B E ohne Bermitts 
fung gewußt wird: denn alsdann ift dieſes ein wirkliches 
Wiſſen. 
Schsundz;zwanzigftes Capitel. 
Von dem Einwurf. 


Ein Einwurf iſt ein Satz, der einem Vorderſatze wider⸗ 
ſtreitend entgegengeſetzt wird. Der Einwurf unterſcheidet 
ſich von dem Vorderſatze dadurch, daß er nicht blos allge⸗ 
mein, ſondern auch partikulär ſeyn kann; *) der Vorderſaß 
aber kann überhaupt nicht, oder doch nicht in den allgemei⸗ 
nen Schlüſſen particulär ſeyn. 

Der Einwurf kann auf eine doppelte Weiſe und in zwei 
Figuren angebracht werden: auf eine doppelte Weiſe, weil 
jeder Einwurf entweder allgemein, oder particulär iſt; in 
zwei Figuren, weil die Einwürfe dem Vorderſatz entgegen⸗ 
geſetzt ſind, Entgegenſetzungen aber nur in der erſten und in 
der dritten Figur ſich ausführen laſſen. 

Wenn nämlich dev Gegner behauptet, es komme Etwas 
einem andern ganz zu, ſo koͤnnen wir den Einwurf machen, 
entweder, daß es Keinem zukommt, oder, daß es Einigem 


*) 3. B. Aufgeſtellte Behauptung: Widerſtreitend entgegenge⸗ 
ſetzte Dinge (B) find unter einer Wiſſenſchaft begriffen A. — 
Einwurf: Die entgegengefegten Dinge Überhaupt (€) find 
nicht unter einer Wiffenfchaft begriffen (A); Widerſtrei⸗ 
tend entgegengefeste Dinge (B) find eine Urt der entgegen: 
gefesten Dinge (CE): Wiberftreitend entgegengefegte Dinge 
(3) find nicht unter einer Üifrakhatt begriffen AD. 
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nicht zufommt. Von diefen beiden Fällen gehört der erftere 
(daß Etwas keinem Andern zutumme) zur erften Figur; der 
zweite aber (daß Etwas einigem Andern nicht zukomme) zur 
dritten. 3.8. es bezeichne AU den Sab: Es ift nureine 
MWiffenfhafts B Widerftreitended Wenn nun 
Jemand behauptet, von widerflreitend Entgegengefegtem gebe 
es nur eine Wiffenfchaft, und nicht von jedem der beiden 
Gegenfäbe eine befondere, fo macht man entweder den Ein: 
mwurf dagegen, daß überhaupt Entgegengefeutes auf eine 
Wiffenfchaft fi) beziehe, und führt an, daß das widerſtrei⸗ 
gend Entgegengefebte eine Art ded Entgegengefebten ſey: 
dann bildet man einen Schluß in der erften Figur. Dder 
man wendet ein, Daß das Bekannte und Unbefannte nicht 
unter einer Wiffenfchaft begriffen fey: dieß gibt dann einen 
Schluß in der dritten Figur. Bon dem Bekannten und Um - 
befannten nämlich (welches wir mit C bezeichnen) wird mit 
Wahrheit gefagt, daß beides gegenfeitig widerftreitend ent: 
gegengefebt ift; daß aber beides unter einer Wiſſenſchaft 
begriffen ſey, iſt falſch. *) 

Bei einem verneinenden Vorderſatze ift es ebenfo. Wenn 
nämlid Jemand behauptet, widerftreitend Eutgegengefestes. 
ſtehe nicht unter einer Wiſſenſchaft, fo wenden wir dage: 

2) Aufgeftellte Behauptung: Wiberftreitend entgegengeſetzte 

Dinge (B) find unter einer Wiffenfchaft begriffen (RM). — 

Einwurf: Berauntes und Unbefannted (CE) find nicht unter 

einer MWiffenfchaft begriffen (A); Bekanntes und Unbe⸗ 

kanntes (E) find miderfireitend entgegengefest (B): Nicht 
alles widerſtreitend Entgegengefegte (8) ift unter einer 
Wiffenfchaft begriffen (A). 
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gen ein, entweder daß in allen Fällen das Entgegengeſetzte 
überhaupt unter einer Wiſſenſchaft begriffen fen; vder daß 
gewiffe widerftreitend entgegengefeßte Dinge fo feyen, wie 
3. B. Sefundheit und Krankheit. Im erftern Falle, wenn 
wir von allem Entgegengefesten ſprechen, erhalten wir einen 
Schluß der erften Figur; im andern Falle, wenn wir von 
einigem Entgegengeſetzten fprechen, einen Schluß der dritten 
Figur. *) 

Ueberhanpt aber in allen Fällen muß der, welcher einen 
Einwurf im Allgemeinen machen will, den widerfprechenden 
Gas auf das Allgemeine von dem durdy den Gegner Be: 
haupteten richten. 3. B. wenn behauptet wird, nicht alles 
widerftreitend Entgegengefeste fey unter einer Wiflenichaft 
begriffen, fo hat man dagegen zu fagen, daß alles Entge 
gengefegte überhaupt unter einer Wiſſenſchaft begriffen fen. 





2) Grfier Kal, nad) der erſten Figur. Aufgeftellte Behaups 

. tung: Widerfireitend entgegengefeste Dinge (B) find nicht 
unter einer Wiffenfchaft begriffen (AU). — Einwurf: Ent: 
gegengefegte Dinge überhaupt (E) find unter einer Wif- 
fenfchaft begriffen MW; MWiderfireitend entgegengefehte Dinge 
(B) find eine Ast der entgegengefegten Dinge (E). Wider⸗ 
jtreitend entgegengefegte Dinge (B) find unter einer Wif- 
fenfchaft begriffen (A). — Zweiter Fall, nad der dritten 
Figur. Aufgeſtellte Behauptung, Miberjireitend Entge⸗ 
gengefegtes (B) ift nicht unter einer Wiffenfchaft bearif: 
fen. — Einwurf: Gefundheit und Krantbeit (CE) find unter 
einer Wiffenfchaft begriffen (A); Gefundheit und Krank: 
heit (C) find widerftreitend entgegengefest (U): Einiges wis 
derjireitend Entgegengeſetzte ift unter einer MWiffenfchaft 
Begriffen (I). 


% 
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& muß bie erfle Schiußfigur herausfommen: denn Mittels 
begriff wird: hier ter allgemeine, den anfänglidy geſetzten 
entgegengefeste, Begriff. Soll aber der Einwurf ein partis 
eulärer Sas feyn, fo muß er auf dasjenige ſich beziehen, 
was in dem zuerft aufgeftellten Gas allgemein gefagt war; 
wie gefchieht, wenn man in dem oben angegebenen Beifpiel 
einwendet, das Bekannte und Unbekannte fey nicht unter 
einer und derſelben Wiffenfchaft begriffen. Hier nämlich ift 
das widerftreitend Entgegengefeute das Allgemeine, im Ver: 
haltniß zu dem eben Genannten. In diefem Falle gibt es die 
dritte Figur, und den Mittelbegriff bildet das Particuläre, 
wie vorher das Bekannte und Unbekannte. 
Woher wir das widerftreitend Eutgegengeſetzte erfclie- 
gen können, daher verfuchen wir auch die Einwürfe zu neh 
men. Deßwegen bedienen wir und auch dazu nur der ges 
nannten zwei Schlußfiguren, der erften und der dritten. - 
Nur hier ift ed nämlich in allen Fällen möglidy, entgegen: 
geſetzte Schlüffe zu bilden; in der mittlern Schiußfigur da- 
gegen kann man, wie oben gezeigt worden, Beinen bejahen- 
den Schlußfab erhalten. Wo es aber .aud) ftatthaft wäre, 
einen Einwurf nach der zweiten Figur zu machen, fo be 
dürfte Derfelbe einer weitläufigeren Beweisführung, 3. B. 
wenn der den Einwurf Erhebende nicht zugäbe, daß AU dem 
B zukomme, weil'den B nicht E als Eigenfchaft beifolge, ) 


») Anfgefiellte Behauptung: Widerſtreitend entgegengefeste 
Dinge (B) find unter einer Wiſſenſchaft begriffen (A). — 
Einwurf: Unter einer Wiffenfcheft begriffen (A) find nur 
diejenigen, welche die Cigenfchaft Haken, daß fie zugleich 

Ariftoteled Organon,. 48 Bbchn, 1 
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Diefes nämlich kann erft durch noch andere Sätze Har gemacht 
werden ; aber der Einwurf foll fih nicht auf Anderes wenden, 
fondern den zu dem fogleich eingewendeten Saw noch gehö⸗ 
renden andern Vorderſatz fogleidh in klarer Bereitſchaft 
haben. Aus demfelben Grunde kann audy nach diefer zweis 
ten Figur kein Merkmal *) erfchloffen werden. 

Webrigende muß man audy noch die andern Arten non 
Einwürfen in Betracht ziehen, außer ber hier angeführten, " 
die auf dem Berhältniß des Allgemeinen und des Befonbern 
beruht, ald: die Finwürfe, hergenommen von dem Begentheil. 
von dem Aehnlichen, von entgegenftehenden Meinungen. *°) 
Auch ift zu nnterfuchen, ob man nicht den partichlären Eins 
wurf aus der erſten Figur, oder von einem verneinenden 
Einwurf aus der mittlern Figur hernehmen könne. *°%) 


Siebenundzwanzigftee Capitel. 
Bon dem Enthymema. 


Wahrfcheinlichkeit und Außeres Merkmal ik 
nicht daſſelbe. Wahrſcheinlich ift ein unfrer Vorſtel⸗ 
lung gemäßer Sat. Woron man weiß, Daß ed meiſtens 
wird oder nicht wird, ift oder nicht ift, Das iſt wahrſchein⸗ 


find (CE); Wibderjireitend entgegengefeute Dinge (E) find nicht 
zugleid, (B): Wiberitreitenb entgegengeſetzte Dinge (B) find 
nicht unter einer Wiffenfchaft begriffen (U). 
7) Ueber Mertmal vergl. bad folgende Eapitel, 
**), Bon biefen verſchierenen Quellen, aus welchen Einwuͤrfe 
gefhöpft werden können, handelt Ariftoteled Ryetor. 1], 25. 
ce”, Es konnen zwar auch in dieſen Schlußfiguren Einwiürfe 
gebiſdet werden , allein, vore kurz vorher augebeutet morben 
ft, nur mit größerer Schrwierigtett weh WENIKURRRIt, 
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lich: 3. B. daß die, welche beneiden, auch Hafen, oder daß 
die Verliebten auch freundfchaftlich gefinnt find. Aeußeres 
Mertmal aber oder Zeichen kann ein apodiktifcher und noth⸗ 
weudiger, oder auch ein blos unferer Vorftellung gemäßer, 
wahrfcheinlicher. Sau feyn. Die Sache nämlich, welcher das 
äußere Merkmal bei ihrem Seyn oder Geweſen feyn zukommt, 
tritt früher oder fpäter ein; und fo ift das Merkmal ein 
Zeichen, Daß Etwas war oder ift. 

Das Enthymema ift nun ein Schluß auf Wahrſchein⸗ 
lichkeiten oder aus äußern Merkmalen. 

Das Merkmal kann auf eine dreifache Weiſe genommen 
werden; eben ſo vielfach, als der Mittelbegriff in den Schluß⸗ 
figuren. Man kann nämlich das Merkmal anwenden in der 
erſten, in der zweiten und in der dritten Figur. 

3. B. Wenn man zeigt, daß eine Frau ſchwanger ſey, 
aus dem Merkmal, weil ſie Milch hat, ſo gehört dieſes zur 
erſten Figur: denn Milch haben iſt der Mittelbegriff. A 
bezeichne naͤmlich Schwanger ſeyn; B Milch Haben; € 
die Fran. 9) 

Sage ih: „die Weifen find tugendhaft, denn Pittas 
“ens ift tugendhaft;“ fo gehört dieſes zur lebten Figur. A 
bezeichne nämlich den Begriff tugendhaft; B die Weis: 
fen; CPittacus. Es läßt fih zwar richtig A von B 
ausiagen; aber das fpricht man gewöhnlich nicht aus, weil 
man ed weiß, und nimmt nur den andern Vorderſatz. **) 


*) Jede Frau, welche Mitch Hat (WB) ift ſchwanger (A); biefe 

Fran (E) Hat Milch (B): Diefe Frau (E) ift ſchwanger (A). 

*3) Ppittacus (E) iſt tugendhaft (A); Pittacus CE) ig weile 
(8): Die Weifen (B) find tugeniyatt Oi. 
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Der Schluß, eine Frau fey fchwanger, weil fie bleidy if, 
gehört zur mittlern Schlußfigur. Weil namlich Schwangern 
Das äußere Merkmal der Bläſſe beifolgt, und daſſelbe ſich 
auch bei diefem weiblichen Individuum findet, fo glaubt 
man, ed fey damit bewiefen, daB auch dieſe ſchwanger ſey. 
A bezeihne Bleib; B Schwanger feyn; € dDiefe be 
ffimmte Frau. *) 

Wenn nun der eine Vorderſatz ausgeſprochen wird, ſo 
iſt dieß nur ein Merkmal oder Zeichen; wenn aber auch der 
andre Vorderſatz hinzugefügt wird, fo iſt ed ein Schluß. 
3.3. im letztern Zulle, wenn gefagt wird: Pittacus if 
freigebig: denn die ehrgeizigen find freigetig, und Pittacns 
iſt ehrgeizig. Dder: die Weiſen find gut: denn Pittacus id 
gut, und er ift zugleich ein Weiſer. So werden bier die 
Schlüſſe gebildet. 

Der auf ein Merkmal gegründete Schluß in der erften 
Bigur iſt unwiderleglich und unauflösbar, wenn er fouf 
wahr ift: denn er ift allgemein. Der Schluß in der dritten 
Figur ift auflösbar, auch wenn der Schlußſatz dem Inhalte: 
nach wahr iſt; und zwar deßwegen, weil der Schluß nicht 
allgemein ift, und weil der Schluß nicht die Sache feibk 
trifft. Denn wenn auch der eine Weile, Pittacus, tugends 
haft ift, fo folgt daraus nicht nothwendig, Daß alle übrigen 
Weiſen fo find. Der Schluß der mittlern Figur aber ifl bier 
immer und überall aufiösbar und widerlegbar: denn wens 
fid) die Begriffe fo verhalten, *") fo gibt ed nie einen wirkt 

>) Febe Schwangere (B) it bleih (A); biefe Tran cE) 4 


bleich (A): Diefe Srau (DU \üamanger (B), 
29 D. 9. wenn fie alle Wejahenh ik. 
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lichen Schluß. Denn wenn andy die Schwangern bieich find, 
und dieſes weibliche Individuum bleich ift, fo folgt Daraus 
nicht nothwendig, daß es ſchwanger fey. 

Wahrheit Lönnen demnach alle die drei Schlußfiguren 
haben; jedoch mit den angegebenen Unterſchieden. 

Bielleidht muß man die Merkmale fo nach Schiußfiguren 
eintheilen, aber aus ihnen noch befonders das mittlere Merk: 
mal, *) das beweifende Merkmal (oder Beweismit- 
tel) hervorheben. Beweismittel ift nämlich, wie man an: 
erkennt, das einzige, durch weldes und das Wiflen über 
einen Gegenftand verfchafft wird: von diefer Art ift aber 
eben jenes mittlere Merkmal. Vielleicht follte man audy 

nut diejenigen Merkmale, welche am Ende oder Anfange 
der beiden Vorderfäge flehen, mit diefem Worte benennen; 
das mittlere Merkmal aber Beweismittel. Der Schluß in 
ber erſten Figur ift jedenfalls der wahrſcheinlichſte und 
wahrfte. 

Auf dieſer Bedeutung der äußern Merknrale zur Bil: 
dung von Schlüffen berunt Die Kunft der Phyſiognomik, welche 
möglich ift, wenn man zugibt, Daß natürliche Affecte und 
Leidenfchaften in Dem Leibe und in der Geele zugleich Ber: 





*) „Das mittlere Merkmal” ist dasſenige, welches in einem 
Schluſſe der eriten Figur den Mittelbegriff bildet, und 
unter ben hisher angeführten Beifpielen , auch bei bem zu 
der erfien Figur gehörigen Beiſpiel, gleichfalls mit B (Milch 
habend) bezeichnet, zwifchen A und E geitelt worben iſt. — 
Bon bem beweifenden Merkmal, Beweismittel (bei Biefe, 
Phitofonbie bed Arifioteled: Kennzeihen), rexumgor 
vergl. Rhetor. I, 2. 
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Merkmal, das einer Ligenfchaft, und zwar ale das ein- 
zige Merkmal derfelben zukommt. *) 


=) Was große äußere Gliedmaßen hat (8), ift tapfer (A); 
Seber Löwe CE) hat große äußere Gliedmaßen (B): Jeder 
Löwe CE) ift tapfer (M. 
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Erfies Bud. 


Inhalt. 


In den zwei Büchern ber Erſten Analytika, dem erfien 
Hauptabfdmitte bed Gefammtwerkes der An alytika, wird von - 
Arifioteled die allgemeine Form der Schlüffe ohne Nüdfiht auf 
ihren materiellen Inhalt und ihre Anwendung durchforſcht und 
dargelegt. , 

In dem jegt folgenden zweiten Hauptabſchnitte deſſelben 
Werkes, in den zwei Büchern der Zweiten Analytika, bes 
trachtet Ariftoteles den Schiuß , infofern durch feinen Inhalt und 
feine Anwendung das Wiffen und bie Wiſſenſchaft gewonnen 
wird vermittelft des Beweifes und ber Definition. Gr 
gibt damit zugleich gewiffermaßen eine Kritik des menfchlichen 
Erfenntnigvermögens, namentlich bed apobittifchen Wiſſens. 

Das erfie Buch handelt im Allgemeinen von bein apobiktis 
fhen Wiffen und von dem Beweiſe; das zweite Buch enthält 
die Lehre von ben Definitionen. 

Nachdem ber Gedanke vorangefielt worden tft, daß aBes 
Wiſſen mittelbar fey, und and unmittelbaren Prinzipien abgelei⸗ 
tet, fo wie, daß der Beweis dieſe Bermittlung bilde, wodurch 
eben dad Wiffen ein apodiktifcyed vworch (Lay. II 9 U men 


= 
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das Wefen des Beweifed nach verfchiedenen Seiten unb or chts⸗ 
punkten erörtert und dargeſtellt (Cap. 2—34.). 

Die Hauptgefichtspuntte und Haupttheile ber Unterfuchung 
find davei: A) Von dem Beweife (Gap. 2—15.): B) Von dem 
Nichtwiffen und von’ dem Irrthum (Cap. 16—18.); C) Von ber 
Natur der Prinzipien des Wiſſens (Cap. 19—23.); D) Bergleis 
chung der verfchiedenen Arten der Beweife unter fich, fo wie des 
apodittifchen MWiffend mit andern Quellen ber Erkenntniß (Cap. 

24-34.). 

Es wird zu dieſem Zwecke gehandelt: von dem Verhãltniß 
des Beweiſes zu ben Prinzipien (Cap. 2.); von dem Umfange 
und den Grenzen bed apodiktifhen (DBeweisbaren) Willens 
(Cap. 3.); von mehreren logifhen Beflimmungen ,. welche bei 
dem DBeweife vorkommen, ald: dad Allgemeine und bad an fidh 


n 


(Say. 4; 5.); von ber Bedingung ber Veweiſe Hinfichtlich der . 


Befchaffenheit der Prinzipien, aus denen fie geführt wezben 
(Say. 6—9.), nebft einer mweitern Ausführung Über die Prin> 
zipien , ihren Linterfchieb won Poftulaten und Hypotheſen, mit 
gelegentlicher Abweifung ber Platonifhen Jdeenlehre (Cap. 10. 
11.); Verhältuig der Prinzipien ald MVorderfäge in dem Bes 
weife (Cap. 12.); von ber Gintheilung ber Beweife nach ihrem 
Zwecke in foldye,, welche dad Daß, und folche. welche das Weil 
beweifen (Say. 13.), fo wie nach ihrer fyllogiftifchen Sorın , wos 
bei von den Beweifen nad) ber erfien Sclubfigur (Cap. 14.) 
und. von den Beweiſen durch verneinende- Schlüffe (Cap. 15.) 
gehandelt wird. 

Nachdem nun fo gezeigt worben, was das Wiſſen und der 
Beweis ift, folgt die Betrachtung ded Gegentheild vom Willen, 
nämlich der Unwiſſenheit und bed Irrthums, ſeiner Quellen und 
Arten (Cap. 16 —18.). a 

Hierauf wendet fi die Unterſuchung auf neue zur Crörtes 
rung der Prinzipien des Wiſſens, von welchen oben (Cap. 6—12) 
in anderer Beziehung gehandelt worden war, und es wird jegt 
auseinandergefegt und. bewiefen, daß die Prinzipien bei Feiner 

Art von Beweifen in das Unendliche und Unbegrenzte ſortgehen⸗ 


er Inbalt. - 7: 


\ 


fondern auf unmittelbarer, nicht weiter zu beweifender Kenntniß 


beruhen (Cap. 19—- 235.). 

Es folgt eine Vergleichung der verſchiedenen Hauptarten der 
Beweiſe unter ſich (Cap. 24—28.), als der particulaͤren und 
der allgemeinen (24); der bejahenden und der verneinenden (25), 
der direkten und der indirekten (26): ferner in Bezug auf die 
verſchiedenen Grade der Gewißheit, welche ſie geben (27), und 
ihrer Unterordnung und Ueberordnung nad) dem Verhältniß der 
Wiſſenſchaften, denen fie angehören (28). Nachdem nun noch 
zwei Iwifchenfragen behandelt find, als: ob ſich einer und derſelbe 
Sag auf mehrere Arten beweifen laſſe Cap. 29.), und über das 
(oben Cap. 8. bezeichnete) Gebiet bed apodiktiſchen Wiſſens 
(Cap. 30.), wird eine Vergleichung bes apobiftifhen Wiſſens 
und des Beweifed mit andern Auellen der Erkenntniß angeftellt, 
als mit der finnlihen Wahrnehmung (Cap. 31.), mit der Meir 
nung (Vorſtellung Kap. 33.) und mit dem natürlichen Scharf⸗ 
ſinn (Cap. 34.). 


- 


N 


Erfles Capitel. 


Jedes verſtändige Wiſſen iſt ein mittelbares, aus einem andern 
Miſſen abgeleitetes. 


Jedes verſtändige *) Lehren und Lernen geſchieht durch 


-eine ſchon vorher vorhandene Kenntniß. Dieß zeigt ſich 


bei der Betrachtung eines jeglichen Lehrens und Lernens. 
Auf, diefe Weife kommen ung alle mathematiſche Willens 
fchaften » fo wie alle Künfte‘ zu. Aehnlich verhält es fi 
“mit dent logifhen Wiffen; fowohl mit demjenigen, weldyes 
auf Vernunftſchlüſſen, als mit Demjenigen, welches auf In: 
dDuction beruht. Das erftere ſetzt gewiſſe Kenntniſſe, wie 


‚fie bei. verfländigen Menſchen anzunehmen find, voraus; 


Das andre zeigt das Allgemeine dadurch, Daß das Einzelne 
bekannt und Elar iſt. ») Auf dieſelbe Weiſe bewirken die 
Redelchrer Ueberzengung : fie thun es nämlich entweder 


*) Asavoytınıy,. im Gegenfag gegen die blos auf. finnficher 
Anſchauung beruhende Kenntniß. Themiſtius erklärt dia- 
vontin mit Aoyıny. 

=*) Das Erfiere gefchieht bei ben Bernunftfchlüäffen, wobei man 
von allgemein anerkannten oder zugegebenen MVorberfägen 
ausgeht ; das Andere bei ber Autuction, 


in 
ul 
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durch Beifpiele Cund Dieß ift Induction), oder durch Eutho⸗ 
meme *) (und dann durch Vernunftſchluß). 

Die vorher vorhandene Kenntniß ift nothwendig eine 
doppelte. Entweder nämlih muß man nur die Kenntniß 
haben, daß Etwas ift, oder man muß auch verftehen, was 

ıdaffelbe ift: **) zuweilen beides zufammen. Als Beifpiel 
des erften Falles kann gelten die vorhergehende Kenntniß 
des Sages, daß von Allem entweder die Bejahung, oder die 
Berneinnng wahr fey ; als Beifpiel des zweiten Salles bie 
Kenntniß, daß das Wort Dreied diefe beftimmte Beben: 
tung habe; ald Beifpiel für die Vereinigung beider Fälle 
kann gelten” die vor aller genauern wiflenfchaftlidyen Bes 
trachtung vorhergehende Kenntniß, welche man von der 
arithmetifchen Einheit hat, und zwar ſowohl, daßoſie iſt 
als auch darüber, was fie bedentet. 

Das Erkennen geſchieht theils ſo, daß man ſchon vorher 
Kenntniß von der Sache hatte; theils ſo, daß man mit der 
Wahrnehmung des Gegenſtandes zugleich ihu erkennt. 

Erfteres findet flatt bei allen Gegenfländen, weldye unter 
einem Allgemeinen begriffen find, das man fchon vorher 

tennt. Daß nämtid, in jedem Dreied die drei Winkel gleidy 


— — 





*) Lieber dad Enthymem vgl. Erſte Anatytien 9 9 U. 
Cap. 27. 

**) Un.er ber vor bem wiffenfchaftlihen Willen vorhandenen 
Kenntniß bavon, was Etwas fey, ift zunähft nur bie 
Kenntniß einer Sache dem Namen nach, wie fie die bloße 
Worterflärung (ögsorıxog 6vonaradns, Analyt, Poster, 
1,- -10) gibt, zu verſtehen. . 


⸗ ⸗ 
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zwei rechten find, wiſſen wir vorher; *) daß aber diefe in- 
nerhalb eines Halbkreiſes befchriebene Figur ein Dreieck ift, 
erkennen wir erft zugleich mit dem Momente der (innfichen 
Wahrnehmung. Bei einigen Dingen gefchieht das Keunen⸗ 
lernen nur auf Diefe letztere Weife, und man erfennt nicht. 
ein Lepted durch einen Mittelbegriff ; nämlich bei Allem, 
was zu den concreten Einzelweſen gehört, und was nidıt 
als allgemeine Eigeufchaft von einem Subjecte ausgeſagt 
wird. | 
Bielleiht.muß man fagen, dab man, ehe man Etwas . 
durch finnfiche Unfchauung erkennt, oder einen Schluß dar: 
über bildet, fchon in gewiffer Hinſicht es weiß, in anderer 
Hinfiht es aber nicht weiß. Denn wie könnte Jemand mil: 
fen, daß die Winkel einer Figur gleich zwei rechten find; 
von der er nit weiß, daß ſie überhaupf exiſtirt? Dieb 
entfcheidet fi fo: er weiß nur, infofern er das Allgemeine 
der Sache weiß; er weiß. aber nicht ſchlechthin. Erklärt 
man Dieſes nicht auf diefe Weife, fo entfteht die Schwierig: 
keit, welkhe im Menon**) erhoben wird: denn man wird 
fonft entweder Nichts Bennen lernen, oder Etwas, dad man 
fchon weiß. Diefe Sıhwierigkeit ift gewiß nicht fo zu löfen, 
wie Einige es verfuchen, indem man fkagt: weißt du, daß 
jede Zweiheit gerad iſt, oder: niht ? Nach einer bejahenden 
Antwort bringt man dann irgend eine Zweiheit zur Gpras 
de, von welder der Befragte nicht einmal weiß, daß fle 


”) Mor ber jedesmaligen Wahrnehmung dieſes oder jenes 
Dreiecks. 
*9 Bal. oben Erſte Analyritaw, Can, 2 
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nur ift, alfo auch nicht, daß fie gerade ift. Nun zieht man 
daraus die Löfung der Schwierigkeit, daß man fagt, man 
wiſſe nicht überhaupt von jeder Zweiheit, daß fie gerade fey, 
fondern nur von einer Zweiheit, welche man als Zweiheit 
erfenne. Man weiß nämlid Dasjenige, wovon man den 
Beweis entweder ſchon felbit hat, oder non einem andern 
erhält. . Nun erhält man aber ten Beweis nicht in der 
Form, daß wan ihn nur gibt 3.8. von dem Dreied oder 
von der Zahl, woron man weiß, daß es ein Dreied oder 
eine Zahl ift; fondern fdlechthin von jedem Dreied und von 
jeder Zahl. Kein Sag in einem Beweis wird z. 3. ſo ge 
faßt: „Dieß gilt von einer Zahl, Dieß gilt von einer gerad: 
linigen Figur, von welcher du weißt, daß fie Zahl, oder von 
welcher du weißt, daß fie Figur iſt;“ ſondern unbedingt von 
jeder Zahl und Figur. 

Es hindert nichts, meiner Anfiht nad), Etwas, was 
man lernt, gewiſſermaßen zu wiffen und auch nicht zu. willen. 
Das ift nicht widerfinnig, wenn Jemand in irgend einer 
Hinfiht ſchon weiß, Was er lernt. Uber Das wäre wider« 
finnig, wenn Jemand Etwas gerade fo fchon wüßte, wie und 
in welcher Beziehung er es erſt Fennen lernt. 


Zweites Capitel. 
Bon dem Willen (im engern Sinne des Worte) und von bem 
Beweife. 
Wir glauben Etwas zu wiffen Cichlechthin und nicht in 
fophiftifcher Weife, nad bios zufälligen Merkmalen)‘, *) 


*) „In fophiftifcher Weiſe,“ wie z. B. wenn LEN NIS GUN 


\ 


— 
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wenn wir die Urfache zu Eennen glauben, durch weldye Et: 
was ift, daß ed die Urfache von dieſem iſt, und daß es un: 
möglich anders feyn kann. E86 ift offenbar, daß das Willen 
fo Etwas ift: denn Diejenigen, welche einen Begenfland 
nicht wirklich wiffen, aber zu wiffen meinen, glauben, _fie 
verhalten fich in der angegebenen Weile; Die Andern aber, 
welche wirklich wiſſen, verhalten ſich auch wirklich in Diefer 
MWeife zu dem Gegenflande. Man Bann daher and) fagen: 
Dasjenige, wovon ed fchlehthin ein Willen gibt, Fann un: 
möglich anders ſeyn, ald es wirklich ift. 

Ob es aber auch noch eine andere Art Etwas zu wiffen _ 
gibt, davon wird nachher die Nede fen. *) Für jegt führen 
. wir nody weiter an, daß man auch zu fagen pflegt, „man 
wiffe Durch Beweis.“ Beweis nenne id) einen wiffenfchaft: 
lihen Schluß ; wiffenfchaftlich aber nenne ich einen Schluß, 
wenn wir dadurch, daß wir ihn. haben, Etwas. wiffen. 

Wenn nun das Willen fo ift,' wie wir angegeben 
haben, fo muß nothwendig Dasjenige, woraus das beweis⸗ 
bare [apodiktifche] Willen hervorgeht, immer fehn: wahr, 
ein Erfles, unmittelbar; befannter und eher 
ale Das dadurd bewiefene; endlih der urſach⸗ 
lihe Srund des Schluffes. So werden denn aud) die 
dem zu Beweifenden eigenthümlichen Prinzipien feyn. Ein 


gemalten Menfchen, mit Weglaffung diefer Beſtimmung, 

als wie von einem wirklidien Menfchen fpräche; ober in 

dem bier gegebenen Galle, wenn ich gleichermaßen das 

„Biffen” nicht in feinem einfachen und wahren Sinne, 

fondern in irgend einer verftedten Nebenbedentung nähıhe. 
7 Im näcftfolgenden Cav. 3, 


= 


- 


N 


Erſtes Buch. | 464 


bloßer Schluß kann nämlidy auch ohne jene eben angeführten 
Bedingungen feyn, ein Beweis aber in keiner Weife: denn 
andernfalls würde der Beweis Fein Wiſſen hervorbringen. 

Etwas Wahres muß alfo Dasgjenige fenn, woraus .ein 
MWiffen hervorgeht, weil man Das, was nicht iſt, nicht wiſ⸗ 
fen Bann; 3. B. ben Gas, daß der Durchmeſſer mit dem 
Umfang commenfurabel fy. Es muß ferner ein Erſtes 
und an fih Unbeweisbares feyn: fonft Fönnte man. 
nicht wiffen, wenn man nicht einen Beweis davon geben 
fönnte, indem überhaupt ja das Wiſſen bei denjenigen Ge: 
genftänden,, welche in Wahrheit: einen Beweis zulaſſen, ges 
rade darin befteht,, daß man den Beweis geben fann. Es 
muß daſſelbe weiter ein urfahliher Grund, ed muß 
etwas Befannteres, es muß etwas Eheres feyn. Und 
zwar ein urfachlicher Grund, weil wir nur dann wiſſen, 
wann wir den Grund willen ; etwas Eheres, weil es eben 
ein Grund ift; etwas vorher Bekanntes, nicht blos in der 
Weiſe, daß man verficht, Was es ift, fondern auch fo, daß 
man weiß, daß ed wahr if. „Eher“ und „Bekannte x" 
hat einen doppelten Sinn. Es iſt nämlich nicht Daffelbe, 
ob Etwas eher von Natur ift, oder früher in-Beziehung auf - 
und. Eher und Befannter in Beziehung anf uns 
nenne ich Dasjenige, was der finnlihen Wahrnehmung nä=- 
her liegt; fchlechthin und von Natur aber Eher und Be- 
kannter nenne id) Dasjenige, was von der finulihen Wahr: 
nehmung entfernter iſt. Am entfernteften davon ift Das, 
was am alfgemeinften ift; am nächſten davon ift das Ein- 
zelne : Beides ijt aber einander entgegengeſetzt. 

„Aus einem Erften“ ik fo wel War. 06 er UN 


k 
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Sache jedesmal eigenthümlichen Prinzipien [Anfängen , legs 
ten Gründen].“ Ic nenne nämlidy ein und daſſelbe ein 
Erſtes und Prinzip. 

Prinzip oder Anfangiſt der unmittelhare Vorder: 
fag eines Beweiſes; unmittelbar, ift derjenige Gag, vor 
welchem Fein andter vorhergeht: Borderfas ift der eine 
der beiden Theile der Ausfage, ”) worin Eines von Einem 
ausgefagt wird: er ift dDialektifch, wenn beide Theile der 
‚Ausfage in gleiher Weile angenommen werden ; apodiftifch, 
wenn nur von dem einen Theil und mit Beſtimmtheit aus: 
gefagt ‚wird, daß er wahr ſey. Ausfage ift der eine Theil 
eines widerfprechenden Gegenfageds. Widerfpredrender 
Gegenfag ift eine ſolche Entgegenſetzung, wobei zwifchen 
den beiden Entgegengelegten kein Drittes iſt. Der Theil 
des widerfprechenden Gegenfapes, wodurd Etwas einem 
Andern beigelegt wird, ift Bejahung; der andere. Theit, 
wodurdh Etwas einem andern Theil abgeſprochen wird, iſt 
Berneinung. 

Einen ſolchen unmittelbaren Aufangsſatz [ein ſolches 
unmittelbares Prinzip] von Sclüffen, welche nicht ſelbſt 
bewiefen werden können, weldyen dabei aber derjenige, wels 
cher Etwas lernen will, nicht nothwendig ſchon vorher von 
feld haben muß, nenne ich Thefe [Sag]; dagegen einen 
ſolchen, welchen der Lernende, fchon vorher von feibit haben 
haben muß, nenne ih Ariom [Orundfag]. Es gibt näms 
lich Säge von der zufest genannten Art, und dieſe pflegen 
wir fo zn nennen. 





I Nämlich: Bejahung ober Werneinung. 


N 
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Eine ſolche Theſe, welche den einen oder den andern 
Theil der Ausſage annimmt [nämlich, daß Etwas wirklich 
ſey, oder nicht fen], iſt eine Hypotheſe; eine ſolche Theſe 


“aber, welche Dieſes nicht thut, iſt eine Definition [Be 


ftimmung]. Die Definition ift nämlich allerdings eine Thefe: 
der Arithmetiber fest fo 3. B.:-Monade ift das der Größe 
nach Untheilbare. Es ift Dieß aber Feine Hypotheſe. Denn 
was eine Monade fey, und Daß eine Monade wirkiicdh exi⸗ 
fire, ift nicht eins und daffelbe. 

Da man nun den Gegenftand glaubt, und dadurd) weiß, 
daB man einen folhen Schluß hat, welden wir Beweis 
nennen; da ferner diefer Schluß gerade dadurch fein Beſte⸗ 
ben hat, daß Dasjenige, woraus er hervorgeht, wahr iſt: 
fo folgt daraus nothwendig, daß man bei einem Beweis: 
jenes Erfte, woraus er hervorgeht, nicht nur ganz oder 
theilweife vor den Beweife ſchon Fennen muß, fondern aud), 
dag man es fogar nod mehr Fennen muß, ald Tas daraus 
Bewiefene. Denn jedesmal ift Dasjenige, durch welches xt: 
was Anderes ift, noch in höherem Grade Daffelbe, mas das 
Andre ift. 3. B. Dasjenige, wodurd wir Etwas lieben, 
ift mehr lieb, als der übrige geliebte Gegenftand. Wenn 
wir daher durch das Erfte und Unmittelbare die Gegenftände 
wiffen und glauben, fo wiffen und glauben wir aud) diefes 
Erfte mehr, als das nachher daraus Folgende, weil wir 
Letzteres gerade durch jenes Erſte glauben und wiffen. 

Es ift nämlich wohl nicht möglich, Dasjenige, was man 
nicht weiß, und auch nicht durch eine höhere Stufe, als das 
Wiſſen ift, ſich angeeignet hat, mehr zu willen, als mus 
man wirklich weiß. Diefed würhe aer WWhxx SU 


Ne 
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Die, welche einem Beweife glauben, nicht fhon eine vorher 
gehende Kenntniß der Prinzipien hätten: denn gerade den 
Prinzipien (allen oder einigen davon) müffen ſie nothwendig 
mehr glauben, ald dem darans gezogenen Schiuffe. 

Nicht allein aber muß Derjenige, welcher ein Willen 
durch Beweis erlangen will, die Prinzipien mehr kennen 
und fefter glauben, als das Daraus Bewieſene; fondern es 
darf ihm auch nichts Anderes den Prinzipien des Beweiſes 
Entgegengefestes, woraus ein anderer Beweis des entgegen: 
gefegten Irrthums gebildet werden Bann, befannter oder 
glaubwürdiger ſeyn, da Der, weldyer unbedingt und ſchlecht⸗ 
hin weiß, nicht wanken darf. 


Drittes Capittel. 

Widerlegung der zwei irrthimlichen Anſichten: 1) es gebe Fein 
beweisbares Wiſſen, weil die Prinzipien ſich nicht beweifen Laffen ; 
2) alles Wiffen, amd) dad Wilfen der Prinzipien, laſſe fich 

. beweifen, " 

Einigen ſcheint es Fein beweisbares Lopodißtifches] Willen 
zu geben, weil man fonft dazu in gleicher Weife auch die 
Prinzipien wiffen müßte; Andern, es gebe ein beweisbares 
Willen, und Alles *), ohite Ausnahme laſſe ſich beweifen. 
Beide Anfichten find weder wahr, noch nothwendig. 

Diejenigen, welche fagen, es gebe überhaupt Bein folches 
Willen, glauben, es fey hier ein Zortgehen ins Unendfidye, 
indem man das Folgende ohne das Frühere nicht wiffen 
könne, ein Erſtes aber nicht vorhanden fey; wobei fie denn , 





*) Alſo aud die Prinzipien, 
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richtig bemerken, es fey unmöglich, an dad Ende des Unend- 
lichen zu kommen. Wenn fie aber andy irgendwo ſtehen 
bleiben, und Prinzipien oder legte Gründe annehmen, fo 
fagen fie, dieſe ſeyen unverfennbar, da fle Beinen Beweis 
zulaffen, worin doch allein das Wiffen beſtehe; könne man 
aber das Erfte nicht wiffen, fo könne man aud das daraus 
Folgende nicht willen, wenigftens nicht fchlechthin, und nicht 
in dem eigentlichen Sinne des Wortes; fondern nur bedin- 
gungsweife, wenn jenes Erfte wahr ift. 

Die Andern ſtimmen zwar hinſichtlich des Willens felbft 
mit ung überein, und nehmen gleichfalls an, ed könne nur- 
Durdy Beweid gewußt werden; aber Nichts hindere, Alles 
zu bemweifen. Es ſey nämlich möglih, den Beweis im 
Kreife zu führen, und Alles gegenfeitig aus einander zu 
bemeifen. | 

Wir dagegen behaupten, daß nicht alles Willen beweis- 
bar fen, fondern daß das Unmittelbare [unmittelbar Ge: 
wiffe] ſich nicht beweiſen laſfe. Daß Dem alfo ift, leuchtet 
ein. Wenn es nothwendig ift, das Frühere und Das, wor: 
aus der Beweis gebildet wird, zu wiffen; wenn man dann 
Dabei auf ein Unmittelbares Fommt, von wo aus Fein wei- 
teres Fortſchreiten ift: fo muß Diefes nicht weiter beweisbar 
ſeyn. Dieß ift demnach unfere Anſicht: wir behaupten, daß 
es nicht allein ein beweisbares Wiſſen gebe, ſondern auch 
einen gewiſſen Anfang, vermöge deſſen wir die einfachen 
Begriffe *) eines Schluſſes erkennen. 





*) Das hier im Original gebrauchte Wort 000g bedeutet (owakL 
Arifioteled Organon, 58 Bdchn. R 
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Daß aber ſchlechthin, Alles im Kreife zu beweifen, unmögs 
lich ſey, ift offenbar. Es muß nämlidy dody wohl der Bes 
weis aus einem Borhergehbenden und DBefanutem geführt 
werden. Run kann aber unmöglidy das Nämliche eher und 
bekannter als es felbft feyn; man müßte denn diefe Worte 
Das einemal in einem verfchiedenen Ginne nehmen, wie das 
einemat eher und bekannter in Bezug auf und, das anderes 
mal ſchlechthin cher und bekannter, worauf denn aud) das 
‚Kennenlernen durch Induction beruht. *) Verhält fid 
- Diefes fo, dann ift es nicht recht definirt, wenn man das 
Wiffen als fhlechthin und nur in einem Ginne nimmt. 
Sondern das Wiſſen hat einen doppelten Sinn; oder ber 
. eine Beweis, welder geführt wird aus dem gerade nur uns 
[aber nicht ſchlechthin] Bekannteren, ift nicht ſchlechthin 
Beweis zu nennen. Denjenigen, welche den Beweis im Bir. 
kel annehmen, ſteht jedody nicht nur das eben Gefagte im 
Wege; fondern auch noch der Umſtand, daß fie eigentlidh 
nichts Anderes fagen, als: „Dieſes ift, wenn Jenes ift.“ 
Allein fo laßt ſich Alles Leicht bemweifen. Dieß zeigt fidh of- 
fenbar, wenn man drei Begriffe annimmt. Dabei macht es 
keinen Unterfchied, ob man fagt, der Beweis kehre durd) 
. viele Gliever oder durch wenige wieder zu ſich zurüd, und 
"ob durch wenige oder durdy zwei. Wenn nämlih im Zalle, 





Beg riff (terminus) in einem jeden Theile des Schluffes, 
als auh Definition. Offenbar paßt hier nur die er; 
ftere Bedeutung. 

*) Die Induction geihieht nämlich durd, Das. was für ung 
(nicht durch Dad, was [hyletiihin) herunter iſt. 


\ 
} 
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daß A ift, nothwendig B iſt, und wenn Dieſes iſt, auch . 
iſt; ſo wird nothwendig, wenn A ift, C ſeyn. Wenn nun 
ferner im Falle, daß U ift, nothwendig B iſt; und wenn 
Letzteres ift, auch. A ift (Diefes ift aber der angenommene 
Zirkelbeweis) : fo fee man nun A dahin, wo E vorher war. 
Wenn id nun fage: wenn B iſt, fo ift auch A; fo if 
Diefes eben fo viel, als zu fagen, es fey in diefem Kalle 

auch C. € gilt aber als das nämliche ald U. Diejenigen, 
welche den Zirkelbeweis hier annehmen, fagen alfo nichts 
Underes, als daß, wenn A ift, U ift.*) So ift es freilich 
leicht, Alles zu beweiſen. 

Diefes Verfahren des Beweifes kann nur da ſtattfinden, 
wo Eines nit dem Andern nothwendig verbunden ift, wie 
bei dem Begriffe des Eigenthümlichen.**) Wenn nur 

— Eines geſetzt ift, fo iſt gezeigt worden, ***) daß dann nicht 
nothwendig ein Underes feyn müſſe (Eines nenne ich hier 
einen Begriff, oder einen Sag); aus mindeſtens zwei 

- voraudgehenden Sägen aber lädt fih ein Schluß bilden, 


*) Als BeifpieL mag gelten, und zwar für das erfte Verhält⸗ 
nig mit drei Begriffen: Wenn Etwas ein Körper (©) ift, 
jo ift ed beweglich (WB); wenn es beweglic, (B) if, fo if 
ed im Naume (U): Alſo, wenn ed ein Körper (C) ift, fo 
ift e8 im Naume (W. — Füd Has zweite Verhältniß mit 
nur zwei Begriffen: Wenn ed ein Körper (AU) ift, ſo iſt es 
beweglich BI; wenn es beweglich, DB) it, fo iſt es ein 
Körper (AU): Ale, wenn ed ein Körper (A) if, iſt ed ein 
Körper A). 

=*) Erſte Ynalyt. 1, 5. ‘ 
**>) Ebendaſ. 1, 24, - 
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wenn anders einer zu bilden if. Wenn demnach A dem B 
und dem E zukommt, und diefe beiden lehtern einander und 
auc wieder dem U; dann Tann man’ fo alles Verlangte 
hier aus einander in der erften Figur beweifen, wie in der 
Abhandlung über den Schluß gezeigt worden if.) Es if 
ferner auch dorf gezeigt worden, **) daß in den andern Fi: 
guren entweder gar Bein folcher Zirkelbeweis ftattfindet, oder 
doc, kein Beweis, wodurch die angenommenen Borderfähe 
bewiefen feerden. Was nicht reciprocabel ift, bei dem Fann 
atan den Zirßelbeweis nicht anwenden Da. nun aber nur 


Meniges von der Art bei den Beweifen vorkommt, fo beißt - 


es offenbar etwas Grundloſes und Unmögliches behaupten, 
wenn man fagt: man Pönne, was man beweifen wolle, ge 
genfeitig aus einander beweifen, und deßwegen könne Alles 
bewiefen werden, 


Biertes Capitel. 


Reſultat des vorigen Capitels. Erklärung der Begriffe „Bon ‘ 


Allem“, „An ſich“ und des „Allgemeinen.“ 


Da Dasjenige, von dem ed ein Willen ſchlechthin gibt, 


nicht anders, als bisher ausgeführt worden tft, feyn Bann, 
fo ift demnad, alles Wißbare ein ſolches nur durch dag bes 
weisbare Wiffen. Beweisbar aber ift das Willen dadurd, 
daß wir einen Beweis davon haben, und Beweis ift ein 
Schluß aus nothwendigen Vorderfäsen. Es ift defiwegen 
jest anzugeben, aus welden und aus -welcherlei Begriffen 





*) Eben, II, 5. 
**) Ebend, 11, 5 fi. 


! 
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und Saͤtzen die Beweife gebildet werben können. Zu diefem - 


Zwede wollen wir befiimmen, was wir nennen „von Al⸗ 
Lem,“ was „An fich“ und was dad „Allgemeine“ 
„Bon Allem“ fage ich Dasienige aus, was nicht von 
Einem gilt und von einem Andern nicht, noch was nur bis⸗ 
weilen gilt und bisweilen nicht. 3. B. wenn von Allem 
oder jedem Menfchen der Begriff Thier gilt, und wenn 
es wahr ift, daß Diefer hier ein Menſch ift, fo ift es auch 
wahr, daß er Thier if. Wenn das Eine ift, fo it auch 
das Andere. Ebenſo ift 3. B. ein Punkt in jeder Linie. 
Als Beweis dafür kann Diefes gelten: wenn die Frage 
aufgeworfen wird, ob Etwas von Allem gilt, fo machen wir 
unfere Einwendungen dagegen fo, daß wir fagen, entweber 
ed fey bei Einem nicht ‚ oder ed fey zu einer gewiflen Zeit - 
nicht. 
„an ſich“ if, was dem Wefen eines Dinges zukommt, 
wie 3. B. die Linie dem Dreied, der Punkt der Linie: denn 
zu dem Weſen des Dreiedd und der Linie ‚gehören Linie 
und Punkt, und fie machen einen Beflandtheil ber Definition 
des Dreiedd und der Linie aus, *) Berner iſt no „An 





»*) Der Sriech. Erflärr Sohbannes Philoponus: Ei if 
hier gefagt, der Punkt werbe an fi von der Linie ausge⸗ 
fagt, indem man nämlich die Linie auch befinirt als eine 
Fortbewegung bed Punktes; oder auch, bie Linie fey mit ‚den 
in ihr befindlichen Punten gleich Tiegend (yoauunv eivas 
any Ev ion Torx dp Eavrijs annelois xepnivny). Allein da⸗ 
gegen iſt zu bemerken, daß diefe Definitionen nicht genau 
find. Die paffende ift vielmehr die, welche fagt: die Linie 
fey Große (Ausdehnung) nur nad) einer Rihtung (udye- 
Goc Ep Ev dsaoraror). 
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ſich“« Alles, was Demjenigen, das einem Andern zukommt, 
gleichſalls ſo zukommt, daß es in der Definition über das 
Weſen deſſelben vorkommt. So kommt ale „An ſich“ das 
Gerade und Krumme der Linie zu, dag Ungerade und Ge: 
rade der Zahl, ebenfo Iebferer auch das Erſte, das Zuſam⸗ 
mengefebte, das Gleichfeitige und das Ungleichfeitige. *) In 
allen tiefen Fällen nämlich kommt das Genannte in der 
Definition, welche das Weſen des Dinges ausdrückt, vor, 
einmal die Linie, Das anderemal die Zahl. Gleichermaßen 
nenne ich Alles, was auf ähnliche Weife , wie die beiden 
bier angegebenen, einem Andern zukommt, „Un ſichz“ was 
aber auf Feine diefer beiden Weiſen einem Andern zukommt, 
nenne ih zufällig; Wie 3. B. mufikalifch oder weiß ald 
Eigenfhaften eines lebenden Weſens. Ferner ift „An fich“ 
Dasjenige, was nicht von einem Andern, als feinem Sub: 
jecte, andgefagt wird; wie z. B. wenn ich fage: „gehend,“ 
fo ift etwas Anderes „gehend“ und ebenfo „weiß.“ Dagegen 
die Subflanz und Alles, was ein Diefes hier. bedeutet, ift 
nicht ale ein Anderes Das, was es if. Was alfo nicht von 


*) Giner der Grieh. Erklärer, Alexander, verfieht unter 
„erfter” Zahl eine folche, welche in Vergleich mit andern 
mit ihr zufammengefegten die erfie ift , die nicht aber an 
fih fo genannt wir; Johannes Philoponus das 
gegen verfieht unter erfter Zahl jebe, welche nur burd 
die Einheit gemeffen wird (bie umgeraden) ; unter zufam: 
mengefegten folche, welche man aud mit der Zahl Zwei 
meffen kann (bie Geraden). — Gleichfeitige Zahlen 
find Duadratzahlen; ungleichfeitige ſolche, welde 

aus ungleichen Factoren gebiloex mh, 
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einem Andern ausgeſagt wird, iſt an ſich; was von einem. 
Subjecte ausgefagt wird, ift ein Zukommendes, ein Acciden⸗ 
telles. Weiter-ift auch noch auf eine andere Weiſe an fidy 
Dasijenige, was durch fid) einem Dinge zukommt; was aber 
nicht durch fi zukommt, ift zufällig. So z. B. wenn ed 
biigt, während Jemand geht, fo iſt Diefes zufällig. Es hat 


nämlich nicht gebligt, weil Semand gegangen ift,. fondern 


wir fagen, daß Dieſes zufällig ſich ſo getroffen hat. Wenn 
Dagegen durch und wegen fi, dann ift es an fih. So 
3.8. wenn Femand erfchlagen wird, und durch die Wunde, 
und weil er getroffen worden ift, ſtirbt: dann if es nicht 
ein zufälliges Zufammentreffen, daß er geichlagen wird 
und ſtirbt. 

Dasjenige, was „an ſich“ genannt wird bei den Dingen, 
bei melhen ein Willen flattfindet, fo daß es den Attribnten 
zutommt, oder umgetehrt, daß die Attribute ihm zufommen, 
das ift durch fi und nothwendig fo. Es kann nämlich nicht 
anders zukommen, als unbedingt und mit den beiden Theis 
Ien der Entgegenfegung: wie 3. B. im Ieptern Falle der 
Linie das Gerade und Krumme zutommt, der Zahl dad Ges 
rade und Ungerade. Das Gegentheilige [widerftreitend Ents- 
gegengefepfte] ift Beiahung und Verneinung in demfelben 
Gattungsbeoriff; wie 3. B. gerade das nicht Lingerade, in» 
fofern eines von Beiden bei Zahlen vorfommen muß. Es 
muß demnad, Eines von Beiden bejaht oder verneint wer: 
den, und darum auch nothwendig an ſich zufommen. 

Die Erklärungen der Beilimmungen „Von Allem (von 
Zebem)“ und. „An fh“ mögen: in der gegebenen Weife ge: 
nügen. 


⸗ 
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Allgemein nenne id nun Dasjenige, was Allem und 
an fid) felbft und gerabe, infofern es felbft Das ift, was es 
ift, zutommt. Daraus erhellt, daß alles Allgemeine den 
Dingen aid nothmendig zufommt. „An fidy felbft“ und „ins 
fofern es felbft Diefes ift,“ ift gleidy bedeutend. Go z. 2. 
der Linie Eommt Punkt, und das Gerade an fih zu, und 
auch infofern fie Linie ift; dem Dreied kommen, infofern 
es Dreieck ift, zwei rechte Winkel zu, und ebenfo ift das 
Dreieck an fidy zwei rechten Winkeln gleich. 

Das Allgemeine kommt da vor, wenn es fih an jedem 
Nächten Beſten nachweiſen läßt. Go z. B. zwei rechte 
Winkel haben, iſt nicht eine allgemeine Eigenſchaft jeder 
Figur überhaupt. Man kann zwar von einer Kigur zeigen, 
daß fle zwei rechte Winkel hat, aber nicht von jeder nächſten 
beften ; noch bedient fi) der Beweifende hiezu der nächſten 
beſten: ſo iſt das Viereck eine Figur, hat aber nicht die 
Winkel aleich zwei rechten. Andererſeits hat das nächſte 
beſte gleichſchenklige Dreieck die Winkel gleich zwei rechten; 


aber ein ſolches Dreieck iſt nicht Das nächſte beſte, ſondern 


vorher geht das Dreieck überhaupt. Derjenigen Figur alſo, 
von welcher, wie ſie der Zufall zuerſt darbietet, bewieſen 
wird, ſie habe die Winkel gleich zwei rechten, oder irgend 
etwas Anderes, dieſer kommt dann die genannte Eigenſchaft 
als etwas Allgemeines zu, und der Beweis davon iſt ſelbſt 
allgemein; den andern Figuren dagegen kommt dieſe Eigen⸗ 
ſchaft nur in einer gewiſſen Beziehung, nicht aber an fi 


zu. So kommt denn auch die angeführte Eigenſchaft ber 


Winkel nidyt gerade dem gleichſche netigen Dreicd als 


allgemein zu, fondern reicht weiter, 
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—Fünftes — 


Mögliche Arten des Irrthums, wenn man "Etwas als allgemein 
annimmt, was nicht allgemein iſt. 


Es ift nicht zu überfehen:, daß hierbei oft gefebit wird, 
indem nämlich das oberfte Allgemeine nach dem Beweis, nad) 
welchem es bewielen zu feyn fcheint, nicht wirklich bewiefen 
ift. Diefen Irrthum begehen wir, einmalswenn überhaupt 
gar nichts höheres Allgemeines über dem Einzelnen, fondern 
nur Einzelheiten fidy finden laffen; ferner, wenn es ein fols 
es höheres Allgemeine für der Art nad) verfchiedene Dinge 
zwar gibt, aber Beine Benennung dafür vorhanden iſt; end⸗ 
fih, wenn ein ſolches höheres Allgemeine zwar dem Weſen 
und Namen nad) vorhanden ift, aber nur nad) feinen eins 
zelnen Theilen als Ganzes bewiefen wird. In dieſem letz⸗ 
tern Falle nämlicd) wird zwar der Beweis auf die einzelnen 
Theile paflen, und von jedem gelten; aber dennod wird ber 
Beweis nicht diefes oberfte Allgemeine enthalten. Ich nenne 
Das den Beweis dieſes oberften Allgemeinen, infofern der 
Beweis gerade Diefes beweist, und Diefes das obekſte All⸗ 
gemeine iſt. So demngd) : 3. B. wenn Jemand beweist, Daß 
Linien an zwei gegenüberliegenden rechten Winkeln nicht zus 
fammenfommen , fo könnte er wohl glauben, der Beweis 
davon beruhe darauf, weil Diefes bei allen gegenüberliegen: 
den rechten Winkeln ftattfinde. Allein Dem ift nicht alfo. 
Die Linien kommen nicht deßwegen nicht zufammen, infofern 
die Winkel gerade felbft jeder .ein rechter Winkel, und fo 
einanter gleich And, fondern infofern fle überbaupt zwei rech⸗ 
ten gleich find. Dder wenn 86 keine andere Urt wu Brite 


J 
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edez gäbe, «ls tes gleidihenklige „ je Eirzte Jemant za 
einem dixlihen Iriibemn glauben, ter Easy von der zwei 
redten WBitcln m Dreieck gdte en iu Dreul am, 
infeiern es gleichichenklig iR. 
Eheris verhält es üb mif tem Satze, des te Gle 
Der einer Proyertisn üch veriegen listen, kicie mögen Zahlen, 
Linie, Körper oder Zeit beienten, was mau chemals von 
jedem tiefer verfdriedenen Bälle beiszders bewies, Ta es 
doch möglich iR, Daſſelbe von allen Dura einen Beweis 
zu zeigen. Bel man aber unit einen gemeinſchaftlichen 
Namen hatte, worunter alles Dieſes [Zahl, Länge, Körper, 
Zeit) begriffen werben konnte, und weil bier wen einander 
verfchiedene Arten gegeben ud, fo nahm man jede befenter:. 
Tegt wird Diefes aber im Allgemeinen bewiefen: denn 
dieſes Verhaͤltniß gilt nicht, in wiefern Linien ober Zahlen 
vorhanden find, fondern infofern dieſes Verhältniß im All: 
gemeinen flattfindet. Aus demielben Grunde, wenn Jemand 
im Einzelnen beweist, daß die Winkel des Dreicds gleich 
zwei rechten find, und zwar von dem gleichfeitigen, won dem 
ungleichfeitigen und von Den gleichfchenfligen, von jedem 
befonders: fo weiß er doch noch nicht, Daß das Dreied über: 
haupt die Winkel gleich zwei rechten hat, ald etwa nur in 
fophiftifher Weite; noch weiß er Diefes von dem Dreied im 
Allgemeinen ; noch auch, ob außer den genannten Arten von 
Dreieden es noch andere gebe. Wann hat man nun in bie: 
fem alle ein allgemeines Willen, und wann weiß man nur 
ſchlechthin7? Dffendbar müßte man den bier angeführten 
Gap allgemein, wenn Dreieck und gleichſeitiges Dreied, 
went jedes Einzelne und We gar Doyle wire... Wenn 
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diefe beiden Begriffe aber nicht Daffelbe, fondern von 
einander verjchieden find, und die genannte Eigenjhaft . 
dem Dreieck ſchlechthin als ſolchem zufommt, fo weiß man 
auf diefe Art (wenn man nur die einzelnen Fälle kennt) 
deu Bas nicht allgemein. Kommt num diefe Eigenfchaft dem 
Dreieck infofern es Dreied iſt, oder 28, infofern es gleich⸗ 
fchenkelig ift, zu? Bann Fommt fie vermöge Diefes ſdaß 
fie dem Dreieck ſchlechthin zukommt] andy noch Anderem 
zu? Und wann beweist der hierher gehörende Beweis et: 
was Allgemeines? Dann offenbar, wenn nach Wegnahme 
aller übrigen einzelnen Nebenbefiimmungen das zu Beweis 
fende doch noch jenem Erften ,. den Nebenbeſtimmungen zu 
Grunde Liegendem, zutommt. Go z. B. tem gleichfchenklis 
gen, metallenen Dreied werden die zwei rechten Winkel 
zufommen, aber auch nody dann, wenn man bie Beſtimmun⸗ 
gen gleihfchenflig und metalfen hinwegläßt, nicht; 
wenn nıan die Bezeichnung der Figur felbft und der Art der 
Begrenzung hinwegläßt; nicht, wenn man das Erfte hinweg: 
läßt. Was ift nun aber hier dieles Erſte? Wenn der Be: 
griff Dreieſck diefes Erfte ift, fo kommt alfo jene Cigens 
fchaft der zwei rechten Winkel, vermöge dieſes Begriffes, 
den andern einzelnen Arten von Dreieden zu, und wenn 
diefer Beweis vom Dreied gegeben ift, dann, ift er allge: 
mein. 


Sechstes Capitel. 


Die Prinzipien, aus welchen ein Beweis gebildet wird, muͤſſen 
nothwentig und an ſich ſeyn. 


Wenn nun alfo das beweisbare EIRILILION R 
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aus nothwendigen Prinzipien hervorgeht (denn, was man 
weiß, Das kann nicht auch anders feyn); wenn ferner Das, 
was den Dingen an ſich zukommt, nothwendig ift (denn 
das An ſich kommt entweder der Definition des Dinges zu, 
oder es wird als ein Attribut von dem Eubjecte ausgefagt 
in ſolchen Fällen, wo von entgegengefebten Eigenſchaften 
die eine nothwendig ſeyn muß) *): fo erhellt daraus, daß 
der beweifende oder apodittifhe Schluß aus ſolchen Vor⸗ 
Derfägen, bie nothwendig und an ſich find, gebildet wird, 
Alles ift nämlich entweder fo, oder zufällig zutommend; 
das nur zufällig Zukommende ift aber nicht nothwendig. 

“ &ntweder muß man fo fagen, wie eben gefchehen ift; 
oder man muß gleich Anfangs feuen, daß der Beweis etwas 
Nothwendiges ift, und daß, wenn Etwas bewiefen worden 
ift, Daſſelbe ſich nicht anders verhalten kann; daß folglich 
der beweifende oder apodiktiſche Schluß aus nochwendigen 
Borderfägen gebildet werden muß. Ans blos wahren Vor⸗ 
derfägen kann man einen Schluß ziehen, auch ohne Etwas 
au beweilen; and folhen Vorderſätzen aber, welche dabei 
zugleich nothwendig find, kann man keinen Schluß ziehen, 
ohne zugleich Etwas zu beweifen: denn gerade diefe Eigen⸗ 
ſchaft des Nothwendigen ift Sache des Beweifes. 

- Daß der Beweis aus nothwendigen Säben hervorgeht, 
jeigt ſich noch dadurch, daß wir die Einwendungen gegen 
Die, welche Etwas zu beweiſen glauben, in-der Weiſe ma- 
den, daß wir fagen , „Dieß fen nicht nothwendig fo,“ wenn. 


*) Ueber ben Unterfchieb dieſer zwei Arten des „An ficy“ vergl, 
oben ap. 4. 
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wir glauben‘, die Sache könne überhaupt, oder auch nur in 
diefer beftimmten Beziehung fi anders verhalten. Daraus 
geht ferner hervor, Daß Diejenigen fehr leichtgläubig find, wels 
che glauben, fle nehmen die richtigen Prinzipien 4 einem 
Beweife an, wenn nur der Vorderfag wahrſcheinlich und 
wahr fen, wie 3.8. die Gophiften thun, wenn fie den Bag 
als Prinzip gebrauchen: „wiffen fey fo viel, als Wiſſen⸗ 
fhaft haben.“ ) Denn nicht das Wahrfcheinliche oder nicht 
Wahrſcheinliche tft Prinzip, fondern das Erfte von jener 
Gattung, worauf fich der Beweis bezieht ; noch iſt jedes 
Wahre geſchickt, ein Prinzip abzugeben. 

Daß der beweiſende Schluß nur aus nnthwendigen Vor: 
derfägen gebildet wird, erhellt aucd) aus Folgendem. 

Wenn Derjenige, welcher den Grund, worauf.der De: 
weis beruht, nicht inne hat, Fein eigentliches Wiffen davon 
hat; fo weiß auch Der, welcher nur weiß, daß A dem € 
nothwendig zutommt, aber dabei nicht weiß, daB B ber 
Mittelbegriff, Durch welchen der Beweis. geführt worden ift, 
gleichfalls nothwendig iſt, ebenfo nicht den Grund der Sa: 
che. Denn in diefem Falle ift E& nicht durch den Mittelbe: 
griff nothwendig; diefer nämlich kann, wenn er. nicht noth⸗ 
wendig ift, auch nicht feyn; der Schluß wird aber als 


2) Nach dem Griechifhen Erflärer Themiftius wird hier 
auf.ein Raifonnement des Sophiften Protagoras hin: 
gedeutet, welches vollftändig Folgendes ift: Wer Geometrie 
oder fonft Etwas weiß, bat die MWiffenfchaft davon iume; 
Wer die Wiffenfchaft inne bat weiß, was Wilfenfchaft iſt: 
Wer alfo Geometrie verfieht, weiß auch damit, was Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſey. 


N 
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Fällen den Schlußſatz nicht Als nothwendig beweifen; denn 
das Zufällige kann auch nicht feyn, und von einem ſolchen 
Zufälligen ift hier die Rede. Hier Fönnte Jemand das Be: 
denken erheben, warum man überhaupt nur zufällige Vor: 
derfäge bei den Schlüffen in Betracht ziehe, wenn der dars 
ans gebildete Schuß nicht die Eigenfhaft der Nothwen- 
digkeit hat. Denn, kann man fagen, es ift von keiner Bes 
deutung, wenn Jemand ganz zufällige Borderfäge vorbringt, 
und dann den Schlußſatz beifügt. Diefes Bedenken läßt fi 
fo löfen. Die zufälligen Vorderfäse in folhen Fragen flnd 
freilich nicht nochwendige Säge; aber Wer fie fest, muß 
nothmwendig diefen daraus bervorgehenden Schluß ſetzen, und 
wenn das Gefagte wirklich ift, fo ſetzt er auch etwas Wahres, 
Da nun alfo überall nur Das, was an ſich ift, und ins. 
fofern es an fich ift, mit Nothwendigkeit ift, fo erhellt, 
daß wiffenfchaftliche Beweife nur über Dasjenige und aus 
Demjenigen gegeben werden können, was an fi ift. Denn: 
Alles nicht an ſich Seyende, fondern blos Zufätlige, ift nicht 
nothwendig. Es ift alfo in ſolchen Zällen nicht mit Noth— 
wendigteit zu willen, warum der Schluß fey; and) nidyf 
einmal in folchen Fällen, wo Etwas immer wäre, aber nicht 
an fih, wie 3. B. bei den Schlüffen ans äußern Seidyen. 
In dem letztern Falle nämlich wird man das fo Gewußte, 
wenn es auch Etwas an fidh Seyendes wäre, doc nicht als 
an fid) wiffen, noch auch, warum es fo ift. Das Wiffeh des 
Barum oder Weit ift aber das Wiffen des Grundes, 
Um in diefer Art zu wiffen, muß alfo dad Mittlere dem 
: Dritte, und das Erfte dem Mittlern an und durch ſich zus 
fommen. 
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Siebentes Capitel. 

Der Beweis iſt jedesmal aus den dem Gegenſtande eigenthüm⸗ 
lichen Prinzipien zu führen, 

Man kann nicht Etwas beweiſen, ſo daß man von ei⸗ 
nem fremdartigen Gegenſtande ausgeht; wie z. B. man 
kann nicht etwas Geometriſches durch Arithmetik beweiſen. 

Bei den Beweiſen find nämlich drei Stucke zu unter⸗ 
fcheiven. Das eine ift der zu beweifende Schluß, d. i. Dass 
jenige, was einem Gegenftand ale weſentlich und an fi 
zutommend beigelegt wird. Das zweite find die Ariome: 
Ariome aber find die Säge, aus welchen der Beweis ges 
führt wird. Das dritte ift der Gegenſtand ſelbſt, welchem 
als dem Subjecte der Beweis den Sufland oder die wefent: 
lichen Attribute beifegt. 

Die Uriome nun, aus welden der Beweis geführt 
wird, können in gewiffee Weife auch bei Verichiedenheit des 
Gegenftandes biefelben feyn. Wo aber die Begenftände fo 
verfchieden find, wie Arithmetit und Geometrie, da Fann 
man nicht die arithmetifche Beweisart auf Das, was ben 
Größen überhaupt zukommt, anwenden, wenn nicht die 
Größen Zahlen find. Wie Diefes in gewiffen Fällen ſeyn 
fann, wird weiter unten nacdhgewiefen werden. *) 





*) In demfelden Bapitel weiter unten und in dem neunten 
Capitel des Buches, wo nachgewieſen wird, baß bie unter: 
geordneten Wilfenfchaften bie Prinzipien für ihre Beweiſe 
aus den ihnen Übergeorbneten, allgemeinen Wilfenfchaften 
hernehmen Fönnen, wie bie Optik aus ber Geometrie, bie 
Harmonik aus der Arithmetik. 


Ariſtoteles Drganon, 58 Boͤchn. % 
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. Im Allgemeinen bat aber die arithmetifche Beweisart 
immer ihe befonderes Gebiet, worauf fle fich bezieht, und 
ebenfo die andern Beweisarten. Soll daher ein Beweis von 
einem Gebiet in ein anderes übertragen werden, fo müffen 
Die Gegenflände entweder ſchlechthin, oder doch in einer Bes 
ziehung diefelben ſeyn; andernfalls ift es offenbar numög—⸗ 
sich. Die äußern Glieder und das mittlere müſſen derfelben 
Gattung angehören; font kämen fle nämlich dem Subjecte 
nicht⸗ an ſich, ſondern nur zufällig zu. 

Aus dieſem Grunde kann man z. B. durch die Geome⸗ 
trie nicht beweiſen, daB das gegentheilig Entgegengefegte 
unter einer und derfelben Wiſſenſchaft begriffen. it; *) aud) 
nicht, Daß zwei Eubi zufammen wieder einen Eubus geben. **) 

Ebenfo kann man überhaupt nicht aus einer Willen: 
ſchaft Säge einer andern Wiffenfchaft beweifen, mit Auss 
nahme foldyer Fälle, wo eine MWiffenfchaft unter einer ans: 
dern begriffen ift: wie 3. B. die Optid im Verhältniß zur 
Geometrie, und die Harmonik im Verhältniß zur Arithmetik. 
Auc nicht einmal Das gehört in Das Gebiet der Geometrie, 
wenn Etwas zwar den Linien zukommt, aber nidyt, infofern 
fie Linien find, oder wenn es nicht aus den der Geometrie 
eigenen Prinzipien hervorgeht; z. B. die Frage: ob die ger 
rade Linie die ſchönſte, oder ob Die gerade Linie das Gegen⸗ 
theil der Kreislinie fey. Denn diefe Eigenſchaften (Schön. 





*) Diefer Beweis geht Über das Gebiet der Geometrie hinaus; 
und iſt Gegenſtand ber Metaphyfik. 
*) Daß zwei Eubitzahlen adbirt eine Cubikzahl geben, ift ein 
Beweis aus ber Arithmetit, 
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heit, Entgegenfegung) kommen ben Linien nicht als etwas 
ihnen Eigenthümliches zu, fondern als etwas mit andern 
Dingen Gemeinſchaſtliches. 


Achtes Capitel. 


Das apodiktiſche Wiſſen (der Beweis) kommt nur dem Ewigen 
und Unvergänglichen gu, 


Wenn die Vorderfäge, aus welchen ein, Schluß gebildet 
ift, allgemein find, fo ift offenbar nothwendiger Weile auch 
ein folcher beweifender Schluß immer geltend, und überhaupt 
jeder Beweis. Nichts Vergängliches läßt alfo einen Bes 
weis zu, noch ein Willen (im firengen Sinne des Wortes) 
fitlechthin, fondern nur bedingter MWeife, darum, weil das 
Bergängfiche nicht allgemein ift, fondern nur zu einer ge⸗ 
wiſſen Zeit und in gewiſſer Weiſe. 

Iſt ein Schluß von dieſer letztern Art, ſo muß nothwen⸗ 
dig wenigſtens der eine der beiden Vorderſätze nicht allge⸗ 
mein und veränderlicd) feyn. Auf etwas Veränderliches und 
Berginglidhes muß einer der beiden Borderfäße dann ges 
richtet feon, weil der Schluß auf etwas Veränderliches 
geht, wenn ein Vorderjag fo iſt: nicht allgemein ift einer 
der beiden Vorderfäge, weil Das, wovon die Ausſage hans 
delt, eiumal ift, ein andermat aber auch nicht if. Man 
kann alfo in einem folhen Fall nicht Etwas als allgemein 
erfchließen, ſondern nur, daß es jept fo ift. 

Ebenfo verhält es ſich in-Bezug auf die Definitionen, 
indem, die Definition entweder der Grund des Beweiſes ift, 
oder felbft ein Beweis, der nur durch Vie Sa N vum 

5 


* 
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dem Beweis unterfcheidet, oder ein Schlußſatz des Be⸗ 
weiſes iſt. 

Beweiſe und wiſſenſchaſtliches Erkenneu ſolcher Dinge, 
Die nicht immer find, aber öfters geſchehen, wie der Monde⸗ 
Ainfterniffe , find, infofern file Beweife find, immer; infofern 
fie aber nicht immer find, find fie nicht ein allgemeines 
Wiſſen, fondern etwas Befondered. *) Wie es fidh mit 
diefem Beifpiel der Mondsfinfterniß verhält, fo verhält es 
ſich in den andern ähnlichen Fällen. 


Neuntes Capitel. 
Der Beweis kann nicht aus ben allgemeinften, ſondern muß aus 
den dem Gegenſtande eigenthämlihen Prinzivien geführt 
werben. 


Da offenbar Jedes nicht anders zu bemweifen iſt, als 
aus den eigenthümlichen Prinzipien eines jeden Begenftandes, 
wenn nämlich das Bewieſene dem Gegenftande als folchem 
zukommt; fo ift es zum Wiſſen nicht genug, daß nur im 
Allgemeinen aus wahren, unbeweisbaren und unmittelbaren 
Sätzen Etwas bewiefen werde. Denn fo wären audy foldye 
Beweiſe zuläßig, wie Bryſon bie Duadratur des Zirkels 
bewies. *") Solche allgemeine Prinzipien beweifen nämlich 


°) Der Beweis von dem Wefen und dem Grunde der Monde: 
finfterniß if allgemein unb immer gültig, fo wie biefe 
Mefen und der Grund berjeiben immer biefelben find. Di 
einzelnen Mondsfinfterniffe aber wechſeln, und find ve 
ſchiebden. 
29 Nach dem Griechiſchen Ausleger Alerander ſuchte Bryfe 
bie Duadratur des Zirkels, d. d. ULααα die Wir 
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nur das Bemeinfhaftlihe, was aud Anderem zukommt; 
fo daß Das Gefagte dann audy auf anderes, gar nicht Wer _ 
wandtes paßt. Go weiß man dann auch den Begenfland 
nicht, infofern er diefer Gegenftand iſt; fondern nur nad 
feinen zufälligen, außerweſentlichen @igenfchaften; ſonſt 
würde der Beweis nicht auch für einen heterogenen Gegen: 
ftand paffen. 

Wir wiffen einen jeden GBegenftand nicht nach feinen 
blos zufälligen und außerwefentlihen &igenfhaften, wenn 
wir ihn erkennen in Bezug auf Jenes, wornad) er ift, was 
er ift, und aus den Prinzipien, die ihm zukommen, infofern 
er Das ift, was er if. ©. 3. B. willen wir den Satz vom 
den zwei rechten Winkeln im Dreiede, wenn wir wiſſen, 
welcher Figur als folher diefe Eigenfchaft zufommt, und 
wenn wir Diefes aud den diefem Verhältniß eigenthümlichen 
Prinzipien wiffen. Wenn alfo Das, was einem Gegenflande 
zutommt, ihm an fih zukommt, fo muß notbwendig der 


ed genau von berfelben Große, wie ein gegebener Kreis, 
durch folgenden Schluß zu beweifen : bad Quadrat, um ben 
Zirkel befchrieben, if größer, das in dem Zirkel befchries 
bene Duabrat Bleiner, ald ber Zirkel: ein brittes Quadrat, 
das um fo viel kleiner if, als der Zirkel kleiner if als 
das Äußere Quadrat, und um fo viel größer, als der Zirkel 
größer iſt ald das innere Quadrat, muß dem Zirkel gleich 
feyn : denn zwei Größen, welche um eben fo viel größer 
ober Fleiner find, als dieſelben andern, find einander gleich. 
Hier tabelt num Ariftoteles ay biefer Beweisart, daß fie, 
auf einem zu allgemeinen, auf deu Gegenftand nicht ans 
wenbbaren Peinziv beruhe. 
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Mittelbegriff des beweiſenden Schluſſes derſelben Gattung 
(Syngenie) angehören. 

Nur eine Ausnahme findet davon flat, in ſolchen 
Fällen nämlich, wie der Fall, wenn man harmoniſche Ber: 
hältniffe durch Säpe aus der Arithmetik beweist. Diefes 
geſchieht awar ebenfo, wie in der Arithmetik; aber es ift doch 
ein Unterfhhied dabei. Das Daß gehört zwar einer audern 
Wiſſenſchaft an, da aud) der Gegenſtand ein andrer if; 
aber dag Warum. gehört ganz in das Gebiet der höhern 
Wiſſenſchaft, welche mit der ihr untergeordneten diefelben 
Berhältniffe bat. Auch daraus ift alfo offenbar, daß man 
nicht Jedes fchlechthin und im Allgemeinen, fondern nur 
aus den ihm eigenthümlichen Prinzipien beweiſen kann. 
Solche obere und ihnen untergeordnete Wiflenfchaften ba: 

ben uämlich die Prinzipien gemieinſchaftlich. 

Iſt Diefes Bar, fo ift auch Mar, dab man nicht die 
Prinzipien einer jeden Wiſſenſchaft beweifen fann. Denn 
die Prinzipien find die Prinzipien von allem Uebrigen, und. 
die Willenfchaft diefer Prinzipien ift unter allen die Haupt: 
wiffenfchaft. *) Denn Derjenige, welcher aus ben höhern 
Gründen Etwas weiß, weiß beffer: er weiß nämlich aus 
Dem, was vorher ift, wenn er nicht aus den Wirkungen, 
fondern aus den Urfadhen Etwas weiß. Er weiß alfo, 





Das Willen ber Prinzipien wird hier uneigentlich Wiſſen⸗ 
ſchaft (drmsoemun) genannt; denn bad Auffafien derſelben 
ik Sache bed Geiſtes (vous) , ber fie unmittelbar einfiebt, 
ohne vermittelnden Bemeis. Analyt, Poster. I], 19. Eth. 
Nicom, VI, 6. Andere verfiehen unter der bier genannten 
Wiſenſchaft der Prinzipien die Medehbohe. 
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wenn beffer, als alle andern, auch am beſten; und wenn, 
was er weiß, Wiſſenſchaft ift, fo ift fie diefes mehr als ans 
deres Wiffen und unter allem am meiften. 

Der Beweis über Etwas paßt (wie gefagt) nicht für 
eine andere Gattung, nur mit der angegebenen Ausnahme 
des Verhältniffes der geometrifhen Beweiſe zu ben opti⸗ 
ſchen oder mechanifchen, und der arithmetifchen zu den har: 
monifchen. Dabei ift es ſchwer, zu erfennen, ob man wirk⸗ 
iich weiß oder nicht. Es ift nämlich ſchwer, zu erPeunen, 
ob man aus den einem jeden Gegenſtande eigenthümlichen 
Prinzipien weiß oder nicht; gerade im erftern befteht aber 
das Wilfen? Wir glauben zuweilen zu wiffen, wenn wir. 
nur überhaupt aus wahren nnd erften Gägen einen Schluß 
bifden. Dieß ift aber nidt fo; fondern. die Folgerungen 
mäüffen mit den erften Sägen ober Prinzipien verwandter 
Art aus demfelben Oattungsbegriff ſeyn. 


> Zehntes Eapiten 
Eintheilung ber Prinzipien. Ueber Hypotheſen und Poſtulate. 


Prinzip in jedem Gebiete nenne id) Das, wovon man. 
nicht beweifen Faun, daß es ift. 

-Die Wortbedeutung fowohl bei den erflen Gäben, ale 
bei den darans gefolgerten nimmt man an. Die Exiſtenz 
muß man von den Prinzipien annehmen; von dem Uebrigen 
muß man fie nachweiſen. So 3. B. was Monade, was das 
Gerade, was Dreieck iſt, muß man zeigen. Daß die Mo- 
nade fen, daß Größe jey, muß man annehmen: das Übrige 
ift zu zeigen. 


—— 
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Dasjenige, was man in den beweisbaren (apodittifcdhen) 


Wiſſenſchaften braucht, iſt theils jeder derfelben eigenthüm⸗ 


lich, theild gemeinſchaftlich. Das Gemeinfame iſt fonach 
Analogie; indem alles dasjenige Gemeinſame angewendet 
werden ann, was unter demfelben Gattungsbegriff unter 
einer Wiffenfchaft begriffen iſt. ) Eigenthümlich einer Wifs 
fenfchaft find 3. B. ſolche Sätze, wie daß die Linie, daß Pas 
Gerade fo oder fo zu definiren fey. Zu dem mehreren Wiſ⸗ 
fenfchaften Semeinfchaftlichen gehören ſolche Säße, wie 3. B.: 
wenn man Gleiches von Gleichem abzieht, bleibt Gleiches. 
Ein folhes Gemeinfame nun ift, wie gefagt, anwendbar, 
went es, demfelben Battungsbegriff angehörig, in der Wifs 


ſenſchaft enthalten if. Es wird nämlich Daſſelbe bleiben, 


wenn man den Gap auch nicht im feiner Allgemeinheit 
nimmt, fondern in der Geometrie von den ausgedehnten 
Srößen, und in der QArithmetit von den Zahlen. 

Außer dem Allgemeinen gibt ed andy Eigenthümliches, 
defien Eriftenz nicht zu beweifen, fondern anzunehmen ift, 


und deren wefentliche, an fidy ihm zufommende Eigenſchaften 


die Wiflenfchaft betrachtet. In diefem Verhältniß iſt bie 
Arithmetit zu den Einbeiten; die Geometrie zu Punkten 
und Linien, Denn davon nehmen beide MWilfenfhaften an, 


”) 3.8. der Say, „baß das Ganze größer, als feine Theile 
if,” iſt der Geometrie und Arithmetit gemeinſchaftlich. 
Diefed Gefeß, das bei der erftern von ber räumlichen Aus⸗ 
dehnung gilt, gilt bei der zweiten analoger Weife von der 
Zahl. Der allgemeine Gattungsbegriff für beide Wiſſen⸗ 
fhaften if Groͤße, worunter das eine Mal Ausdehnung, 
DaB andere Mal Zahl vegrifien iR. 


Erites Buch. 489. 


daß fie find, und daß fie. diefes Beflimmte find. Ebenfo 
nehmen ſie audy ohne Beweis an, was eine jede ihnen an 
ſich zutommende Beflimmung bedeute. So nimmt die Arith- 
meti? an, was das Gerade und lingerade ſey, oder eine 
Duadrats und Eubikzahl; die Geometrie ebenſo, was in» 
commenfurabel, was gefrümmie, was zufammentreffende 
Linien feyen. DaB aber Alles dieſes ift, weist man aus 
gemeinfchaftlichen Prinzipien nad, und aus Dem, was ſchon 
bemwiejen ift. Ebenfo verhält es fid, mit ber Aſtrologie. 
Bei einer jeden ‚beweisbaren (apodiktiſchen, demonftras 
tiven) Wiſſenſchaft, ſind im Ganzen nämlidy drei Gtüde, 
die jle als ſeyend fept. Diefe find: ihre Gegenſtand, oder 
Dasjenige, deffen wefentlidye Beſtimmungen fie betrachtet; 
dann die gemeinfamen Säge, die wir Ariome nennen, ans 
weichen als aus dem Erften die Beweife abgeleitet werben; 
drittens endlich nimmt eine jede Wiſſenſchaft an, was eine 
jede jener wefentlichen Beftimmungen bedeute. - Dabei hius 
dert jedoch Nichts, daß einige Wiffenichaften eines oder 
das andere jener drei Stüde übergehen. Go 3. B. fept 
eine Wiflenfchaft nicht ihren Gegenſtand befondersd und aus⸗ 
drüdlicdy, wenu fein Vorhandenſeyn offenbar ift (es ift näm⸗ 
lich nicht gleichermaßen offenbar, daß die Zahl ift, und daß 
Kalt und Warm if); ebenfo nimme fie nicht befondere Er: 
flärungen Über die Bedeutung der Bellimmungen des Ge⸗ 
genftandes auf, wenn diefe Bedentungen bekannt (Ind, fo 
wie Peine Wiſſenſchaft befonders zu erklären hat, was im 
allgemeinen Gebrauch ftehende Beftimmungen bedeuten, als 
3. B. Gleiches von Gleichem abziehen, weil Diefed bekannt 
iſt. Dennoch beftichen von Natur jene drei Ui 


e 
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der Gegenfland, von welhem man Etwas zeigt oder bes 
weist; Das, wad man von dem Gegenftande beweist; ende 
lich Das (die Gründe), woraus man es beweist. 

Was an ſich und mit Nothwendigfeit ift und nothwens 
dig auch fo fcheint, ift weder Hypotheſe noch Poſtulat. *) 
Der Beweis gründet ſich nämlich nicht auf den Anßerlichen 
Say und die Worte, fondern auf das Innere Deffelben, wie 
es der Seele ſich vorſtellt: Daffelbe gilt von dem Schlufſſe 
überhaupt. In Bezug auf den Außerlihen Sab und mit 
bioßen Worten Bann man nım freilih immer Einwendungen 
machen; aber gegen dad Innere bes Satzes, gegen Die ins 
nere Ueberzengung Pann man nicht immer Einwendungen 
machen , fondern bier gibt es Gäste von allgemeiner Noth⸗ 
wendigkeit. | 

Wenn man nun Das, was fich nachweifen läßt, annimmt, 
ohne es zu beweifen, und zwar fo, daß Diefed dem Lernen: 
den gleichfalls fo fcheint, dann ift Diefes eine Hypotheſe. 
Eine Hypotheſe ift aber nicht fchlechthin, fondern nur in 
Bezug auf Denjenigen, welder fie annimmt. Wenn man 
aber Etwas annimmt, ohne daß eine ſolche beifällige Meis 
nung dafür fpridht, bisweilen fogar die Meinung Dagegen 
ift, fo ift Diefes ein Poftulat. Hierin unterſcheidet ſich das 
Doftulat von der Hypothefe: was gefordert wird, ift immer 
der Meinung des Lernenden etwas entgegen, oder Etwas, 
was, obgleich es zu ‚beweifen ift, dennoch es zu beweifen ans 
genommen und gebraucht wird, 
Die Definitionen find Peine Hypotheſen. Man fagt 





— 


9 Sonbera Axiom. 
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nämlich nicht, Daß Das, wovon die Definition gegeben wird, 
eriftirt oder nicht eriftirt. Die Hypotheſen And in den 
Sägen, die Etwas als eriflirend behaupten. Die Definis 
tionen braucht man nur zu verftiehen. Alles Solches ift 
aber Beine Hypotheſe, wenn man nidyt Das bloße Hören 
eine Hppothefe nennen wollte Oypotheſen find vielmehr 
foihhe angenommene Säge, aus weldyen, weil fie fo find, wie 
fie find, der Echlußſaß ‚folge. Der Geometer übrigens nimmt 
nicht eine falſche Hypotheſe an, wie Manche behaupteten, 
indem fie fagen, man müſſe fich nicht falfcher Säge bedienen ; 
der Geometer aber thue Das, indem er annehme, eine Linie 
fey einen Fuß lang, die es nicht ift, oder eine Linie fen 
gerade, die es nicht iſt. Der Geometer nämlich fchließt nicht 
Etwas darang, weil die Linie, die er gerade nennt, fo if, 
fondern weil Das durch die Linie Gemeinte fo if. 

Ferner ein anderer Unterfchied : jedes Poſtulat und jede 
Hppothefe find allgemein oder varticalar; die Definitionen 
find aber Eeines von beiden. 


Einftes Capitel. 
Gemeinſame Prinzipien und Betrachtungsweiſen aller Wiſſen⸗ 
ſchaften, als: das Allgemeine und die Ideen; der Satz des 
Widerſpruches. Dialektik und Metaphyſir. 
Daraus, daß es einen wiſſenſchaftlichen Beweis gibt, 
folgt nicht nothwendia, daß es Ideen oder ein Eines au Ber 
und neben den vielen einzelnen Dingen geben muß. *) 





*) Gegen bie Wlatonifche Lehre von den been, welche aJs 
ſelbſtaͤn dige Weſen außer und neben ten donnlars TRUE 
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Das aber folgt ald nothwendig, daß man mit Wahrheit fagt, 
ed gebe Eines von den vielen einzelnen Dingen. Wäre 
nämlich Diefes nicht, fo gäbe es nichts Allgemeines. Gibt 
ed aber Bein Allgemeines, fo gibt es Beinen Mittelbegeift, 
und darum aud) feinen Beweis. Da es nun einen Beweis 
gibt, fo muß Eines und Daffelbe, und zwar nicht homonym, ”) 
in den einzelnen Dingen feyn. 

Das Ariom, daß es nicht möglidy ſey, von demfelben 
Daſſelbe zugleich zu bejahen und zu verneinen, wird bei 
Beinem Beweis ausdrücklich geſetzt, fondern nur, wenn der 
Schlußſatz auf Beine andre Weiſe ald auf diefe gebildet wer⸗ 
den kann. In einem foldyen Balle wird nämlich der Obers 
begriff von dem. Mittelbegriff als wahr gefebt, und das 
Berneinen als nit wahr. Für den Mitteibegriff aber ift 
ed gleichgültig, ob man auch bei ihm die Beiahung und Die 
VBerneinung des Gegentheils ſetzt; ebenfo ift es in Bezug 
auf den Unterbegriff. Wenn nämlicd, zugegeben worden ift, 
Daß Dasjenige, welchem das Prädikat Menfcd mit Wahr: 
heit zukommt, audy Thier fey und nicht Nicht: Thier, wenn. 
Bann aud Jemand dabei den Mittelbegriff verneinend fas 
gen wollte: der Menſch ift Nichte Menf ; fo wird es doc 
wahr fenn, zu fagen: 3. B. Kallias [wenn er andy nicht 


erifiiren follen; wogegen Ariſtoteles hier die Aufiht nass 
ſpricht, die allgemeinen Battängsbegriffe exifkiren micht in 
biefer Weife neben und außer bey coucreten Vielheit, ſon⸗ 
bern in den Finzeldingen, weiche zu bemfelben Gattunges 
begriff gehören. 

”), Somonym db. i. nur dem Wortlaut, nicht dem Ginn 
nach Daſſelbe. Dogl. Karegnrira Lay. 1. Kuala, 


n 
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Kallias wäre] ſey ein Menſch, und nicht Nicht-Menſch. Die 
Urſache davon iſt, weil das Erſte nicht nur von dem Mitt⸗ 
leren, ſondern auch von Anderem ausgeſagt wird, weil es 
mehreren Subjekten zukommt. Daher iſt es für den Schluß: 
fag von Eeinem Einfluß, ob das Mittlere feibft fey, Was 
es ift, oder nicht Diefes fey. *) 

Der Sap, daß von Allem Daffelbe entweder bejaht oder 
verneint werden Bann, wird in der Beweisart, welche anf 
das Unmögliche führt, angewendet. *°) 

Diefe gemeinfamen Grundfäse werden nicht immer uns 
bedingt allgemein angewendet, fondern nur in dem Maße 
allgemein, als es binreihend ift; binreihend aber ift es, 
wenn fie von der hierher gehörenden Gattung angewendet 


*) Der Sinn dieſes Abſatzes ift im Allgemeinen dieſer: ber 
Say des Widerſpruches wird bei ben Vernunſtſchlüſſen in 
der Regel von ſelbſt verftanden, und nid)t beſonders ausge 
drüct. Ich fage 3. B.: Jeder Menſch ift Iebendes Weſen; 

»  Kallias iſt Menfh u. f. w. E& wird nicht gefagt: Jeder 
Menſch ift lebendes Weſen und nicht Nicht lebendes We: 
fen. Nur dann muß ausdrücklich der Sag bed Widerſpru⸗ 
ched anf diefe Weiſe im Oberſatz bezeichnet werben, wenn 
ein Schlußfag gewonnen werben foll, ber biefe Sorm ha⸗ 
ben fol, alfo Hier der Schlußſatz: Kallias ift ein lebendes 

‚ Wefen, und nicht Nicht lebendes Weſen. Dabei ifi ed aber 
darum nicht udthig, auch Im -Unterfag zu fagen: Kallias, 
welcher Kallias if, und nicht Nicht Kallias, ift ein Menſch. 

*#) Bei der Zurücdführung auf das Unmdglihe wird nämlic 
von ber Falfchheit des einen auf bie Wahrheit ded andern 
gefchloffen, was ohne den hier angeführten Grundſatz nicht 
gefchehen Eönnte, Vergl. Erfie Analytita ©, IL 
Eap. 1L-13, 


494 Zweite Analptifa. 


werden. Unter der „hierher gehörenden Gattung“ verftche 
ir) die Gattung, auf welche der Beweis ſich bezicht; wie 
ſchon früher gefagt worden: ift. 9% 

Hinfichtlich diefer gemeinfamen Grundſätze flimmen alle 
Wiſſenſchaften überein. Gemeinfam nenne ich diefe Grund» 
fäge, infofern man fi in allen Wiffenfchaften derſelben be- 
dient, um aus ihnen Etwas zu beweifen, nidt aber, ale 
wenn der Gegenftand, von dem man Etwas beweist, oder 
Dasjenige, was man beweist, gemeinfam wäre. In diefem 
Sinne ift die Dialektik alten Willenfchaften gemeinfam; aud) 
diejenige Wiſſenſchaft wäre Allen gemeinfam , vermöge wel: 
cher Jemand jene gemeinfamen Grundfage in ihrer Allge: 
meinhert zu beweifen unternähme, wie 3. B. den Grund 
ſatz, daf von Allem die Bejahung oder die Verneinung Dir: 
fer Bejahung gelte, oder daß Gleiches von Gleichem abge 
zogen Gleiches bleibt u. dgl.) Die Diafektit Hat nicht 
wie diefe eben angebeutete ZRiffenfchaft einen beſtimmten, 
abgefouderten Gegenftand. Denn fonft würde der Dialektiker, 
ſich nicht der ragen bedienen, Wenn man nämlidy fireng 
beweist, Bann man nicht auf foIche Art, wie der Dialektiker 
ſich der Fragen bedienen, weil man da aus entgegeugefenten 
Sägen nicht Daffelbe beweifen kann, wie in der Lehre von 
der Schlüffen gezeigt worden ift. ***) 


*) Open Cap. 10. deſſelben Buches, 
*5) Die bier gegebene Andeutung geht auf die Wilfenichaft fer 
Metaphyſik. 
= Erſte Nnalyt. II, 15. 
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Lieber das Verhaͤltniß der fragenden Gäge zu ben behauptenden 
Sägen in dem Beweis. 


Wenn ſyllogiſtiſche Frage und ein den einen Theil eines 
Gegenfages enthaltender Borderfad Daffelde find: went 
ferner Vorderſätze in jeder Willenfchaft ſolche Sätze, und 
aus denen der einer jeden eigenthümlihe Schluß gebildet 
werden kann; fo,gibt es wohl auch wiffeufchaftlidhe Fragen, 
nämlich foiche Fragen, and welchen ſich ein der befreffenden 
Wiſſeuſchaft eigenthümlicher Schluß bilden läßt. *) 

So ift alfo offenbar nicht jede Frage eine Beometrifche 
oder arzneiwiffenfchaftlidhe Frage, und gleichermaßen in 
Beziehung auf die andern Wiffenfchaften ; fondern nur jene 
Frage kann eine geometrifche feyn, aus welcher entweder 
etwas Geometrifches bewiefen wird, oder welche felbft aus 
geometrifchen Gründen bewiefen wird, wie 3. B. optifche 
Fragen. Eben fo verhält es fih in allen übrigen entſpre⸗ 
chenden Faͤllen. 

Ferner über ſolche Fragen, wie z. B. über geometriſche, 
hat man aus geometriſchen Prinzipien und Schlüſſen Re: 
chenfchaft zu geben. Ueber dieje Prinzipien ſelbſt aber hat 
der Geometer als ſolcher feine Rechenſchaft zn geben. 
Aehnlicher Weife verhält es fid mit den übrigen Wiſſen⸗ 


*) Der Sinn der Gtelle ift folgender: Es gibt Tragen, bie 
fi) nur der äußern Form nach von Vorderſätzen unter: 
fcheiden, wie z. B.: Jeder Menfch it ein lebendes Welen: 
und: Iſt nicht jeder Menſch ein \ehented Meran 
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fhaften. Man kann alfo nicht an Jeden, der Wiſſenſchaft 
dat, jede Frage ſtellen, nod auch hat ein Goldyer anf jede 
Frage zu antworten; fondern es gehört nur Dasjenige biere 
ber, was der befreffenden WBiffenfchaft zugeſchieden iſt. 
Wenn man mit.dem Geometer als Geometer geometrifc 
Dieputirt, und auf dieſem Wege Etwas beweist, fo ift Dies 
ſes recht; wenn aber anders, fo ift es ungeeignet. Wenn 
man auch in dem letztern Falle den Geometer überführt, fo 
gefchieht Diefes nur zufällig. Man follte daher auch nicht 
bei Solchen, die niht Geometrie verftehen, über Geometrie 
fpredyen : wenigftend wird es nicht bemerkt werden, wenn 
Einer auch Balfches Darüber ſagt. Daffelbe gilt von den 
andern Miffenfchaften. 

Da ed nun geometrifte Fragen gibt, gibt es nicht auch 
ungeometrifhe Fragen? Und überhaupt nach weldher Art 
von Unwiffenheit *) gibt es in jeder Wiſſenſchaft folcdhe Fras 
gen, welche in demſelben Verhältuiß wie die nugeometri« 
fhen Fragen zu dem geometrifhen ſtehen? Berner: ift der 
anf Unwiffenheit beruhende [unmiffenfchaftiihe] Schluß ein 
ſolcher Schluß, welder aus ganz andern, der betreffenden 
Wiſſenſchaft ihrem Inhalte nad contradictorifh entgegen- 
gefeuten Vorderſätzen gebildet ift; oder ift es ein Trugſchluß 
[Paralogismus], der aber fonft dem Inhalte nady der be- 
treffenden Wiſſenſchaft angehört, alfo 3. B. geometrifdy ift ? 


*) Ueber biefe zwei Arten von Unmwiffenheit, wornach man 
entweder gar nichts von ber Sache weiß, oder ein falfches 
Wiffen davon hat (iguorantia purae negationis und ne- 
gatio pravae disposilionis , üyvom. xara arzigaoı» unb® 

aryvora xara daYsow) S. unten Can. 1—\R, 


®: 
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Zut Beantwortung diefer drei ragen bemerken wir: 

- 4) Eine Srage, welche aus einer ganz andern Kunſt 
genommen if, wie 3. B. eine aus ber Muflt, ift im Ver⸗ 


haͤltniß zur Geometrie ungeomefrifch, und ähnlicher Weiſe 
in allen andern entſprechenden Fällen. Die Meinung da⸗ 


gegen 3. B., daß Parallellinien ſich ſchneiden, iſt gewiffers 


maßen geomeirifch, aber doch auch, obgleid, in andrer Weiſe 


als in dem erftern. Zalle, ungeometrifh. 2) Ungeometrifdy 


nämlich, wie nurhythmiſch, und alle ſolche Prädicate bat 
eirien doppelten Sinn. Etwas ift einmal ungeometriſch, 


unurhythmiſch, weil es nichts von Geometrie oder Rbythmus 


hat; oder ‚es iſt ſo, weil es zwar ber Geometrie oder dem 


Rhythmus u. ſ. w. angehört, aber ſich in Beziehuug auf fie 


ſchlecht verhätt. Dieſe Art von Unwiſſenheit nun, welche 


aus ſolchen ſchlechten oder falſchen Prinzipien herrührt, iſt 


der Wiſſenſchaft entgegengeſetzt. 3) Was die Paralogismen 
betrifft, ſo iſt man dieſen bei der Mathematik nicht ſo leicht 
ausgeſetzt, als im übrigen wiſſenſchaftlichen Disputiren. 
Es kommt Dieſes daher, weil bei dem Schließen der Mittel 
begriff doppelt gefegt wird: nämlich einmal wird von ihm 
nach feinem ganzen Umfange Etwas ansgefagt, und dan 
wird er felbft wieder von einem andern Gnkjecte nad) deffen 


— 


ganzen Umfang ausgeſagt [die Drädicate felbft werden 


*) Im Intereffe der Deutlichkeit iſt an biefer im Deiginat 


fchwierigen Stelle diefer Say eingefchoben, und der folgende‘ 


Sap, welcher im Driginal fragend' if, affirmativ gegeben 
..D . worden. Ebenſo find bie Bahlen in ber Ueberfegung vei⸗ 
‚..: gefügt worben, 


Arifioteled Organon. 60 Bin, — KB 
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nämlich doch nicht allgemein audgedrädt]. In der Mathe⸗ 
matik nun kann man das Verhältniß des Mittelbegriffes 
mit dem Denken gleichſam ſchauen; in der Rede ohne ſolche 
Anſchanung bleibt es mehr verborgen. 3. B. bei dem Gage: 
Jeder Kreis iſt eine Figur. Wenn ich den Kreis zugleich 
beſchreibe, fo iſt die Sache klar. Wenn man dann ben 
Schluß darand ziehen will: alfo ift der epifche Kreis [der 
Sagenkreis] eine Figur; fo ift gleichfalls wieder in ber 
mathematifhen Anſchauung fogleich ar, daß Diefes nicht 
fo ift. 

Dabei kann man, aud) wenn der von dem Mathemas 
tier angewendete Vorderſatz nur induckiv ift, Diefes nicht 
als Kinwendung gegen ihn geltend machen. Denn wie 
Dieb kein Vorderfab ift, wenn er nicht von mehr Fällen 
gilt [er wird nämlid dann auch nicht von allen Fällen 
gelten, Was doc) zu einem Schluffe nochwendig ft]: fo if 
offenbar, daß auch ein folder das Gegentheil ausfagender 
Einwurf [als nicht allgemein] gleichfalls nicht gelte. Vor⸗ 
Derfäge und die entgegengefegten Einwürfe entfprechen ſich: 
der als Einwurf einem Vorderſatze entgegengefehte Gab 
muß gleichfalls wieder als apodibtifcher oder diakektifcher 
Borderfag gelten können, *) J 


*) Der Sinn dieſer Stelle iſt: Wenn ſchon der Mathematiker 
an einzelnen mathematiſchen Figuren die Beweiſe gibt, ſo 
iſt dieſes dennoch keine bloße Induction; ſondern eg fint 
allgemein geltende Beweiſe. Waͤren es aber auch nur In 
ductionsbeweiſe, ſo wäre dennoch der Widerſpruch gege 
einen’ ſolchen an einer einzelnen Tigur nachgewieſenen 8 
weis unb bie entgegengeieate Perataaıy TAKE Mic 


I 


Bisweilen wird gegen die richtige Schlußform dadurch 
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.. gefehlt, Daß man den beiden äußern Gliedern [dem Oberber 


“ 


griff und dem Unterbegriff] das ihnen gemeinfchaftlich Zukom⸗ 
mende als Prädicat beilegt. Von diefer Art ift der Schluß 
des Caeneus: dem Feuer kommt die geometrifche Propors 
tion zu; denn fowohl dag Feuer, als die genmetrifche Pros 
portion vermehrt fich fchnel. Go gibt es Leinen rechten 


Schluß, fondern vielmehr fo: die in Bezug auf Vermehrung 


ſchnellſte Proportion tft Die geometrifche: nun aber vermehrt 
ſich das Feuer am fchneitften. " 

Zuweilen ift es nicht möglich, aus zwei in jener erſtern 
Art angenommenen Vorderſätzen Etwas zu ſchließen. Zu⸗ 
weilen iſt es wohl möglich, aber in biefer Weiſe nicht fo: 
gleich ſichtbar. *) 

Menn ed unmöglich wäre, aus falſchen Borderfähen 
etwas Wahres zu fchließen, ſo wäre' es Leicht, die Auflöſung 
zu finden: denn dann würde die Wahrheit und Falſchheit 
der Borderfäge und des Schluffes fid) gegenfeitig entſprechen. 


Es werde 3.8. angenommen U ale feyend; wenn Diefes iſt, J 


ſo wird auch Das ſeyn, von dem ich weiß, daß es iſt, wie 
B. Umgekehrt werde ich dann aus B, wenn es wirklich iſt, 
zeigen können, daß A iſt. Ein ſolches reciprocables Ver⸗ 
hältniß findet jedoch mehr nur in ber Mathematik ſtatt, 


allgemein geltend, ba fie ja ſonuſt auch au allen möglichen 
Figuren diefer Urt nachgerniefen werben müßte. 

”) Der angeführte Schluß das Eäneus if formell. unrichtig 
als ein Schluß in der zweiten Figur mit zwei hejahenden 
Vorderſaͤtzen. 

X * 
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weil man hier nicht blos accidentelle Eigenfchaften nimmt, 
Tondern ſtrenge Definitionen anwendet; und hierin liegt ber 
Unterfchieb der mathematifchhen Behandlung von der dialek 
tifhen. Die mathematifche Wiffenfhaft wird nicht erweitert 
gerade durch viele Mittelbegriffe, fondern durch die Sub 
“ fumtionen darunter. 3. B.: Es gilt Avon B, diefed von E; 
Diefes wieder von D und fo in das Unendliche fort. 9 Dies 
ſes kann durch Verſetzung gefchehen. 3.8. A gilt von €. 
und E; wie: jede Zahl ift eine beftimmte oder "unendliche, 
was zufammen mit U bezeichnet werden foll; die ungerade 
Zahl überhaupt ſey B; eine beftimmte ungerade Zahl fey €, 
Dann wird A and) von E gelten. Es fen ferner die gerade 
Zahl überhaupt D, umd eine beſtimmte gerade Zahl fey €. 
Dann gilt A auch von E. ) 


Dreigehnten Capitel. 


Unterſchied zwiſchen dem Wiſſen, Daß Etwas iſt, und dem Wiſſen, 
Warum Etwas iſt, und zwar ſowohl innerhalb einer und " 
derſelben Wiffenfchaft, als bei verfchiebenen Wiffenfchaften. 


Das Willen des Das unterfcheidee fi von dem Wiſſen 
des Warum zuerft ſchon in einer und derſelben Wiſſenſchaft, 


°) 3. B.: Jedes Bewegliche (B) iſt im Raume (X); jebes 
—55 (E) iſt beweglich (B): jedes Natürliche (E) iſt 
im Raume (U). Jeder Körper (D) iſt etwas Natürliches 
(E&) jeder Körper (D) iſt im Raume (A) u. ſ. w. 

+) Jede ungerade Zahl (B) iſt entweder beſtimmt ober unbe 
ſtimmt (U); die Zahl Drei (C) iſt immer ungerade (B): 
alſo ifk bie Zahl Dreeẽ O entmeher weiiumt ober unbe⸗ 
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und zwar anf eine doppelte Weife: einmal nämlidy in dem 
Fall, wenn der Schluß Überhaupt nicht and erſten unmittels. 
baren Sägen gebildet wird. Dann. gibt man Überhaupt gar 
nicht die erfle Urfache: das. Wiflen des Warum gebt aber 
gerade auf. die erfte Urſache zurüd. Eine andere Weile 
diefes Unterfdjiedes liegt barin, wenn der beweiſende Schluß 
zwar aus unmittelbaren Sägen gebildet wird, dabei aber 
diefe unmittelbaren Säge nicht die Urſache des zu Bewer 
fenden enthalten, fonderu nur Etwas, das mehr als. das zu 
Beweifende bekannt if. Es hindert nämlid Nichts, daß 
nicht bisweilen von zwei von einander ausgefagten. Gaãtzen 
der eine uns bekaunter ſey, ohne deßwegen gerade die Ut⸗ 
ſache und den Grund des zu Beweiſenden zu enthalten. Ge 
3. B. wenn bewiefen wird, daß die Planeten näher find als 
die Fixſterne, weil ſie nicht wie dieſe funkeln. Die Pla⸗ 
neten ſeyen &; Nicht Funkeln ſey B; Nahe ſe ye n 
ſey A. Hier wird nun mit Wahrheit B von ©-ansgefagt: 
denn die Planeten funkeln nicht wie die Firkerne. Ebenfo 
wird A von B andgefagt: war nämlich nicht fo funkelt, ift 
nahe. . Diefes Letztere weiß man durch Inductien ober durch 
unmittelbare Ainnlihe Wahrnehmung. Nothwendig muß. 
alfo aud) A dem © zufommen. So iſt denn bewieſen, daß 
die Planeten, in Vergleich mit den Fixſternen, nabe find. 
Diefer Schluß geht nun nicht anf das Warum es fa 
fkimmt (A — Das andre weiſſiel: See „gende Baht 
(D) if entweder beſtimmt oher. anbeftimmt (U); die Zahl 
Awei (E) iſt immer eine gerade Dh m: 8* —* Zwei 
iſt eine beſinauie oder uabeimute 9 a. 


w . r 
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ift, fondern nur auf das Daß es fo if. Die Pianeten find 
nicht wirklich deßwegen nahe, weit fle nicht funkeln, fondern 
umgekehrt, weil ſie nahe ſind, funkeln ſte nicht. Man kann 
aber aud dennoch das eine durch das andere beweifen, and 
datın wird der Beweis auf dad Warum geben. 3.82. 6 
bezeichne Planeten; B Nahefeyn; A Niht:-Funtelm 
Hier kommt nun B dem E zu, und A ſMicht-Funkeln] dem 
B: fo daß alfo auch A dem E zukommt. 9 Dieß ift der 
Schluß auf das Warum und Weil: denn er begreift bie 
erfte Urſache. 

Aehnlich iſt es mit dem Beweiſe, daß der Mond rund 
fen wegen der Urt feiner Sımahme Wenn nämlich eine 
Erfcheinung, welde anf diefe Aut zunimmt, von einem rum 
: den Körper herrüßren muß: wenn ferner der Moud auf 

diefelbe Weiſe zunimmt; fo folgt daraus offenbar, daß er 
rund feyn muß. Auch diefer Schuß beweist jedoch nur, 
Daß es fo ifl. Verſetzt man aber den Mittelbegriff, fo hat 
man wieder einen Schluß, welcher beweist, warum es fo 
ift. Der Mond ift nie rund, weil er diefs Art der Im 
nahme zeigt; fondern umgekehrt, weil er rund tft, zeigt er 
biefe Art von Suhahne. Das Wachſen des Mondes fey E; 
die runde Geflalt fey B; diefe Ars ded Wahrend überhaupt 
fen A. °*%) 


*) Was nahe if (8), funkelt nicht (N); die Planeten (E) 
find nahe (8): die Planeten (CE) funkeln nicht. 
”*) Gin runder Körper. (B) hat biefe Art ber Zunahme bes 
Lichtes (U) ; der Mond (E) if rund (WB): der Mond (E) 
bat biefe Art der Dumagine rd. Us CA), 
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In ſolchen Füllen, wo die Mittelbegrifte ſich nicht mit 
einander vertaufchen laflen, ) und wo die Wirkung mehr 
bekannt ift ald die Urſache, da läßt fi das Daß beweiſen, 
aber nicht das Warum. Ferner audy da ift es fo, wo ber 
Mittelbegriff nicht wie in der erſten Schlußfigur zwifchen 
den Ober⸗ und Unterbegriff, fondern außerhalb berfelben 
flieht. Auch bier wird nur daß es fo ift, aber nicht was 
rum es fo ift bewiefen: denn ed wird nicht auf die erſte 
Urfache zurüdgegangen. Wie 5. B. wenn man auf die 
Frage, warum die Wand nicht athme, antwortet: weil fie 
fein Thier if. Denn wäre Lepteres die. Urſache von dem 
Nicht⸗-athmen, ſo müßte das „hier fenn“ Urſache des 
Athmens ſeyn. Wenn nämlidy die Verneinung die Urfache 
ift, daß Etwas nicht if, fo muß die Bejahung deſſelben die 
Urfache feyn, daß Diefes if. So, wenn das Misverhättnig 
zwifhen Warm und Kalt-die Urſache des Nichtrgefundsfenng 
ift, fo muß das rechte Verhältniß zwifhen Warm und Kalt 
als die Urfadye des Gefundsfeynd gelten. Ebeufo dann. audy 
umgekehrt: wenn die Bejahung die Urfache ift,. daB Etwas 





-*) Das hier Gefagte gilt vom denjenigen Fällen, wo man von 
der Wirkung auf die entfernte Urſache affirmativ fchließt, 
wie 3. Bi: Der Menſch ift fähig zu lachen: alfo ift er 
ein Tier. Hier ift nämlicd) letzteres (Thier ſeyn) die ent⸗ 
ferntere Urfache der Fähigkeit zu lachen; bie nächte Urs 
fache ift: vernunftbegabtes Thier ſeyn. Hier kann man 
deßwegen den Sag nicht umkehren und fagen: der Menſch 
iſt Thier: alfo ift er fähig zu Jachen. In folden Fällen 
Fann man nun negativ convertiren: er ift nicht Thier; 
ed hat alfo auch Feine Fähigkeit zu lachen. 

t 
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iſt, ſo muß die Verneinung die Urſache ſeyn, daß Daſſelbe 
nicht iſt. Bei dem zuerſt gegebenen Beiſpiele trifft aber 
das Geſagte nicht ein: Denn nicht jedes Thier athmet. Der 
anf eine ſolche Urſache gehende Schluß gehört der zweiten 
Figur an. 3. B. Abezeichne Thier, B Athmen, © 
Wand Jedem B kommt U zu: denn Alles, was athmet, 
iſt Thier. Daſſelbe kommt keinem C zu: es kommt alſo 
auch B keinem E& zu, und keine Wand athmet alſo. 

Die Angabe ſolcher entfernterer Gründe kann man mit 
hpperboliſchen Ausdrücken vergleichen. Denn das iſt auch 
zu viel ſagen, wenn man von dem nachſten Grunde ſich ent: 
fernt, und den entferntern zum Mitkelbegriff nimmt. *) Bon 
Diefer Art ift auch jene Aeußerung des. Anacarfis: „in 
Scythien gibt es Peine Slötenfpielerinnen,, weil es dort 
Zeine Weinſtöcke gibt.“ 

Diefes find in Bezug auf diefeibe Wilfenfhaft and auf 
die Stellung des Mittelbegriffes die Unterfchiede zwifchen 
den Schlüffen, welche, daß Etwas ift, bemeifen, unb benjes 
nigen, weldye beweifen, warum Etwas itt. 

Auf andere Weife unterfcheidet ſich noch das Weil oder 
Barum von dem Daß, wenn beide zwei verfchiedenen 
Wiſſenſchaften angehören. Dieß ift der Fall, wenn Eines 
unter dem Andern begriffen ift, wie die Optik unter ber 


9) Wenn man die entfernte und nicht die nächte Urfache bei 
dem Beweife angibt, fo fagt man gleichfalld zu viel‘, wie 
bei dem hyperboliſchen Ausdruck. 3. B. wenn man fagt: . 
es iſt Bein hier : alfo athmet es nicht; fiatt mit Angabe 
des nächften Grundes; s hat feine Lunge: atſo athmet es 
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Geometrie, die Mechanik unter der Siereometrie, die Har⸗ 
monik unter der Mathematik, die Kenntniß der Erſcheinun⸗ 
gen am Himmel unter der Aſtronomie. Einige von dieſen 
einander untergeordneten Wiſſenſchaften haben gleiche Na⸗ 
men; wie 3. B. Aftronomie, fowohl die mathematifche, als 
die blos empiriſche Kenntniß der Geflirne, wie fie die Schiffer 
brauchen ; ebenfo die Harmonik, fowohl die mathematifche, 
als die auf der bloßen Uebung des Gehörs beruhende, Hier 
nämlich befteht die Kenntnif des Daß auf der rechten Gin- 
nesauffaflung, die Kenntniß des Weil auf der Mathe 
matit, Die Mathematiker können denf Beweis der Gründe ' 
geben, wiffen aber oft das Daß nicht, gerade fo, wie Dies 
jenigen, „weiche ſich mit dem Allgemeinen befchäftigen, oft 
einiges Einzelne nicht wiffen, weil fle ihm Beine Aufmerk⸗ 
famEeit zugewendet haben. 

Inne höhern Wiflenfchaften find folhe, welde ihrem 
Weſen nad) von den niedern verfchieden find, und fich mit 
blos abftracten Formen befchäftigen. Go hat es die Ma 
thematit mit Formen zu thun, ohme materiellen. Inhalt. 
Wenn auch geometrifhe Kragen an einen Stoff geknüpft 
find, fo gehören fie, infofern fie geometrifch find, nicht dem 
Stoffe an. Wie fih die Optik gegen die Geometrie verhält, 
fo verhält fi anderes Willen gegen die Optik, wie 3. B. die 
Kenntnißgpes Regenbogend. Die Kenuntniß, daß der Ne 
genbogen fo ift, gebt den Phyſiker an; warum der Regens 
bogen fo ift, geht den Optiker an, überhaupt, oder infofern 
er Mathematiker ift. 

In einem ähnlichen Verhãltniß zu einander ſtehen auch 
viele Wiſſenſchaften, welche ſonſt nicht einander unter, vier 


x — 
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übergeordnet find: fo 3. B. Arzueiwiffenfchaft zu der Gens 
metrie. Daß 3. DB. die runden Wunden fchwerer heilen, 
- it die Sache des Arztes, zu wiffen; zu wiſſen, warum es 
fo ift, Sache des Geometers. °%) 


Bierzehntes Eapitel 


Ueber die für den Beweis paffendfie Form der Sara: Diefe 
Form if die erfie Schlußfigur. 


Bon den Schlußfiguren iſt die erfte Figur die am meis 
ſten zum wiffenfchaftlihen Beweis geeignete. Die mathema⸗ 
tifhen Wiſſenſchaften bilden vermittelft diefer Figur ihre 
Beweife, wie die Arithmetif, Geometrie, Optik, und faft, 
fo zu fagen, alle Wilfenfchaften, weldhe das Warum 
der Dinge betrachten. Denn der Beweis des Warum wird 
meiftend und in der Negel durch diefe Figur geführt, Eben 
Darum ift fle am meiften für die Wiſſenſchaft getignet: 
denn das hanptfädlichite Wiſſen iſt auf das Warum ge⸗ 
richtet. 

Ferner iſt es auch nur in dieſer Figur möglich, zu 
wiſſen, Was Etwas iſt. In der zweiten Figur gibt es 
nämlich keinen bejahenden Schluß; das Wiſſen davon, 
Was Etwas iſt, gehört aber der Bejahung an. In der 
dritten Figur hat man zwar einen bejahenden Shluß, aber 
Beinen allgemeinen ; die Beflimmung, Was EtiwMs ift, hat 








*2) Der Kreis if von allen Figuren gleichen Umfanges ber 
größte; ſolche Wunden nehmen alſo verhältnißfmäßig ben 
größten Raum ein; die Ränder ber Wunde nähern fich 

ſchwerer einander, und die Wuoke.nelt Karum ſchwerer. 
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die ce Form allgemeiner Säge. Go gilt die Definition: der 
Menſch ift ein zweifüßiges Thier, nicht einigesmagen und in 
einer Beziehung, fondern allgemein, 

Berner: biefe exſte Schlußfigur” bedarf der andern nicht ; 
die andern aber werden durd, die erfle Figur verflärkt und 
befräftigt, bis zur Zurückführung auf die unmittelbaren. 
Prinzipien. 

Es erhellt daraus, daß die erfte Figur der Schluſſe für 
Das Wiſſen die wichtigſte iſt. 


Fünfzebntes Capitel. 
Von dem Beweis durch verneinende Schlüſſe. 


Wie A dem B unmittelbar N zukommen konute, fo 
kann es ihm gleichfalls unmittelbar auch nicht zukommen. 

Unmittelbar zukommen oder nicht zukommen nenne 
id, wenn zwifchen beiden Fein Mittelbegriff ift. Denn wenn 
Lepteres der Ball ift, fo kommt dad Eine dent Andern nur 
vermöge eines Andern zu. 

Wenn nun alle U oder B oder beide einem andern 
Begriff in feinem ganzen Umfange zukommen, fp kann A 
dem B nicht unmittelbar zukommen. Es fey nämlich A in 
dem ganzen Umfang von C. Wen num B nit in dem 





*) Unmittelbar, d. i. nicht erſt duvch Beweis mit Hulſe 
eines gemeinſchaftlichen Mittelbegriffes im Schluſſe. Zur 
Bezeichnung dieſes Verhaͤltniſſes werben hier ald ſpnonym 
son Ariſtoteles gebraucht bie Ausdrucke: ungetheilt (aro- 
bus), umvermittelt (dussec), - erſtlich oder usfpränglid) 
(agwrag), beweitlos (dramosdun).. | 
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ganzen C ift [es kann aber wohl ſeyn, daß A in einem au⸗ 
dern feinem ganzen Umfange nad ift, B aber nicht], fo 
wird daraus der Schluß folgen, dab A dem B nicht zufommt, 
Wenn nämlid) E dem ganzen A zutommt, aber Peinem B. 
fo wird auch A einem B zukommen. *) 

Achnlicher Weife, wenn B einem andern in allen ſei⸗ 


nen Theilen zukommt, wie z. B. dem D. Denn D kommt 


dann dem ganzen B zu, A aber keinem D. Dann wird 
A auch feinem B zufommen, vermöge des Schluſſes. **) 

Ebenſo wird es fid) zeigen laſſen, wenn beide Begriffe 
in einem dritten nad) feinem ganzen Umfange find. ***) 

Daß aber B fehr wohl nicht feon fann in einem andern 
Begriff, welchem in feinem ganzen Umfange A zukommt, 
oder umgekehrt A nicht in Verhältniß zu B, Diefes erhellt 
deutlih aus den einander entſprechenden Elaffen von Be 
griffen [Spftoedhien], wo nicht der dine Begriff mit dem 
andern ſich verwechfeln läßt. T) 


*) 3. B.: Jeder, Körper (A) iſt Subſtanz (E); Keine Qua⸗ 
litaͤt 8) iſt Subſtanz (©): Keine Qualitãt (B) iſt Körs 
per (A). 

e*5) 3. B.: Keine Subſtanz (A) if Qualitat ( D); Jede Farbe 

(B) iſt Qualitaͤt (DJ: Keine Farbe (B) if Subſtanz (MW, 

⸗202) Jeder Körper (A) iſt Subſtanz (C); Keine Farbe (B) if 

Subftanz (E) : Keine Farbe (B) ift Körper (A). 

+) Unter ben „einander entfprehenden Elaffen 
von Begriffen“ oder Syſtoechien (ovoroxicae) find 
entweder bie Kategorien (im Ariftotelifchen Sinne) zu 
verſtehen, ober bie Syſtoechien im Sinne bed Pythagoras, 
welche Arifioteles in ber Metaphyſik (I, 5.) und fonf 
aufzaͤhlt, ale: Bereit. — vores renit, und dieſem 
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Wenn nämlich Fein Begriff von der Claſſe A ED aus⸗ 
gefagt wird von einem Begriffe der Claſſe BE 5: wenn 
ferner A in dem ganzen G, das zu derfelben Claſſe mit A 
gehört, ift, ſo geht daraus ofienbar hervor, daß B dem 
® nicht zukommen wird. Andernfalls würden fonft diefe ge⸗ 
- trennten Begriffsflaffen mit einander ſich Herwechfelm laſſen. 


Wenn aber Feines von beiden weder U noch B in eis 


nem andern Ganzen find, und A dem B nicht zukommt: fo 
muß nothwendig A dem DB unmittelbar» nicht zufommen. 
Wenn nämlich ein Mittelbegriff dabei ift, fo muß nothwen⸗ 
Dig das eine von beiden einem dritten allgemein zukommen: 
denn der Schluß wird dann in der erften oder zweiten is 
gur fern. Wenn in der erften Figur, fo wird B einem 
dritten ganz allgemein zufommen, weil der Vorderſatz in 
diefem Falle bejahend feyn muß. Iſt aber der Schluß in 
der zweiten Figur, fo Bann A oder B einem dritten allge: 
mein zutommen. Zu welchem der beiden Vorderſätze man 
dann nämlich die Verneinung febt, fo läßt fi der Schluß 
bilden: nur wenn beide Vorderſätze zugleich verneinend find, 
läßt ſich Bein Schluß bilden. | 

Es erhellt demnady daraus, daß Eines dem Anderu 
unmirtelbar nicht zufommen Bann; ebenfo iſt gezeigt worden, 
wenn und wie Diefes gefchehen Faun. | 





Gegenfag entfprechendb: Gerabe, Unggrabe ; Einheit, Vielheit; 
Rechts, Links; Männlich, Weiblich; Ruhe, Bewegung; 
Gerade, Krumm; Licht, Finſterniß; Gut, Bös. 
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Sechzehntes Capitel. 


Von dem Nichtwiſſen und Irrthum, und zwar TI) wenn zwei 
Begriffe von einander unmittelbar audgefagt werden. 


Dasjenige Nichtwiſſen, welches nicht in der einfachen 
Abweſenheit des Willens, fondern in einem mangelhaften 
Zuftande befteht, beruht auf einer Togifchen Zäufchung. 
Diefe Täuſchung Fann in denjenigen Bällen, wo Etwas 
einem Andern unmittelbar zukommt oder nicht zufommt, 
auf eine: doppelte Weife flatkfinden.: nämlich entweder fo, 
daB man unmittelbar fidy vorflellt, das Eine komme dem 
Undern zu, oder fo, daß man Diefe Borftellung erft mittel 
bar durch einen Schluß gewinnt. 

Die Täufchung bei einer einfahen unvermittelten Vor— 
ftellung ift gleihfalld nur einfach; der Irrthum bei einem 
Schluß kann mehrfach feyn. 

Es ſoll AU keinem B zukommen, und zwar unmittelbar. 


Wenn man nun dennoch ſchließt, A komme dem B zu, in 
dem man dabei E als Mittelbegriff nimmt, fo täufcht man . 


fih durch den Shluß. Hierbei können nun Zeide Vorder - 
ſätze falſch ſeyn; es Kann aber auch nur einer der beiben 
Vorderſätze falſch feyn. 

Wenn nämlich A keinem E zukömmt, und E feinem B, 
man aber dagegen angenommen haft, das eine komme dem 
andern zu; fo find beide Vorderfäge falſch. Es kann € 
fit) fo gegen U verhalten und gegen 3, daß ed weder unter 
A begriffen ift, noch aud) dem B allgemein zufommt. 8 


kann nicht einem andern qanı aıtummen: Denn es war 


|} | 
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als unmittelbar Angenommen, daß A ihm nicht zukomme. 
Hier find demnad beide Vorderſätze falfch. ) 

Es kann aber aud) der eine ber beiden Vorderfäbe wahr 
feyn, jedoch nicht jeder von beiden, fondern der Vorderſatz 
AC. Der VBorderfap E iſt immer falſch, weil nad) der 
obigen Annahme E Erinem Theil von B zukommen foll; 
AC kann jedoch wahr feyn, wie z. B., wenn A dem & 
und dem B unmittelbar zufommt. Wenn nämlich Daffelbe 
von den beiden andern Begriffen ausgefagt wird, fo wird 
feiner der beiden lettern dem andern zukommen. **) 

Es macht keinen Unterfhied, wenn aud) A dem E, nicht 
unmittelbar, fondern erft durch einen höhern Battungsbe: 
griff vermittelt zufommt. ***) 

Die Täuſchung und der Irrthum darüber, daß ein Bes 
griff einem andern zutomme, gefchieht nur bei ſolchen Vor⸗ 
derfägen unb auf diefe Art: denn in einer andern Figur 
kommt Bein Schluß vor, daß ein Begriff dem andern allges 
mein zufomme. Der Schluß dagegen, daß ein Begriff dem 
andern nicht zußomme, kommt in ber erften und .in der 
mittlern Figur vor. Zuerft wollen wir angeben, auf wie 
viele Arten Diefes der Fall ift in der erflen Figur, und wie 
fih dann die Vorderſätze verhalten mäffen. 


*) 3, B.: Jede Auantität (E) ift Subflanz (A); Jede Qua⸗ 
litaͤt —— iſt Quantitaͤt ): Jede Qualität (B) iſt Sub⸗ 
ſtanz (A) 
*) Jeder Körper (E) iſt Subſtanz (A); Jede Dualität (B) iſt 
Körper (E): Jede Qualität (B) iſt Subſtanz (U). 
ver) Jeder Menſch (E) iſt Subſtanz (N); Jede Dualität IN iA 
Menſch (E): Sede & Aualität (RB) iR Sworug N. 


- 
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In der erſten Schlußfigur kann man irrig einen Ber 
griff dem andern abfprechen, wenn beide Vorderſätze falſch 
find. . So 3. B., wenn A dem E und dem B unmittelbar 
zutommt. Wenn man aber dagegen annimmt, U komme 
zwar feinem E, E aber dem ganzen B zu, dann fnd die. 
Borderfäße farfch. *) \ 

Es kaun der falfche Schlußſatz raber aud) heraustommen, 
wenn der eine Vorderſatz falſch iſt, dieſer mag ſeyn, welcher 
von beiden es wolle. 

Es kann nämlich A € wahr ſeyn, und B € falſch; 
q E wahr, weil A nicht allem C zukommt; B € falſch, 
weit E dem B unmöglihd zukommen Tann, wenn € 
nicht dem A zufommt. Dann wird nämlidh der Vorderſaß 
A E nicht mehr wahr feyn. Wenn beide Borderfäge wahr 
find, dann wird auch der Schlußfag wahr ſeyn. **) Ä 

Aber es kann auch E B wahr ſeyn, während der ats 
dere Vorderſatz falſch iſt, z. B. wenn B in Cund A if: 
dann ift nothwendig das eine unter - dem andern begriffen. 
Nimmt man dann an, A komme keinem E zu, fo wird dies 
fer Vorderſatz falſch feyn. ***) 

So iſt alfo klar, daß, wenn ein Borderfag kalt ift, auch 
bei beiden falſchen Vorderſätzen der Schlußſatz falſch ſeyn 
wird. 


—— 





*) Kein Unvernlinftiges (O iſt Thier (A); Jeder Menſch (B) 
iſt unvernünftig (C): Kein Menfch (B) iſt Thier (WM. 
2, Kein Wolf (E) iſt ein Thier (9); Feder Menſch (B) if 
Stein (C): Kein Menſch (8) ift ein Thier (A). 
”.. Nichts Lebended (CE) ih Ahier A; Jeder Menfh (B) lebt 
( 9: Kein Menſch (B) IN Riiee (N. 
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In der zweiten Schinffigur kann es nicht vorfommen, 
daß beide Vorderſätze ganz falfc feyen. Wenn nämlih X 
dem ganzen B zukommt, fo Bann man Bein Drittes dazu 
nehmen, was dem einen durchaus und dem andern gar 
nicht zukommt, wenn anders ein Schluß feyn fol. Man 
muß die Vorderfäße vielmehr fo nehmen, daß der Mittelbes 
griff einfad) dem einen: der beiden andern Begriffe beige- 
legt , dem andern abgefprochen werde, ohne die Bejahung 
oder Berneinung allgemein auszudrücken; wenn anders ein 
Schluß gebildet werden fol. Sind die Vorderſätze, auf die 
angegebene Weife gefaßt, falfch, fo follte das Gegentheil 
von ihnen das Gegentheil des Falfchen fen. Dieſes if 
aber in diefem Falle nicht möglich. *) 

Wenn aber auch nicht allgemein und unbedingt, fo 
fönnen die beiden VBorderfäge in der zweiten Figur bei eis 
nem falihen Schluß dody theilweife zufammen falfch feyn. 
So 3. B., wenn in der Wahrheit E& einigem A und einigem 
B zukommt; man aber dagegen annimmt, E Lomme allem 
A und feinem B zu. Dann find nämlich beide Vorderſätze 
falfch ; jedoch nidye unbedingt und ganz falſch, fondern nur 
theilweife und begiehungsweife falfh. 9) ® 

» Ebenfo wird es feyn, wenn man die Stellung des ver- 








*) Letzteres iſt nicht möglich, weil bei einem falfhen Schiuffe 
nicht beide Worberfäge wahr feyn können. 

2*) Jedes Thier (A) ift weiß (C); Kein Menſch (B) iſt weiß 
(E): Kein Menfch (B) if Thier (WM, 
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neinenden Borderfapes ändert und ihu ale Dberfag aus 
nimmt. *) 


Nicht minder Bann auch nur einer der beiden Vorder⸗ 


ſätze falſch feyn, und zwar fowohl der eine, als der andere 
Was nämlich allem A zukommt, das wird aud) dem B zus 
Sommer. Wenn man nun annimmt, E Fomme dem ganzen 

U zu, komme aber nicht dem ganzen B zu; fo wird EU 
wahr feyn, EB aber falſch. **) 

Arnderntheils, Was feinem B zukommt, wird auch nicht 
dem ganzen A zukommen: wenn es nämlidh dem I zus 
kommt, kommt es auch) tem B zu; allein es wurde geſett, 
ed komme ihm nicht zu. Nimmt man nun an, E komme 

‚dem ganzen U zu, aber Feinem B : fo ift der VBorberfag 
EB wahr, der andere aber falſch. ***) 

Aehnlich ift es, wenn man ben verneinenden Gap um 

kehrt. Was nämlid, Seinem A zukommt, dad wird auch 


RO 


keinem B zukommen. Wenn man nun annimmt, E komme ' 


dem ganzen A nicht zu, wohl aber dem ganzen B; fo wird 

der VBorderfag AE wahr ſeyn, ber andere Vorderſatz aber 
\ falſch. T) 

Anderntheilß: Das, was dem ganzen B zukommt, als 


*) Kein Thier (A) iſt weiß (8; ; Jeder Menfc) (8) iſt weiß 
(C): Kein Menfc (8) ifi Thier (N). 

”) Jedes Thier (A) iſt lebend (E); Kein Menſch (8) ift Ie 
bend (E): Kein Menſch (B) it Thier (A). 

“sr, Jedes Thier (A) ift Stein (EC); Kein Menfch (8) ift Stein 
(E): Kein Menfch (8) ift Thier (A). 

+) Ken Thier (A) ih Stein (CE); Kein Menſch (B) if Stein 
(E): Kein Menſch (8) W Ken GWo 


Pr, WE. Li 
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keinem U Zutommend annehmen, iſt falſch: denn es muß 
nothwendig, wenn ed allem B zukommt, aud einigem A 
zubommen. Nimmt man nun an, E Bomme allem B zu, 
aber keinem A, fo it EB wahr, aber EU falſch. ) 

Es erhellt daraus, daß fowohl, wenn beide Vorderſätze 
falſch find, als auch, wenn nur einer falſch ift, bei-folden 
Sätzen, wo der Unterbegriff unmittelbar unter dem Ober⸗ 
begriff ift, ein falfher Schtuß heraustommt. 


Siebenzehntes SEapiten. 


Fortfegung, ID) Logiſcher Irrthum in ſolchen Fällen, wo die zwei 
Begriffe durch einen gemeinfchaftlichen Mittelbegriff verbunden 
find. 


In den Fällen, wenn Etwas einem Andern nicht une 
mittelbar zukemmt oder nicht zukommt, fondern durd einen 
Mittelbegriff vermittelt, ift es nicht möglich, wenn der 
Schluß durd den rechten, aber falfch ausgeſagten Mittelbes 
griff gebildet wird, daß beibe Worderfäge zugleich falſch 
find; fendern es kann dann nur der Vorderfag falſch ſeyn, 
in welchem der Oberbegriff vorkommt. 

Den rechten oder eigenthümlichen Mittelbegriff nenne 
ich denjenigen, durch welchen man- den dem falſchen Schluß 
entgegengeſetzten Schluß bilden kann. 

Es komme A dem B durch den Mittelbegriff © zu. 
Da nun nothwendig EB bejahend genommen werden muß, 





*) Kein Thier (A) lebt (CE); Jeder Menfh (BE) lebt (E): 
Kein Menfch (B) ift Thier (A). 


y” 
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wenn ein Schluß gebildet werden fol: fo ift offenbar, daß 
diefer Borderfag immer wahr feyn wird; er wird nämlich 
nicht umgekehrt in eine Verneinung. Aber AC iſt falſch: 
denn wenn dieſer Say umgekehrt wird, fo wird der Schluß 
der entgegengefeute wahre. *) . 

Aehnlich ift eg, wenn der Mittelbegriff ans einer ganz 
andern Reihe von Begriffen genommen wird, wie z. B., 
wenn D genommen wird, das jedoch in dem ganzen U ift, 
und von allem B ausgefagt wird. Dann ift nämlich notk 
wendig, daß der Vorderfab DB bleibe, der andere aber [der 
Dberfab] aus einem bejahenden Satz in einen verneinenden 
umgewandelt werde; fo daß der eine Gab [der Unterſatz) 
immer wahr, der andere [ber Oberſatz] immer falfch ſeyn 
wird. Ein folder Irrthum ift dann derfelbe, wie in dem 
vorhergehenden alle, wo der Mittelbegriff der rechte ift. **) 

Wenn aber der Schluß. nicht durch den rechten und er 
genen Mittelbegriff gebildet wird, fo müfen, wenn der 
Mittelbegriff unter U ift, und zugleich Peinem B zufommt, 
beide Vorderſätze falfcy fern. Man muß nämlidh dann die 
Borderfüse gerade als entgegengefegt von Dem nehmen, 
wie fie feyn follten, wenn anders ein Schluß heraustommen 
fol. Nimmt man fie aber fo, dann find beide Vorderfäge 
falfh. 3. B. wenn A dem gangen D zukommt, D aber 


*) 3.8: Kein Vernünftiged (E) it fähig zum Lachen (A); 
Jeder Menſch (8) iſt fähig zum Lachen (A): Kein Menſq 
(B) iſt faͤhig zum Lachen (A). 
”.) Kein Weſen, das aufrecht geht (D), iſt zum Lachen ge 
ſchickkt (U) ; Jeder Mena WS) ht aufrecht (D): Kein 
Menſch (8) if zum Lachen arte DU). ' 


Erſtes Bud: . Ba7 


feinem B; fo wird, wenn diefe Sätze in das Entgegengeſette 
umgewandelt werden, ein Schluß herauskommen, und beide 
Vorderſätze werden falſch ſeyn.) 

Wenn aber der Mittelbegriff nicht unter A begtiffen 
iſt, wie eben D, fo wird AD wahr ſeyn, DB aber falfdh. 
Denn AD ift wahr, weit D in A nicht enthalten if; DD 
aber falſch, weil, wenn es wahr wäre, auch der Schluß 
wahr wäre: aber ed wurde angenommen ‚ der Schluß fey 
falſch. 

In der zweiten Schlußfigur rönnen ‚ wenn ein Irrthum 
im Schließen gefchieht, nicht beide Vorderſätze ganz und 
durchaus falfch feyn. Wenn nämlih B unter AÜ-cnthalten 
ift, fo iſt es nicht möglich, daß ed dem einen ganz und dem 
andern gar nicht zufomme, wie fchon oben bemerkt worden 
ift. *..) 

Der eine der beiden Vorderſätze dagegen kann falſch 
ſeyn, welcher von beiden es ſey. Wenn nämlich C dem A 
und B zukommt, und man annimmt, es komme dem A zu, 
dem B aber nicht: ſo wird AC wahr ſeyn, der andere 
Borderfab aber ialſch. +) . 


& 





*) Kein unvernfnftiges Weſen (D) ift Yebendig (N) ; Ieder 
Menfh (8) ift unvernänftig (DJ: Kein Menfch (8) iſt 
lebendig (A). 

ꝛa) Kein Stein (D) iſt lebendig (A; Jeder Menſch (B) iſt 
Stein (D): Kein Menſch (B) iſt lebendig (A). 

”.s, In dem unmittelbar vorhergehenden Eapitel, in der Stelle 
zwifchen Anm. 6 und 7. 

+) Alled Lebendige (A) ift Subſtanz (8); Kein Men RN 

ift Subſtan⸗ (E) ; Kein Meute Sr, RR Wwrera EN. © 


U D 


- 
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Wiederum, wenn man annähme, B komme dem € zu, 
dem A aber nidht: fo wird CB wahr fegn, der andere Bor: 


derſatz aber falſch. ) 


Es iſt nun bisher geſagt, wann und aus welchen Bors 
derfäben der Irrthum bei einem verneinenden falfchen 
Schlufſſe hervorgeht. Wenn aber der falſche Schluß bejahend 
ift, fo koͤnnen für den Fall, daß der Mittelbegriff der rechte 


- and eigenthümfidhe ift, unmöglich beide Vorderſätze falſch 


feyn. Denn es muß: EB nothwendiger Weife bleiben, wenn 
ed anders einen Schluß geben fol, wie fchon früher gefagt 
worden ift. So wird alfo EU immer falfch ſeyn: denn Das 
ift der Gag, welcher aus der Bejahung in die Verneinung 


umgewandelt wird. 


Aehnlicher Weife ift es, wenn man den Mittelbegriff 
aus einer andern fremdartigen Reihe von Begriffen nimmt, 
wie oben bei dem verneinenden falfchen Schluſſe bemerkt 
wurde. Es muß nämlidy hier nothwendig DB bleiben, AD 
aber umgekehrt werden. Der Irrthum iſt derfelbe, wie 
früher. 

Wenn aber der Schluß nicht durch deu rechten, ihm eige 
nen Mittelbegriff gebildet wird, und. wenn dann dabei D 


- unter U begriffen ift, fo wird dieſer letztere Vorderſatz [der 
Dberfap] zwar wahr, aber der andere [der Unterſatz] falſch 


feyn. Denn es ift möglid, daß A mehreren Begriffen zus 


komme, wooon der eine nicht unter dem andern begriffen ift. **)- 


Nichts Lebendige (U) ift Subſtanz ©; ; Jeder Menſch B) 
iſt Subſtanz (CE): Kein Menſch (B) iſt lebendig (U), 


Zedes vierfüßige Thier Gy Wvecwegoctig Ei); Jeder 
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Wenn aber D nicht unter U begriffen ift, fo ift diefer 
Gab [der Oberfau] offenbar immer falfh: denn er wird 
bejahend genommen. Der Sab BD dagegen [als Unters 


fa] kann wahr und falſch fenn. Nichts hindert nämlich, 


Daß U keinem D zukomme, D aber jedem B; wie 5.8. 
der Begriff Thier Peiner Wiffenfhaft zukommt, der 
Begriff Wiſſenſchaft aber der Muſik. *) 

Ebenfo hindert Nichts, daß U keinem D, und D kei⸗ 
nem B zukomme. *e) | 

Es erhellt demnach, daß, wenn der Mittelbegriff nicht 
unter A enthalten ift, fowohl beide Oberfäge falſch ſeyn 
können, als auch einer von beiden, welcher es fey. 

Aus dem bisher Geſagten geht alſo hervor, wie vielfach 
und wodurd der Irrthum im Schluſſe flattfinden Bann, 
fowohl in den unmittelbaren Behauptungen, als auch in 
den mittelbar durch Beweis gefepten Behaupfungen. 


Achtzehntes Eapitel 
Bon dem Nichtwiſſen nicht aus Irrthum, ſondern fchlechthin.. 


ESs iſt offenbar, daß, wenn eine finnlihe Wahrnehmung 
mangelt, auch das entfprechende Wiffen mangle, weldyes man 
ohne jene nicht erhalten Fann. Wir wiffen nämlich entweder 


Menſch (B) iſt vierfüßig (O: Jeder Menſch (B) iſt un⸗ 
vernünftig (A). 
*) Jede Wiſfenſchaft (D) iſt Thier (A); Jede Mufit (B) iſt 
Wiſſenſchaft (DI: Jede Muſik (B) iſt Thier (A), 
*) Jeder Stein (D) iſt Thier (A); Jede Wiſſenſchaſt (B) iſt 
Stein (D): Jede Wiſſenſchaft (MB) iſt Thier A. 


520 Zweite Analytika. 


durdy Indnuction oder durd) Beweis. Der Beweis wird 
aus dem Allgemeinen geführt; die Induction beruht auf 
dem Einzelnen. Das Allgemeine aber faun man unmögli 
anders Lennen lernen, ald durch Induction. Bei dem fos 

ij genannten Abſtrakten lernen wir nämlich nur durdy Indue⸗ 

. tion kennen, wenn ed Jemand zu unferer Kenntnig bringen 
will, daß einer jeden’ Gattung der Dinge Einiges zukommt, 
wenn andy ungetrennt von den Dingen felbft, wodurch jedes _ 
Das ift, was es ift. Induction, nur ohne finnlihe Wahr: 
nehmung, ift nit möglih. Der finulichen Wahrnehmung 
gehört das Einzelne an. Das Einzelne kann man nidt 
unmittelbar durdy Willen erfaſſen. Man Tann ja audy das 
Allgemeine nicht ohne Induction erfaffen, die Induction 
aber nicht ohne finnlihe Wahrnehmung. -*) 


Neunzehntes Capitel. 


. Unterfuchung ber Trage: ob die Gründe ber Beweiſe unbegrenst 
-. oder begrenzt find, 


Jeder Vernunftſchluß wird durch drei Begriffe gebildet. 
Der bejahende hat zu zeigen, daß A dem E zutommt, 


7 Die zweite Art der Unwiſſenheit, welche nicht in einem 
verkehrten Willen (xzara dıadsow, secundum pravam dis- 
positionem) der in einer Täufhung (arzary) beruht, 
fonbern in einer einfahen Abweſenheit und Negation bei 
Wiffend (xura aropaoıw, secandum negationem. S. oben 
cap.‘ 16.) beruht darauf, daß wir bie nöthige finnlicdhe 
Wahrnehmung eines Gegenſtandes nicht haben, welche ber 
Snduetion und durch die Induction dem Willen zu Grunde 
liegen muß. — Mit dem hier über Induction Gefagten if 

1 zu vergl, Erfie Ynalytiea 1], 23, 
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weil Letzteres dem B. zukommt; der verneinende Schluß, 
daß der eine Borderfag ausſagt, ed komme Etwas einem 
Andern zu; der andere Vorderfab aber, es.tomme Etwas 
einem Andern nicht zu. 

Es ift offenbar, daß diefe Süße die Gründe oder Prin⸗ 
zipien des Beweifes und die fogenannten Hypotheſen find. 
Wenn man nämlich jene Vorderſätze fo nimmt, ſo folgt 
Daraus nothwendig ein Beweis, wie z. B.: A kommt dem 
& zu durch B; ferner AU kommt dem B zu durdy einen ans. 
dern Mittelbegriff, und B dem E ebenfo. 

Menn man nur nad einer wahrfcheinlidhen Meinung 
fchließt und nur dialektifch, fo -hat man offenbar nur darauf 
zu fehen, ob der Schluß aus den wahrfcheinlichiten Pramifs 
fen gebildet wird. Wenn alfo auch in der That ein Mittels 
begriff zwifchen AB ift, aber Bein ſolcher zu Teyn ſcheint; 
ſo hat der, welcher nad) Ddieſem letztern, Schein den Schluß 
bildet, dennoch. einen dialektiſchen Schluß gebildet. Wenn 
man aber nicht dialektifh, fondern nad. der Wahrheit 
fchließen will, fo hat. man nur auf Das zu -fehen, was 
wirklich ift, nicht auf Das, was nur fo ſcheint. Von diefer 
Art ift aber Das, was von einem andern an ſich ausgefagt 
wird, und nicht nur zufällig. . Zufällig von einem ausgeſagt 
nenne ich Das, wie wir in einem Fall fagen können, jenes 
Weiße fey ein Menſch, aber nicht: der Menſch ift weiß. 
Im letztern Falle namlich ift der. Menfch nicht als etwas 
Anderes, fondern, infofern er Menfg ift, weiß; im erflern 
Tall wird das Weiße uur ald eine zufällige Cigenfchaft 
des Menfchen. bezeichnet. Es gibt alfo ſolche Prädicate, 
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welche nicht als zufaͤllig, ſondern an ſich einem Audern zus 
kommen. 

Es ſey nun E fo Etwas, was ſelbſt einem Anderü 
nicht zukommt; dieſem Andern komme aber B unmittelbar 

. zu, ohne die Vermittlung eines zweiten Gattungsbegriffes. 
Serner komme E dem 5 ebenfo zu, und dieſes letztere 
dem B. Muß nun nothwendig hier eine Grenze feyn , bei 
der man ftehen bleibt, oder gebt Diefes fo in das Unendliche 
fort? 

Und wiederum: wenn von U nichts an ſich ausgefagt 
wird, Y aber dem © unmittelbar zukommt; G dem H und 
Diefes dem B: muß man audy hier nothwendig irgendwo 
ftehen bleiben, oder kann Das auch in das Unendliche fort 
gehen ? , 

Das Lestere ift.von dem Erftern fo verfchieden. Die 
erfte Srage hat diefen Sinn: ift.ed möglich, von Etwas an 
fangend, was keinem Andern zukommt, dem aber ein Ans 
deres zukommt, aufwärts zu fleigen ohne Ende? Die zweite 
Trage hat diefen Sinn: kaun man, anfangend von Etwas, 
was felbft von einem Andern ausgefagt wird, von welchem 
felbft aber nichts Anderes ausgeſagt wird, herabfleigend ins 
Unendliche fo fort gehen ? 

Ferner: können, wenn. die beiden Endpunkte beftimmt 
find, die dazwifchen liegenden Glieder nnendlich feyn? — 
Ich meine fo: wenn U dem E zufommt, und ihr Meittelbe 
griff B ift, zwiſchen B und A aber andere und zwifdyen 
diefen andern wieder aydere, gehen Dann auch diefe Mittels 
begriffe in das Unendliche, oder iſt Dieſes nicht möglich? 

u Diefes unterfuhen ht rer UKh Unteres, uf 


N 







„I 
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suterfuchen, ob die Beweife in das Unendliche fortgehen, und 
»d man Alles beweifen kann, oder ob die äußerfien Glieder 
vegrenzt find. - 
Aehnliches gilt von den verneinenden Schlüffen und 
Borderfägen, 3. B. wenn U Beinem B zukommt, fey es 
ınmittelbar oder fo, daß es einem dem B vorangehenden 
Begriffe nicht zutommt, wie etwa dem ©, weldiem jedes - 
B zukommt oder noch vor diefem dem H, weldyem jedes © 
ukommt. Auch bier ifl die Reihe der Begriffe, welchen U 
sicht zukommt, unendlich; oder es ift bier auch eine Grenze, 
ei welcher man flehen bleibt. 
Mit den Saͤtzen, welche ſich umkehren laſſen, verhält 
6 fi) anders. Bei folhen Sätzen nämlich, wo das Eine 
von dem Andern fid) gegenfeitig ausfagen läßt, ift Keines 
a8 Erfte oder das Leste. Hier verhält fi) Alles gegen‘ 
Ulles auf Ähnliche Weife, feyg nun nur das Attribut unbes 
wenzt, oder Beides [Attribut und Subject]: ausgenommen, 
venn die Umkehrung nicht auf gleiche Weife geſchieht, wenn 
Yämlich das einemal Etwas als nur accidentell, und das 
ınderemal ald weſentliches Attribut beigelegt wird. 


Swanzigfes Capitel. 


die Mittelbegriffe zwiſchen Subject und Attribut können nicht 
unendlich (unbegrenzt) ſeyn. 


Daß das in der Mitte Liegende nicht unbegrenzt ſeyn 
ann, wenn die Ausſagen nach oben und unten hin begrenzt 
md, iſt offenbar. „Rad oben Hin“, nenne ich das Allge⸗ 
zeine; „nach unten“ das Particuläre. Wenn aut St 


. ⁊ 


ee. 
e." . 
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von F ausgeſagt wird, und das dazwiſchen Liegende, was 
mit B bezeichnet werden ſoll, unbegrenzt iſt: ſo müßte 
auch von U an abwärts nad dem Particulären Eines von 
dem Andern ins Unendliche fort pradicirt werden (denn das 
in der Mitte Liegende bis F'foll ja unendlidy feyn), und 
ebenfo. von F aufwärts, ehe man nah A kaäͤme. Iſt nım 
Diefes unmöglich, fo ift es aud) unmöglidh, daß das dazwi⸗ 
fhen Befindliche zwifhen U und F unbegrenzt fen. 

Es macht hierbei Beinen Unterfchied, wenn Jemand fa 
gen würde, Einiges von dem dazwiſchen Liegenden, wie 
etwa von U bis B, hänge nnter fi zufammen und fey bes 
grenzt und endlich, das übrige aber [B bis 7] fen nicht 
fo, und ließe ſich deßwegen nicht faſſen. Welchen Punkt 
ich naͤmlich auch von B nehme, fo wird er in Bezug auf & 
oder 5 genommen werden, und das dazwifchen Liegende ber 
grenzt oder unbegrenzt feyn. Von wo aus zuerfi man anf 
das Unendliche kommt, ob unmittelbar oder mittelbar, Dieb 
macht feinen Unterfhied: immer ift dad nad) einem gege 
benen Punkt Folgende unbegrenzt. 


Einundzwanzigſes Capitel. 


Auch der verneinende Beweis iſt begrenzt, und geht nicht in's | 
Unendliche fort. 


Auch bei dem verneinenden Beweis zeigt ed ſich, daß er 

gleichfalls irgendwo fliehen bleiben muß, wenn Diefes bei 

‚ dem bejahenden Beweis nad) den beiden Richtungen hin ber 
Egal iſt. 

J— Man nehme einmal an, ed fen ihr wiäglidh, weder 
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von dem Leuten: zu dem Dbern ins Unenbliche fortzugehen 
(das Letzte nenne ich aber Dasjenige, was felbft feinem 
Andern zubommt, ihm felbft aber ein Anderes, wie z. B. 
85); noch auch von dem Erften zu dem Letzten (das Erfte 
neune ich Dasjenige, was felbft von einem Andern ausge 
fagt, von welchem aber nichts Underes ausgefagt wird). Iſt 
dieſes Angenommene wirklich der Fall, fo ift offenbar, daß 
auch bei dem verneinenden Beweis ein Punkt ift, wo man 
ftehen bleiben muß. J 

In den drei Schlußfiguren wird zuſammen auf dreifache 
Art bewieſen, daß Etwas einem Andern nicht zukommt. In 
der erſten Figur fo: Allem, welchem E zukommt, kommt B 
zu; Keinem, welchem B zukommt, kommt A zu. ) Bei 
dem Satze BE und Überhaupt immer bei dem Unterſatze 
muß man nun nad) der oben vorausgefehten Annahme **) 
nicht ins Unendlihe fort beweifen, fondern auf unmittelbar 
Gewiſſes kommen, da ja diefer Unterfab ein bejahender 
Satz if. Was aber den andern Sas [den Oberfag] be- 
trifft, fo ift offenbar, daß, wenn’der Oberbegriff einem wei⸗ 
tern, dem DMittelbegriff DB vorgehenden Begriffe, wie 3. 3. 
dem D, zukommt, diefer dann jedem B zufommen muß. ***) 
Sft der Begriff, welchem der Oberbegriff nicht zufommt, 
and, über D, fo muß auch diefer höhere Begriff wieder dem 


*, 3, B.: Kein Thier (B) iſt Qualitaͤt (X); Jeder Menſch 
(E) if Tier (B): Kein Menſch (E) ift Qualität (A). 

“2, Diefe im Anfang des Lapiteld und im Verlauf deſſelben 

geſetzte Annahme wird im folgenden (23) Eapitel bewieſen. 

+49) Nichts Lebendes (D) ift Qualität (A); Jedes Xhier (B) 

ift ein Lebendes (D): Kein Thier BY iR Dis GN... 
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ganzen B zukommen. *) Demnach muß, wenn der Weg 
‚Beweisführung nad unten irgendwo anhält, audy der ' 
nach oben anhalten, und es muß ein Erſtes feyn, wel 
der Oberbegriff (A) unmittelbar, und nicht erft durch Ber 
nicht zukommt. 
Ferner in der zweiten Figur: wenn 8 jedem U, 

dabei keinem E zutommf, fo wird A feinem E zufommen 

Wenn auch hier BE zır beweifen ift, fo wird es entm 
durch die erfte Figur bewiefen werden, oder durch 
zweite Figur felbft, oder durch die dritte. Wie es in 
erften Figur bewiefen. wird, ift fchon gezeigt worden; 
der zweiten Figur foll es jept gezeigt werden. Diefes 
ſchieht auf dieſe Weife, wie z. B.: Allem B fommt D 
dabei aber keinem C, wenn nothwendiger Weiſe Etwas 
B zukommt. »*) Wird aber bewieſen, daß D dem E 
zukommt, fo kommt dann etwas Anderes, was dem : 
zukommt, dem D zu. +) Da alſo das einem immer höh 
Begriff Zukommen irgendwo flehen bleiben muß, fo 
auch das Nicht: 3utommen ſtehen bleiben. 





*) Reine Subftanz (E) if Aualität (W; Jedes Lebende © 
. (B) if Subflanz (©): Keine Subſtanz (E) ift Qualität 

ee) Jede Nöthe (A) ift Farbe (B); Kein Menſch CE) ift 9 

(B): Kein Menfh (E) it Rothe AM). 

wu), Jede Farbe (8) ift eine paffive Aualität (D); Kein M 

(O iſt eine paſſive Dualität (D): Kein Menfch ( 

Sarbe (8). 

Jede paffive Dualität (D) it Qualität (&); Ken M 

CO if Dualität (E): Kein Menſch (C) if paſſive D 

SED) 


+ 
ws 
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Die dritte Schlußfigur für verneinende Schlüſſe war fo: 
wenn A allem B zulommt, € aber dem B nicht zukommt: 
fo wird E nidyt allem zukommen, weldhem A zutommt. *) 

Es läßt fihh hier der Beweis führen entweder durch 
die früher angeführten zwei Figuren, oder in Diefer dritten 
Figur ſelbſt. Nah dem frühern Beweis fleht man auch 


bier an einem gewiflen Punkte ftil. Will man es aber fo 


durd) die dritte Figur felbft beweifen, fo muß man’ fegen, 
daß B dem E_zutommt, E aber nicht allem E zutommt. **) 
Den Oberfag [einiges E ift nicht E] wird man dann ähn- 
licher Weife wie früher durch Beiziehung eines neuen 
Mittelbegriffes beweifen. **) . 

Da angenommen war, daß man bei dem bejahenden 
Beweife an einen Punkt komme, wo man fliehen bleiben 
müſſe: fo ift demnach offenbar, daß auch der verneinende 
Beweis, und alfo in den obigen DBeifpielen die Negation 
des E, irgendwo anhalten muß. 

Es ift ferner Bar, daß Diefes flattfinden muß, auch 
wenn ber Beweis nicht auf einem Weg geführt wird, 


fondern auf allen, namlich nad) der erften, zweiten und 


dritten Figur. Alle diefe drei Wege find begrenzt, und 
was jedesmal begrenzter Weife gefchieht, wird ſelbſt begrenzt. 
Aus allem Diefem erhellt, Daß bei verneinenden Beweiſen 


*2) Einiges Belebte (B) ift nicht weiß (CE); Alles Belebte (8) 

ift Subſtanz (A): Einige Subſtanzen (A) find nicht weiß (E). 

°F, Einige Thiere CE) find nicht weiß (CE); Jedes Thier (E) 
ift belebt (B): Einiges Belebte (B) ift nicht weiß (Gy. 

”, Ginige Menfhen (F) ſind nicht weiß (E); Jeder Meuch 


(5) if ein Thier (E): Einige Threre CE) RR ER UER IM. 


= 
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er Beweis bei einem gewiſſen, nicht felbft zu bemeifenden 
Duntte fliehen bleiben muß, unter der Vorausſetzung, daß 
Dieſes zuerſt bei bejahenden Beweiſen ebenfalls ſo ſey. 


Zweiundzwanzigſtes Capitel. 
Bei den bejahenden Beweisfcyläffen iſt der Beweis begrenzt, und 
‚geht nicht in's Unendliche fort. 

Daß auch bei bejahenden Beweiſen — den Schlüſſen — 
Bein Sortichritt ins Unendliche ftatifinde, wird fchon durch 
eine blos Logifche *) Betrachtung in folgender Weiſe klar. 

Dei ſolchen Prädikaten, welche das Weſen eines Gegen, 
ftandes enthalten, ift Diefes ſofort offenbar. Deun wenn 
man überhaupt Etwas definiren und das Weien eines Ge 
genftandes erkennen Fann, das zugleich aber auch das Un: 
endliche nicht durchnehmen kann; fo müffen nothwendig die 
Praͤdikate, welche das Weſentliche enthalten, ‚begrenzt ſeyn. 

Im Allgemeinen ſagen wir fo: es läßt ſich beiderlei 
als wahr ſagen, ſowohl: „Das. Weiße geht,“ oder „Jenes 
Große iſt Holz,“ ald: „Das Holz ift groß;“ „Der Menſch 
geht.“ Beiderlei Sätze haben aber jeder einen verfchiedener 
Sinn. Sage ic nämlidh: „Jenes Weiße ift Holz,“ ban 
fage ich, daß Etwas, weldyem die Eigenfhaft des Weiße 
zufällig zukommt, Holz ift; nicht aber, daß das Weiße d 
Subjeßt ift, welchem Holz als Prädicat zukommt. De 

® Logiſch if bier ſ. v. a. nad allgemeinen Togifd 
Gründen, nicht aus der Natur bed behandelten Geg 
ſtandes gefchöpfte; ihnen wird weiter unten entgegenge 
die analytifcye Behandlungsweife, welche die befon! 
Gründe aus ber eigenthümliihen Natur des Gegenfiar 


aufſucht. 
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nicht, weil es weiß iſt, noch als Weißes iſt es Holz; ſondern 
nur. zufällig iſt dieſes Weiße gerade Holz. Gage id) aber 
Dagegen: das Holz ift weiß, fo fage ich nicht, daß ein Ans 
deres von dem Holz VBerfchiedenes Weißes ift, und daß diefem 
als Accidens Holz zukomme (wie 3. B. wenn ich von’einem 
Mufiter fage, er fey weiß, dann fage ich gleichfalls, daß 
der Menſch weiß fey, welchem als Accidens der Begriff Mus 
fifer zukommt); fondern das Holz ift das Subjekt, weldes 
weiß ift, ohne dadurd) etwas Anderes zu werden, ale Holz 
oder ein gewifles Holz 

Wenn man beſtimmte Benennungen dafür geben foll, 
fo kann man die eine Art zu reden (wenn man fagt 2. DB. 
Das Holz ift weiß) ein Atribut beilegen (xurnpopew) heißen; . 
die andre Art (wie wenn man fagt: dad Weiße ift Holz) 
Dagegen nicht ſchlechthin ein Attribut beilegen, fondern efs 
was Zufälliges als Attribut beilegen. In jenem erften alle 
it Weiß das Attribut; Holz ift Das, welchem das Attri⸗ 
but beigelegt wird. Es foll nun bier angenommen werden, 
Das Attribut werde immer als Attribut demjenigen Subjekt 
fchlechthin beigelegt, welchem ed beigelegt wird, und nidye 
zufällig: denn nur fo erhalten die Beweife ihre beweifende 
Kraft. So oft fo Eines einem Andern ald Attribut beige 
legt wird, fo ift es entweder ein Was [&ubflanz] , oder «es 
wird gefagt, daß es fo befchaffen iſt, oder fo groß, oder im 
Berhältniß zu Etwas, oder Ihuend oder Leidend, oder Wo 
oder Wann. ) 


*, Es werben hier die Kategorien aufgezählt, von denen oben 
Arifioteled Organon. 58 Bdchn. sSs- 


— 
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Alles, was eine Weſenheit [Subſtanz] bedeutet, bedeutet 
Das, wovon das Attribut ausgeſagt wird. Was aber nicht 
Weſenheit bedeutet, ſondern von einem Subjekte ſonſt auss 
geſagt wird, ohne jenes Subjekt oder etwas der Art zu ſeyn, 
iſt Accidens oder etwas zufaͤllig Zukommendes. So z. B. 
von dem Menſchen das Attribut Weiß. Der Menſch iſt 
nämlich nicht Daffelbe, was das Weiße, oder etwas Weißes, 
fondern :er ift vielmehr Thier, lebendes Weſen: denn ber 
Maid. it daffelbe als eine gewiſſe Art von Thier oder le 
bendem Wefen. Was aber nicht eine Wefenheit [Subftanz] 
bedeutet, dad muß von einem Subjekte ald Attribut präbdis 
cirt werden, und kann nicht 3. B. ein Weißes in dem Sinne 
feyn, daß es, ohne zugleich guch etwas Anderes und an einem 
andern zu feyn, für ſich allein weiß wäre. Denn den dem 
muß man den Abſchied geben: Das find nur leere Töne; 
nnd gäbe es auch Ideen, fo gehörten fle nicht hierher, ins 
dem fie Bein Gegenftand des Beweifes find. 

Ferner: Wenn nicht dag Eine eine Eigenfchaft des 
Andern ift, und das Andre des Einen, noch auch eine Ei 
genſchaft der Eigenfchaft ; fo kann man nicht diefe beiden 
Begriffe gegenfeitig einander als Attribut beilegen. Es 
kann dann das Eine, von dem Andern gefagt, wahr feyn; 
aber man Bann nicht ald wahr beide gegenfeitig von einans 
der ausfagen. Denn joll es als Subſtanz ausgefagt werben, 


‚wie wenn ed eine Gattung oder ein Art⸗Unterſchied des 





in den Categoriae gehandelt wurde; die Aufzählung if. 


jedoch nicht vollftändig. Es fehlen die beiden xeragau, ud 
Bye (Categ, cap. %.). 
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Attributes wäre? Darüber iſt aber gezeigt worden, daß 
dieſe Attribute nicht ind Unendliche fortgehen, weder auf⸗ 
waͤrts noch abwärts. So z. B.: der Menſch iſt zweifüßig; 
dieſes iſt Thier, Thier iſt wieder einem andern Gattungss 
begriff angehörig. Eben ſo wenig geht es umgekehrt ins 
Unendliche fort, wenn der Begriff Thier dem Menſchen bei⸗ 
gelegt wird, Menſch aber dem Kallias, und dieſes Prädikat 
einem einzelnen beſtimmten Menfchen, welcher Kallias ift. Jede 
ſolche Wefenheit ISubſtanz) Kann man definiren; das Uns 
begrenzte aber und Unendliche kann man nicht denfend durch⸗ 
nehmen. Daher geht ed weder aufwärts noch abwärts 
in dad Unendliche, weil man fo Etwas, welchem Unends 
liches und Unbegrenztes beigelegt wird, nicht definiren Bann. 
Als Gattungsbegriffe Eönnen alfo zwei Begriffe, von des 
nen der eine Accidens ift, nicht gegenfeitig von einans» 
der präbdicirt werden: fonft wäre der eine gerade, was ber 
andre iff. j 

Auch nicht die Dualität oder eine der folgenden Kategos 
rien kann anders, denn nur ald Accidens beigelegt werden. 
Alle diefe Übrigen Kategorien nämlich) find Accidentien, und 
werden der Subftanz beigelegt. 

Aber auch nad) oben hin ift Das, was einem jeden als 
Attribut beigelegt wird, nicht unbegrenzt, indem diefes im⸗ 
mer eine Qualität, oder eine Duantität oder etwas der Art 
an der Subſtanz Befindliches bedeutet. Alles Diefes aber 
ift, wie nicht minder die Gattungen der Kategorien, begrenzt: 
diefe find nämlich entweder Qualität, oder Quantität, oder 
Relation, oder ein Thun, oder ein Leiden, oder Ort oder 

8* 
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Zeit.) Dabei wird immer Eines von Einem auige 
fagt.*”) Auch werben diejenigen Begriffe, melde niht 
Subſtanzen bezeichnen, nicht non einander ausgefagt; denn 
alle jene andern, außer der Subftanz, find Accidentien, und 
zwar entweder an fidh, oder auf andere Art. ***) Fmmer 
aber werden fie einer Subftanz beigelegt. Die Accidentien 
Dagegen find nichts Subſtantielles: denn unter jenen kommt 
Nichte vor, was nicht ald in Bezug anf ein Anderes ge 
naunt wird, was ed genannt wird. Wir legen es immer 
einen Andern, das eine Diefem, das andre Jenem bei. 

Es wird demnach etwas Unbegrenzted oder Unendliches 
weder nad) oben, noch nach unten von einem Andern an 
geſagt. Das, wovon die Xccidentien ansgefagt werben, if 
das in dem Wefen eines jeden Dinges Begriffene: dieſes 
aber ift nicht unbegrenzt. Wuffteigend nad oben zu dem 
Allgemeinern finden wir diefe Wefenheiten [Subftanzen] und 
Die AUccidentien beide als nicht unbegrenzt. Es muß alfe 
nothwendig Etwas feyn, weldhem Etwas als Erftes beige 
legt wird, und dieſem wieder ein Anderes. Auf der andern 





°) Hier find beifpieldweife noch weniger‘ von den zehn Kate 
gorien aufgezählt, als oben bei Anm. 2. 

**) Damit fol gefagt werben , daß’ die Verbindung verſchie⸗ 
bener Attribute und Subjecte nicht durch verfchiedene dom; 
bination mehr Subjecte ausbrde. 3. B. „ber Menſch if 
weiß, ber Menfh if der Mufie fähig“ hat nur ein 
Subject; „ber Menfh und ber Schwan find weiß” hat 
nur ein Attribut, 

;: 000), O. i. Accidentien, welche wefentliche Merkmale, und folde, 
welche außerweienttiäge Mertwalr hüten, | 
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Seite, nad) unten hin, muß es gleichfalls ſtehen bleiben: es 
muß Etwas feyn, was nicht mehr von einem andern Eheren 
ausgefagt wird, und von welchem kein Anderes Eberes aus⸗ 
geſagt wird. 

Dieſes iſt die eine Art, zu zeigen, daß die einen Sdluß 
bildenden Begriffe begrenzt ſind. 

Eine andre Art Daſſelbe zu beweiſen, iſt folgende. 
Dasjenige, was ein näheres und entfernteres Attribut bat, 
läßt fi) beweifen. Was ſich beweifen läßt‘, das läßt ſich 
nicht beffer auffaffen, als durch' Willen; das Willen kann 
aber nur gewonnen werben durdy Beweis, Da, wo Etwas 
nur durch ein Anderes vermittelt erkannt werden Taun, wir - 
aber diefes Andre nicht wiffen, noch andy durch eine höhere 
Wahrnehmung, ald das Willen ift, erkennen, da werden 
wir in biefem Falle aud) das nur mittelbar durd) das Andre 
Erkennbare gleichfalls nicht wiffen. Wenn man nun Etwas 
ſchlechthin durch Beweis wiflen kann, und nicht nur bebins 
gungsweife, und weil man einzelne Sätze ald wahr annimmt; 
fo müffen notwendig die dazwiſchen liegenden, als Attribute . 
gebranchten, Begriffe an einem Punkte flehen bleiben, und 
nicht ins Unendliche fortgehen. Wäre diefes nicht der Fall, 
und hätte man über dem gebrauchten Begriff immer noch 
einen höhern dazu zu nehmen, fo müßte fid Alles beweifen 
laſſen. Da nun aber das Unendlihe nicht durchgenom⸗ 
men nnd erfhöpft werden kann, fo würden wir aud) 
was beweisbar ift, nicht. durch Beweis willen. Da wir num 
Seine höhere und beffere Erkenntniß von dem Beweisbaren, 
als das Wiſſen haben, fo würde daraus folgen, baß wir 
Nichts durch Beweis fchlechthin wien Eüunten, asian ur 


634 Zweite Analytika. 


bedingungdweife, und aus im voraus ald wahr angenommene 
Sätzen. 

Das Bisherige iſt, was ſich logiſch für unfre Anß 
fagen läßt. 

Analytiſch läßt ſich noch kürzer auf folgende Weiſe dar 
thun, daß die Attribute weder abwärts, noch aufwärts uw 
begrenzt ſeyn können bei dem apodiktiſchen Willen, welche 
hier in Betracht gezogen wird. Der Beweis geht anf Dak 
jenige, was an fidy ten Dingen zukommt. Das Ah fidy if 
doppelt: nämlich einmal gehört hierher Allee, was inte 
Definition, die von einem Gubjecte gegeben wird, begrife, 
ift, und umgekehrt Das, welhem das Subject bei einer ge 
gebenen Definition beigelegt wird. So z. B. Fommt be‘ 
Zahl der Begriff Ungerade zu, und umgekehrt H 
auch wieder Zahl in der Definition von Ungerad en 

halten. Ebenfo ift dann wieder Menge unddasDiscrelt 
in dem Begriffe Zahl enthalten. Keines von beiden Fam 
nun unbegrenzt feyn; nidt in der Weiſe, wie das Ungerade 
als Attribut dem Begriff Zahl beigelegt wird. Denn ed 
wäre alsdann in dem Ungeraden wieder etwas Anderen, 
"welchem, in dem Ungeraden Enthaltenen, letzteres felbft wie 
det zufäme. Wenn Diefes ift, fo wird die Zahl als dad 
Erſte allem Dem zutommen, was ihre zufommt. Wenn nun 
aber Einem nicht Unendlihes zukommen Tann, fo wird es 
bei dem Beweifen auch nicht aufwärts in das Unendliche 
gehen. Es ift aber nothwendig, daß alled Folgende dem 
erſten Subjecte in einem ſolchen Balle zukomme, wie 3. B. 
bier dem Begriff Zahl, und jenen andern Begriffen bin: 
wiederum der Begriſf Bahi, Sa Kuh ieihe resineneskel und. 


3 
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feines veicht über das Andre hinaus. Aber aud) Das, was 
in der Definition enthalten ift, ift nicht unbegrenzt. Sonſt 
Fönnte man nicht befiniren. Daher wenn alle Attribute 
als An ſich bezeichnet werden, alled Au fi aber nicht un⸗ 
begrenzt ift, fo wird man wohl bei dem Aufſteigen der Be⸗ 
griffe an einem Punkte ftehen bleiben. Iſt Diefes fo, damı ' 
ift auch wohl Das, was zwifchen den beiden Grenzen in 
der Mitte ift, begrenzt. Wenn aber Diefes ift, fo ift offen 
bar, daß bei den Beweifen umvermittelte Anfänge [Princi⸗ 
pien) ſeyn müffen, und daß nicht Alles fidy beweifen läßt, 
Das, wie wir fagten, Einige von den Principien behaupten. 
Gibt es ſolche Principien, fo ift nicht Alles beweisbar, und 
‚man Bann nicht ins Unendliche fortgehen. Denn: wenn eis 
nes von diefen beiden Letztern wäre, fo hieße Das nichts ante 
Ders, als daß es Beinen unmittelbaren, nicht weiter aufzu⸗ 
Köfenden Sag gebe, und daß Alles mittelbar und auflöslich iſt. 
Denn dadurch, daß man einen Begriff zwifchen zwei andere 
einfügt, nicht dadurch, daß man einen nur äußerlich hinzus 
fügt, wird Das, was bewiefen wird, bemwiefen. "Könnte 
Diefes in dad. Unendlihe fortgehen, fo könnte zwifchen zwei 
Begriffen unendlich Vieles in der Mitte ſeyn. - Diefes if 
aber unmöglich, wenn die Attribute aufwärtd und abwärts 
irgentwo ftehen bleiben. Daß aber Diefes der Hall if, 
davon ift der Beweis oben logiſch, und dann analytiſch ge⸗ 
geben worden. *) 
—— . " N 
- 9) In dieſem Eapitel find, abgefehen von der Schwierigkeit 
und eigenthünlichen Behandlungsweiſe, einige Wiederho⸗ 
lungen und Unklarheiten, welche wol (dyvamliä, us um. 
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mige Ergebuiffe aus dem unmittelbar Borhergeheuden, als: 
ein Attribut kann zwei Subjecten mittelbar ober unmittels 
bar zukommen ; nur mittelbare Säge laſſen ſich beweifen; 
ed gibt für jeden Tall fo viele Beweife, als es Mittelbegriffe 

* für ben beweifenden Schluß gibt; die Principien ber Beweiſe 
find unmittelbare Säge; zu biefen Principien fieigt ınan auf, 
wenn man ben dem Unterbegriff zunächlt liegenden Mittels 
begriff nimmt. 


Aus dem bisher DBewiefenen erhelit, daß, wenn @in 
und Daflelbe zwei andern Begriffen zukommt, wie 3. B. U 


erfien Verfaſſer herrühren. Die Summe bes in biefem j 


Eapitel behandelten faßt Saint-Hilaire (De la Logique 
d’Aristote, Paris. 1838. Tom. I. p. 299) fo zufammen: 


Dans toutes les figures il faut arriver a un primitifa . 


qui l’attribat puisse s’appliquer et qui ne s’applique Ini 
meme a rien. Le simple raisonnement (Aoysxas) suf- 
fit pour ötablir ceci. En 6tudiant les attributions es 
sentielles (dv ıü zi dorı xarzyogovuewa), c'est a dire 
celles, qui constituent l’essence des schoses, on peut se 
convaincre sans peine que ces attributions ne sont pes 
infinies; par consequent les demonstrations qui sen 
forment ne peuvent l’Etre d’avantage. II faut dans les’ 
categories uelque chose de primitif a qui le reste soit 
atıribue, mme l'on definit fort bien la sustance il 
faut que ses attributs ne soient pas infinis, car il est 
impossible a l’esprit de parcourir uue infinils quelle 
quelle soit (ra S’anesga' d’oux Bars dusiehdeiv yooürza). 
Anslytiquement (dyaluraaz) on peut se convaincre 


aussi, mais avec plus d’exactitude et de brieveté , que 


les attributs, soit generaux woit particuliers, ne sont 
pas infinis. La —— —XXXXXE 


⸗ 
1 
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dem E und dem D, ohne daß das Eine von dem Andern 
präbdicirt wird, entweder durchaus nicht, oder nicht in jeder 
Beziehung — daß dann Diefed nicht immer vermöge eines ges ' 
meinſchaftlichen Begriffes jenen beiden zukommt. So 3.8. 
kommt dem gleichfeitigen und ungleichfeiligen Dreiede die 
Eigenihaft zu, daß ihre drei Winkel zufammengenommen 
zwei rechten gleicdy find, und zwar vermöge eines beiden ges 
meinfchaftlihen Begriffes: ed kommt ihnen nämlidy dieſe 
Eigenſchaft zu, infofern beide eine gewiſſe Figur [Dreieck] 
find, und nicht in andrer Beziehung. Dieß ift jedoch nicht 
immer der Ball. Ä 

Es ſey nämlich B der gemeinfchaftlidhe Begriff, durch 
weihen A dem E und D zutommt. Hier ift nun offenbar, 
daß B dem E und D vermöge eined andern gemeinfchaftlis 
hen Begriffes zukommt, und diefer andere wieder wegen 
eines andern. Go. würden dann zwifhen zwei Begriffen 
unendlich viele Begriffe ſeyn. Aber Dieſes iſt unmöglich. 
Wenn alſo ein Begriff zweien gemeinſchaftlich iſt, ſo iſt nicht 
nothwendig, daß Daſſelbe bei mehreren fo ſey, da es ja auch 
unvermittelte Säge gibt. Jedoch müſſen die Begriffe, welche 
- Etwas gemeinfchhaftlich mit einander haben, derſelben Gattung 
und derfelben Reihe angehören, wenn anders jenes Gemein⸗ 
ſchaftliche Etwas feyn foll, Was ihnen an fi) zukommt. 


choses qui sont en soi (x«8’ ara); mais les attributs 
‚en soi ne sauraient £ıre infinis; antrement il n’y aurait 
pas definition possihle; et puisque la definition est 

ible, les attributs ne sent pas en’ nombr& illimite, 
Vergl. Biefe, die Phllofophie des Ariſtoteles. Bd. L 
©, 361-3264, 


ER 0 — 
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Sol man aber deweifen, daß D dem E nicht zukommt, 
weit & allem D zukommt, und dabei keinem & oder nidit 
jedem E: fo wird der Mittelbegriff niemald außerhalb E 
kommen; letzteres iſt aber Dasjenige, welchem D nicht zus 
fommen foll, *) 

Sn der dritten Figur wird der Mittelbegriff niemals 
außerhalb deffen flehen, was einem Andern abgefprocdhen 
wird, nod) welchem ein Anderes abgefprodyen wird. 


Bierundzswanzigftes Capitel. 
Ob ber allgemeine oder particiläre Beweis vorzfglicher fey. 


Da der Beweis zweierlei ſeyn Tann, allgemein und 
particulär, dann auch bejahend und verneinend: fo kann ' 
‚man darüber zweifeln, welcher der beffere ſey. Ebeuſo if 
diefelbe Frage in Bezug auf den directen Beweis und den⸗ 

‚jenigen, weldyer in der Zurüdführung auf das Unmöglide 
befteht. 

Bir wollen nun zuerft ben allgemeinen Beweis und 
den particulären . Beweis näher betrachten: nad dieſem 
wollen wir von dem divecten Beweis und von der Z3urück⸗ 
führung auf das Unmögliche handeln. ’ 

Es köunte Jemanden in Berückſichtigung der folgenden 
Gründe fcheinen, der particnläre Beweis fen der vorzügs 
lichere. Derjenige Beweis ſcheint nämlich doch der beffere, 
vermöge beffen wir Etwas beffer wiflen: denn barin liegt 

”) Jeder Stein (D) it leblos CE); Kein Menſch (E) iſt leb⸗ 

108 (©; Kein Menſch (En Sen OO). 
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ja gerade die Bedeutung des Beweifed. Mir wiffen aber 
Jedes befier, wenn wir es an fich ſelbſt, als wenn wir es 
durch ein Anderes wiffen; wie 3. B. wir wiſſen befler, daß 
Koriskus muſikaliſch iſt, wenn wir Diefes von Koriskus 
wiſſen, als wenn wir wiſſen, daß der Menſch muſlkaliſch 
iſt, und ebenſo in allen, übrigen Fällen. Der allgemeine 
Beweis zeigt aber, daß ein Anderes, nicht daß der einzelne 
vorliegende Gegenftand ſo oder fo fen; wie z. DB. bei einem 
gleichfchenfligen Dreied wird der Beweis, daß die drei 
Winkel gleich zwei rechten Winkeln find, nicht damit ges 
geben, weil die Zigur gleichfchenklig ift, fondern weit fie ein 
Dreied if. Der parkiculäre gebt dagegen daranf, daß die 
Sache felbft, nicht ein Anderes [Allgemeines] fo fey. Iſt 
alfo jener Beweis, der an ſich befier ift, fo wird aus Diefem 
Grunde der particnläre Beweis der vorzüglichere feyn. 
Ferner: das Allgemeine befteht nicht außer dem Ein: 
"zelnen. Der Beweis aber erregt die Meinung, als gebe es 
ein ſolches für ſich beftehendes Allgemeines in Bezug auf 
das Bewielene, wie 3. B. als gebe es eine für fich beftehende 
efenheit des Dreiecks außer den einzelnen Dreieden, und 
der Figur außer den einzelnen Figuren, und der Zahl außer 
den einzelnen Zahlen. Es ift aber doch der Beweis von 
etwas Geyendem befler, als von etwas nicht feyendem, und 
ein Beweis, durdy welchen man nicht getäufcht wird, beffer, 
als einer, durch den man geräufcht wird. Der Beweis de - 
Allgemeinen iſt nun ein foldher Beweis von der lebtern Art. 
Denn bei dem allgemeinen Beweis. beweist man, wie z. B. 
bei dem Beweis der Analogie, wo man ausführt, analog 
im Allgemeinen, was nicht in Linie, Dom, Shraer , Susr 
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warum es ift oder wird. Wenn es fih nun ähnlicher Weile 
bei allen Gründen fo verhält, und bei jeder Frage um das 
Warum: wenn wir bei Erforfhung der Gründe. danı am 
beften Etwas wiffen, wenn wir wiffen, weßwegen Etwas ift; 
fo werden wir auch im Uebrigen dann am beiten Etwas 
wiffen, wenn die gewußte Sache nicht deßwegen ift, weil ein 
Anderes iſt. Wenn wir alfo erkennen, daß die Außern 
‚Winkel gleich vier rechten find, weil die Figur gleichfchenklig 
ift, fo bleibt dann nody die Frage übrig, warum Diefes bei 
einer gleichſchenkligen Zigur fo fey; weil ed ein Dreieck ift, 
unb diefes, weil es eine, gerablinige Zignr if. Wenn nun 
Diefed Letztere nicht wegen einer andern Sache fo ift, dann 
wiffen wir ed am beiten. Dann ift aber gerabe unfer Wiſſen 
das Wiſſen eines Allgemeinen. Der allgemeine Beweis ik 
alfo der beffere. 

Serner: je mehr Etwas ins Einzelne gebt, deſto mehr 
geht es in das Unbegrenzte und Unbeftimmte; das Wliges 
meine dagegen geht auf das Einfache und Begrenzte. In 
fofern num Etwas unbeſtimmt und unbegrenzt üt, iſt e 
nicht wißbar; infofern Etwad aber begrenzt und beftimn 
ift, ift es wißbar. Juſofern alfo Etwas allgemein ift, i 
es mehr wißbar, als infofern es particular iſt. Beweisb 
ift alfo gleichfalls mehr das Allgemeine; der Beweis g 
aber mehr von dem DBeweisbaren. . Der allgemeine Bew 
ift alſo beffer, da er demnach in höheren Grade Beweis 
als der particnläre. 

Ferner: ein foldyer Beweis ift dorzüglicher, durdy 
den man nicht bios Eines, Kodern aud noch ein Ant 

Dazız weiß. Wer aber dad Ülgemeine WR, WE auch 
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darunter 'begriffene Befondere ; diefer Letztere weiß aber nicht 
aud) das Allgemeine. Go ift alfo auch in dieſer Beziehung 
der allgemeine Beweis der vorzüglichere. 

‚ Serner auch fo: das Allgemeine weiß man mehr, weil 


‚man es beweist durch den’ Mittelbegriff,, welcher dem Prins 


cip näher if. Am nädften ift das Unmittelbare: das ift 
Das Princip ſelbſt. Wenn nun der Beweis aus dem 
Princip beffer if, ale der nicht aus dem Princip geführte, 
fo wird auch der Beweis, welder mehr aus dem Princip 
iſt, befler fegn, als der, welcher weniger aus dem Princip 
ift.e Bon letzterer Art iſt aber der allgemeine Beweis. So 
3. B. wenn man beweifen fol! U von D; der Unterfas foll 
DE feyn. Dann ift B der obere Begriff, fo daß der dar⸗ 
auf gegründete Beweis der allgemeinere if. - 

@iniges von dem bisher Gefagten beruht nur anf alls 
gemeinen logiſchen Gründen. Am meiften gebt daraus her⸗ 
vor, daß der allgemeine der vorzüglichere ift, weilwir, wenn 
wir den Oberfab haben, damit auch zugleich dem Bermögen 
und Sinne nady den Unterfag haben. So z. B. wenn Je 
mand weiß, daß in jedem Dreieck die Winkel gleid, zwei: - 


- rechten find, fo weiß er wenigftens der Möglichkeit nad 


Daſſelbe auch von dem gleichfchenkligen, auch wenn er nidyt 
wirflid) weiß, daß es ein Dreied if. Wer aber nur von 
dem gleichſchenkligen Dreiet Diefes weiß, der weiß bas 
Allgemeine defielben durchaus nicht, weder der Möglichkeit, 
nody der Wirklichkeit nad. Auch gehört der allgemeine 
Sag dem Geift und dem Gedanken an, der particuläre dem 
Sinnlihen. 
Ariftoteles Organon, 56 Bbochn. 1 
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So viel darüber, daß der allgemeine Beweis beffer fey, 
als der particuläre. 


Sünfundzwanzigfies Capitel, 
Der bejahende Beweis iſt beffer, als der verneinenbe. 0 


Daß der bejahende Beweis beffer ift, als der verneinende, 
geht aus Folgendem hervor. 

Es wird nämlidy bei Übrigens gleihen Verhältniſſen 
derjenige Beweis der beflere ſeyn, welder aus wenigeren 
Hoftulaten, Hypothefen uud überhaupt aus weniger Border 
fäben gebildet wird. Wenn nämlich die mehreren mnd bie 
wenigern VBorderfäse gleich befannt find, ſo wird Doch im 
leßztern Falle die Kenntuiß fchneller zu Stande gebradt: 
Diefes ift aber wünſchenswerther. Der Grund, warum ein 
Beweis aus wenigern und allgemeinen Vorderſätzen beſſet 
ift, liegt in Kolgendem, Wenn die Mittelbegriffe auch gleich 
befannt And, fo werben doch die erften, den folgenden vor 
hergehenden, Begriffe bekannter feyn. Befept, es werde eins 
mal durch die Mittelbegrifte B E D der Beweis geführt, 
Daß U dem E zufomme, dann baffelbe durch die Mittelbes 
griffe F S. Hier iſt das Verhättuiß, dag U dem D zu 
kommt, ähnlid wie, daß U dem & zukommt; aber tab U 
dem D zukommt, ift eher und bekannter, als daß A dem € 
zutommet (denn dieſes wirb durch jenes bewielen); Das aber, 
wodurch bewielen wird, ift überzeugender, ald Dad, was 
bewiefen wird. Daber ift denn alfo ber Beweis durch wer 

. nigere Gäße beffer, wenn fonft die übrigen Betingungen bes 
-  Beweifes gleidy And. In weten Tim wich num zwar 


} 
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durch drei Begriffe und zwei Vorderſätze bewieſen, ſowohl 
bei dem bejahenden, als bei dem verneinenden Beweiſe. 
. Aber in dem erften Falle wird nur geſetzt, daß Etwas fen; 
in dem zweiten aber, daß Etwas fey, und dann, daß Etwas - 
nicht ſey. So braudyt demnach der verneinende Beweis 
Mehrerlei: er ftebt alfo dem bejahenden nad. 

Berner: es ift gezeigt worden, daß, wenn beide Vorder: 
fäge verneinend find, unmöglich ein Schluß gebildet werden 
fann. Der eine Vorderſatz muß bei einem verneinenden 
Scyluffe verneinend, der andre Borderfab aber bejahend 
feyn. Ueberdieß: der beiahenden Vorderſätze müffen, wenn 
der Beweis weiter geführt wird, immer mehr werden; vers 
neinende Vorderſätze kann es aber nicht mehr als einen in 
jedem Schluſſe geben. Man fege nämlih, U komme keinem 
DB zu, B aber jedem C. Wenn man nun die VBorderfäge 
vermehren foll, fo muß ein neuer Mittelbegriff eingefchaltet - 
werden. Der Mittelbegriff von 4A B fen D; von B C fey 
der Mittelbegriff E. Der Begriff ift offenbar bejahend zu 
fepen. Der Begriff D muß mit DB bejahend, mit U ver- 
neinend verbunden werden. D kommt nämlid allem 8, 
A aber feinem D zu. Go gibt es alfo einen verneinenden 
Vorderſatz. Ebenſo verhält ed ſich mit den Übrigen Schlüſ⸗ 
fen. Denn der Mittelbegriff in begahenden Schlüſſen wird 
immer mit den beiden andern Begriffen bejahend verbunden. 
Bei dem verneinenden Schluß ift dagegen immer nothwen⸗ 
dig ein verneinender Sag. die andern find bejahend. 

Wenn nun Dagjenige, wo durch Etwas bewiefen wird, 
das Bekanntere und Ucberzeugendere iſt; wenn ferner ber 

7 
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verneinende Schtuß durch bejahente Sätze bewiefen wird, 
der bejahende aber nicht umgekehrt durch verneinende Säbe; 
fo werden die bejahenden Sätze, weldye ald die erftern vor: 
anftehen, und zugleich befannter und überzeugender find, 
auch beſſer feyn, als die verneinenden. 

Gerner: da der Grund und Unfanasfag tes Schluſſes 
ein unvermittelter allgemeiner Gab ift; da dieſer in dem 
beiahenden Schluß gleichfalls bejahend, in dem verneinenden 
verneinend iſt; da ferner der bejahende Gap dem .verneis 
nenden voranfteht unb befannfer ift, die Berneinung aber 
nur erft durch die Bejahung ihr Verſtaͤndniß findet, indem 
die Bejahung das Erfte ift, fo wie das Seyn dem Nicht 
feyn dorangeht: fo muß Daher aud der Grund und Au⸗ 
fangsſatz des bejahenden Schluſſes befier feyn, als des vers 
neinenden, und derjenige Schluß, welcher von einem beffern 
Grund und Anfangsfape ausgeht, muß gleichfalls der beſ—⸗ 
fere feyn. - 

Ferner: der bejahende Schluß hat mehr von Ber Natur 
eined Principes oder Grundes: denn ohne den bejahenden 
gibt es Feinen verneinenden Schluß. 


Sehsundzwanzigfles Capitel. 
Von dem Vorzug des directen Beweiſes vor dem auf das 
Unmögliche zurüdführenden Beweiſe. 
Da der bejahende Beweis beffer ift, ald der verneinende, 


fo ift er offenbar auch vorzüglicher, ald der auf das Unmög⸗ 
liche zurückführende Beweis. Man muß aber zuerft wiſſen, 
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wie fi der verneinende und der auf das Unmögliche zurück⸗ 
führende Beweis von einander unterſcheiden. 

Es komme nämlich U keinem B, und B allem C zn. 
Daraus folgt denn nothwendig, daß U feinem. E zutommt. 
Wenn man die Begriffe fo nimmt, fo wirb der verneinenbe 
Beweis, daß A dem E nicht zukommt, direct ſeyn. Der 
auf das Unmögliche zurüdführende Beweis wird dagegen 
fo ſeyn. Wenn man beweifen foll, daß A dem B nicht zu» 
fommt, fo muß man annehmen, ed komme Adem DB zu, und 
Dabei auch B dem E; fo daß darand folgt, A komme and) 
dem & zu. Bon diefem letztern Satz aber muß ed befannt 
und ausgemacht ſeyn, daß er unmöglich ift. Daraus ſchließt 
man, daß es auch nicht möglich ift, DaB A dem B zukomme. 
Wenn nun zugegeben wird, daß alfo B dem E zufommt, fo 
kann A dem B unmöglich zukommen. *) 

Darnach werden die Begriffe fowohl bei der directen, 
als bei der auf das Unmögliche zurücdführenden Beweisart 
gleichgeftellt. Es kommt nur darauf. an, welder verneinende 
Borderfa bekannter ift, ob der Satz, baß A dem B nicht 
zufommt, oder der Gag, dab A dem E nicht zufommt. Iſt 
der Schlußfag, daß A dem E nicht zukommt, bekannter, fo 
bilder man den auf das Unmögliche zurückführenden Be⸗ 
weis; ift aber der andre verneinende Sap in dem Schluſſe 
ſelbſt [B it nicht A] bekannter, fo bildet man den birecten 
Beweis. Bon Natur ift aber die Negation des U von B 


*) 3.8. Jedes vernfinftige Weſen (B) ift unfähig zu lachen 
(A); Geber Menſch (E) iſt ein vernünftiges Befen (B); 
Seber Menſch (O) iſt unfähie ww ea Qi.‘ 


0 
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eher, als die bes .A von C. Denn Das, woraus der Schluß« 
fag gebildet wird, ifk cher, als der’ Schlußſatz. Der Gas 
aber, daß A dem & nicht zufomme, ift ber Schlußſatz; der 
Sat aber, daß A dem B nicht zufomme, iſt ein Gab, aus 
welchem der Schlußfab gebildet wird. Wenn Etwas widers 
legt wird, fo ift diefed nicht gerade der Schlußſatz; Das 
aber, wodurch jenes widerlegt wird, find Säge, aus welden 
der Schlußſatz gebildet wird. Das nun, woraus der Schluß⸗ 
faß gebildet wird, ift der Schluß, der fo ift, daß der eine 
Vorderſatz zu dem andern fich jedesmal fo verhält, wie das 
Ganze zu dem Theil, oder der Theil zum Ganzen; bie Vor⸗ 
derſätze A @ und AB verhalten fi aber nicht in dieſer 
Weife gegen einander. Wenn nun der Beweis aus befann: 
tern und ehern Vorderfäben befler ift; beide DBeweisarten 
aber, ſowohl die verneinende, als die zum Ummöglichen zus 
rüdführende, darauf beruhen, daß Etwas nicht ift, aber die 
verneinende der beiden aus einem Chern, die andere aus 
einem Nachherfommenden: fo wird wohl der verneinende 
Schluß befler feyn, als der zum Unmöglichen zurüdführende. 
Da nun ber bejahende Schluß beffer ift, als der verneinende, 
fo ift er dann auch beffer, als der zu dem Unmöglichen führente. 


Siebenundzwanzigſtes Capitel. 
Bon den Gattungen ber Wiſſenſchaft in Bezug auf ihren Werth 
und den Grab der Gewißheit. 

Diejenige Wiſſenſchaft, weiche zugleich das Daß und das 
Barum ihres Gegenſaudes erklärt, iſt genauer und vor⸗ 


_ Erites Bud). Bi 
züglicher, als diejenige, weldye nur "das Warum allein 
erklärt.) - _ 

Ebenſo hat die Wiſſenſchaft, weiche einen nicht mates 
riellen Labftracten] Gegenfland bat, den Vorzug vor ders 
jenigen, welde einen materiellen Gegenftand hat; wie die 
Arithmetik vor der Harmonik. 

Berner: eine Wiffenfchaft aus einfadhern und wenigern - 
Drineipien hat den Vorzug vor der, welche dazu noch einen 
weitern Zuſatz brancht. Unter einem Zuſatz verftehe ic 
3. B. fo Etwas: Einheit ift eine Wefenheit ohne Raumbe⸗ 
flimmung, Buntt aber ift eine Einheit mit Raumbeſtim⸗ 
mung ; die Raumbefimmung ift nun bier der Zufas. 


Ahtundzwanzigftes Capitel. 
Eine Wiſſenſchaft. Mehrere Wiffenfchaften. 


Eine nnd eine gleihartige Wiſſenſchaft ift diejenige, 
weldye aus den nämlichen Principien befteht, und gemein: 
ſchaftliche Theile und Eigenſchaften hat. 

Verſchieden von einander find Wiffenfchaften , deren 
Principien nicht diefelben find, und welde auch nicht ſelbſt 
aus einander hervorgehen. Diefes zeigt fih, wenn man in 
jeder Wiſſenſchaft anf die unbeweisbaren Säͤtze zurüdgeht. 
Bei einer und derſelben Wiffenfchaft müſſen dieſe nämlich 
wie das Bewiefene berfelden Gattung. angehören. Ein 


*) Daß die Wilfenfchaft des Warum a dıors) dem „Vorzug 
habe vor der MWiffenfchaft bed Daß Etwas ift (zö 01) , iſt 
nicht ausdrucklich beigefent, als Etwas, das fich von felhft 
verſteht. - 
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anderes Zeichen davon beſteht darin, daß in dieſem alle 
andrerfeitse aud das Bewiefene berfelben Gattung anges 
bört. 


Neunundzwanzgigfles Capitel. 
Ueber die Zuläffigkeit mehrerer Beweiſe deſſelben Satzes. 


Mehrerlei Beweiſe deffelben Gages ‚finden flatt, nicht 
nur, wenn man zwar den Mittelbegriff aus derſelben Reihe 
von Begriffen, aber nicht den nad) der logiſchen Eintheilung 
nächſten Mittelbegriff nimmt (wie wenn man 3. DB. für den 
Beweis des Satzes A B außer dem nächſten Mittelbegriff 
€ aud) noch die andern Mittelbegriffe D und E nimmt) *): 
fondern aud) , indem man Mittelbegriffe aus verſchiedenen 
Begriffsreihen nimmt. Für den lestern Kal febe man 
z. B., Aſey Sich veräudern, D Sich bewegen, B 
Bergnügen empfinden; und andrerſeits E Sich bes 
rubigen. Hier läßt fi nun ald wahr D von B und U 
von D ausfagen: denn Wer Vergnügen empfindet, erfährt 





) 3.89 = Im Raume ſeyn; C Körper; D Lebendig; E 
Thier; B Menih. Daraus läßt fi ber Sag: Jeder 
Menſch iſt im Raume, mehrfach beweiſen, je nachdem man 
einen der Mittelbegriffe: Körper, Lebendig, Thier, 
welche alle derſelben Begriffsreihe (ovorosyia) angehören, 
dazu nimmt; ald: 1) Jeder Körper (O) iſt im Raum, 
(U) ; Jeder Menſch (B) it Körper (CE): Alſo u. f. w. — 
2) Jedes Lebendige (D) if im Raume (W; Jeder Menſch 
(BD iſt ein Lebendiged: Alſo u. f. w. — 3) Jedes Thier 
(CE) ift im Raume (U); Jeder Menſch (8) iſt Thier (E): 
Alſo u, ſ. w. 
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eine Bewegung, und was fidy bewegt, erleidet eine Verän⸗ 
derung. WUndrerfeitd kann man aber auch A von E aus⸗ 
fagen und E von B: denn Wer Vergnügen empfindet, bes 
ruhige fich, und Wer ih zum Ruhe bringt, erleidet eine 
Beränderung. ) In diefem letztern Falle wird nun der 
Schluß aus verſchiedenen Mittelbegriffen, und nicht aus 
foichen, welche der nämlichen Begriffsreihe angehören, ge: 
geben ; doch Bann diefes nicht fo fenn, daß die verſchiedenen 
Mittelbegriffe nicht von einander felbft prädicirt werden 
können, vielmehr müſſen beide nothwendiger Weife von ei- 
nem gemeinfhaftlidden Dritten ausgefagt: werden. 

So muß man audy bei den übrigen Schlußfiguren vers 
gleihen, auf wie vielerlei Weiſe derfeibe Schluß gebildet 
werden kann. 


Dreißigftes ECapitel 
Das Zufällige laͤßt keinen wiſſenſchaftlichen Beweis zu. 


Das, was durch Zufall iſt, läßt Fein Wiſſen Durch Bes 
weis zu. Denn was durch Zufall geſchieht, iſt weder noth⸗ 
wendig, noch meiſtens fo; ſondern vielmehr gerade Dasje⸗ 
nige, was nicht ſo iſt, iſt zufällig. Ein Beweis aber läßt 
ſich nur geben von dem Nothwendigen oder von Dem, was 


*, IL. Alles, was ſich bewegt (D), veraͤndert ſich (A); Wer Ver⸗ 
gnügen empfindet (B), unterliegt der Bewegung (D): Alſo 
Wer Vergnügen empfindet (B), erleidet Veränderung (A), 
IL. Alles, was beruhigt wird (E) verändert fih (W; Wer 
Vergnügen empfindet (B), wird beruhigt (CE): Alfo Wer 
Vergnügen empfindet (8), erleitet Reränterung, QEN. 
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meiſtens auf dieſelbe Art geſchieht: denn jeder Schluß läßt 
ſich nur ans ſolchen Vorberfägen bilden. Sind die Border: 
füge nothwendige Sätze, fo And auch die Schiußfäge fo; find 
jene ſolche Säge, welche meiſtens wahr find, fo find au‘ 
die Schlußſätze ſo. Da nun das Zufällige weder von ber 
einen, noch von der andern Art ift, fo läßt es auch Beinen 
Beweis zu. 


@inundbdreißigfies Eapitel. 


Die finnlihe Wahrnehmung für ſich allein gibt Bein apodiktiſches 
Wiſſen. 


Durch den Sinn allein kann man nicht wiſſen. Wenn 
nämlich ber Sinn auch ſchon Eigenſchaften [ein quale] 
auffaßt, fo geht die finnlihe Wahrnehmung doch immer 
auf ein Einzelnes, auf ein Wo und Jetzt. Das Allgemeine 
Dagegen, und was in Altem ift, kann man unmöglich mit 
dem Sinne wahrnehmen. Denn Das ift nicht diefes be—⸗ 
ſtimmte einzelne Ding, und nicht in dem einzelnen Momente 
bes Jetzt; ſonſt wäre es Fein Ullgemeines, da wir gerade | 
Das, was überall und immer ift, das Allgemeine nennen. | 
Da nun die Beweife auf dem Allgemeinen beruhen; diefes | 
aber nicht Gegenftand des Sinnes ift: fo geht daraus of- 
fenbar hervor, daß der Sinn nicht Wiffen gibt. 

Wenn wir aud durd den Sinn wahrnähmen, daß im 
Dreieck die drei Winkel gleich zwei rechten find, fo würden 
wir dody den Beweis dafür ſucher, und nicht (wie Einige 

fagen) durd, dieſe Nunlike Wahrnehmung fon wiſſen. 
Der Einn geht nothworndiger Behr a ak Biaulse: Das 
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Wiſſen beitcht in dem Erkennen bes Allgemeinen. Daher 
wenn wir auch auf den Monde ung befänten und fähen, 
wie bie Erde zwifchen der Sonne und dem Monde fleht, fo 
wüßten wir darum doch nicht die Urſache der Mondsfinſter⸗ 
nid. Wir würden dann nämlich wohl wahrnehmen, daß ber 
Mond jest in diefem Augenblicke ſich verfinftert, aber wir 
wüßten nicht, warum er überhaupt ſich verfinftert; Denn - 
diefe unfre Wahrnehmung ginge nicht auf das Allgemeine. 
Wohl aber würden wir aus der wiederholten finnlihen Wahrs 
nehmung derfelben Erfcheinung dem Allgemeinen nachgehen, 
und fo den Beweis finden. Ans vielem Einzelnen wird das 
Allgemeine offenbar. 

Das Allgemeine ift hoch anzufchlagen, weil es die Urs 
fache der einzelnen Erfcheinungen offenbart. Darum ift de, 
wo es fidy von der Urfache handelt, die allgemeine Kenntniß 
fdyäsenswerther, als die finnlihe Wahrnehmung, und 
auch als dasjenige Denken, welches nicht die Urfachen der 
Dinge erfaßt. Bon dem erften Gründen ‚der Dinge ift hier 
nicht die Rede. 

Es erhellt demnach, daß man burch finnfiche Wahrneh⸗ 
mung unmöglich etwas Apodiktiſches [Beweisbares] weiß; 
es müßte denn Jemand das Wiſſen durch Beweis Wahrs 
nehmen nennen wollen. 

Einiges, was hinſichtlich des Wiſſens zweifelhaft if, 
wird nun aber doch durch einen Mangel der finnlihen Wahr: 
nehmung erBlärt.*) Wenn mir nämlid Manches fehen 


*) Das bier bis zu dem Ende bes Eapiteld Gefagte enthält 
einen Einwurf gegen den Say, da5 age Tuliue Kuren 
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würden, fo würden wir nicht weiter ſuchen; allein ni— 
ald wenn wir ed wüßten durdy das bloße Gehen, fonde 
weil wir unmittelbar durch dad Gehen das Allgemeine 
ben. Wenn wir 3. DB. fehen würden, dab das Glas dur 
löchert wäre, und durch diefe Oeffnungen das Licht dur 
fließe, fo wäre dann zwar Bar, warım Das Glas dur 
fheinend ift, weil wir bei jedem einzelnen Glafe” Diel 
fähen ; aber wir müßten dann body noch erft hinzudenkt 
daß es bei allem Glaſe fidy fo .verhält. 


+ 


Zweiunddreißigfies Gapitel. 
Ueber die SPrincipien "der Beweiſe und. deren Verſchiedenheit. 


Das alle Schlüſſe dieſelben Principien haben, ift ı 
möglich; wie fchon eine bloß logiſche Betradtung der Ga 
zeist. Es gibt nämlich doch wahre und falfhe Schlü 
Wenn man nun aud Wahres ans Falſchem fchließen Fa 
fo geschieht Diefes nur einmal. So z. B. wenn A von 
wahr, der Mittelbegrift B aber falſch ift, und weder U t 


nehmung nicht Wiffen gebe, und zugleih bie Widerleg: 
dieſes Einwurſes. Es wird nämlihd an einem Beiſp 
. gezeigt, daß, wenn auch eine fchärfere und genauere € 
neöwahrnehmung zur Einſicht in ben allgemeinen Gr 
einer Sache unmittelbgr führt, dennoch zu einzelnen X 
nehmungen noch ber Begriff bes Allgemeinen. binzue 
men muß. 
*), Diefes Eapitel behandelt ähnliche Fragen, wie bie ı 
Cap. 9 ſchon behandelten, und fcheint nach ber urſpru 
lihen Anordnung wit herüer u ten, —_ 
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B ukommt, noch B dem C. ) Wenn man die Mittelbe⸗ 
griffe dieſer Vorderſätze annimmt, fo werden ſſe als falſch 
ſich zeigen, weil jeder falſche Schlußſatz aus falſchen Vor⸗ 
derſätzen iſt, die wahren aber aus wahren. Falſche und 
wahre Sätze ſind aber von einander verſchieden. Die fal⸗ 
ſchen Schlüſſe laſſen ſich aber auch nicht einmal aus falſchen 
Vorderſätzen bilden: denn das Falſche iſt ſich ſelbſt entgegen⸗ 
geſetzt, und kann nicht zugleich ſeyn, wie z. B., Gerechtig⸗ 
keit ſey entweder Ungerechtigkeit oder Feigheit; der Menſch 
ſey Pferd oder Stier; das Gleiche ſey größer oder kleiner. 

Aber nicht bloß logiſch, ſondern auch aus dem bisher 
Gewonnenen ſanalytiſch] läßt ſich die Verſchiedenheit der 
Principien der Schlüſſe nacmeifen. - Auch die wahren 
Schlüſſe haben nicdyt alle dDiefelben Principien. Bei vielen 
„wahren Schlüffen nämlidy find die Principien der Art nad) 
verfchieden, und paffen nicht zu jedem Schluſſe. So z. B. 
paflen die Einheiten als Princip nicht zu den Punkten: 
erftere find nicht im Raume, letztere find im Raume, Sollen 
aber diefelben Principien verfchiedenen Schlüffen angepaßt 
werden, fo müffen fie entweder in die Mitte, oder oben 
oder unten im Schlufſſe gefegt werden, fo wie entweber 
innerhalb oder außerhalb, **) 

Aber auch nicht unter ben allgemeinen Principien Bann 
ed folche geben, aus welhen Alles ſich beweifen läßt (allges 


*) 3,8. Jeder Stein (8) ift fähig zu lachen (A); Jeder 
Menfch (E) ift Stein (B): Jeder Menfch (E) ift fähig zu 
lachen (A). 

2* Mit dieſen Unterſcheidungen ſind die verſchiedenen Schluß⸗ 
figuren bezeichnet. 
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meine Principien nenne ich foldhe, wie 3. B. den Satz, daß 
man Alles entweder bejahen ober verneinen Tann). Denn 
die Sattungen Deſſen, was ift, find verfchieden : das ine 
kommt nur derQuantität, Anderes nur der Dualität zu, mit 
weichen durch die allgemeinen Principien dann der Beweis 
geführt wird. 

‚Berner: der Principien find nicht viel weniger als 
Schlußſätze. Die Principien bilden Borderfäge: Vorderfäge 
werben fie dadurch, daß noch ein anderer Begriff dazu ges 
nommen wird. 

Ferner: Die Schlußſätze find unendlich viele; die Bes 
griffe find begrenzt. 

Ferner: die Principien find theils nothwendig , theild 
zufällig. 

So betrachtet können die Principien unmöglich begrenzt 
feyn, da die Schlußſätze unbegrenzt find. 

Wenn man fagt: dieß find Principien ber Geometrie, 
jene der Zahlen, jene der Arzneitunde, was fagt man damit 
Andered, ald daß es verfchiedene Principien der verſchiedenen 
Wiſſenſchaften gibt? Zu fagen aber, daß die Principien 
überall diefelben find, eben weil fie Principien und nichts 
Anderes find, ift Tächerlich ; deun fo wäre alles Verfchiedene 
Dafleibe. Uber auch ans Allem Ulles zu beweifen, iſt nicht 
diefelben Principien überall finden wollen; Das wäre fehr 
thöricht. Diefes gefchieht nicht in der Mathematik, uoch im 
der logiſchen Analyſe. Die unmittelbaren Vorderfüge find 
Principien; davon verfchieden find die Schlußfäge, melde 
- Durdy Annahme eined Mittelbegrikes gebildet werden. 
Wenn aber Jemand (agen würde er en unmittels 
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‚baren Borderfäge feyen die überall gleichen  Principien, fo 
iſt dagegen anzuführen, daß in icder Gattung der Wiſſen⸗ 
fchaft ein befonderes Prinzip if. 

Wenn man nun nicht aus jedem Princip ohne Unter 
ſchied Alles beweifen kann, und wenn aber auch anbrerfeits 
Die Principien der einzelnen Wiſſenſchaften nit ganz von 
einander verfdieden find: fo bleibt übrig, daß die Princis 
pien aller Wiffenfchaften verwandt find, aber fo, daß aus 
den verfchiedenen Principien Verfchiebenes folgt. Allein auch 
Dieſes kann offenbar nicht ſeyn. Es ift nämlich bewiefen 
worden, *) daß die Brincipien von der Gattung nad) vers 
fchiedenen Wiſſenſchaften felbft der Battung nach verfchieden 
find. Die Principien ſelbſt find vielmehr von doppelter Art, 
nämlich folche, aus welchen die Beweife geführt werden, und 
ſolche, weldye den Begenftand der Wilfenfchaft bilden. Die 
erflern find die allgemeinen; die zweiten find die befondern, 
wie 3. ®. Zahl, Größe. 


Dreiunddreibigfies Capitel. 
Unterfchieb zwiſchen dem Wiſſen und ber Meinung Worſtellung]. 


Das Wißbare und das Wiſſen unterſcheidet ſich von dem 
nur Gemeinten und der Meinung. Das Wiſſen iſt allges 
mein und durch Nothwendigkeit; Dasjenige aber, was noth⸗ 
wendig ift, kann nicht anders feyn. Nun gibt es aber auch 
Solches, was wahr ift und aber and) anders ſeyn Tann. 
Diefes kann nun offenbar nicht Begenftand des Wiſſens feyn, 





e) In diefem B. 7 Eap, 
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(fonft müßte ja Das, was möglider Weiſe anders fegn 
kann, zugleidy unmöglich anders ſeyn können); aber auch 
nicht Gegenftand des Geiftes [der Vernunft, vorc] (Geiſt 
nenne ich Das Princip des Willens) ; nody auch des unbewie 
ſenen Wiſſens (dieſes iſt Vorftellung des unmittelbaren Bor: 
Derfages). Wahr aber ift ſowohl der Geift, ald das Wiſſen 
und die Meinung mit ihren Ausfprühen. Es bieibt dem: 
nad) nur übrig, daß die Meinung zum Gegenftande hat 
Das Wahre oder das Falſche, Dasjenige, was auch anders 
feyn Eann, als es ift. Diefes ift eine Vorftellung eines un: 
mittelbaren, nicht nothwendigen Vorderfages. 

Diefe Anficht ſtimmt audy mit der Erfahrung überein. 
Die Meinung gilt als etwas Schwankendes, und dieß ift 
ipr Wehen. Ueberdich: Niemand glanbt, er meine, wenn er 
glaubt, es könne fih Etwas unmöglich anders verhalten; 
fondern er glaubt dann zu wiffen und nicht zu meinen. 
Wenn man aber glaubt, Etwas fen fo, könne aber aud 
anders feyn , dann ift Das eine bloße Meinung. Demnach 
bat die Meinung einen folhen Gegenfland; das Wiſſen hat 
aber Dasjenige, was nothwendig fo feyn muß, zum Se 
genftant. 

Aber [könnte man nun einwenten] warum follte man 
niche Daffelbe bloß meinen, und audy zugleich wiflen kön— 
nen? Und: warum ift die Meinung nicht wiffen, wenn 
man febt, daß Alles, was man weiß, auch durdy bloße Mei— 
nung vorgeftellt werden kann ? Der Wiſſende nämlich und 
der nur Meinende werden Beide bei dem Auffuchen der 
Mrittelbegriffe neben einander hergeben, bis fie zu den uns 

mittelbaren Sätzen kommen. Bern un ur Erdere weiß, 


— ——— — —————— 
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ſo weiß auch der nur Meinende. Wie die Meinung auf 
das Daß geht, fo geht fie aud) auf das Barum. Diefes 
Iestere gibt aber den Mittelbegriff. Oder löst ſich « biefes 
nicht fo? Derjenige, weldyer Dasjenige, was nicht anders 
ſeyn Eann, als es ift, ſich fo vorftellt, daß er dabei zugleidy 
die Definitionen inne hat, durdy welche die Beweife gegeben 
‚werden, wird wiffen. und nicht meinen. Wenn man das 
gegen zwar das Wahre trifft, aber ohne zu willen, daß 
Das, was man fi, vorftellt, dem Gegenftande ald wefentlidy 
und feiner Art nad zußomme, fo wird man nur- meinen, 
aber nicht wirklich wiſſen; und zwar fowohl in Bezug auf 
das Daf, als aud das Warum, wenn die Meinung 
auf den unmittelbaren Sägen beruft. Wenn die Meinung 
‚nicht die unmittelbaren Säge zum Inhalt hat, fo wird 
man dann nur, Daß Etwas ift, nicht aber, Warım Et 
was ift, erfaffen. 

| Ueberhaupt aber haben Meinung und Willen nicht 
Denfelben Gegenfland. Nur fo etwa, wie die falfhe und 
die wahre Meinung demfelben Gegenflande angehören, fo 
kann Diefes auch von der Meinung und dem Wiſſen geſagt 
werden. Daß aber die falſche und die wahre Meinung in 
der Urt Daffelbe find, wie Einige *) behaupten , läßt andre 
abfurde Folgerungen zu, unter andern and) diefe, daß eine 
fatfhe Meinung gar Feine Meinung fey, da ja alle als 
wahr angenpmmen werden. Da die Bezeichnung „Daffelbe* 
einen verichiedenen Sinn hat, fo Tann die falfche Meinung 
und die * wahre Meinung in einer Beziehung daſſelbe ſeyn, 


*) Bol. Metaphyſik 8. II, Eap. 5. 
ariſtoteles Organon, 58 Bbln, d 


? 
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Das von der Sonne beleuchtet werden (B) zu: dem B 
aber A, nämlich dab der Mond gegen denjenigen Körper 
gewendet iſt, von welchem er erleuchtet wird; fo daß dem 
E das A zukommt dur 3. 9 





* Was von ber Sonne beleuchtet wird (BB), Leuchte, wenn 
es ber Sonne zugewenbet ift (U); der Mond (E) wird von 
der Sonne beleuchtet, (B): der Mond (CE) leuchtet, wenn 
er, der Sonne zugemwenbet, gefehen wird (UV). ' 
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Diefes zweite Buch enthaͤlt, wie oben ſchon bemerkt wurde, 
die Lehre von der Definitipn. 

- Sn der Einleitung wird nachgewiefen, baß alle Fragen, wels- 
he das menſchliche Wiſſen Hefchäftigen können, ſich auf vier 
Claſſen zurückführen laſſen, nämlich: ob Etwas ſey; Was es 
ſey; daß es fo ſey, und warum es fo ſey ( Ion, ri dom, 
dr und dıorı) ; fo wie auch, daß es ſich zur Löfung dieſer Fra⸗ 
gen Überall um bie Auffindung des Mittelbegriffes zu einem 
Schluſſe Handle (Cap. 1. 2.). J 

Die Haupttheile der darauf folgenden Abhandlung des Ge⸗ 
genſtandes laſſen ſich nach folgenden Geſichtspunkten auffaſſen: 
A, Bon dem Weſen der Definition (Cap. 3—10.). ” 
B, Bon den Urfachen (Cap. 11. 12. 16—18.). . 
‚C. Von ber Methobe, die Definition aufzufinden (Eap. 
13— 15.) \ 
D. Von den Principien des Wiſſens (Cap. 19.). 

A. Das Weſen ber Definition wird vorzugsweife durch Ver⸗ 
gleichung derfelben mit dem Beweiſe erörtert und dbargefiellt, und 
zwar zuerft durch Aufzählung Deffen, woburd fie fi vom Bes 
weife unterfcheidet , wobei mehrere Zweifel und Widerſprüche 
befprochen werben (Cap. 3—7.);5 dann durch pofitive Darlegung 
(R. 8 und 9.) In letzterer Beziehung wird beſonders dx Sun 
danke audgeführt, daß eine Definition wiat \a her rt , SU um 


\ 
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Beweis, bewieſen werden koͤnne, ſondern nur, inſofern vermittelſt 
eines Schluſſes das definirte Weſen der Sache auf einen von ihr 
ſelbſt verſchiedenen Grund zurückgeführt werden kann. Dann 
werben bie zwei Arten der Definitionen, Nominal- und Neal: 
befinitionen, eingetheilt und betrachtet (Cap. 10.). 

B. Da die richtige Auffaffung und die Rechtfertigung ber 
Definition vorzugsweife auf der Auffaffung und Angabe ber 
Urfahen und Gründe beruht, ſo wirb nun von ben 'Urfachen 
gehandelt. Es werben vier Arten berfelben nachgewiefen — causa 
formalis, materialis, efhiciens, finalis — (Cap. 11.), und dann dad 
Merhältniß der Urſache zur Wirkung , bed Grundes zur Folge, 
in Bezug auf die verfchiedenen Zeitformen , Bergangenheit, 
Gegenwart, Zukunft, betrachtet (Sap. 12.). Diefe Unterfuchung 
wird durch den unter C angeführten Theil unterbrochen , dann 
aber wieber fortgefegt und dabei vorzugsweile bad gegemfeitige 
Togifche Verhältniß zwiſchen Grund und Folge (Cap, 16—18.) 
betvachtet. 

C, Die Methobe der Auffinbung der Definitionen wird auf 
zwei Hülfsmittel, die Cintheilung und bie Induction gegründet, 
and bie Erforberniffe einer richtigen Definition auf drei Haupt⸗ 
yandte zurfickgeführt: daß fie die wefent!ichen Merkmale enthalte, 
in gehöriger Anorbnung und volfiändig (Kap. 13.). Darauf 
forgen anleitende Bemerkungen Über die Art, wie wiffenfchaftliche 
Probleme, bei welchen bas Definiren die Aufgabe iſt, zu behan⸗ 
dein find (Gay. 14, 15.). 


f D. Um Schtuffe bes ganzen Werkes kehrt bie Betrachtung 


dahin zurfd, von wo fie ausgegangen ift (Aweite Analnt. I, 1.) 
nämlich auf die unmittelbaren Principien, aus welchen "daB 
Wiſſen durch die Vermittlung des Beweiſes gewonnen wird, Es 
wird das Weſen ber Principien bezeichnet; es wird nachgewieſen, 
daß bie Vernunft (der Geiſt, vous) das Organ zur Auffaſſung 
dieſer unmittelbar gewiſſen Prineipien iſt, und wie ſich vermittelt 
dieſes Organes aus finnlicher Anſchauung durch Sedachtniß und 
008 Logifche Vermögen die allgemeinen Begriffe bilden (E, 19.). 





- 


ErftesCapitel, \ 


Eintheilung Deffen , was man fragen und wiſſen kaun, in vier 
Claſſen. 


Was wir wiſſen wollen oder ſuchen, iſt der Zahl nach 
eben fo viel, als Was wir wiſſen. Wir ſuchen nämlich vies 
rerlei. Nämlich: Daß Etwas ff it; Warum ed fo if; 
Ob es überhaupt ift; Was es ift. 

Wenn wir fuchen, ob Etwas fo oder fo ift, fo haben 
wir es der Zahl mad) mit mehr als Einem zu thun, *) (wie 
3. B. wenn wir fragen: ob die Sonne fid, verfinftere oder 
nicht), und wir fuchen dann das Daf. Beweis davon iſt 
Folgendes: wenn wir gefunden haben, daß die Sonne fidy 
verfinftert, fo bleiben wir dabei ftehen, und wenn wir gleic 
Anfangs wüßten, daß fie ſich verfinftert, fo würden wir 
nicht fragen, ob fie fidh verfinftere.. Wenn wir aber das 
Daß wiffen, dann fuchen wir das Warum Go wann 
wir wiffen, daß die Sonne ſich verfinftert, daß die Erde 
fiy bewegt, dann fuchen wir, warum fle ſich nerfinftert, wa= . 
rum fie fih bewegt. Diefe beiden Fragen [Daß und Warum] 
verhalten ſich alſo auf dieſe Weiſe. 

Einiges ſuchen wir aber auf andre Art, ») nämlid: 


*, Nämlich: mit dem Subjeet und dem Attribut. 

**) Ohne zwei Begriffe, wie Subjeet und Attribut, mit einau⸗ 
„der zu verbinden, fonbern fo, daß dabei nur von einem 
" Dinge, in Bezug auf beffen Exiftenz, bie Rekeig. 
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ob Etwas überhaupt ift [eriftirt] oder nicht; wie 5.2. ob 
ed Gentauren gibt, ob es einen Gott gibt. Die Trage: ob 
Etwas ift, meine ich, einfach, nicht fo, wie wenn gefragt 
wird, ob Etwas weiß ift oder niht. Wenn wir wiffen, daß 
Etwas ift, dann fragen wir \ was es ift; wie wenn wir 
fragen, was denn alfo Gott fey, was der Menſch fen. 
Was wir demnady ſuchen und was wir 'wiffen, wenn 
wir das Gefuchte gefunden haben, iſt Diefes und von fol: 
cher Urt. 


weites Capitel. 
In allen bieſen Faͤllen iſt es der Mittelbegriff, was man ſucht. 


| Wenn wir ſuchen, ob Etwas fo oder fo ift, fo wie, ob 
es überhaupt ift, fo fuchen wir, ob ein Mittelbegriff dafür 
fey oder nicht. Haben wir erkannt, daß Giwas fo ift, und ob 
es überhaupt iſt (das partielle Seyn — ärs nepous — und das 
ſchlechthin Seyn): dann fuchen wir, warum es ift und 
was es ift; und auch dann fuchen wir den Mittelbegriff. 
Das das Etwas fo ift, nenne id) partiell, und das ob es 
ift, fchledhthin in dem Ginne, wie wenn ich frage, ob ber 
Mond fid, verfinftere, ob der Mond zunehme [partielles 
Geyn]; oder andrerfeits: ob es einen Mond gebe, ob es 
eine Nacht gebe [ichlechthin Senn]. Daraus ergibt fidh, 
daß man bei allem Unterfuchen und Fragen, darnach fucht, 
ob ein Mittelbegrift für den zur Sprache gebrachten Begriff 
vorhanden ift, oder was der Mittelbegriff ift. 
Der Mittelbegrifi enthält die Urfade und den Grund 
der Sache: Dielen if aber geraüe, Id mann sen Tragen 
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ſucht. So 3. B.: verfinftert fid) der Mond? Iſt eine Ur- 
fache dazu vorhanden oder nicht? Darauf, wenn wir erfannt 
haben, daß eine Urſache vorhanden ift, fragen wir, was die 
Urfacdhe fey. Denn die Urfacdhe, warum Etwas nicht fo oder 
fo ift — fondern warum es ſchlechthin ift, fo wie die Urfache, 
warum Etwas nicht fchlechthin ift, fondern warum ed eine 
wefentliche oder zufällige Eigenfhaft von Etwas Anderem 
iſt — alles Diefes ift nichts Anderes, als eben. der Mittelbe⸗ 
griff [die Vermittlung], „Schlechthin Geyn“ fage id von 
dem Subjecte, wie 3. B. der Mond, die Erde, die Sonne, 
das Dreied ift. Das etwas Anderes Seyn meine ich fo, wenn 
man ſagt: der Mond, die Sonne ift verfinftert; das Drei« 
eck ift gleich, ungleich ; Die Erbe ift in der Mitte der Welt 
oder nicht. 

Hier ift nun überall offenbar das Was Etwas iſt, und 
Barum es ift, daſſelbe. Was ift die Mondsfinſterniß ? 
Beraubung des Lichtes für den Mond durch die dazwifchen 
flehbende Erde: Warum ift die Mondsfinſterniß? Weil 
das Licht durch die dazwifchenftehende Erde abgehalten wird. 
Was ift Harmonie? Ein gewifles arithmetifches Verhältniß 
der Höhe und Tiefe der Töne. Und: warum flimme der 
hohe und tiefe Tom harmonifc zufammen? Weil fie ein ges 
wifles arithmetiſches Verhältniß zufammen haben. Eben fo 
ift die Frage: flimmen hohe und kiefe Töne zufammen? fo 
viel als: iſt unter ihnen ein gehöriges arithmetiſches Ver⸗ 
hältniß? Nehmen wir an, daß ein ſolches Verhältniß fey, 
dann fragen wir weiter : wie beſchaffen muß dieſes Verhäaͤlt⸗ 
niß ſeyn? 

Daß wirklich das Suchen auf den MikXgg —B 
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zeigen alle ſolche Fälle, wo der Mittelbeariff in Etwas 
lich Wahrnehmbarem beruht. Wir fragen nämlich, eb 
e Mondsfinfterniß ift oder nicht, weil wir Die fInnlide 
ahrnehmung davon nicht haben. Wären wir auf dem 
onde felbft, fo würden wir nicht fo fragen, weder ob eine 
infterniß ift, noch warum; fondern Beides wäre uns jun 
leidy offenbar. Durch die finnfihe Anfchauung wäre uns 
ämlidy zugleich auch die Kenntniß des Allgemeinen zu Theil 
eworden. Die finnlihe Wahrnehmung zeigte dann, daß 
ie Erde gerade jept zwifhen Sonne und Mond als Din 
erniß des Lichtes im Wege ficht, und eben fo auch, daß 
er Mond gerade jent verfinftert wird: daraus bildet id 
ann unmittelbar die Kenntniß des Allgemeinen. 

Demnad), wie gefagt , ift willen, Was Etwas ift, fo 
iel als wiflen, Warum Etwas if. Erſteres aber ift ent 
veder fchlecdhthin, und nicht Etwas für ſich Beftehendes, oder 
Stwas für fid, Seyendes; fo 3. B. daß die drei Winkel des 
Dreiecks zufammen zwei rechte find, oder daß Etwas gr 
er oder Kleiner als ein Anderes ift. 

o Aus allem Diefem erhellt, daß jedes wiſſenſchaftliche 
Suchen ein Sucden des Mittelbegriftes ift. 


Drittes Capitel. £ 
fragen und Bedenken fiber dad Verhältniß ber Definition gu 
dem Beweis. 


Wir wollen nun davon handeln, wie gezeigt wird, was 
was ift; ferner auf weldye Weife die Zurüdführung der 
efinition auf den Beweis geitiicht z wos Definition if, und 
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was ſich definiren Täßt, nachdem wir vorher die Zweifel und 
Bedenken hierüber vorläufig genommen haben. 

Den Anfang wollen wir machen mit einem Bedenken, 
welches fich an das bisher Behandelte am nächften anfdyließt, 
nämlidy mit folgender Frage: ift ed Daſſelbe und hat es 
diefelbe Beziehung, durch Definition Etwas wiffen, amd 
Durch Beweis Etwas wiffen? 

Iſt Diefes vielleicht unmöglih? Die Definition gebt 
doch darauf, zu zeigen, was Etwas ifl; was aber Etwas 
ift, das iſt immer etwas Allgemeines und SKategorifches. 
Nun gibt es aber unter den Sclüffen [und alfo auch im 
Beweis] and) verneinende und nichtallgemeine; fo wie denn 
die in der zweiten Figur alle verneinend find, und die in 
der dritten Figur alle particulär. Ferner: nicht einmal in 
der erfien Figur laffen alle kategoriſche Schlüffe die Def: 
nition zu; fo 3. B. der Schluß, daß jedes Dreieck die drei 
Winkel zufammen gleid, zwei rechten bat, Tann nicht als 
Definition aufgefaßt werden. Der Grund davon liegt darin, 
weil Etwas Beweisbares wiffen fo viel ift, ald den Beweis 
Davon haben. Wenn es alfo von ſolchen Gägen, wie der 
eben angeführte [vom Dreied], einen Beweis gibt, fo ift 
offenbar, daß fie nicht eine bloße Definition feyn Fönnen. 
Sonft würde man durch die bloße: Definition das Willen 
erhalten, ohne einen Beweis: denn es binderte Nichts, dafı 
man .diefen Satz als Definition auffaßte, ohne zugleich einen 
Beweis davon zu haben. Daffelbe über das Verhäliniß 
zwifhen Definition und Beweis läßt ſich auch durch Induc⸗ 
tion darthun: wir erkennen nämlich niemals Etwas bios 
durch eine Definition, weber etwas Weleutüiint, was yaık 
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Aecidentelles. Berner: wenn die Definition das Weſen zu 
erfennen gibt, fo enthalten dagegen ſolche Sätze, wie der 
oben vom Dreied angeführte, nicht das Weſen des Gegen 
flandes. 

Daraus geht hervor, daß Definition und Beweis nicht 
Daffelbe zu ihrem Gegenftand haben. 

Dder wie? Bibt es von Allem, wovon es eine Definition 
gibt, auch einen Beweis? Oder iſt Diefes vielmehr nicht, 
fo? @in Grund dafür ift der fhon oben beigebradıte. Bon 
einem Gegenftande nämlich, infofern er einer ift, gibt es 
aud) nur ein Wiffen. Wenn nun Willen wirklich fo viel 
ift, ald den Beweis von Etwas inne haben, fo würde dann 
[wenn Definition und Beweis Daffelbe wären] etwas lin- 
mögliche® folgen. Denn es würde Derjenige, weldyer Die 
Definition hat, ohne Beweis das Willen haben. Ferner: 
Die Principien Der Beweife find Definitionen: daß die 
Prineipien aber nicht felbft wieder bewiefen werden können, 
iſt ſchon früher gezeigt worden. Entweder werden nun Die 
Principien ſich beweifen laſſen, und die Principien der Prin- 
cipien, und es wird Dieſes ind Unendliche fo forfgehen; 
oder die erften Principien werden nicht weiter zu beweifende 
Definitionen feyn. 

Über wenn auch nicht durchaus für Alles Definition 
und Beweis Daffelbe ift, wird nicht für Einiges Dieſes fo 
feyn? Dder ift nicht auch Diefed unmöglich ? Die Definition 
fagt nämlich, was Etwas ift und worin fein Weſen befteht; 
Die Beweife dagegen feßen Das, was Etwas ift, und deffen 
Senn voraus. Go thun Dieied Vie mathematischen Beweife 
in Bezug daranf, was eine Mooede iR, wıb unge id, 


De 
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und fo im Uebrigen. Berner: jeder Beweis zeigt Etwas 
von einem Andern, nämlidy daß Etwas ift oder nicht. Dei 
der Definition wird aber nicht Etwas von einem Andern 
ausgefagt, 3. B. Thier wird nicht von dem Zmweifüßigen, 
noch Diefes von Thier; noch von der Ebene der Begriff Fi: 
gur ausgeſagt: die Ebene ift nicht, was Figur ift, noch Fir 
gur, was Ebene ift. ) Ferner: es ift etwas Anderes, zu 
zeigen, was Etwas ift, und zu zeigen, daß Etwas fo iſt. 
Die Definition zeigt, was Etwas ift, der Beweis zeigt, 
daß Das von Jedem gilt oder nicht gilt. Etwas Anderes 
bat aber einen andern Beweis, wenn das Eine nicht ein 
Theil des Andern ift. Ich meine fo: es ift bewiefen, daß 
das gleichfchenklige Dreied die drei Winkel zufammen gleich 
zwei rechten hat, wenn Diefes von dem Dreied überhaupt 
bewiefen ift; denn das gleichfchenklige Dreieck ift der Theil, 
das Dreie überhaupt das Ganze. So verhalten fid) aber 
nicht die beiderfeitigen Definitionen zu einander, was ein 
Dreied und was ein gleichfchenkliges Dreieck ſey: hier ift 
nicht die eine ein Theil der andern. 

Es ift demnach offenbar, daß nidıt von demfelben, wo: 
von die Definition gilt, durchaus auch der Beweis gelte, 
und wovon der Beweis, davon auch die Definition, und daß 
überhaupt nicht Beides Daffelbe zum Gegenftaud habe. 

Daraus geht hervor, daß aud) Definition und Beweis 
nicht Daffelbe ift, nody das Eine in dem Andern enthalten: 


*, Man muß hierbei fid) als Beiſpiele die Definitionen den⸗ 
Ben: der Menfch ift ein zweifüßiges Thier; bie Ebene if 
eine Figur von der und der Beſchaffenheit. 
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ıft würden auch die Subjecte beider *) ſich ähnlich ver 
item. oo. l, 
So weit die Erörterung biefes Bedenkens. 


Biertes Eapitel, 
Fortfegung. Die Definition ift nicht durch einen Schluß zu 
beweifen, 

Gibt es davon, was Etwas ift [von der Definition] 
einen Schluß und Beweis; oder gibt es Feinen, wie eben 
angenommen worden if? Der Schluß zeigt Etwas vom ei: 
nem Andern durdy eine Vermittlung; die Definition aber 
darüber, was Etwas ift, ift etwad dem Begenftande Eigen: 
thümlihhed und dem Weſen deſſelben Angehöriges. Diefes 
muß mit dem definirten Gegenſtande reciprocabel feyn. 
Wenn nämlich U das Eigenthümliche und Wefentlidhe von 
€ bezeichnet, fo ift offenbar, Daß diefes auch dem B als 
eigenthümlich augehöre und diefes dem C, fo daß alle Diefe 
drei Begriffe gegen einander reciprocabel find. Nun aber 
auch, wenn U bei der Definition, was es ift, jedem B zu: 
fommt, und allgemein B von jedem E in der Definition ge 
fagt wird; fo muß nothwendig audy A in der Definitior 
von E ausgefagt werden. Wenn man nicht fo A und 9 
Doppelt nimmt, fo wird A nicht als nothwendig von E b 
der Definition ausgefagt werden, wenn nämlich U awar 
der Definition von B ausgeſagt wird, aber nicht von allı 
Demjenigen, von welhen B ausgeſagt wird. Beide o 





*) D, i, bie definieten wob ie Wenieiunen Suustände, 
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(a und B).gehören zafammen zur Definition. So wird 
auch B in der Definition von E ausgefagt werden. Gelten 
beide (A und B) von Dem, was der Gegenftand ift, und 
nicht minder von dem Begriffe deſſelben (zo zi 79 eivas), fü 
wird der Begriff des Gegenflandes fchon früher vor der 
Bildung des Schluſſes in dem Mittelbegriffe liegen. 
Ueberhaupt aber, wenn es angeht, zu beweifen, was 
der Menich ift, fofey E der Menſch; U fen, was der Menſch 
ift, fey es ein zweifüßiges Thier oder fonft etwas Anderes. 
Bill man nun einen Schluß bilden, fo muß notwendig A 
von jedem B ausgefagt werden. Dieſes felbft muß aber 
wieder einen andern Mittelbegriff haben, fo daß auch diefer 
Das ſeyn wird, was Menſch il. So nimmt man alfo bei 
dem Schluſſe fhon an, was man erft "beweifen follte, da 
ia B Das ift, was der Menſch if. 
. Man muß Diefes in den beiden Borderfäsen und in 
den nnvermittelten Sätzen betrachten: da wird das anges 
gebene Verhältniß deutlich. Diejenigen, welde durch einen 
reciprocabein Sag beweifen wollen, was die Seele, was 
der Menfch ift oder irgend ein andrer eriftirender Gegen: 
ftand, nehmen an, was erft zu beweifen war. So z. B. 
wenn Jemand den Sag aufftellte, die Seele fey, was felbit 
für fidy felbft der Grund bes Lebens ſey; Diefes aber fey die 
ſich felbft bewegende Zahl. *) Ju diefem Falle muß man 
annehmen [durch eine Petitio principii], die Seele fen ge: 
rade, was eine fidy felbft bewegende Zahl und mit, ihr 


*) Ueber diefe Definition der Seele vgl. Arifioteles von 
der Seelel, 4, 
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identifh. Denk wenn AU dem B folgt und dieſes dem E, 
fo wirb darum nicht A dem E zukommen als fein Begriff 
(man wird es nur fo nennen können); ja nicht einmal, wenn 
A von jedem B prädicirf werben kann. Denn z. B. „Zhier 
feyn"“ wird von dem Menfh feyn prädicirt, und es if 
wahr, wenn man fagt, jeder Menfch fey Thier, aber nicht 
in dem Sinne, daß Beides [Thier und Menſch] Eines ik. 
Nimmt man die Begriffe aber nicht fo, dann wird uicht als 
Schluß herauskommen, daß U der Begriff und das Weſen 
von E& if. Nimmt man die Begriffe aber fo, dann nimmt 
man das zu Beweilgnde im Voraus an, nämlid daß B das 
Weſen und der Begriff von E fey, ſo daß Diefes dann nicht 
bewiefen, fondern, wie gejagt, im Voraus angenommen wir). 


Sünftes Capitel. 
Fortfegung. Die Eintheilung kann nicht als beweifender Schluß - 
für die Definition gelten, 

Aber auch der Weg dur die Eintheilung gibt Beinen 
Schluß, wie Diefes fhon oben in der Analyfe der Schluß: 
figuren ) gefagt worden ifl. Denn nirgends muß die zu 
definirende Sache, wenn die andern Eintheilungsglieder find, 
gerade Das fen, ald was fie definirt wird. Der Schlußfag 
braucht Beine Frage, und tft nicht dadurch, weil man ihn 
zugibt; fondern ‚er muß, wenn die Prämiffen find, noth⸗ 
wendig feyn, auch wenn der Antwortende es nicht bejaben 


*) Das in diefem Capitel Behandelte wird auch behandelt im 
den Erſten Analyrita \, 3, 
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würde. So 4. 3. fragt man bei der Eintheilung: ift der 
Menſch ein lebendes Weſen oder ein unbelebtes? Nimmt 
man dann an, er fey ein belebtes Wefen, fo ift dieſes da⸗ 
sum sticht durch einen Schluß bewiefen. Dann heißt es 
weiter: jedes belebte Weſen [Thier] ift entweder mit Füßen 
verfehen, oder nicht mit Füßen verfehen. Man febt dann 
ferner an, der Menſch fey mit Füßen verfehen. Daß nun 
aber der Menfch im Ganzen zufammengenommen ein mit _ 
Füßen verfehened Thier fey, folgt daraus nicht mit Noth⸗ 
wendigkeit, fondern wird fo angenommen, Es madıt dabei 
geinen Unterſchied, ob die Eintheilung viele oder wenige 
Glieder hat: es ift Daſſelbe. Für Diejenigen, welche fo zu 
Werke gehen, wird die Anwendung der Eintheilung unſyllo⸗ 
siftifh, auch da, wo fonft eine follogiftifche Behandlung 
möglich wäre. Denn was hindert, daß jenes oben von dem 
Menichen Gefagte zwar ganz wahr fey, ohne daß bewegen 
damit gefagt wird, Was der Menſch iſt (ro zi don), noch 
defien Begriff (ro ri 77 sivaı) gegeben wird ? Berner: Was 
hindert, Etwas dazu zu fesen, davon zu nehmen oder über 
‚das Weſen der Sache hinauszugehen? Darin wird gewöhn⸗ 
lich gefehlt; man Fann jedoch die Löfung dazu geben, wenn. 
man Alles, was zu dem Wefen der Sache gehört, nimmt 
und der Reihe nad, eintheilt, indem man das Erfte poftus 
lirt und Nichts auslaͤßt. Nothwendig ift aber dabei, daB 
Alles in die Eintheilung fällt und Nichte fehlt... Man muß 
dabei auf ein nicht weiter zu Iheilendes kommen. 
Immerhin gibt e8 aber auch fo einen förmlichen Schluß; 
fondern wenn and) dadurd ung Kenntniß zukommt, fo kommt 


Ariſtoteles Organon. 58 Bochn. \ .S 


78 Zweite Analytika. 


ſie auf andre Art uns zu; das iſt nichts ſich Widerſprechen⸗ 
des. Auch bei der Induction beweist man ja eigentlich 
sicht, und doch zeigt fie uns die Sache. 

Her aud) dann gibt man Keinen wirklichen Schluß, 
wenn man die Definition aus der Eintheilung gleichſam 
herausliest. Denn wie man bei Schlußſätzen ohne ben 
Mittelbegriff, wenn Jemand fagt, daß, weil Jenes ift, auch 
Diefes nothwendig feyn muß, fragen kann, warum Diefed 
fo fey, fo ift ed ebenfo bei. den auf Eintheilung berupenden 
Definitionen. 3. B. Was ift der Menſch? Ein fterbliches, 
mit Füßen verfehenes, zweifüßiges, ungefiedertes lebendes 
Weſen. Man fragt nun: warum ? Die Antwort wird feyn, 
und es wird in der Eintheilung nachgewiefen werden, weil 
jedes lebende Wefen entweder ſterblich oder unfterblich ift. 
Eine ſolche Angabe ift aber Feine Definition. Wenn aud) 
Etwas durch die Eintheilung bewiefen wird, fo wird doch 
die Definition nicht durch einen Schluß gebildet. 


Sechstes Eapitel. 

Fortſetzung. Weder durch die Definition des Gegenſtandes, noch 
durch die Definition des Gegentheils deſſelben wird bewieſen, 
was der Gegenſtand iſt. 

Aber vielleicht kann man bie Definition eines Gegen 
ftandes hypothetiſch ſo beweiſen, daß man annimmt, ber 
Begriff der Definition fey das Eigenthümliche aus den Merk: 
malen, die das Wefen des Gegenftandes ausmachen; wenn 
man dann ferner ſetzt, daß die hier in der Definition ges 
brauchten Merkmale allein das Weſen des Gegenftanbes 
ensmahen, und daB das Eyure hericten tum Gegenſtande 
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jenthümlich ift. Denn Diefes ift doch das Seyn eines 
egenftandes. *) 

Aber nimmt man dann nicht denfelben Begriff doppelt? 
an muß gerade durch den erſt zu beweifenden Mittelbee 
iff den Beweis führen, , 

Serner : auch bei der Bildung eines Schluffes nimmt 
ın ja nicht in den Schluß anf, was fchließen ſey. Die 
orderſätze verhalten fidy vielmehr wie Theil und Ganzes 

einander, fo daß nicht als etwas Fremdartiges noch be= 
iders dazu kommt die Beftimmung, was ein Schluß fen; 
ıdern Diefes ift für ſich außerhalb des Inhaltes des jedess 





®%), Diefe Stelle, welche, wie manche andre in diefen Kapiteln 
(3—7.), fehr fchwer zu verfiehen ift, ſcheint biefen Sinn 
zu haben. Gegen bie von Ariftoteled ausgefprocdhene An⸗ 
fiht, die Definitionen ließen fich nicht ſyllogiſtiſch beweifen, 
könnte man einwenden, Diefed Ließe ſich doch thun, indem 
man namlid im Oberfag den wefentlichen Begriff (ro 72 
mv &ivaı) einer wahren Definition (der Angabe, was ein 
Gegenftand fey, zo ri dorı) aufftellte, und dann im Unterſas 
- bewiefe , daß bie jedesmal vorliegende Definition dieſen Er⸗ 
forberniffen entfprehe. Alſo in Bezug auf bie in dem 
Texte des vorigen Eapiteld gegebene Definition bed Mens 
fhen in biefer Weife: Die Angabe Über Das, was eim 
Gegenftand ift {die Definition) if wahr, wenn fie bie 
Merkmale, die ihm nah feinem Seyn eigenthümlich zus 
Tommen, enthält, und wenn das Ganze biefer angegebenen 
Merkmale dem Gegenfiande zukommt; nun ift Diefes aber 
bei der angegebenen Definition der Fall: alfo ift der Menſch 
in Wahrheit ein zweibeinige® , ungefieberte, ſterbliches, le⸗ 
bendes Weſen. — Dieſe Einwenbung wird nun im Sol 

genden widerlegt, 

N % 


ee Zweite Analytika. 


mal vorliegenden Schluſſes. Gegen den, bet Sweifel er 
hebt, ob (wenn auch richtig gefhloffen wird) das wirklich 
ein Schluß ſey, genügt die Entgegnung, Daß angenommen 
fep, diefes Verfahren einen Schluß zu nennen; und ebenfo 


gegen den, welcher einwendet, das fey nicht der weſentliche 


Begriff eines Schluſſes, die Entgegnung, das fen von ung 


als der Begriff des Schiufes angenommen. So Bann man 


alfo wohl ohne Definition des Schluſſes, und ohne feinen 
Begriff noch befonders jebesmal anzngeben, dennoch Etwas 
fließen. 





Auch fo läßt fih eine Definition nicht beweifen, daß 


man Dieſes fo thun will, wie bei folgendem Beiſpiel,: wenn 
das Böſe in der Eigenfhaft des Theilbaren [Mehrfältigen] 
befteht , das Begentheil aber von Etwas die gegentheiligen 
Eigenfhaften Hat, bei folhen Dingen, welche überhaupt 
ein Gegentheil haben; fo- wird das Gute, ald „Gegentheil 
des Böfen, die dem Theilbaren entgegengefeste Eigenfchaft 
des Untheilbaren [&infachen] haben, und gut ſeyn wird fo 
viel ſeyn, als ungetheilt und einfach) feyn. Denn and hier 
wi der Beweis gegeben, indem man den Begriff ber 
Sache annimmt, und zwar gerade dazn annimmt, um ben 
Beweis zu führen. 

Aber, kann man einwenden, ed wird doch nicht beide 
mal [in der Annahme und im Beweis] Daffelbe geſetzt; es 
ift ein Anderes. *°) 

But. Das fey fo. Auch bei den Beweiſen wirb ange 


+ Angenommen wird die Definition des Bbſen; da raus wir 


dann, was das Ente \ey, brawien, 
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nommen, daß dag Eine von dem Andern gilt; aber es wird 
nicht wie in diefem Kalle dad Nämlidye, ſelbſt Was zu ber 
weiten ift, angenommen, noch Was in demfelben Verhältniß 
[gleich unbekannt] ift, und wo man eben fo gut aus dem 
Erften das Zweite beweifen faun, ald umgekehrt. 

Gegen beide aber, fowohl gegen den, welcher durd) 
Eintheilung, als gegen den, der and dem Begriffe ber Der 
finition überhaupt die Wahrheit einer Definition bemeifen 
will, kann man daſſelbe Bedenken geltend machen, nämlich 
Folgendes: warum ift in einer Definition, wie bie oben 
angeführte, „der Menfh ift ein zweifüßiges Thier“ nicht 
getrennt „ein Thier“ und „zweifüßig?* Aus Dem, was 
dabei angenommen worden ift, folgt durchaus nicht mit 
Nothwendigkeit, daß dieſe Prädicate eine Einheit bilden 
müſſen; es Bann vielmehr ganz eben fo feyn, wie ein Menfch 
Grammatiker feyn kann und Muſiker „ und nicht ein grams 
matifcher Mufiker. 


Siebentes Capitel. 
Fortfegung. Ob bie Definition ſich anf irgend eine andre Art, 
als bie Bisher unterfuchten, ſich beweifen laſſe. 

Wie wird denn nun alfo her Definirente das Wefen 
und Das, was Etwas ift, beweifen ? Er kann Diefes nicht 
thun, indem er aus Zugegebenem den Beweis führt, wie in 
foihen Fällen, wo nothwendig, wenn das Erftere iſt, das 
Andere feyn muß; worin eben der Beweis beſteht. Er kann 
ed auch nicht wohl durch Jnduction thun, indem er jm Ein⸗ 
zelnen nadyweist, daß Alles fo iſt, wie die Definition heinak, 
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deßwegen, meil nichts anders iſt. Denn die Induction zeigt 
nicht, was Etwas ift, fondern nur, daß Etwas ift oder 
nicht iſt. Was ift nun nody für eine andre Art des Be 
weifes übrig? Durch den Sinn oder durd, Hinzeigen mit 
dem Finger wird man dod) nicht beweifen wollen. 

Feruer: wie wird man zeigen, Was der Menſch ift? 
Nothwendig ift dabei, daß Derienige, weldher weiß , Was 
der Menſch ift, zugleich auch wiffe, daß er iſt: und fo von 
jedem Gegenftande. Von Etwas, was gar nicht ift, weiß 
Niemand, was es iſt; fondern nur, was das Wort umd die 
Bezeichnung dafür bedeute, wie, wenn ich 3. B. fage Bod: 
hir ſch (reayilagos). *) Was Bockhirſch fey, kann man 
unmöglich wiſſen. Wenn man nun zeigt, was Etwas iſt, 
und daß Etwas iſt, wie wird man Das in einer Begrün⸗ 
dung zeigen? Die Definition für ſich zeigt Etwas, und 
der Beweis für fich gleichfalls Etwas: was aber der Menfd 
ift, und daß der Menſch ift, find zwei verfchiedene Dinge. 

Berner: durch den Beweis, fagen wir, wirb als noth: 
wendig nur gezeigt von. Fedem, Daß es ift, mit Ausnahme 
Des Weſens. Das Seyn ſchlechthin ift aber für keinen Ge: 
genftand fein Wefen. Denn das Seyende ift nicht ein be 
fonderer Gattungsbegriff. Der Beweis geht demnad, dar: 
auf, daß Etwas ift [nicht auf das, Was es ift]. 

Dieſes zeigt ſich auch bei den einzelnen Wilfenfchaften. 
Was das Dreied bedeute, nimmt der Genmeter an; daß 
ein Dreieck fey, zeigt er. Was wird nun der Definirende 





8), Gin phantafifche hier, aus dem Orient zu den Griechen 
in Abbildungen auf Tapeıın un Sen, were, 


x 
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(fo beweifen? So bei dem Dreied: wird man mit ider 
Yefinition auch feine Eriftenz beweifen? Wenn aber nicht, 
‚wird man durch die Definition wiſſen, was das Dreied 
b, aber nidst, ob es if. Das ift aber doc, nicht wohl 
ſöglich. Andrerfeits ift es nach der Art, wie man jebt des 
nirt, Elar, daß die Definirenden nicht zugleich die Eriftenz | 
weiten. Wenn 3. B. auch nad) der Definition die ans 
em Mittelpunkt des Kreifes Bis zur Peripherie gehenden 
inien gleich find, warum ift [eriftirt] der. Gegenftand diefer 
Yefinition ? Warum ift das Definirte gerade Kreis? Man 
Innte Daffelbe ja auch fonft anders, 3.8. Meffing, nennen. 
He Definitionen beweifen alſo weder die Möglichkeit der 
riftenz des definirten Gegenftandes, noch daß das Des 
nirte gerade Dagjenige fen, wovon die Definition ſpricht. 
mmer kann man noch dabei fragen: warum? 

Wenn der Definirende beweist, entweder, was Etwas 
t, oder was der Name bedeutet; wenn ferner dad Erſtere 
icht ftatthaben Tann: ſy wird alfo die Definition ein Sag 
yn, der Daffelbe bedeutet, was der bloße Name der Sadıe 
edeutet. Das wäre aber ganz fonderbar. - Denn erftens: 
ann gäbe es auch Definitionen von Dem, was gar nicht 
t, von Nichts Wefenheiten: denn mit Namen kann man 
uch Nicht-ſeyendes bezeichnen. Werner: dann wäre jedes 
Bort eine Definition; man kaunn Alles durd ein Wort als 
tamen der Sache bezeichnen. Wir würden fo alle in Des 
nitionen fprechen, und der Name Ilias wäre z. B. dar⸗ 
ach eine Definition. Berner: Beine Wiflenichaft beweist, 
aß jeder Name einer Sache gerabe diefe Sache bedente, 
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Auch die Definitionen werden Diefet nicht noch befonders 
nachzuweiſen haben. 

Nach altem Diefem follte es feinen, daß Definition 
nud Schluß nicht Dafielbe find, noch auch denfelben Gegen: 
fland haben; außerdem daß die Definition Nichts zeigt, und 
Nichts beweist; ja daß man, was Etwas ift, weder durch 
Definition, nod) durch Beweis, erkennen kann. 
| Achtes Gapiten 


Beurtheilung und Löfung. der bisher (Cap. 3-7.) aufgeflellten 
Bedenken und Fragen. Bon der Methode, die Definitionen 
zu gewinnen, 


Es ift nun zu erörtern, was von dem bisher Gefagten 

recht, und was nicht recht gefagt wird, uud was denn alfo 
eigentlich die Definition fey; fo wie auch, ob von dem, was 
Etwas ift, Beweis und Definition wirklich gegeben werden 
könne, oder nicht. 

Wiffen, was Etwas ift, und den Grund Willen von 
dem, was Etwas ift, ift Daflelbe, wie ſchon oben ) geſagt 
worden iſt. Die Urfache davon iſt, weil ed überhaupt von 
Allem, was ein Ding ift, einen. Orund gibt. Diefer Grund 
ift nun entweder Daffelbe, was die Sache ſelbſt iſt, oder 
davon verſchieden. Iſt er von der Sache ſelbſt verſchieden, 
ſo iſt dabei Das, was die Sache iſt, entweder beweisbar 
oder unbeweisbar. Iſt Dieſes beweisbar, dann muß der 
Grund ſelbſt den Mittelbegriff des Beweiſes bilden, und der 
Schluß in der erſten Figur gefaßt werden: denn Was 


*) In biefem Buche Cap. 2. 
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wiefen werden foll, ift ein Lategorifcher und allgemeiner 
ab. Dieſes ift der einzige Weg, wie man Das, was eine 
ache ift, durch etwas Anderes zeigen kann. So wird alfo 
s Wefen einer Sache durch ein andres Weſen gezeigt, 
id eine Eigenfchaft der Sache durd) eine andre Eigenfchaft 
rfelben. Und fo wird denn von zwei weientlichen Begriffe: 
flimmungen einer und derſelben Sade die eine bewieſen, 
e andre nicht bewiefen, fondern ald Beweisgrund ange- 
ımmen. *) 

Hier ift nun die Definition ſelbſt nicht eigentlich ein 
eweis; fondern es ift .vielmehe nur ein bios Togifcher 
hllogismus, welcher dahin führt, was die Sache ift. *% 





”\ Zur GCrläuterung des Gefapten kann bad weiter unten . 
gebrauchte Beifpiel von der Mondäfinfterniß dienen, Das, 
was die. Mondsfinfterniß ift (ro ri 2orı), beſteht zunächſt 
in ber Abwefenheit des Lichtes. Das ift alfo einerfeird ihre 
Wefen. Der Grund davon (ro airıov rov ri dorı) ift das 
Dazmwifchentreten ber Erbe zwifhen Mond und Sonne, und 

Dieß ift alfo gleichfalls und recht eigentlich dad Wefen ber 
Mondsfinfterniß, und das erfie wird Durch biefed zweite ers 
Flärt und bewiefen. So wird alfo bier von dem zwei wes 
fentlihen Begriffsveſtimmungen bderſelben Sache (züv ri 
19 sivas ou avrod medynarag) die eine ſdie Abwefenheit des 
Lichtes] erklärt und bewieſen, die andre [dad Dazwiſchen⸗ 
treten der Erde] wird nicht bewieſen, ſondern als Grund 
angenommen. 

*, In dem oben gebrauchten Beiſpiel it nämlich zwar bes 
wieſen, daß bie Mondsfinſterniß durch die Stellung der 

Erde bewirkt wirb; aber nicht wird ausbriktich bewieſen, 
daß darin das Weſen der Sinfterniß beſteht; fondern Dieß 
wird ohne befondern Beweis durch dad blos formelle Desz 
Ben (doyına eulloyaup) dazu geitoen, 


. 
L 
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; 


Wie es ſich damit verhält, wollen wir nody einmal von Ans 
fang an wiederholt in Folgendem erörtern. | 

Wie wir das Warum erft fuchen, wenn wir das Daß 
haben, bisweilen aber auch diefed Beide zugleich ung offens 
bar wird, dabei aber das Warum nicht erkannt werden 
ann vor dem Daß; fo kann ähnlicher Weiſe der Begriff 
einer Sache (zo zi 79 zivaı) nicht gewußt werden ohne 
die Kenntniß, daß die Sade if; Es ift unmöglich, zu 
wiffen, was Etwas ift, ohne zu wiffen, ob es if. 

Ob eine Sache ift, wiffen wir bisweilen nur aus acc 
dentellen Eigenfchaften derfeiben, bisweilen aus wefentlichen 
heilen der Sache ſelbſt. Sp,'um vom Letztern Beifpiele 
anzuführen, wiffen wir, daß der Donner ift, aus dem Ge: 
räuſch in den Wolken; die Mondsfinſterniß, aus der Be 
raubung des Lichtes; der Menfch, weil wir wiffen, daß ein 
lebendes Weſen von einer gewiffen derartigen Befchaffenheit 
ift; die Seele, weil wir wiffen, daß Etwas ift, das fi 
felbft bewegt. 

Bei Allem, von welchem wir nur nad einer zufälligen 
Faccidentellen] Eigenſchaft willen, daß es ift, willen wir 
nothwendiger Weife Nichts von feinem Weſen; wir wiffen 
dann nämlich nicht einmal recht, ob es nur eriftirt. Suchen 
aber, was Etwas ift, ohne zu willen, ob es nur eriflirt, 
heißt Nichts fuchen. In dem Maße demnach, ald wir 
wiffen, daß Etwas ift, wiffen wir, was es if. 

Bon den Fällen, wobei wir durch das Willen der 
Exiſtenz einer Sache zugleich aud) einen Theil feines Wefens 
Eennen, fen Folgendes ein Beilvie. Die Finſterniß fey 4, 


der Mond C, das. Entgegrnlenen ver Ein DB, Sucen 
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wan, ob der Mond fid) verfinftere oder nicht, iſt fo viel als 
ſuchen, ob B wirklich ift oder nicht. Dieß ift aber nichts 
"Anderes, als ſuchen, ob B der Grund von Wil. Iſt B 
der Grund, dann fagen wir, daß auh A fey. Aehnlicher 
Weife [um ein anderes Beifpiel zu nehmen] ift es mit der 
Frage, ob die Winkel gleich zwei rechten ſeyen, oder nicht. 
Hier ift gleichfalls die Frage, ob es fo fey, fo viel als, ob 
ein Grund dazu vorhanden fey.- 

Wenn wir den Grund gefunden haben, dann wiffen wir 
zugleich Das Daß und dad Warum, wenn die Definition 
durch den Mittelbegriff ſich beweifen läßt, Läßt ſich Fein 
ſolcher Beweis geben, dann wiſſen wir nur das Daß, nicht 
aber das Warum. Der Mond nämlich ſey E, die Finſter⸗ 
niß A; daß der Vollmond Beinen Schatten machen Tann, 
wenn nicht ein Körper zwifhen dem Mond und uns if, 
fey B. Wenn dem E nun B zukommt und dody auch 9, 
fo ift zwar offenbar, daß der Mond verfinftert iſt, aber noch 
nicht, warum er es if. Und fo willen wir, daß eine Fin⸗ 
flerniß ift, aber nicht, was fie if. Wenn nun bekannt ift, 
daß A dem E zukommt, fo ift das Suchen, warum es fo 
fep, nichts Anderes, als fuchen, was B fey, ob dag Entge⸗ 
genftehen der Erde, oder eine Umwendung ded Mondes, 
oder ein DVerlöfchen des Lichtes. Hier iſt nun der Grund 
bes andern Bliedes A [Binfterniß] zu finden: die Kinfters 
niß ift nämlidy das Entgegenſtehen der Erde. 

. Ein anderes Beifpiel: Was ift der Donner? Das 
Ausiöfchen des Feuers in einer Wolle. Und: Warum 
Donnert e8? Weil Feuer in der Wolke ausliſcht. C fey 
Wolke, U Donner ; Vertöfchen dei Treat DB. Bunt 
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[der Wolke] kommt B zu: das Feuer nämlich liſcht aus in 
der Wolfe Diefem (B) Eommt dann A [das Geräufdy] 
30. Go iſt B der Grund des erflen Gliedes A. 

Wenn dann der angegebene Mittelbegriffe wieder unter 
einem andern Mittelbegriff ſteht, fo ift die Definition aus 
diefen folgenden Mittelbegriffen zu erklären. | 

Somit ift denn jest auseinandergefepgt worden, worin 
das Was einer Sache oder ihr Weſen befteht, und wie 
man es. ertennt. Darnach gibt es, von dem, Was eine 
Sache ift, weder einen Schluß, nodyeinen Beweis; . wohk aber ° 
wird Das, was eine Sache ift, mit Hülfe eines Schluſſes 
und Beweifes klar gemaht. So. kann man, was Etwas, 

. das feinen Grund in einem Andern hat, fey, weder ohne 
Beweis erkennen, noch läßt fid) das Weſen ſelbſt beweifen, 
wie ſchon oben in, den zuerft vorausgefchidten Bedenken ge: 
fagt worden iſt. \ 


Neuntes Capitel. 
Wann das Weſen einer Sache nicht bewieſen werben kann. 


In dem einen Theil der Fälle iſt der Grund von Dem, 
was eine Sache ift, von der Sache felbft verfchieden, in dem 
andern Theile ift der Grund von der Sache felbft nicht ver 
fchieden. 

Daraus geht hervor, daß Dasjenige, was eine Sache iſt 
[Die Definition] theilweife unvermittelt und Princip iſt; 
was man alfo voraugfegen, oder auf irgend eine andre folche 
Art ohne Beweis deutlich machen muß. Das thut auch der 
Arithmetider: er ſetzt warnt, (wwaht daß die Einheit if, 

als and, was fie it. j 
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In denjenigen Fällen, wo die zu deſinirende Sache 
inen Mittelbegriff hat, unter dem fie begriffen ift, und wo 
er Srund von dem Wefen der Sache getrennt und ver: 
hieden ift, läßt fih, wie wir gefagt haben, das Welen der 
Sache durch einen Beweis deutlich machen, ohne daß man 
eboch Das, Was die Sache ift, wirklich beweist. 

Zehntes Capitel. 
Bon ben verfchiedenen Arten ber Definition. 


- Da, wie gefagt, die Definition die in zufammenhängender 
Rebe vorgetragere Ausfage Deffen ift, was eine Sache iſt; fo 
ſt klar, daß dieſe Ausſage erſtens blos darauf ſich beziehen 
ann, wie man den Gegenſtand nennt, und fie wird dann 
ine bloße Namenserklärung feyn. So z. B. wenn erklärt 
dird, was die Benennung Dreied bedeute. Wiſſen wir Dies 
ed, dann erft fragen wir nad dem Warum. Denn es ift 
chwer, den Grund zu wiffen, wenn wir nicht vorher wiffen, 
va8 die Sache if. Der Grund davon ift oben *) gefagt 
porden: wir wiffen nämlich dann aud die Eriftenz der 
Sache unr nach accidentellen Eigenfchaften. 

Die Einheit einer zufammenhängenden Rebe iſt von 
yoppelter Art; entweder durch Verbindung zufammengehö: 
'ender Theile, wie 3. B. die ganze Jlias in diefem Sinne 
ine Einheit bildet ; oder fo, daß ein Begriff einem andern, 
nd zwar als wefentlich nicht ald accidentell, beigelegt wird 
wie in der Definition geſchieht. 





*) Gap, 8, dieſes Buches, 
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Die Wortdefinition int demnach die eine Art der Des 
finition. 

Die andre Art derfelben befteht in der Ausfage, warum 
Etwas if. 

Derjenige , welcher eine Wortdefinition gibt, gibt nur 
eine Bedeutung an, zeigt und erklärt jedoch Nichts 5’ Ders 
jenige aber, welcher eine Definition der zweiten Art gibt, 
gibt gleihfam einen Beweis über das Weſen der Gadhe, 
welcher fich von einem wirklichen Beweis faft nur durch bie 
Form unterfcheidet. Ein ſolcher Unterfchied ift nämlich zwis 
- fen der Frage: warum donnert ed? und: was ift der 
Donner ? Auf die erfte Frage wird man antworten: weil 
das Fener in den Wolken verlifcht; auf die andre: Donner 
ift das Geräuſch, weldyes durch das in den Wolken verlös 
ſchende Feuer hervorgebradyt wird, Go wird derfelbe Ger 
danke auf eine verfchiedene Weife ausgedrüdt: das einemal 
als zufammenhängenber Beweis, das andremal als Definition. 

Ferner: die Definition, der Donner ift Geräufch in den 
Wolfen [Lohne nähern Zufag], ift nur der Gdylußfab des 
beweifenden Gchiufles. 

Die Definition folcher Begriffe, weiche unvermittelt 
ſind, iſt ein ohne Beweis aufgeſtellter Satz. 

So iſt alſo die Deſinition dreierlei: 4) eine ohne Beweis 
gegebene Wusfage darüber, was ein Gegenſtand fey; oder 
2) ein Schluß darüber, was er fey, und nur durch die 

' Form von dem Beweife verſchieden; oder 3) der Schlußfab 
eines über das Welen einer Sache gegebenen Beweifes. 

Aus dem Gefagten erhellt alfo, wie davon, was eine 
Sache ift, ein, Beweis gegeben werten Tann, out wie nichts 
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ner: was ſich fo beweifen läͤßt, und was nit; ferner: 
e vielerlei die Definition iſt; wie fie das Weſen einer 
sche beweist, wie nicht; in welchen: Fällen Diefes geſche⸗ 
ı Bann, und in welchen nicht; ferner: wie fi die Der 
ition zu dem Beweis verhält, und wie fie denfelben Ge⸗ 
nftand als der Beweis haben könne, und wie nicht. 


Eitftes Capitel. 
Won ben Urſachen. Vier Arten derfelsen, 


Wir glauben Etwas zu wiffen, wenn wir die Urfade 
von wiffen. Urſachen aber gibt es viererlei, nämlich: ' 
tens der Begriff dev Sache [die Formbeſtimmung]; zweis 
18 Das, was nochwendig feyn muß, wenn das Beſondre 

; drittens, Das, was die erſte Bewegung zur Sache gibt; 
riens, Das, weßwegen Etwas gefchieht. *) Alle dieſe 


e) Die hier angegebenen vier Arten von Urfachen find näher 
fo aufzufaffen. Die erſte Art von Urſachen begreift das 
eigentliche Weſen, den Begriff, die Form einer Sache (ro 
zi mv eivaı) — formale Urfache. Die Urfadyen der ’zweis 
ten Art find die materiellen Urfachen, ber'materielle Grund 
der Sache. Die dritte Art ift die bewirkende (causa efh- 
cieus), da Ariftoteles jedes Wirken als Bewegung auffapt. 
Die vierte Urfache ift der Endzweck (causa finalis). Dies 
ſelben vier Arten von Urſachen werden in der Metas 
phyufie I, 2. fo bezeichnet: die eine Art ber Urfachen En 
das Weſen (ovoia) und ber Begriff der Sache (ro dn 
eivas) 5 bie zweite als die Materie und das Subfirat C 
Vin za vo önoxtlutvov); die dritte als der Grund der 
Bewegung (4 apxn Ts ıy7j0ewg); bie vierte, welche der 
dritten gerabe entgegengefegt ift, als ber Swed, weßwegen 

Etwas iſt oder gefchieht, unb dad Gute (To 00 ivıxa xas <a 
ayador), gl, Pyyſit. I Il, 3, 
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Urſachen können als Mittelbegriffe dienen. Daß nämlich 
Etwas nothwendig feyn muß, wenn ein Anderes ift, kann 
nicht durch einen Gab bewiefeı werden; dazu bedarf es 
mindefteng zweier Sätze. Das gefchieht aber durch die Ans 
nahme eines Mittelbegriffes. Nimmt man den Mittelbegriff, 
dann gewinnt man ale nothwendig den Schlußfaß. 

Dieß wird durch folgende Beifpiele Elar werden, 


Warumhfiſt der Winkel im HalbEreis ein rechter? Oder: | 


was muß fegn, damit er ein rechter ift? Der rechte Winkel 
fey A; die Hälfte von zwei rechten Winkeln ſey B; der 
Winkel im Halbkreis ſey E& Davon, daß A [der rechte 
Winkel] dem E [dem Winkel im Halbfreis] zukommt, de 
non ift B die Urfahe. DB [die Hälfte von zwei rechten] 
ift nämlich dem A [einem rechten Winkel] gleich; E aber 
[der Winkel im Halbkreis] ift dem B gleih: denn es if 
gleichfalls die Hälfte von zwei rechten. Weil alfo E wir 


lid) gleich) B die Hälfte von zwei rechten Winkeln iſt, bei 


wegen kommt A dem € zu; letzteres iſt aber der Satz, daß 
der Winkel im Halbkreis ein rechter iſt. Dieſe Urſache iſt 
aber eins mit dem Weſen, welches die Definition des rechten 
Winkels angibt. **) Daß das Weſen als Urſache auch zus 
gleich in folhen Fällen als Mittelbegriff zum Scyluffe diene, 
ift oben fhon gezeigt worden. ***)_ 


*) Es iſt derfelbe geometrifche Beweis „angedeutet, welchen 
Eutlid III, 31, gibt. 
**) Die Urfache davon, daß jener Winkel ein rechter ift, befteht 
darin, weil er bie Hälfte von zwei’rechten ift; und gerabe 
Dieſes [die Hälfte von zwei rechten ſeyn] if das Weſen 
Des rechten Winkels. 
*.., In diefem B. Cap, 8. vod Eon. 10, 
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„ Ein andred Beifviel: Warum entfland ber Perfifche 
Krieg für die Uthener? Was war für die Athener die Urs 
fache, "den Krieg zu führen? Weil fle mit den Eretriern 
einen Einfall nad) Sardeg machten: denn Diefed gab den 
erften Auſtoß. Der Krieg fey WU; den erflen Einfall nıachen 
fey B; die Athener & Nun komwt DB [zuerft Einfallen] 
den Üthenern (C) zu; ferner AV [Krieg] dem B, weil 
die Perfer Krieg anfingen gegen Die, welshe durch einen 
feindlichen Einfall zuerft ihnen Unrecht zugefügt hatten. So 
kommt alfo A dem B zu [der Krieg Denjenigen, welche zit 
erft anfingen); B aber dem EC, das ift, den Athenern, die 
zuerſt anfingen. Der Mitteldegriff ift alfo and hier die 
Urfache, und zwar die bewegende [bewirkende] Urſache. *) 

Beifpiele der Urfache, weßwegen Etwas ift: Warum 
geht man fpazieven? Damit man gefund bleibt. Wozu ift 
das Haus? Damit das Hausgeräthe darin aufbewahrt wird. 
Ju dem einen Falt ift alfo das Gefundbleiben Zweck, in dem 
andern das Aufbewahrt werden. Dabei ift zwifihen den 
beiden Ausdruckweiſen Bein Unterfchied: Warum muß man 
nach dem Effen fpazieren gehen ? und: Weßwegen muß 
man fpazieren geben? Der Spaziergang nach dem Efien fey 
C; die rechte Verdauung der Speifen B; Gefund ſeyhn U. 
Das Spazierengehen nach dem Eſſen, nehme man an, be= 
wirke die gute Berdanung der Speiſen; und dieſes Teptere‘ 


*) Die, welde ben Streit zuerft anfangen (B), werben bes 
siegt (A); die Athener (E) fingen den Streit zuerfi an 
(B): deßwegen wurden die Athener (E) befriegt (W). 


Aristoteles Organon. 58 Bhhn. a 


* 
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bewirkte Gefundheit. Nun kommt dem Gpazierengehen (€) 
die gute Verdauung der Speiſen (B) zu; diefem letztern 
aber Gefundheit. Was ift nun die Urfache, Faß dem E das 
AU ald Zweck zukommt? Offenbar dad B, die Verdauung 
der Speifen. Diefes aber [B = gute Verdauung] ift gleich 
fam der Begriff und Grund von jenem [A — Befund fegn]: 
denn U findet dadurch feine Erklärung. *) Andrerfeits ann 
man die Begriffe auch fo ftellen: Warum kommt B dem € 
zu? Weil das fo fid verhalten gefund if. Man muß bie 
Begriffe nur umftellen, fo wird es noch klarer werden. *) 
Die Entftehung einer Sadye verhält ſich in Bezug auf die 
Endurfache umgekehrt, ald wie in Bezug auf die bewirkende 
Urſache. In dem lettern Fall nämlich [bei der bewirbenden 
Urfahe] muß die Urſache als . Mittelbegriff der Seit nad 
früher feyn. Dagegen bei der Endurſache Äft das lebte 
Glied E das der Zeit nad Frühere, und die Endurfade, 
weldyhe das Weßwegen enthält, das der Zeit nach Xebte. 
Daffelde fann Endurfache feyn, und zugleidy mit Noth⸗ 
wendigkeit: z. B. Warum dringt das Licht durch die Laterne ? 
Was aus Fleinern Theilen befteht, geht nothwendig durd) 
die größern Poren. Go ift alfo das Licht gerade dadurd) 


*) Gute Verdauung (B) ift gefund (A); Spazieremgehen 
nach dem Effen (E) macht gute Verdauung (B): Spazie: 
rengehen nad) dem Effen ift alfo gefund (U). 

*e) Hier wirb umgelehrt die bewirkende Urfache durch die End: 
urfache erklärt mittelft folgenden Schluſſes: Was gefunb ift, : 
maht gute Verdauung; das Spazierengehen nach bem 

Eſſen ift gefund: dad Gpazierengehen macht alfo gute 
Verdauung. 
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Licht, weil es fo durch die Laterne ſcheint; und es ift in 
der Laterne, damit wir nicht im Dunkeln anftoßen. 

Wenn Etwas zugleich mit Nothwendigkeit und eines 
Endzweckes wegen feyn Eann, ſo kann Etwas aud, gleichfalls 
aus Nothwendigkeit und eines Endzweckes wegen gefchehen. 
So z. B. wenn der Donner durch ein in den Wolken verlds 
fhhendes Zeuer entfteht, fo muß nothwendig damit ein Zi—⸗ 
fhen und Geräuſch [dev Donner] verbunden feyn; zus 
gleidy aber auch kann (wie die Pothagoreer fagen) Diefes 
gefchehen, um Denienigen, die im Tartarus find, zu drohen, 
Damit fie ſich fürchten. *) 

Das Meifte ift von diefer Art, zugleich aus Nothwen⸗ 
digkeit und eines Endzwecks wegen, befonders Das, was 
raz Natur ift. Die Natur nämlich wirkt theils aus Noth⸗ 
wendigkeit, theild eines Endzwedes wegen. Die Nothwens 
digkeit felbft ift aber eine doppelte: die eine, die von Natur 
und durch natürlichen Trieb ; die andre gewaltfam und gegen 
den natürlihen Trieb. So 3. DB. bewegt fi) der Stein mit 
Nothwendigkeit abwärts und aufwärts, aber nicht nad) ders 
felben Art der Nothwendigkeit. 

Dasjenige dagegen, was nicht natürlich,  fondern vers 
_ nünftig gefchieht, ift theild niemals von Ungefähr, wie 3.2. 

ein Haus, eine Statue; oder nicht nothwendig, fondern eines 


*) 68 bedarf wohl kaum der Bemerkung, bag die von Ariſto⸗ 
teled gebrauchten SBeifpielg (vom Licht und vom Donner) 
vor ihm nur gebraucht werden, um bie logiſchen Mo⸗ 
mente Plar zu machen, nicht als nehme er ihren Inhalt 
als wahr an, x 
Ay» 
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Zweckes wegen; theild zufällig, wie 3. 3. Gefundheit und 
CErrettung aus einer Gefahr. Befonderd aber ift ein End: 
zweck bei Allem, was fo und and) anders feyn Tann, und 
dabei nicht durch Zufall entficht, und wobei Etwas Gutes 
das Ziel ift, fey es von Natur oder durch Kunfl. Bon 
Dem aber, was durch Zufall gefchieht, geſchieht Nichts eines 
Zweckes wegen. 


3wölftes Eapitel 
Bon ben Urſachen gegenwärtiger , vergangener, zufünftiger 
. a Dinge. ' 

Die nämliche Urfache, welche ein Ding, das ift, hat, 
gilt für Daffelbe auch, wenn es wird, wenn es vergangen 
ift und wenn es feyn wird (immer ift die Urfache der Mit: 
telbegriff) : nur ift Die Urſache dann auch bei Dem, was ift, 
gleichfalls feyend, bei dem Vergangenen vergangen und bei 
dem Sukünftigen zufünftig. So. 3. B.: Warum war eine 
Mondefinfterniß ? Weil die Erbe zwifhen Mond und Sonne 
war. Die Finfterniß Eommt, weil die Erde dazwifchentritt; 
fie wird feyn, weil die Erde dazwifchenfreten wird. Ober: 
Was ift das Eis? Als Erklärung gelte: gefrorenes Waſſer. 
Waffer ſey €; Gefroren U; die Urfache des Gefrie⸗ 
rend, die völlige Entfernung der Wäre, als Mittelbegriff, 
fen B>_ Es Eommf dem .E alfo B zu, und Diefem das Ge 
frieren, was durdy A bezeichnet wurde. *) Nun wirb das 

2) Was ohne alle Wärme ift (B), gefriert (A); das Waſſer 
(©) bat alle Bigme vertoren RE: dos Waſſer gefriert. 
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Eis, wenn B wird; es ift geworden, wenn B geworden äft, 
und es wird ſeyn, wenn DB feyu wird. 

Diefe Art von Urfachen wird gleichzeitig mit Den, wo 
von ed Urſache ift; iſt und wird gleichzeitig feyn, je nachdem 
das Leptere ift oder feyn wird, ' ! 

Wo aber Urſache und Wirkung nicht zugleich find, hat 
da Jedes auch, wie es fcheint, eine befondere Urfache in 
der fletigen Beit? So 3. B. ift da aud, davon, daß 
Etwas wird, Etwas. anderes gleichfalld Werdendes die Ur: 
ſache; und von etwas Sufünftigem gleichfalls ein Zukünf⸗ 
figes, und von etwas Vergangenem, ein Bergangenes? 

In diefen Fällen, wo Urfacdhe und Wirkung nicht gleich» 
zeitig find, fchließt man von dem Spätern auf das Frühere. 
Der Grund des Schluſſes liegt hier in dem Vergangenen; 
Daſſelbe gilt aud) für das Werdende. Dagegen kann man 
bier nicht von dem Frühern auf das Spätere fchließen, wie 
3. DB. weil Diefes gefchehen iff, daß aud) das Spätere als 
Wirkung gefhehen feyn müſſe.) Ebenfo ift es mit dem 
Sutünftigen. Die zwifchen Urfahe und Wirkung [Grund 
und Folge] angenommene Zeit mag beflimmt oder unbe 
ſtimmt ſeyn, fo wird man nicht. fagen können, weil ed wahr 
fey, daß Jenes gefchehen fen, fo müſſe es au) wahr jeyn, 
daß Diefes Tdie Zolge] fey. In der ganzen Zwifchenzeit 
zwifchen dem Daſeyn des Grundes und dem Dafeyn der 
Folge kann man jedenfalls nicht fagen, daß, weil das Eine 


9% 8.8. man kann fchliegen: das Haus iſt andgebaut : alfo 
» müffen bie Sumdamente gelegt fenn. Aber nicht: die Fun⸗ 
. bamente find gelegt: alfo mup amdgrkant weiten, 


- 
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ift, auch das Andre fen. Ebenfo verhält es fid) mit dem 
Zufünftigen. Wenn das Eine gefchehen it, fo muß nicht 
dad Andere Fünftig feyn. Die vermittelude Urfache muß 
vielmehr gleichartig feyn: für. das Vergangene vergangen, 
für das Zukünftige zußünftig , für das Gegenwärtige gegen: 
wärfig, für das Werdende werdend. Das Vergangene aber 
und das Zufünftige kann nicht zugleich und in dieſer Be⸗ 
ziehung gleichartig ſeyn. 

Ferner: die dazwiſchenliegende Zeit kann nicht unbe⸗ 
ſtimmt und nicht beſtimmt ſeyn. Denn in dieſer ganzen 
Zeit zwiſchen Etwas, was geworden iſt, und Dem, was noch 
erſt ſeyn wird, wird es falſch ſeyn zu ſagen, daß das Letz⸗ 
tere [was erſt ſeyn wird] iſt. 

Es kommt hierbei zu mterfuchen, was dad Stetige 9) 
fey, fo daß nad dem Gewordenfeyn das Werden an den 
Dingen ift. . Oder ift es offenbar, das das Gewordene nicht 
Das Fortgefebte des Werdens ift? So ift ja audy nicht das 

„Gewordene Hortfesung des Gewordenen: jedes Gewordene 
ift Stenze und untheilbar. Wie Punkte nicht als Gortfes 


*) Ariſtoteles unterfcheibet bad Fortgeſetzte (dyouevoy) von 
ben Stetigen (ovvsrt). Der ‚allgemeine Begriff if: 
„was ber Reihe nach if“ (zo dpeirs),, wodurch aufeinander 
foigende Dinge bezeichnet werden, welche burch frembartige 
getrennt find. Berühren ſich diefe einander, fo entfteht Das, 
was man fortgefegt (dyousvov) nennt; wovon das Stetige 
(ouveyds) eine befondre Art if. Dieſes letztere bezeichnet - 


nicht blos das Aneinandergrenzen, fonbern aud) dad Ineinan= ' 


bergreifen ber Theile; fo ba eine in ſich zufammenbhängende 
Einheit entfieht, Vhy—ſ. V, 3. Biefe, bie Philofophie 
des Ariſt. 1, S. 30%. Ann, A, nt 
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gungen mit einander zufammenhängen , ebenfo ift es mit 
Dem, was geworden nnd vollendet ift: Beides ift untheil—⸗ 
bar. Das MWerdende und Gewordene hängt nicht durdy 
Fortſetzung zuſammen, aus demſelben Grunde: das Werden 
ift theilbar, dad Gewordenfenn untheilbar. Vielmehr wie 
fi die Linie zum Punkte verhält, fo verhält fid) dag Wer⸗ 
den zu dem- Gewordenfeyn. Bei jedem Werdenden find uns 
endlid, viele Punkte des Gewordenſeyns. Diefes muß noch 
deutlicher auseinandergefebt werden in der allgemeinen Une 
terfuchung über die Bewegung. *) 
Ueber die Frage, wie fidy bei einem fortgeſetzten Werder 
die Urfache als Mittelbegriff verhafte, fo viel. Auch hier 
muß das Erſte und der Mittelbegriff ſeibſt unmittelbar ſeyn, 
wie 3. B.: Miſt geworden, weil E geworden if. & aber 
ift fpäter geworden; A vorher. C ift Anfang, weil ed dem 
ent näher ift, was eben der Anfang der Zeit if. € ift 
geworden, wenn D geworden if, Wenn aber D geworden 
"ift, fo muß nothwendig A geworden feyn. Die Urfache da⸗ 
von ift C. Denn wenn D geworden ift, fo muß E geworden 
feyn : ift aber E& geworden, fo muß vorher Ageworden fenn. *") 
Wenn man den Mittelbegriff fo anffaßt, wird man ir⸗ 
gendwo bei einem unvermittelten ſtehen bleiben? Oder wird 





*) Phyſ. VI. 

”, 53,3: Es ſey A = Steine; — Fundamente; 
D = Haus. Daraus läßt fi & folgender SchIuß bilden 
Wenn die Fundamente (E) gelegt find, fo waren die Steine 
(A) vorhanden ; wenn bad Haus (D) gebaut if, fo waren 
vorher bie Fundamente (E) gelegt: wenn alfo bad Hans _ 
(D) gebaut ift, fo waren bie Steine (U) wuchssten. 


- 
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wegen bes Forfgangs ins Unendlihe fid immer ein Der: 
mittelted zeigen? Denn Gemwordenes ift nicht Fortfegung 
von einem andern Gewordenen, wie fchon gefagt worden if. 
Doch muß man jedenfalld von dem Mittelbegriff ausgehen 
und von dem erflen Zeitpunkte des Gewordenen. 

Aehnlich verhält es fi in Bezug auf die zukünftige 
Zeit. Wenn es wahr feyu foll, zu fagen, daß D ſeyn wird, 


- fo muß ed nothwendig wahr feyn, zu fagen, daß U ſeyn 
wird. Davon ift E die Urfahe. Wenn nämlich D ſeyn 


wird, fo wird nothwendig vorher E- feyn; und wenn E ſeyn 
wird, fo wird U ſeyn.“) Auch bier geht die Theilung in 
Das Unendliche: denn auch dad Senn und werdende ift nicht 
durdy Fortfegung verbunden. Auch hier muß man einen 
unvermittelten Anfang nehmen. s 

So verhält es ſich audy in der Wirklichkeit der Dinge. 
Wenn ein Haus geworden ift, fo mniien vorher die Steine 
zubereitet worden feyn. Wozu aber Diefed? Weil das Fun: 
Dament gelegt werden muß, wenn ein Haus werden foll. 
Soll aber ein Fundament gelegt werden, fo müflen vorber 
die Steine vorhanden ſeyn. Ferner: wenn ein Haus erft 
gebaut werden ſoll, fo werden vorher die Steine vorhanden 
ſeyn müſſen. Diefes wird durch denſelben Mittelbegriff 


*) Wenn die Fundamente (EC) vorhanden ſeyn werden, fo 
werben Steine (A) dazu vorhanden ſeyn müffen ; wenn ein 
Haus (D) gebaut werden wird, fo werden bie Fundamente 
(E) vorhanden fepn .müffen: Alfo wenn das Haus (D) 
gebaut werben wirb, fo werben bie Steine (9) vorhanten 
feyn müffen. 
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nachgewiefen: weil nämlich zuerft ein Fundament gelegt 
werden muß. 

Da wir bei Dem, wad wird, in gewiffen Fällen ein 
Entſtehen, wie im Kreiſe herum, wahrnehmen; ſo iſt zu 
bemerken, daß Dieſes dann geſchehen kann, wenn der Mit: 
telbegriff und die beiden äußern Glieder gegenfeitig auf 
einander folgen: dann findet nämlich Die Umkehrung flatt. 
Es ift oben *) gezeigt worden, daß man die Schlüfſe 
umkehren kann; worin der Zirkelfchluß beſteht. In der 
Wirklichkeit zeigt ſich Dieſes in folgender Weiſe: Wenn die 
Erde beſeuchtet worden iſt, fo bildet ſich nothwendig Dunſt; 
aus den Dunſt entſteht Gewölt; aus den Wolfen Regen; 
durch den Regen wird die Erde nothwendig angefeuchtet. 
So kommen wir wieder auf den Anfang zurück. Wenn Eis 
nes von den oben genannten Bliedern ift, fo ift das Andre; 
wenn jenes iſt, fo ift -Diefeg; und wenn Dieſes ift, fo iſt 
das Erſte. 

Einiges ift oder gefchieht allgemein, immer und durch⸗ 
aus; Anderes nicht immer, aber doch meiftens fo, 3. B.: 
nicht jedem Manne wächst der Bart, aber doc meiftens. 
In folhen Fällen muß nun audy der Mittelbegriff meiften- 
theils ſeyn. Wenn nämlih A von B allgemein ausgeſagt 
wird, und diefes von E gleichfalls allgemein; fo muß noth: 
wendig auch A von E immer und durchaus ausgefagt wer⸗ 
den: denn darin befteht eben das Allgemeine, Das, was 
immer und durchaus ift. Nun fol Diefes aber nur meis 
ffentheits gefhehen: fo muß alfo auch der Mittelbearifft B 


*) Erfie Analytika II, 5—7. 
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nur meiftentheils feyn. So hat alfo auch Das, was nur 
meiftend und nicht immer'ift, feine unvermittelten Anfänge. 


Dreizcehntes Capitell. 
Ueber die Methode ber Auffindung ber Definitionen. 


Wie Das, wäs eine Sache ift, in den Definitionen 
wiedergegeben wird, und in welcher Weiſe ein Beweis oder 
eine Definition darüber flatt bat oder nicht, iſt weiter oben 
audeinandergefeßt, worden. Jetzt foll gezeigt werden, wie 
man die Aftribute, welche Das, was eine Sadıe ift, ent 
halten, auffindet. 

Bon Dem, was einem jeden Dinge zukommt, erſtreckt 
ſich Einiges weiter, als das Ding ſelbſt, jedoch nicht über 
die Gattung hinaus, zu welcher das Ding ſelbſt gehört. Sich 
weiter erſtreckend nenne ich Dagjenige, was allgemein eis 
nem einzelnen Dinge derfelben Gattung zutommt, aber aud 
einem andern einzelnen Dinge. Go gibt ed Etwas, was 
jeder Dreisahl zukommt, aber zugleich andy) einem Dinge, 
Das nicht Zahl if. Der Begriff Seyend nämlid kommt 
der Zahl Drei zu, aber auch Anderem, was gar nicht Zahl 
it. So kommt der Begriff Ungerad jeder Dreizahl zu; 
aber er erſtreckt fidy aud) weiter, indem er aud) der Fünf—⸗ 
zahl zukommt. In letzterer Beziehung geht jedoch dieſer 
Begriff [Ungerad] nicht Über die Gattung hinaus: fünf ift 
gleichfalls eine Zahl; außer der Zapf ift aber Nichts unges 
rad oder gerad. 

| Bei der Defimition folher Begriffe muß man fo weit 
gehen, daß ein jgder einzelne Beflandtheil der Definition 
> i 


— F 
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jwar weiter geht, als das Definirte, aber alle zufammen 
nicht weiter: Dieß muß dann das Wefen der Sache feyn. 

So kommt 3. DB. der Dreizahl der Begriff Zahl zu, 
dann der Begriff Ungerad und noch weiter die Eigen 
ſchaft, daß fie in einer doppelten Beziehung die erfte if, 
nämlidy, daß fle nicht das Vielfache einer andern Zahl ift, 
und daß fle nicht aus andern Sahlen zufammengefept ifl. *) 
So ift alfo die Dreizahl eine Zahl, nngerad, die erfte Zahl 
und endlich gerade in diefee Beziehung die erfle Zahl. Die 
zuerft genannten zwei Merkmale [Zahl, Ungerade] kommen 
nun ‚jeder ungeraden Zahl zu, das dritte Merkmal [die erfte 
Zahl] auch der Zweizahl; aber alle zufammen fommen doch 
nur des Zahl drei zu, fonft Peiner andern. 

Da oden von uns gezeigt worden ift, daß die Attribute, 
melde Dad Was einer Bade ausfagen , nothwendig find 
(das Allgemeine ift nämlidy immer notpwendig): da ferner 
das eben von der Dreizahl Ausgefagte und alles übrige 
Aehnliche von Begenftänden Ausgefagte anf das Was ſich 
bezieht; fo muß die Dreizahl Das, was in der Definition 
von ihr ausgefagt worden iſt, nothwendig feyn. 

Daß aber keine folche Definition das Weſen des Ges 
genftandes wirklich enthalte‘, geht aus Folgendem hervor. 
Wenn nämlich das oben Definirte nicht wirklich Die Dreis 
zahl wäre, fo wäre ed doc) ein Gattungsbegriff davon; ſey 


*, Die Einheit wirb hier, wie man fieht, nicht zu ben Zahıen 

‚ gerechnet ; fondern biefe fangen erft mit zwei an. In 
diefem Sinne ift allerbings bie Dreizahl nicht aus andern 
Zahlen zufammengefest. 
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es nun, Daß diefer Battungsbegriff des Gegenſtandes eine | 


eigue Benennung in der Sprache babe oder nicht: und ei 
wird demnach ſich weiter erſtrecken, als der Begriff Drei 
zaHl. Denn Das war ja unfre frühere Annahme, Gattunge: 


begriff fey Das, was fih weiter zu erſtrecken vermöge 


Wenn nun aber im Gegentheil die oben gegebene Definition 


ſich nicht weiter erftredt, als auf die Individuen ber Drei, 
zahl, fo muß wohl immer das Weſen der Dreizahl in dieſer 


Definition enthalten feyu. Denn von dieſer Annahme geben 


wir aus, das Wefen eines jeden Dinges fen eine ſolche letzte, 


nur anf die Individuen deſſelben paſſende umd nicht weiter 


fidy erftredende Ausfage. GH wird alfo ähnlicherweiſe jedes 
Ding Das ſeyn, was in einer foldyen Definition vbn ihm 
ausgefagt wird, 

Wenn man ein Ganzes zu behandeln hat, fo muß man 
den Sattungsbegriff in die erften, nicht weiter zu theilen- 
den Arten heilen; ) wie 3. B. den Battungsbegriff Zahl 
in die Dreiheit, Zweiheit. Dann muß man diefe zu befl: 
niren ſuchen; wie, 3. B. die gerade Linie, den Kreis, den 
rechten Winkel. Darauf muß man zu erhalten fuchen, was 
der Gattungsbegriff fen, wie 3. B. ob Größe oder Eigen 
fhaft: dann find die eigenthümlichen, weitern Merkmale aus 
gemeinfhaftlichen erften nicht weiter zu trennenden Arten 
zu finden. Was nämlich den daraus zufammengefehten 
Arten zufommt, das ist aus den Definitionen zu erkennen, 
weil die Definition und das Einfadye der Grund von Allem 


*) „Nicht weiter zu theilente Arten" Aroua eidır, species 
Wi . ‘specialissimae, 
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ift, und weil den einfachen Theilen allein die Accidenzien 
für_fih zufommen, den andern aber nur in Bezug auf jene 
erften. 

Die Eintheilungen, nad) Art unterfcieden, find zu die 
fem Verfahren dienlih. Wie ſich diefelben in Bezug auf 
den Beweis verhalten, ift oben *) gefagt worden. Gie find 
nämlich nur dazu dienlich, um au erfhhließen , was ein Ge: 
genſtand ift. 

&s könnte vielleicht feinen, als nüge die Eintheilung 
bei der Definition zu Nichts; fondern man könne fogleidy 
Alles auf einmal anfammenfaffen, wie wenn man gleich 
Anfangs ohne intheilung es zufammenfaßte. Allein da⸗ 


. gegen ift Folgendes zu bemerken. Einmal kommt es darauf 


an, welche Attribute bei der Definition zuerft, und welche 
nachher gefest werden. Es’ ift ein Unterſchied z. B., ob man 
fagt, der Menſch fey ein zahmes Thier mit zwei Füßen, 
oder: ein zweifüßiges zahmes Thier. Wenn nämlid) dieſe 
ganze Definition aus zwei Beftandtheilen befteht, wovon der 
erfte zahmes Thier ift, und wenn daraus in Verbindung mit 
dem fpecifiihen Unterfchieb [zweifüßig] der Begriff „Menich“ 
gebildet wird, oder was fonft durd) die Definition als eine 
Einheit dargeftellt wird; fo muß man nothwendig durch vors 
hergehende Theilung die Theile der Definition finden. Pers 
ner dient die Eintheilung zum Behuf der Definition, weil es 
nur auf diefem. Wege möglich ift, Feines von den wefentli: 
chen Merkmalen zu übergehen. Wenn man nämlich einen 


*) Erfie Analyt. I, 31., und in diefem Buche ſelbſt oben 
Cap. 5 


N 
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oberften Gattungsbegriff nimmt, und darauf eine Linterab: 
theilung — nicht des ganzen Battungsbegriffes, fondern nur 
‚einer darunter begriffenen Art folgen läßt, fo wird nicht 
Alles, was unter den Gattungsbegriff gehört, darunter fub: 
fumirt werden. Sp 5. B. iſt nicht überhaupt jedes Thier 
entweder mit getheilten oder mit ganzen Flügeln verfehen, 
fondern nur jedes geflügelte Thier denn nur aufein foldye 
‚ bezieht ſich der eben angegeben? Unterſchied. Der erfte Un 
terfchied bei dein Gattungsbegriff „Thier“ muß Dagegen ein 
foiher feyn, welhem alle Theile dieſes Begriffes unterfte 
hen. So find denn die erften Eintheilungen aller Gattungs⸗ 
begriffe zu machen, föwohl der außer dem eben beifpielsweife 
angeführten Battungsbegriff Menſch befindlihen, als aud 
der unter ihm begriffenen. So ift der Begriff Vogel ſo 
einzutheilen, daB jeder einzelne Vogel unter der Eintheilung 
begriffen it; fo der Begriff Fiſch. Gchreitet man bei der 
Eintheilung auf diefe Urt vorwärts, fo kann man ſich über 
zeugen, daß man Nichts ausgelaffen hat; andern Falls kann 
man Weſentliches übergehen, ohne es zw bemerken. 

Auch ift es [um einer andern Einwendung gegen das 
Eintheilen und Definiren zu begegnen] nicht nöthig, daß 
Der, welcher Etwas definirt und eintheilt, Alles, was ift, 
wiffen muß. Einige *) nämlid) mahen die Einwendung, 
daß fie fagen, es fey unmöglich, die Unterfchiede eines Din⸗ 
ges zu Bennen, wenn man nicht jedes andre Ding kenne. 


2) Die hier vorgebrachte Cinwendung gegen bie Möglichkeit 
richtiger Definitionen und Eintheilungen ifi von Spen: 
fippus erhoben worden, Diogenes Laert. 4.5.5 

% 
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Wo nämlich Fein Unterfchied fey zwifchen dem betrachteten 
Gegenflande und den übrigen, da fey jeder der übrigen idens 
tifch mit dem erflern; wo aber ein Unterfchied fey, da fey 
der Gegenftand, welcher den Unterſchied habe, ein andrer. 
Dagegen fagen wir: erſtens ift ſogleich einmal das zu⸗ 
letzt Augeführte falſch. Es iſt nämlich nicht wahr, daß ein 
jeder Unterſchied bewirkt, daß der Gegenſtand ein andrer 
ſey. Es gibt viele Unterſchiede zwiſchen Dingen derſelben 
Art; nämlich ſolche Unterſchiede, welche nicht wefentlich find, 
und nicht der Sache an und für ſich zukommen Berner: 
wenn man die entgegenflehenden ZTheilungsglieder und den 
zu Grunde liegenden Umterfchied- ridytig nimmt, fo daß 
Alles entweder .den einen, oder dem. andern der enfgegenges 
feßten Theile zufällt: wenn man dann den geſuchten Ge⸗ 
genftand in einem diefer Theilungsglieder. auffaßt und ihn 
kennt; fo kommt es dann nicht darauf an, alles Andre zu 
wiffen, welchem diefe Unterſchiede auch noch zufommen. Es 
ift nämlich offenbar, daß, wenn man.auf diefe Ark fortfchreis 
tend dahin kommt, daß man feinen weitern Artunterſchied 
mehr 'auffindet, dann der Begriff des Wefens [die Definition] 
gefunden iſt. Daß aber Alles unter die Eintheilung fallen 
muß, wenn die Theilungsglieder fo einander entgegengefent 
find,. daß Bein Drittes dazwifchen iſt, Diefes ift nicht etwa. 
ein Poſtulat; fondern es muß nothwendig fo feyn, wenn 
‚anders der aufgefaßte Unterfchied wirklich der erſte Untere 
fchied des Gattungsdegriffes und nicht eine niedrere Unter⸗ 
abtheilung iſt. 
Um eine Definifioa vermittelſt der Eintheilung zu bil⸗ 
den, muß man auf Dreierlei ſehen, nämlich: daB man nur 


+ 
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weſentliche Attribute dazu nehme; daß man dieſe in der 
gehörigen Ordnung auf einander folgen laſſe; und endlich, 
daß ſie vollſtändig Alles, was hierher gehört, umfaſſen. 

Das erſte der drei genannten Erforderniſſe bernht dar⸗ 
auf, weil man, wie das zufällig Zukommende durch einen 
Schluß den Gegenſtande beilegen, fo auch durch den Gat⸗ 
tungsbegriff das Wefentliche beilegen kann. Das zweite 
Erforderniß, die richtige Anordnung, wird dann erfüllt, 
wenn'man zuerft das Erſte nimmt. Dieſes wird gefchehen, 
wenn man dazu Dasjenige nimmt, was allem Uebrigen dies 
fer Gattung zukommt, welchem aber umgekehrt nicht alles 
übrige Einzelne zutommf. So Etwas muß nofhwendig vors 
handen feyn. Hat man Diefed genommen, dann fährt man 
herabfteigend in derſelben Weife fort. Der zweite Unter: 
fchied für die weitere Eintheilung ift dann wieber der erfte 
für die weiter nachfolgenden, ebenfo der dritfe für die fols 
gendes; und wenn man dad obere wegnimmt, wird immer 
fo das zunächſt Folgende das Erſte der nod) übrigen eyn. 
Aehnlicher Weife im Uebrigen. Daß man aber [nach dem 
dritten oben angegebenen Erforderniß] die nöthige Voll: 
ftändigteit der Eintheilang erreicht hat, das erhellt Daraus, 
wenn man wirklich jedesmal den erften Gattungsbegriff zur _ 
Eintheilung genommen hat, mit dem dazu gehörigen erften 
Unterfchied, fo daß Alles diefer Gattung entweder das ‚Eine, 
oder das Andre ſeyn muß, und dabei der zu definirende Ge 
genftand dem einen der beiden Theilungsglieder zugemiefen 
murde; wenn man dann den einen Theil ald Ganzes wieder 
unterfcyeidet, und bei dem \egten dein weiterer-Artunterfchied 

fi ch m eh v3 eig t; oder wenn in we üüXEßxßx 
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das dann Gefundene von dem Banyen der Art nah fd 
nicht unterfceidet. 

Es ift Mar, daß bei einer nach diefen Regeln gebildeten: 
Definition Nichts zn viel ift, was fie zu weit macht; denn 
Alles, was beigefügt if, ift nur von den weſentlichen Merk . 
malen bergenommen: aber andrerfeits fehlt auch Nichts. 
Benn nämlich Etwas fehlte, for müßte dieſes entweder ein 
Battungsbegriff, oder eine Urt ſeyn. Nun ift aber der 
oberfte Gattungsbegriff bei.der Eintheilung vorgefommen, fo 
wie Die Battung mit dem Artunterſchied, welcher der Ger 

« genftand zunächft angehört. Die Unterfchiede felbft fulgen 
in fletiger Kolge auf einander ; eine weiter folgende ift nicht 
da: fonft müßte. der lepte Begriff wieder durch einen Arts 
unterfchied getheilt werden können; ed wurde aber ange 
nommen, daß er fich nicht weiter fo unterſcheiden laſſe. 

Das Auffacen der Definitionen hat auf folgende Weife 
zu geſchehen. Man betrachtet zuerft ähnliche und ununters 
fchiedene Einzelweſen, und fieht, was fie alle als Daffelbe - 
haben; dann betrachtet man andere Einzelweſen, welche zwar 
der nämlichen Gattung angehören und unter fi auch zu 
Derfelden Urt, aber dabei von jenen andern Einzelweſen ber 

. Art nad) verfhhieden find. Findet man nun Etwas, was - 
bei jenem erflen Einzelwefen Daffelbe iſt, und ähnlicher 
Weile Etwas, was diefen andern gemeinſchaftlich iſt; fo 
muß man fehen, ob Etwas den beiden angenommenen Klafe 
fen von Einzelmefen gemeigfchaftlich und bei beiden Daffetbe  - 
ift, bis man zu einem Begriffe dabei kommt. Diefer wird 
dann die Definition der Sache ſeyn. Kommt mar ke 


Ariſtoteles Organon. 58 Bhayn. —8 
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nicht zu einem Begriff bei diefem Gange, ſondern zu zwei 
oder mehr; fo if dann offenbar, daß das Geſuchte nicht 
Eines, fondern Mehrerlei ift. 

Ich meine 3. B. fo. Wenn wir'fuhen, was tie Hoch⸗ 
herzigkeit (zeyaloyvyia) fey, fo müſſen wir bei @inigen, 
weldye als hochherzig bekannt find, unterfuchen, was fie alle, 
inſofern fie hochherzig find, wit einander gemein haben, So 
3. B., wenn Alcibiades, Achilles, Ajax hochherzig find, was 
alle Diefe Gemeinfchaftlicdhes hatten. Wir finden, daß Die 
ſes darin beftand, daß fle Beleidigungen nicht ertrugen. Der 
Erfte fing deßwegen Krieg an, der Andre grollte, der Dritte 
tödtete ſich ſelbſt. Dann betrachten wir Andre, welche gleiche . 
falls für Hochherzig gelten, als: Lyſander, Sokrates. Wenn 
die gemeinſchaftliche Eigenfchaft dieſer hochherzigen Männer 
darin befteht, daß fle im Glück wie im Unglüͤck gleichmüs 
thig ſind; ſo nehme ich dann diefe beiden Eigenfchaften der 
Hochherzigkeit, jene erftere und dieſe, und fehe, was beide, 
die Gemüthsruhe dem Schickſal gegenüber und das Nicht: 
‚Ertragen der ehrenfräntenden Beleidigung, mit einander 
Gemeinſchaftliches haben. Haben fie Nichts mit einander 
gemeinſchaftlich, fo wären ed dann zwei verfchiedene Arten 
der Hochherzigkeit. 

Jede Definition ift allgemein. Der Arzt ſagt nid, 
was für ein einzelnes Auge gefund ift, fondern was für 
jedes Auge oder für eine Art von Augen gefund ift. Dabei 
ift es leichter bei der Definition son dem Einzeinen auszu⸗ 
gehen, ald von dem Allgemeinen. Deßwegen muß man von 
dem Einzelnen gu dem gemeinen Ütergehen. Auch find 


nn 
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in dem Ullgemeinen cher Homonymien *) verftecdt, als in 
den Einzeldingen. 

Wie man bei den Beweifen auf das richtige Schließen 
za fehen hat, fo bei den ‚Definitionen anf die Deutlichkeit. 
Dieſes wird erreicht werden, wenn aus dem Einzelnen hers 
aus Das, was jeder Gattung zukommt, befinirt wird. So 
3. B., wenn man nicht fofort alles Aehnliche nimmt, fondern 
Das, was in den Farben, in der Figur und im Tone ähn: 
Lich ift, wie der Begriff Spitz (ou). So muß man dann 
‚zu dem Allgemeinern auffteigen, indem man verhütet, daß 
nicht eine Homonymie mit unterlaufe. 

Wenn man ſich der Metaphern bei dem Disputiren 
nicht bedienen ſoll, ſo darf man offenbar auch nicht bei De⸗ 
‚finitionen le anwenden, noch überhaupt den metaphoriſcher 
Ausdruck; fonft müßte man aud beim Disputiren ſich de 
Metaphern bedienen bürfen. 


Bierzebntes Eapitel 
Wen der richtigen Auffielung und Behandlung ber Probleme, - 


Um die Probleme **) zu erhalten, muß man die Pars 
Kitionen und Divifionen zu Hülfe nehmen. Die Auswahl 





*) D. i. ſolche Wörter, die nur dem Laute nad) gleich find, 
aber nicht dem Begriffe nad verwandt, ©. Kategorien 

Bay, 1. 
#4) Unter ben Problemen find bier zunaͤchſt logiſche Auf⸗ 
gaben der Definition und Divifion zu , verfiehen; dann 
überhaupt wiffenfchaftliche Streitſaͤtze. Wal. Topie Lır 


ILS, 
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derfelben muß fo gefhehen, daß man babei für ‚alle. nuter⸗ 
geordnete Begriffe einen gemeinſchoftlichen Gattungsbegriff 
zu Grunde legt. So 3. B.: wenn das Problem darin bes 
ſtünde, den Begriff. Thier zu beflimmen, fo müßte man 
zuerſt fehen, was allen Thieren gemeinfam zukommt. Het 
man Diefed, dann muß man weiter betrachten, was Dem 
Erſten, weldyes nach dem Battungsbegriff folgt (d. i. den 
Arten), zutommt. Go 5. B.: wenn die gemeinte Art „Bo: 
ger if, fo hat man zu Sehen, was jedem Vogel zukommt, 
und fo immer teiter, was dem zunächft folgenden unterge⸗ 
ordneten Begriffe zukommt. Offenbar werden wir fodann 
auch angeben können, warum die der Gattung untergeord: 
neten Urten diefe oder jene @igenfchaften haben; warum 
3. B. dem Menfchen, oder dem Pferde, als Artbegriff von 
Thier Diefes oder Jenes zukomme. Es ſey nämlich A — 
hier; es bezeichne ferner B Das, was allen Thieren zu: 
kommt; CE, D, E bezgeichne gewiſſe einzelne Arten von 
Thieren. Hier ift nun offenbar, warum B dem D zu: 
tomme; nämlich wegen A. Wehnlicherweife gilt Daſſelbe 
Berhältniß aud) von den übrigen allgemeinen @igenfchaften 
für alle übrigen der Gattung untergeordneten, Arten. 
Bisher haben wir von den Bällen gefprochen, wo ge 
meinfchaftliche Gattungsnamen für die einzelnen Arten durch 
den Sprachgebrauch eingeführt find. 
Man muß aber nicht blos darauf fehen, fondern man 
muß, wenn fonft ohne gemeinfchaftlihen Namen Etwas 
mehreren andern Dingen gemeinfbaftlich ift, dieſes auss 
wählen und betradyten, weltten Biaan «Ed automms, und 
r ihm ſelbſt zukommt. Say, DB. Timo en ihn 





* 
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bieren als etwad Bemeinfames zu, Paß- fie einen zweiten 
zuben Magen zun Behuf des Wiederkuens, und nicht in 
eiden Kinnladen Vorderzähne haben. Dann ift wieder zu 
etradyten, welchen Thieren die Eigenſchaft, Hörner zu haben, 
atomme. Dann wird ſich zeigen, warum jenen Thieren 
ie angegebene Eigenfchaft zutomme: fie kommt ihnen näms 
ch zu, weit fie Hörner haben. 

Ein andres hier zu beobachtendes Verfahren befteht 
arin, daß man bad Analoge zuſammenſucht. Einen gemeins 
men Namen bat man nämlih nicht für Gepium, *) 
Jräte und Knochen. Und body haben alle dieſe Organe ges 


1einfihnftlice Eigenicyaften,, ald wenn fie ein und bdaflelbe 
äten. 


Fünfzehntes Eapitel, 
Ueber bie Auflöfung verſchiedener Probleme durch denſelben 
Mittelbegriff. 

Mehrere Probleme find dieſelben, einmal, weil fie den⸗ 
lben Mittelbegriff haben, wie 3. B. alle Probleme, welche 
urdy den gemeinfamen Mittelbegriff Gegenwirfung *% 
ufzulöfen find. Unter diefen find einige nur der Gattung 





*) Seyium (ayzeuor), ber Nüdentnocden bed Dintenfifches 
(onzia), ber Togenannte Meerſchaum, ober os sepiae, se-. 
pia officio. Linnaei. 

0.) Als Betfpiel von foihen Problemen, weiche ber Art nad . 
denſelben Mittelbegriff haben , deutet Arifioteles biejenigen 
@rfheinungen an, welche fit) aus der Gegenwirkung von 
Wärme unb gäite (aytuzzepioraouc) vrüdeen \0fen. "Sn 
Meteorolog, I, 10-142, Brohlem, N,%. wire. 
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nach dieielben, den Artunterfchieden nady aber von einander 
verfchieden, weil fie einen andern Gegenftand haben, oder weil 
Daſſelbe auf andre Weife gefchieht. So 3. B. bei den Fragen: 
woher der Miederhall, das Spiegelbild und woher der 
Regenbogen komme. Alle diefe Tragen find dem Gattungss 
begriff nad) ein und daffelbe Problem: alles Diefes il 
Brechung, und nur der Art nach verfchieden. 

Zweitens können Probleme aber auch dieſelben feyn, 
und ſich Dabei nur dadurch unterfcheiden, daß ihr Mittelbe⸗ 
griff unter einem gemeinfamen höhern Begriff enthalten ifl. 
So 3. B. die Frage, warum der Nil gegen das Ende des 
Monats ftärker fließt. Darum, weil das Ende des Monats 
in der Kegel ftürmifcher if. Nun weiter: warum ift der 
Monat gegen das Ende ſtürmiſcher? Weil der Mond nicht 
ſcheint. Diefe Fragen atfo flehen in dem oben angedenteten 
Verhaltniß zu einander. 

Sehrehntes Capitel. 
Bon dem Schluſſe der Urſache aus der Wirkung. 


Ueber die Urſache und das durch die Urſache Bedingte 
kann man die Frage aufwerfen, ob, wenn die Wirkung vor⸗ 
handen ift, auch die Urfache vorhanden fey; wie 5. B., wenn 
die Blätter fallen oder eine Mondsfinfterniß ift, ob dann 
die Urſache des Abfallend der Blätter und der Mondefins 
ſterniß ftattfinden wird; wie 3. B. wenn im erftern Falle 
als Urſache angenommen wird die Eigenfchaft der Pflanze 
breite Blätter zu haben, wad im auteru alle das. Dazwi⸗ 

Ihentreten der Erde, Wran namlid Died WUEL Ne W 


En. 
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fache ift, fo wird. etwas Anderes die Urſache feyn. Iſt aber 
die Urfache, fo iſt zugleich audy die Wirkung: wie z. B. wenn 
bie Erde zwiſchen Sonne und Mond tritt, fo verfinftert fidy 
der Mond; wenn die Pflanze breite Blätter Hat, fo fallen fie ab. 

BVerhielte fid, die Sache fo (könnte man aber einwens 
den), dann würden Urſache und Wirkung zugleich ſeyn, und 
aus einander fich. beweifen laſſen. Das Adfallen der Blätter 
fol Wdezeichnen ; breite Blätter haben B; der Weinſtock 
fey C. Benn nun wirklih A dem B zukommt (denn jede 
breitblätterige Pflanze verliert die Blätter), und Bdem € 
.cjeder Weinftoc hat breite Blätter): fo wird auch A dem 
E zutommen, und jeder Weinftod wird die Blätter vers 
Tieren. Die Urſache davon ift B, zugleich der Mittelbegriff 
diefes Schluſſes. 

Aber auch umgekehrt, daß der Weinftod breite Blätter 
Hat, läßt fid) Ans dem Abfallen derfelben beweifen. Es fey 
nämlich D = breitblätterig; E fey Abfällen der Blätter: 
5 ſey Weinftod. Nun kommt E jedem 5 zu: denn jeder 
Weinſtock läßt die Blätter fallen; ferner D dem &: denn 
jede Planze, welche die Blätter fallen läßt, ift breitblätterig. 
Die Urfache ift hier das Abfallen der Blätter. 

Die angeführten Säbe [bemerken wir dagegen] können 
allerdings nicht gegenfeitig als Urfade einander bedins 
gen : denn die Urfache muß immer eher feyn, als das Vers 
urfahte. Bon der Mondefinfterniß if die Stellung der 
Erde die Urfache; aber nicht ift umgekehrt die Finſterniß 
die Urfache von diefer Stellung der Erde. Wenn nun der 
Beweis durch die Urſache des Beweis dei Barum ik, 
der Beweis aber nicht durch die Urfadte war ar Drache 
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Daß; fo weiß Der, welder die Urſache ger Monde ſtuſter⸗ 
niß fennt, bei eintretender Zinfternıß, daß die Erde in der 
Mitte zwifhen Mond und Sonne fteht: er weiß aber-damik 
nicht, warum die Erde fo ſteht. Offenbar iſt nämlich die 
Binfterniß nicht die Urſahe von dieſer Stellung der Erbe, 
fondern dieſe die Urfache der Finfterniß. Denn in dem 
Begriffe der Mondefintterniß ift die Stellung der Erde ent: 
halten; fo daß offenbar durch dieſes Letztere jenes rfere 
‚ bewiefen wird, aber nicht umgekehrt Diejed durch Jenes. 
Kann aber nicht eine Wirkung mehrere Urſachen ha⸗ 
den? Wenn nämlich Daffelbe von mehreren Dingen un: 
mittelbar ausgefagt werden kann. Es Eomme U dem 8 
unmittelbar zu, und ebenfo auch einem andern Begenftande 
Craleichfalls unmittelbar, und dieſe letztern (B und ©). 
folen den beiden D und E zukommen. Es wird dann alſo 
auch A dem D und E zufommen ; die Urſache davon aber 
ift verſchieden: nämlid) für D it B, für E aber C. ) Das 
rum, wenn die Urfache ift, fo muß nothwendig Pie Wirkung 
ſeyn; wenn aber tie Wirkung ift, fo muß darum nicht jede 
einzelne beſtimmte Urſache ſeyn, weldye man gerade anges 
nommen hat. Eine Urfadre überhaupt muß allerdings vor⸗ 
handen feyn, aber nicht jede einzelne, 

Wenn das Problem allgemein ift, ift dann nicht aud) 
die Urfadhe etwas Allgemeines und ebenfo "auch Dasjenige, 
wovon fie Die Urfahe it? So 3. B. das Abfallen der 
Dlätter kommt einem beflimmten Banıen allgemein zu 

:(wenn auch diefes wieder Arten unter ſich begreift), nämlich 
den Pflanzen überhaupt oder allen Pflanzen von einer ges 


*) 3. B. Man nehme Lobenswürdig (A); gerecht handeln 
(B); freigebig handeln (E); der Gerechte (D); der Frei⸗ 
gebige (E). Hier if für ben Gerechten (D) die Urſache 
des Lobed (A) die Geranhtigkeit feiner GHandiungen (B); 
für den Sreigebigen (E) aber feine Sreigebigkeit (€). Dies 
felbe Wirkung, dad Gelobtwerten I), Lat all in biefem 
Galle zwei verſchiedene Arfahırs. 
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fen Beichaffenheit. Hier muß nıra auch der Miftelbegriff 
n allgemeiner ſeyn und ebenfo Das, woron er der Mittels 
griff ift, und beide Süße müſſen reciprocabel ſeyn. So 
B.: warum verlieren die Biume die Brätter? Wenn 
ßwegen, weil der Safr der Blätter vertroduet, fo muß, 
enn die Blätter abfallen, die Vertrocknung flatıfinden, 
ıd umgekehrt, wenu die Vertrocknung flatıfindet, und awar 
Bezug auf den Baum, fo müſſen die Blätter abfallen. 


Siebzchntes Capitel. 


eber die Einheit und Mehrheit der Urſachen einer und derſelben 
Wirkung, 


Kann es gefchehen, daß nicht der nämliche Mittelbegriff 
e Urfache einer und derfelben Wirkung (die der Oderbe⸗ 
{ff enthalt) Für alle Sudjecte (1m Unterbegrifl) fey, fons 
rn DaB auch noch eine andre Urfache ſey; oder ift Diefes 
cht zuläfftg ?- 

Wenn die Urſache ap fidy bewiefen wird, nnd nick ein 
oßes Zeichen oder eine accidentelle Urfade angegeben wird; 
inn find mehrere Urſachen als eine nicht zufällig. Man 
ınn freilich Dasjenige ; woron die Urſache bewiefen werden 
0, fo wie auch Das Eubject, für weiches Pie Urfache gilt, 
ır nach accidentelfen igenfchaften betrachten: Diefes ift 
inn aber Bein wiff:nfibaftiihes Problem mehr. 

Wenn man aber nicht nach accidentellen Rückſichten 
e Urſachen beftimmt. ſo wird der Mittelbeariff ſich ähn⸗ 
her Weife wie die Eubjecte ſdie Unterbeariffe im Garluffe] 
rhalten. ®ind die Gubjecte, für deren Prädicate die ges 
einfdaftlide Urfahe angegeben werden foll, nur hHomonym . 
ſammengehörig, fo wird aut der Mittelbegriff nur ho⸗ 
onym anzumenden ſeyn; find aber die Subjecte unter 
rfelden Gattung begriffen, fo wird fid) andı der WRiktek« 
rariff fo verhalten. Eo ;. B. wenn man Tr Ortner ser 
ben fol, wodarch eine umgetehrie Yrugarkian —8X8 
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won iſt die Urfache eine andre bei den Linien,. und ei 
dre bei den Zahlen: und doch iſt fie bei beiden andı w 
r diefelbe, infofern fie in beiden Bällen auf einer gewifl 
‚ermebrung beruht. Go ift ed in allen Fällen. Dao 
ber, daß eine Farbe einer andern Barbe ähnlich ift, u 
‚ndrerfeits eine Figur einer andern Figur, ift Die Urfac 
n beiden Fällen eine verfdiedene. Hier ift nämlich d 
Begriff „ahnlich“ in beiden Fällen nur fynonym, und ni 
unter einen Gattungsbegriff zu bringen. Hinſichtlich d 
Bignren_ beſteht Die Aehntichkeit etwa darin, daß fie I 
aleihe Zahl von Seiten und gleihe Winkel haben; bei d 
Farben dagegen darin, daß der finntiche Eindruck derfel 
fey, oder etwas Aehnliches. Dasjenige, was der Analog 
nach Duffelbe ift, wird ebenfo den Mittelbegriff nach Ur 
logie haben. 

Diefes verhält ficdh fo, weil die Urlacdhe, dann Das, w 
von die Urſache ift, und drittens das Gubject, für weldy 
einander entſprechen. Wenn man nur die einzelnen Art 
als Subjecte nimmt, fo reicht der Oberbegriff des Schluff: 
von welchem die Urſache durch den Mittelbegriff angegel 
wird, weiter, ald jedes dieſer Subſecte. Go 3. B. die 
Bern Winkel gleich vier rechten zu haben, geht weiter, 
der Begriff des Dreieds oder Vierecks: diefe Eigenfr 
haben alle Figuren, welche Winkel haben. Alle Figuren co 
welde die äußern Winkel gleidy vier rechten haben, fl 
gleichermaßen unter demfelben Mittelbegriff. 

Der Mittelbegrift enthält jedesmal die Erklärung 
Oberbegriffes. Deswegen geht alle wiſſenſchaftliche 
kenntniß von der Definition aus. So z. B. die Eiger 
des Verlierens der Blätter Fommt dem Weinflod zu, 
aber zugleich nody darüber hinaus; ebenfo kommt fl 
Beigenbaum zu, geht aber nody darüber hinaus: jet 
ſtreckt fie ſich wicht Über alle Arten von Pflanzen, 
die Blätter verlieren, hinaus, fondern ift dem Umfar 

„er Summe aller dieſer Arten As, Raums m 
‚erße. und allgemeine Subiet RR WS 
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zlättern], fo enthält tiefes als Mittelbegriff die Erklärung 
es Adfallens der Blätter... Jenes Erfte und Allgemeine 
ird nämlich für beide [MWeinftod und Beige] der Mittels 
egriff feyn, weil alle beide von dieſer Art [breitblätterig] 
nd. Der Mittelbegriff Davon aber, daß die breitblätterigen 
flanzen die Blätter verlieren, liegt Darin, daß der Pflanzens 
st vertrodnet, oder Etwas ter Art. Was ift alfo das 
dfallen der Bıätter? Das Unstrodaen des Planzenfaftes 
ı dem Blattfliele. . 

Für die Unterfuchung, wie die Urfache und Pie Wirs 
ang der Urfache einander entfprehen, kann folgende Dar: 
tellung *) dienen. A Eomme jedem B zu; DB jedem D, 
doch fo, daß es ſich noc weiter, ald nur auf D erftredt. 
) wird alfo für D ein Allgemeines fryn: Denn allgemein 
enne ich ein folches Prädicat, weldhes mit feinem Subjecte 
icht reciprocabet iſt. Das erfie Allgemeine ift Das, mit 
eichem jedes Einzelne für ſich nicht veciprocabel ift; wohl 
ber alle einzelne Gubjecte aufammen, und fo, Daß das 
wädicat nicht Aber diefe Subjecte binausreicht. Für dieſe 
nzelnen Subjecte ift nun B die Urſache, daß ihnen A als 
Irädicat zukommt. Es muß alfo U weiter ald B reihen. 
Benn Diefes nicht wäre, warum follte dann auch B eher 
'e Urfache feyn, ald A? Wenn nun allem E das U zur 
mmt, fo werden alle E zufammen eine Einheit ausmachen, 
elche von B verfchieden ift. Iſt Diefes nicht, wie kann 
an dann fagen, daß Allem, welchem E zutommt, auh U 
ikommt; Dagegen aber nicht Allem, welchem U zukommt, 





*) ’Eni rũv oynnarwr side anodwon. Aus dem Worte 
oyruatws (Figuren) will man fchliegen , Wriftoteled habe 
bie hier gebrauchten Buchſtaben (U, B, €) als Zeichen der 
Begriffe durch Linien mit einander auf entfpredyende Weiſe 
‚verbunden, und fo biefe logifchen Werbältniffe durch Zeich⸗ 
nungen (diaypappara) anfhaulic gemacht. . S. Pacius 
ad h, I. Jedenfalls kann dad Wort aynparı Wr CET 
wopL, wie fonft, bie Schtun\igurın WREOiun. 
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ich E? Warum follte nicht Etwas die Urfache fegn, fo wie & 
lem D zufommt ? So wird alfo audy & eine Einheit bilden; 
iefe Einheit if dann gleicfalls gu berüdilchtigen: fle fep €. 
Darnach Bann es gefchehen, daß Daff-Ibe mehrere Ur⸗ 
achen hat, aber nicht in dem Binne, Daß man ‚darunter 
Dinge verſtehe, weldhe unter demfelben Artbegriff enthalten 
And. So 3. B. von dem lanaen Leben der Thiere ift die 
Urfache bei den vierfüßigen Ihieren in dem Mangel ber 
Galle, bei den Bögeln in ihrer trodenen Natur oder in 
irgend etwas Anderem. *) 
MWeun man aber nichE ſoaleich auf einen unmittelbaren 
Sag kommt, und nicht ein Mittelbegriff , fondern mehrere 
find; dann find audy die Urfachen mehrere. 


Achtzehntes Eapitel, 


Welche Urfache vorgehe, die dem einzelnen Subjecte am nächften 
ift, oder die mehr allgmeine ? 


Weilcher Mittelbegriff iſt die Urfache für das Einzelne: 


») Aus den Begriffen Lan glebend (A), welche in bie beiben 
Begriffe, Gallenlos (B) und Troden (E) unterge 
orbniet find, und dem erftern ber beiben- letztern der Begrif 
Bierfüßig (D) und dem andern Vogel (E), laſſe 
ſich folgende Schiüffe Filben : Was ohne Galle ift (8), Tel 
lange (A); Jedes vierfüßige Thier (D) ift ohne Salle (B 

Icdes vierfüßige Thier (D) lebt lange (WM). Und: Ieb 
Thier von trodner Natur (E) Lebt lange (U); Ye 
Vogel (@ ift ein Thier von troduer Natur (CE): Je 
Bogel (E) Lebt Tange (A) — Daß die Thiere, we 
wenig ober Peine Galle haben (wie 3. B. bad Pferb, 
Elephant), eben befivegen länger leben, wird von Ari 
tele 6 auch in bem Werte De partib. animal, IV, 2, p 
Ed, Sylhurg. als eine Anfint Kıterer Forſcher angeführt 

mit Grunden unterfiügt. In dex Ahanktung hang 
— longitadine er brevitate virae G dodo RL Ye “P 
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ber erfte Mittelbegriff, von dem Allgemeinen aus gerednet ; 
oder der erſte Mittelbegriff gleich nach dem Finzelnen ? 

@s ift Bar, daß diejenigen Mittelbegriffe als die Ur⸗ 
ſachen anzufehen find, welche dem Begriffe, den fie ald Ur⸗ 
fadhen bedingen follen, am nädften fiehen. Warum der 
erfte Begriff urter dem Allgemeinen enthalten ſey, davon 
ift Dieß die Urfadhe, wie 3. B.: daß B dem E sukommt, 
davon ift E die Urſache. Daß alfo auh A Dem D zukommt, 
davon ift E die Urſache; daB A dem E zukommt, davon ift 
B die Urſache; daß A dem B zukommt, davon ift es felbft 
ohne weitern Mitteibegriff Die Urſache. ) 

Ueber den Schluß und über den Beweis, was jedes von beis 
den ſey, nnd wie le zu Stunde gebracht werden, wird jept die 

ehörige Deutlichfeit erreicht feyn; zugleich auch Über das apo: 
Bictifche Wiſſen: denn dieſes ift Daffelbe, was der Beweis iſt. 


Neunzehntes Capitel. 
Von dem Vermögen, bie Principien zu erkennen. 


- Die Brage über die Principien, wie fie nämlicherkannt wers 
den, und weiches das fie erfennende Bermögen ift, wird ung klar 
werden, wenn wir vorherfolgende Bedenken erörtert haben. 

Daß man nicht zu einem MBiff n dur Beweis gelan: 
gen kann, wenn man nicht die erften unvermittelten Prins 
cipien kennt, it früher fchon ”*) gefagt worden. Nun ent: 
ſteht aber die Yyrage, ob die Kenntniß der Priucipien und 
die Kenntniß des durch Beweis VBermittelten dieſelbe fey 
oder nicht; ferner: ob dieſe Kenntniß des einen unb des 
andern ein Willen fey, oder ob vielleidht von dem einen 


”) 3.8. Eanglebend fy A; Ohne Galle B; Bier 
füßiges Thier E; Pferd D. Daraus laſſen fih die 
Schluͤſſe bilden: Was Leine Galle hat (B), lebt lange (N); 
Jedes vierfüßige Thier (E) hat eine Galle (B): Jedes vierfügige 

TThier (E) lebt lange (A). — Ferner : Jedes Pferd (D) ik cin. 
vierflißiges Thier (6): Ale Pierie (D) wre aan WI. 

””) Oben Bweite Analpt. 1, 2, 
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Gegenſtaud der Erkenntniß ein Wiſſen ſey, von dem andern 
aber eine andre Art der Erkenntniß; endlich: ob das Ver⸗ 
mögen, die Principien zu erkennen, nicht von Natur in ums 
ift, fondern erft fpäter uns zukommt, oder ob es von Natur 
in uns ift, ohne daß wir es wiffen ? 

Henn wir die Kenntuiß der Principien von Natur has 
ben, fo folgt Daraus etwas Unpaflendes. Es wird fich nämlid 
dann treffen, daß wir, ohne es zu. wiſſen, gleidy Anfangs 
eine Kenntniß befigen, welche genauer it, als feibft der 
Beweis. Wenn wir aber andrerfeits die Kenutniß der Princis 
piennicht von Aufang haben, ondern erft nachher bekommen, wie 
fönuen wir dann überhaugt nur Etwas erkennen und lernen, 
ohne daß diefe Kenntniß Des Principien vorhanden il? - 

Es folgt daraus nothwendig, daß wir ein gewilles Ber: 
mögen, die Principien zu erdennen, haben müſſen, ein 
Vermögen, weldyes jedocdy nicht von der Urt iſt, daB es hin: 
ſichtlich der Genauigkeit den Vorzug vor dem Wiſſen durch 
Beweis hätte. Ein folhes Vermögen in verfcdiedenen 
Graben zeigt fih als allen chenden Wefen zutommend. 
Alle haben nämlich ein gewiffes angeborned Bermögen, die 
Dinge zu unterfcheiden, welhed man Sinn nennt. Indem 
nun der Sinn von Natur vorhanden ift, fo findet bei einem 
Theil der Thiere ein Beharren der Sinneswahrnehmungen 
ftatt, bei dem andern Theile nicht. Diejenigen Thiere, bei 
weichen Fein folhes Beharren der Sinneswahrnehmungen 
flattfindet, haben entweder überhaupt, oder in der Be: 
jiehung, in welchen ihnen diefes Beharren der Sinneswahr- 
nehmungen mangelt, Peine weitere Erfenntniß, als nur die 
finntihe Wahrnehmung. Diejenigen aber, bei melden jenes 
Beharren der Ginneswahrnehmungen flattfinder, haben des 
Bermögen, anch außer dem Moment der finnlidhen Wahr: 
nehmung eine Vorftellung davon in der Geele zu haben. *) 


*) Diefe Stelle iſt üAbreſteet nach ber Emendation 'von Trens 
delenburg (in den Hemena —8 Aristotelicae. 


Berolin. 4836, 8. 83. Pay, AU. ww de Ute an 


* 
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Wenn nun viele ſolche einzelne Borſtellungen in der Seele gefaßt 
werden, fo zeigt ſich dann ein weiterer Unterſchied. Bet einigen 
‘lebenden Weſen entſteht nämlidy aus ber Erinnerung vieler fol: 
her Borftellungen ein Begriff (Aoyos) ; bei andern nicht. 

Aus der finnlihen Wahrnehmung entfteht nämlich, wie 
bemerkt, das Gedächtniß. Aus dem Gedachtniß, wenn ſich das 
Nämliche oft wiederholt, entiteht die Erfahrung. Viele nn: 
meriſch verfchiedene Ginneswahrnehmungen bilden eine 
Erfahrung. Aus der Erfahrung oder aus dem Ganzen nnd 
Allgemeinen, mas in der Geele beharrt — aus jenem Einem 
außer dem Vielen, was in allem Einzelnen Daffelbe ift, 
eutfteht nun Kunft und Wilfenfhaft: wenn es fih von 
Etwas handelt, was zum Werden gebradyt werden foll, Kunfl, 
in Bezug auf das Seyende aber Willenfchaft. ' 

Diefe Vermögen find nicht abgefondert für fih, noch 
entitehen fie aus andern bekannteren Zuſtänden, fondern 
aus der finnlihen Wahrnefmung. Aehnlicher Weife ift es 
in einer Schladyt, wenn nad) einer eingerretenen Flucht erft 
@iner wiederftehen bleibt, dann ein Anderer , bis nach und nach 
die anfängliche Ordnung *) wieder hergeftellt iſt. Die Seele ift 
nur von der Art, daß in ihr ein foldyed Erfafſen des Allgemeinen 
aus den einzelnen finnlihen Wahrnehmungen vorgehen kann. 

Das eben Gefagte läßt fi auch fo verdeutlichen. 
Wenn nur eine Wahrnehmung mehrerer Dinge als nicht 
unterſchiedener ») in der Seele haftet, fo ift das erfte 


alodavouivos Eysv Err Ev 77 vuxſſ. Nach der gewöhns 
lichen Lesart fehlt un vor aiodavoubvorc. 

*) Griech. sus dri 17V apynv nıder. Die Hier gegebene Ue⸗ 
berfegung ift nach dem Sinne, is welchem man gewöhnlich) 
die Stelle verfieht. Trendelenburg bagesen (am ans 
sef. O. S. 112) erflärk-Nefe Worte fo: donec res ad im- 

erium redierit .. . . ut-illic imperium restituitur, 
ita hic universalis est notip, quae tanquam lex imperet. 
**) Unter dem „Nihtunterfhirdenen‘ (stage "N 
bier Das zu verfichen, was in ten dayrları itllwe® 
Daffelse ift, and fie in einer Art vreodex. 


x 





